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6.1. Mit keiner meiner Schriften bin ich furchtſa⸗ 
mer gewelen, als mit diefer, bervorzutreten, meil ich 
meine Abficht nicht erreichen können, und befürchte, die 
Erwartung derfelben [nicht] erfüllet zu haben ; deñ ich 
fan fein Nepertorium liefern auf alle Fälle Für dies 
jenigen, welche allegorifehe Wilder fuchen, fondern 
ich gebe, was ich von alten und von einigen Neues 
ren Bildern gefunden, und eine Anleitung, andere 
aus alten Nachrichten zu zichen. 

gu Abficht der Bilder aus Schriften und aus 
anderen Dentmalen der Alten glaube ich das Mög 
lichſte geleiftet zu haben, und fo unvolländig die⸗ 
fe Sammlung auch geachtet würde, fan diefelbe Dies 
jenigen, die zugleich mit mie an Ausführung eines 
ähnlichen Unternebmens gedacht haben, unterrichten, 
Daß es ſchwer fei, etwas Vollſtändiges zu geben; und 
aus diefem Brande habe ich: wicht länger anſtehen 
wollen zu erfcheinen. Diejenigen, ‚welche ſich zeiti⸗ 
ger, als es mir gelungen iſt, in dieſes Feld wagen 
tönnen, das ik, welche auch in diefer Abficht alle 
and jede alte Scribenten: leſen, werden das, was 
von mir übergangen: worden, binzuthun. 

.2. :Der zuverläßigfte Weg, unbekañte allegori⸗ 
fche Bilder zw finden, iſt die Entbefung alter Den! 
male; es erfordert aber Beit, bis ſich viele von dene 
felben gefammelt: haben, und folglich bleibet die Be⸗ 
reicherung der Allegorie aus noch nicht enthefeten 
Schaͤzen für unfere Nachfommen.- 





| 
f 
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6.3. Weñ die Kunſt mehr, als bisher geſche⸗ 
ben iſt, der Gelehrten, ja ſelbſt der Altertumskündi⸗ 


ger Abſehen gewefen wäre, würde die Allegorie aus 


den in neueren Zeiten entdeketen alten Werken nicht 
wenig erweitert worden fein. Es wurden aber, da 
man vor zweihundert Fahren anfing, doch nur ge 
legentlich, nach alten Schägen in Nom zu gra- 
ben, verflümmelte und mangelhafte Werke nicht ges 
achtet, umd ohne weitere Unterfuchung zu Kalk ver- 
brant, welches Unglük fogar ziemlich erhaltene große 
Werke betraf, von denen Pirro Ligoario in fdi- 
nen Sandfchriften in der vaticanifchen Bibliothek 
serfchiedene namhaft machet. Die Gelehrten waren 
auch nur aufmerffam auf dasjenige, wo bie Gelchr- 
famfeit offenbar war, und das Kicht, welches aus Be⸗ 
on der Kun entfliehen Fan, ging ihnen nicht 
auf. 

6.4. Ich foreche indefien niemanden die Hofe 
nung ab, an bekañten Werken der alten Kunſt neue 
DBemerfungen auch zur Allegorie zu machen; Diefe 
aber find nur in fcheinbaren Kleinigfeiten zu finden, 
fiber welche der Liebhaber und der Künſtler ſelbſt hin⸗ 
megzufeben pflegt. Zwo von folchen Bemerkungen, 
und zwar über bie Ohren an alten Köpfen, die ich 
bier mittbeile, können zu ähnlichen Betrachtungen 
Gelegenheit geben ‚ und bie zwote Fünte zur Allege⸗ 
tie dienen. 

8,5. Die erſte Bemerkung betrift ein ver⸗ 
meinetes Keñzeichen ber Köpfe von Göttinen aus den 
Ohren, welche der gelehrte Buonarroti gemachet 
zu baben glaubete, 1) Diefer Mat, welcher mehr als 
andere vor ihm fiber Werke der alten Kunf, insbes 
fondere wo es auf Gelehrſamkeit ankom̃t, eine ſorg⸗ 
fältige unterſachung gemachet/, ſezet als ———— 


Osserr. sopra alc. vetri, p. 154. 


» 
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daß nur allein die Bildniſſe der Böttinen Obrge⸗ 
hänge gehabt haben, oder durchgebshrete Obren, die 
felbe anzuhängen, wovon derfelbe an denen, welche 
Kaiferinen und andere Frauen, ſowohl von Marmor, 
als auf Münzen und in gefchnittenen Steinen vor- 
fielen, bis auf die Bemahlin des Theodoſius, 
feine Spur gefunden hat. Diefes verfichet fich nicht 
von allen und jeden Köpfen ber Göttinen ; den es findet 
ſich das Koch in den Dhren nur an einzelnen Bildern 
berfelben. Folglich köüte man nach dieſem Ausſpruche/ 
wo ein alter weiblicher Kopf eine gewiſſe idealiſche 
Schönheit und Löcher in den Ohren bat, denſelben 
einer Göttin zueisnen, da an einigen Köpfen, fon- 
Derlich der Livia, welche eine hohe Schönheit hat, 
der Unterſchied zwifchen der menfchlichen und der 
göttlichen Bildung zweifelhaft fein köñte. Diefe 
Bemerkung fchien mir bei dem erfien Anblife wich» 
tig, wurde aber vernichtet, da ich mich einiger Kb 
pfe von beilimten Berfonen erinnerte, die bas Ohr⸗ 
Jäpchen durchbohret haben. Bon folchen Köpfen find 
im Campidoglio Antonia, die Gemahlin des Dru⸗ 
fus,1) und ein Bruftbild einer betagten Frau von 
fyäterer Beit, wie man ‚aus bem Haarpuze fließen 
tat, nebſt einigen anderen Köpfen, deren ich mich 
izo nicht entfinne.?) . 

6.6. Die zwote Bemerfung betrift eine befondere 
Form ber Ohren. Es find die Ohren überhaupt, 
wo fie unbedekt erfiheinen, mit großem Fleiſſe von 
den alten Künfifern ausgearbeitet worden, fo. daf 
man mit Suverficht aus einem Stüke eines verſtüm⸗ 
melten Kopfs, an welchem nichts als bag Ohr er⸗ 
balten wäre, auf den ehemaligen Werth bes Kopfs 
fchließen fan, und an Köpfen, wo es zweifelhaft 
fcheinen feäte, ob fie alt oder neu find, oder an de⸗ 

ı) Mus. — t. 2. tav. 8. 
2) 1IG. d. K. 6 B. 28 14—15$J 
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nen, welche von neuem überarbeitet worden (teste ri- 
samminate) entfcheidet alleseit das Ohr. Im dem 
erſten Falle geuget ein fchönes Ohr von dem wah⸗ 
ven Altertume; deñ die neueren Künſtler baben au 
‚Köpfen, die zu Ergänzung alter Statuen gemachet 
‚worden, dich nicht die Mühe genommen, das Ohr, 
wie die Alten thaten, auszuarbeiten, da die Zeichnung 
dieſes Theils eine der ſchwerſten am’ ganzen menſch⸗ 
fichen: Körper iſt; im ‚zweiten Falle aber fan man 
‚ans dem Ohre fehen, ob die übrige Arbeit im. Ges 
ſichte mit dem alten Ohre übereinfomme. 


9.7. Bier aber redeich von einer befonderen: 


Form der Ohren an einigen Statuen and Köpfen, 
tonderlich an den mehreflen Köpfen des Herkules. 
Diefe Ohren find Flein, platt an ben Kopf gebrüfet, 
und der fnorplihe Gang oder ber Flügel des Ohrs, 
and befonders derienige Theil, welcher Anthelig 
beiſſet, ik wie bewachfen oder geſchwollen, wodurch 
‚die Ofnung des Ohrs enge wird, und es find wie 
Einfchnitte innerhalb an dem Nande der Dfnung. 
So geilaltete Ohren bat die. Statue des Herfytes 
von vergoldetem Erste im Sampidoglio, eine Statue 
‚Deffelben in der Villa Medieis, und eine andere im 
Palaſte Mattei, und von deflen Köpfen, einer im 
Campidoglio, ein anderer in der Villa Albani, zwei 
capita jugata defielben in eben der Billa, ein anderer 
Kopf bei dem Bildhauer Cavaceppi, und einer, wel 
cher im. Balafle Salviati war. 

6.8. Eben folche Dhren hat eine. von den bei⸗ 
den Eoloffalifchen Statuen des Kaftor und des BoT«- 
Kur auf dem Gampidoglio, (den der Kopf der anderen 
Statue iſt nen,) und die Statue eines nalten Rin⸗ 
gers in der Villa Medicis, welcher von obenher 
HI über fich ausgießet. Ferner haben fo geflaltete 
Dhren eine iunge heroifche Statue mit ihrem eige- 


nen und einem ber fchöniten Köpfe aus. dem Alters 
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tume, in der Billa Albani, und eine dieſer Ahnit- 
che, aber noch nicht ergänzte Figur, bei gedachtem 
Bildhauer; imgleichen ein jugendlicher Kopf einer bes 
Bimten Berfon mit Blättern, wie es fcheinet, vom 
- Bapelbaume, welche Weinblättern gleichen, und da⸗ 
her iſt diefer Kopf in der Befhreibung des Mus 
fei Sapitolini ein Bakchus genennet.?!) Eben. 
daſelbſt iſt mit folchen Ohren ein Kopf mit Tannen⸗ 
laub[?} befrängt, weicher folglich von einer Statue 
eines Siegers in den ifhmifchen Spielen fein muß, 
wo ein folcher Kranz der Preis war. 

8.9. 38ch fchließe hieraus, da eine von gedach⸗ 
ten Statuen der Dioskuren auf dem Sampidoglio, 
als weiche fich im Nıngen berühmt gemachet, und da⸗ 
ber die gumnaflifchen Spiele in ihrem Schuze hats 
ten, und der Ringer in der Villa Medieis, Oh⸗ 
ren von gedachter Form haben: daß diefe den Nine 
gern eigen gewefen, und daß auch bteraus der Grund 
zu nehmen fei von eben folchen Ohren bes Herku⸗ 
les, welcher von den Mehreſten für. ben.Stifter der 
olympiſchen Spiele gehalten wird, und diefelben mit 
eigenen Proben feiner Stärke und Gefchiklichkeit ein⸗ 
weibete, . 

8.10, Da aber bie Statue eines Ringers von 
ſchwarzem Marmor, mit einem Olfiäfchchen in ber 
Sand in der Billa Albant, imgleichen eine erhoben 
‚gearbeitete Figur eines andern Ningers, mit bem 

Schabeifen (swigilis) und mit dem Ölfläfchhen, in 
eben der Billa, nicht Ohren von befchriebener Form 
haben : fo müßen diefe . nur befonderen Ningern 
eigen gewefen fein. Diefe waren vermutblich die 
Banfratiäften, 2) welche rungen unb- zugleich. auf 

ı) T. ı. tav. 48. 


2) Siehe im 3 Kapitel Ringer. [Dentmule Numero 
51. ©. vd K. 5B. 5 K. 30 — 31 $.) “ 
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einander ſchlugen, das iſt: in alle Wege ibren Geg 
ner zu überwältigen fucheten, welches das Wort 
Banfratiaftes fagen will, und im eben diefer Be 
deutung wurden diefelben wuuzxaxc genentet. 1) 
: Ms Bantratiaftes erbielt Bollug den Preis in 
den erfien pothifchen Spielen bei Delpbos, und da 
dieſer vornehmlich fich im Ringen hervorthat, fo wie 
Kaflor im Fahren: fo iſt zu glauben, daß jener 
allein folche Ohren hatte, und daß alfo mehrmal ge 
dachte Statue auf dem Campidoglio Bollur vick- 
mehr als Kaftor fei. Hier Eönten die beiden Rin-⸗ 
ger in der Galerie zu Florenz angeführet werden; 
es ift aber aus den Köpfen derfelben nichts zu fchlier 
Ben, weil diefelben zwar alt find, aber nicht zu dem 
Figuren gehören, wie man aus einem alten Kupfer 
diefes Grupo erfichet, welches, ehe daſſelbe ergänget 
worden, geflochen iſt, mit diefer Unterfchrift: Die 
tingenden Söhne der Niobe; woraus ich fchlier 
Se, daß diefes Werf nebfl andern Figuren der Niobe, 
in der Billa Medicis, ameinem und ebendemfelben 
Drte gefunden worden. Den die Fabel faget, daß 
einige von den Söhnen der Niobe von ben Bfeilen 
des Apollo erleget worden, da fie fich auf der Pa⸗ 
laͤſtra im Ringen übeten. 3) 

$.11. Sch glaube alfo das Kenzeichen und den 
Unterfchied der Köpfe der Pankratiaſten von anderen 
Ningern durch Diele Bemerkung feflgefeget zu ba- 
ben, welches durch einige bisher nicht verfiandene An⸗ 
zeigen alter Scribenten fan erläutert werden, fo wie 
biefe wechfelweis durch jene Bemerkung Licht bekommen. 

$.12, Philoſtratus, weh er feinem Brote 
filaus3) eine Befchreibung der Geſtalt des Hek⸗ 


ı) Plat. Eutych. p. 269. edit. Bas. 1534. 
2) [G. d. K. 9 B. 2 K. 28 — 30$.] 
3) Nicht dem Palamedes, wie Windeimaf ſchrieb 
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zorsin ben Mund Ieget, gibt ibm befondere Obren: 
wra xarsayag 1) Die zerbrochen oder zer⸗ 
ſchlagen gewefen, nicht, wie er fast, vom 
Ningen auf der Paläſtra, als weiches bei ben 
DBöltern in Akten nicht üblich war, fonbern im 
Rampyfe mit Ochſen. Was hier ara xarıayar 
heißt, nennet eben ber Scribent in der Befchreibung 
des Neftors mit gleich bedeutenden Worten amd 
FUNSISgaV KUTw TIROvnuEVE Te ra, 2) Die auf der 
Paläſtra durchgearbeitet waren, bas if: 
durch Schläge mit der Fauſt, vorwelden man 
ſich in fpäteren Seiten mit zudwrsdes verwahrete, bie 
von Erzte waren. Ungereimt aber fcheinet mir ber 
GBegenfaz beim Hektor, daß er ſolche Ohren nicht 
auf der Baläftra, fondern in dem Kampfe 
mit Och ſen befommen, wo diefes nicht möglich iſt, 
wie ein jeder einfiebt, und aud Vigenere in den 
Anmerkungen zu beffen frangöfifchen Wberfesung des 
Philoſtratus angezeiget hat. ?) In diefer Abficht, 
glaube ich, hat der lezte Überfeger 4) in der leipziger 
Ausgabe diefed Seribenten ſich mit einem allqemei⸗ 
nen Ausdrufe zu helfen gefuchet, in dem er ara 
xarenyws nv gegeben bat: athletico erat habitu. 
8.13, Kin Bankfratia mit folhen Ohren heißt 
beim Lucianns wroxuradıs 5) und mit einem gleich⸗ 
bedeutenden Worte,beim Dio genes Laertius wro- 
Iradıas,6) wei er von dem Philoſophen Lykon 


ı) Heroic. c.ı2. p. 722. 

2) Ibid. c. 3. $.3. p. 698. 

3) Pag. 795. 

4) [öOlearins.) 

5) Lexiph. [c. 9.] Polluz, 1.2. Le ‚Bi: > — 
6) L.5. segm. 67. GR 
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redet, welcher ehedem ein beruhmter Ringer war. 
Diefes Tegtere Wort wird vom Heſychius, Sur 
das und vom Euſtathius erfläret, ra& wr& re$iuc- 
nova,i) das if, geprefite und zgerguetfchte 
Ohren; Fan alfo nicht von verflümmelten Ohren 
verfianden werden, wie Daniel Heinfius bier 
das Wort xurayvvedns, xursayus erfläret:2) deñ, 
von menfchlichen Körpern gebraucht, beißt daſſelbe 
zerfchlagen; wie beim Ariſtophanes: jeman- 
den den Kopf derbe gerfchlagen;3) und zumei- 
fen zerfegen, zerfchneiden.d) Salmaſius 
führer gedachte Stelle des Diogenes an,’) und 
hält fich Tange bei dem Worte euriwns auf; aber das 
fchwerere Wort wrogarudsus Üibergehet derfelbe mit 
Stillſchweigen; es Fonte aber diefer Gelehrte fo we⸗ 
nig als Menage in feinen Anmerfungen über det 
gaertius völliges Licht geben, ohne der von mir 

en Bemerkung. 
68414. Philoſtratus bat ſich wahrfcheinlich 
der Hedensart des Plato bedienet, da wo dieſer 
dem Sofrates durch den Kallikles antworten 
läſſet: „ Sage mir, Kallikles, (redet ihn &os 
„krates an,) ob die Arhenienfer durch den Peri⸗ 
„kles beffer gemachet worden, oder - vielmehr durch 
„ihn. faul und gefchwäzig geworden? — Wer wird 
„ diefes :fagen, (erwidert ihm Kallikles) auſſer 
„diejenigen, welche die Ohren zerſchlagen haben: 


ı) In I. F. XXIII. p. 1324. 
2) Not. in Horat. epist. ı. v. 30. p. 92. edit. Elzev. 1629. 8. 


3) Acharn. v. 1166. rel, v.ı182. Conf. ejusd. Vesp. v, 
1468.) 


4) Aretzus Cappad..p. 129. edit. Oxon 17234 
5) Ad Tertull. de pall. p. 233. ’ 
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» TU TX Wrakureayoruv aus Tourer" 1) das iſt: 
Leute, weldhe nichts anderes wiffen, als. 
fih in den Gymnaften zu balgen; und man 
fönte glauben, daß bier die Spartaner gemeinet feien, 
welche die Künſte und MWiffenfchaften, die Perikles 
zu Athen in Flor brachte, wicht auf gleiche Weife 
fchägeten, und vornehmlich Reibesübungen trieben. 
Serranus bat diefeg Überfeget: „Dieſes fagen 

„ bieienigen, welche die Ohren: von ſolchem Gewaͤ⸗ 
„ſche angefüllet haben: hæc audis ab iis qui fraetas 
„ obtusasque istis ramoribus aures habeut. 2) Meine 
Muthmaßung in Abficht der Spartaner gründet fich 
auf eine andere Stelle des Plato, in deifen Geſprä⸗ 
he, Protagoras genalt, wo unter den Keñzeichen 
ber Spartaner, welche diefelben von anderen Griechen 
und fonderlicd von den Atbenienſern unterfchieden, 
von jenen gefaget wird: 3 wevwra [re] zarayvurras: 
welche fih die Dhren zerfhlagen, und die- 
fes haben die Überfeger, in fogar Meurfius, von 
eigenem Zerfchneiden der Obren verfianden: wures 
sibi. concidunt;3). Ein franzöfifcher überſezer dieſer 
Stelle iſt dem wahren Sinne näher gekommen, wen 
er ſaget: ils se froissent les oreilles. 4) Ferner bat 
Meurfius nebſt anderen darin geirret, daß ſie das 
nächſtfolgende inavras asusdurrorrus: fie. umbin⸗— 
den fih mit Riemen, auf die Obren gedeutet, 
als wen die Spartaner, diefelben, nach dem Zerſchnei⸗ 
den, mit Riemen umwunden. Dieſes iſt von Schlag- 
riemen, cashibus, zu verſtehen, welche fie Sich um die 

— [#} u 

») Gorg. p.329. 1. 16. 

2) Pag. 295. j 

3) Miccell. Lage. 1.1. c. 17. P. 81.” 

4) La Nauze sur l’etat des Scienc. chez les Tücdd. dans 

les Mem. de l’Acad. des Inser. t. 19. p- 170. 


1’ 
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Hände wikelten. Als ich auf die Form der Ohren 
aufmerffam war, fiel mir ein, dad Btolemäus 
Hephäſtion beim Photius vorgibt,1) ulyſſes 
ſei zuerſt Utis (Ovris) genennet worden, und dieſes 
von ſeinen großen Ohren; es muß dieſe Sage aber 
don wenigen angenommen fein; an den Köpfen des 
Ulyſſes in Marmor find wenigſtens die Ohren von 
gewöhnlicher Größe und Form. 

6.15. Da es num bisher gefchehen, daß, weit 
alte Köpfe gezeichnet worden, man auf bie Ohren 
wenig oder gar nicht Achtung gegeben hat, und diefe 
nad Belieben gebildet und ausgeführet worden, fo 
fa die Bemerkung von den Ohren der Pankratia⸗ 
Ben den Zeichner ſowohl als den Liebhaber der Al⸗ 
tertümer und die Seribenten über diefelben aufmerk⸗ 
ſam machen. 

6.16, Kerner Fan dieſe Bemerkung auch in der 
Allegorie ihren Nuzen haben. . Den wen bildlich an» 
gedeutet werden follte, daß die älteften Griechen nur 
allein auf Reibesäbungen Preiſe und Belohnungen 
gefeget haben: köñte diefer Gedanke it dem Bruſt⸗ 
bilde eines Pankratiaſten, (bequemer als in "einer 
Statue, wegen des Grupirens,) welcher von der Fi- 
gur Griechenland gefrönet wird,2) zum Theil 
vorgefteHet werden. Das Beichen einer Palaſtra bet 
den Griechen. köñte ein folches Bruſtbild über dem 
Bingange eines Gebäudes fein, u: f. f. 

6.17. Ich begreife wohl, daß wen in diefer 
Schrift das Abfehen allein auf die Kunſt gegangen 
wäre, ich theils vieles unberühret laſſen, manches auf 
andere Art, als es gefcheben if, anzeigen fünnen, 
und die ganze Einrichtung wäre alsden anders zu 


ı) Nov. hist. 1.5. ap. Phot. Bibl. p. 244. edit. Ang. Vin⸗ 
del. 1601. 


2) Siehe das 11 Kapitel, 
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entwerfen geweſen; da aber die Künfiler insgemein 
ihre Gedanken einem Gelehrten mitzutheilen Gele⸗ 
genheit baben, fo bin ich bei dem anränglichen Ent⸗ 
wurfe geblieben, in Hofnung einer mehreren Nuzbar⸗ 
feit, welche ich wünfche erveichet zu haben. Nom, 
den 1 Säner 1766. 


Berfad...... 
einer 
alltego er tie, 
befonders für die Künſt. 


6.18. Diefer Verſuch einer Allegorie beſtehet 
aus eilf Kapiteln. Das erſte handelt von der Al- 
legorie überhaupt; das zweite von der Alle 
gorie der Götter; das- dritte von beffimten 
Allegorien, vornehmlich allgemeiner Begrif- 
fe; das vierte von Allegorien, die von Bes 
gebenhbeiten und von Eigenſchaften und be 
fondern Früchten der Länder genommen find; 
das fünfte von Allegorien der Benennum 
gen, der Sachen und Perſonen; das fechfte 
von Allegorien in der Farbe, in der Mate ' 
rie, an Geräthen und Gebäuden; das ficben- 
te von zweifelbaften Allegorien; das achte 
von erzwungenen und ungegründeten Er 
flärungen der Allegorien; das neunte von 
verlornen Allegorien; das zehnte von eint- 
gen guten und brauchbaren. Allegorten der 
Neueren; und das eilfte enthält einen Berfuch 
von neuen Allegorien aus dem Altertum.!) 


4) [Much ferner noch den Unterfhied swifhen Syns 
botit, Ullegorie und emblematiicher Bezeidy 
nung ansngeben, wie zur neuern dresdner Ausgabe er— 
innert worden, wäre sur Erfchöpfung dieied Gegenftans 
des fange nicht genug; fondern ed müßte jede einzek 
ne unter die ganze Klaffe gehörige Art folder Dinge 


4° 
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Der Endzwek der Wiſſenſchaft if, wie die Alten 
fagen, das Mangelhafte auszufüllen, und biefes if 
auch meine Abficht geweſen. 


mit einbegriffen werden, wie: uxar, usrapoped, apa- 
diryna, wapaßern, oumPBerır, Umıyosa, aAAeyopla, astıt, 
years, asıyaa 1. wie dei Creuzer in feinem Speci- 

ı mine Observationum ex priscis scriptoribus ad novissi- 
mam Operum Joannis Winckelmanni editionem, Hei- 
delb. 1809. 4. p. 14 — 24 ,. und in feine Symbolik 
die Sache ausführlich behandelt Hat.) 











Erfie Kapitel, 





Bon der Allegorie überhaupt. D 


8.19. Die Allesorie if, im wettläuftig- 
fien Verſtande genommen, eine Andeutung der 
Begriffe durch Bilder, und alfo eine allge- 
meine Sprache, vornehmlih der Künftler, für 
welche ich Tchreibe. Den da die Kunſt, und vor- 
nebmlich die Malerei eine ſtumme Dichtkunſt 
it, wie Simonides ſaget:?) fo fol dieſelbe cx« 


4) In diefe Kapitel Hätte manches ander: geordnet, auch 
anders geſagt werden können; und weil das Werf 
roh znächſt für die Kunſt, folglich zum Gebrauch der 
Künſtler beſtimt wear, fo hätten, nebſt vielen polemtſchen 
Stellen, auch tie, welche Sprachforſchung betreffen, füg⸗ 
lich und ohne Nachtheil des Hauptzweks wegbleiben kön⸗ 
sen. [Das wäre mir gar nicht liebj) Windelmak 
ſelbſt Hart dieſes gefühlt, und ſucht ſich am Ende der Vom 
zede deßhalb zu entfhuldisen. Weyer. 


2) |Plutarch. de gloria Atheniens, init. Sympos. I. 8.. 
quæst. ı5.] 

Die blendende Antitheſe des En Boltair et: 
daß die Materei eine tumme Poeſie, und die poeſie 
eine redende Malerei fe, ſtand wohl in keinem Leiſxtu⸗ 
che. Es war ein Einfall, wie Simonide mehrere hatte; 
defien wahrer Theil fo einleuchtend -ift, daß man. dad Lim 
beftiätte und Saliche, welches er mit. fi führet, überſe⸗ 
den zu müßen glaubte. Gleichwohl überſahen ed die Al⸗ 
ten nicht; ſondern indem fie den Ausſpruch des Säemoni⸗ 
des auf die Wirkung der beiden Künſte einſchränkten, 
vernaßen fie nicht, einzuichärfen, daß ungenchtet der voll, 
kom̃nen Ähnlichkeit dieier Wirfung fie dennoch ſowobt 
in den Gegeuſtänden als in der Art ihrer Rache 
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dichtete Bilder haben, das iſt, ſie ſoll die Ge⸗ 
danken perſönlich machen in Figuren. Die eigent⸗ 
liche Bedeutung des Worts Allegorie, welches die 
älteren Griechen noch nicht falten, til: etwas fa- 
gen, welches von dem, was man anzeigen 
will, verfchieden iſt, das it: anders wohin 
zielen, als wohin der Ausdruf zu geben 
fcheinet, auf eben die Art, wie wen ein Vers ei⸗ 
nes alten. Dichters im ganz verfchiedenem Verſtande 
ongemendet wird. [7] In folgenden Zeiten aber iſt der 
Gehrauch des Worts Allegorie erweitert, und man 
begreifet unter Allegorie alles, was durh Wilder 
und. Zeichen angedeutet und gemalet wird; in fol- 
chem Verſtande hat Heraflides Ponticus in der 
Auffchrift feitter Abhandlung von den Alles ' 
gorien des Homerus !) diefes Wort genommen, 
und diefer Bedeutung zufolge il. die‘ Abhandlung ei⸗ 
ner Allegorie eben das, was andere Stonologie 
nennen, 2) — 

8. 20. Eirn jedes allegoriſches Zeichen und Bild 
fo die unterfcheidenden Eigenfchaften der bedeuteten 
Sache’ in fich enthalten, und je einfacher bafjelbe iſt, 
deſto begreiſticher mird es, ſo wie ein einfaches Ver⸗ 
größerungsglas deutlicher als ein zuſammengeſezetes die 
Sachen vorſtellet. Die Allegorie ſoll folglich durch ſich 
ſelbſt verſtandlich ſein, und Feiner Beiſchrift vonnöthen 
baben ; es verflebet ſich jedoch dieſe Deutlichkeit ver⸗ 
haltnißweiſe. Dieſes iſt der allgemeine, Begrif von der 
Allegorie und von ibrer.erforderten Eigenfchaft, und 
dieſe fowohl als- jene werden in biefem Kapitel deut« 
licher, etklaͤret/ ſo daß zuerſt von der Allegorie 


ahmung verſchieden waren: un Por Tpemus pipneeng 
dings quol. (Plutarch. de gloria Atheniens. c.3.) Leſſins. 


1) [Denfmale, 8 Band, ©. 170. 
2) Conf: Scalig. poät. 1.3. e. 53. 
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der Alten, ſonderlich der Griechen, und 
hernach von der Allegorie der neueren Seri⸗ 
benten und Künftler, imgleichen von neuen 
Bildern überhaupt gehandelt wird. Es bat alfo 
diefes Kapitll zween Abfchnitte. 

5.21. Die Natur ſelbſt iR die Lehrerin ber 
Allegorie geweſen, und diefe Sprache fcheinet ihr ei⸗ 
gener als die nachher erfundenen Zeichen unferer 
Gedanfen; den fie iſt wefentlich, und gibt ein wah⸗ 
res Bild der Sachen, welches in wenig Worten ber: 
ältefien Sprachen: gefunden wird, und die Gedanken 
malen, in unireitig Alter als diefelben Fchreiben, 
wie wir aus der Gefchichte der Völfer der alten und 
neuen Welt wien. Einige bildliche Benennungen 
find Ländern und Gegenden non ihrer Geſtalt gege- 
ben ‚I ) wie der ältefle Namen der Anfel Sardinien, 
Schnufa (wruea), zeiget, weil die erſten Schiffah⸗ 
renden fich diefes Land als eine menfchliche. Fuß⸗ 
ſohle (Ixvos 2) vorgeſtellet hatten; ) einige Vorge⸗ 
birge in Sicilien unb ein anderes in Pontus hießen 
Widderköpfe, weil ſie denſelben ähnlich ſchienen. %) 
Zuweilen iſt zweifelhaft, ob die Benennung oder das 
Zeichen der Sache älter ſei, wie an den Hörnern des 
Ochſen im Thierkreiſe, welche in Geſtalt eines: grie⸗ 
chiſchen J ſtehen, und Tadec genennet wurden, weil 
fie auf Negen deuteten, wen ſie auf unferm Horl- | 
zont erfcheinen. 

6. 22. Die in Bildern redende Natur und die 
Spuren von bildlichen Begriffen erfennet man ſogar 
in dem Gefchlechte der Worte, De bie erfien Be⸗ 


ı) Eustath. Schol. in Dionys. Perieg. v. 156. 
2) [Vielmehr Sußftepfe. 

3) Pausan.- 1, 10. [c. 17.) 

4) Divnys..Perieg. v. 90. 153.312. . 
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nenner berfelden mit den Morten verbunden ba 
ben. Das Gefchlecht zeuget von einer Betrachtung 
der wirfenden und leidenden Beſchaffenheit, 
und zugleich des Mitthbeilens und des Empfan⸗ 
gens, welches man fich verhältnißweife in den Din- 
gen vorgefiellet, fo daß das Wirfende in maͤñli⸗ 
cher Geflalt, und das Leidende weiblich einge 
Heidet toorden. Die Sonne bat in den alten 
und in den mehreflen neuen Sprachen eine mäh 
Yihe Benennung, wie bee Mond eine weibli 
he, weil dort Wirkung und Etnfluß erfant 
worden, bier aber Annehmen und Empfängniß; 
und daher haben Ägypter, Bhönicier, Perſer, Hetru⸗ 
rier und: Griechen die Sonne männlich, und den 
Mond weiblich gebildet. Sn der deutfchen Spra- 
che ift in beiden Worten das Gegentheil, wovon tch 
den Grund anzugeben Andern überlaſſe. So ſchei⸗ 
net Gott, ber Zad, die Beit und. andere Be 
griffe,. mit dieſer Betrachtung des Wirkens und Ein⸗ 
fluffes in den alten Sprachen männlich benenner zu 
fein. Die Erde bat eine Benennung weiblichen 
Geſchlechts, und ift in weiblicher Geſtalt gebildet, 
weil. diefelbe den Einfluß des Himmels und die 
Witterungempfängt, und nur durch Mitthei⸗ 
lung wirket. Es if alfo hieraus zu fchließen, daß 
die älteften Beinen ber Gedanken muthmaßlich bildli« 
che Vorſtellungen derfelben gewefen. 

inter den AÄgyptern, welche, wie die Griechen. 
fagen, die Allegorie erfunden haben, war diefelbe all“ 
gemeiner als unter andern uns befaüten. Völkern, 
und fie bieß ihre heilige Sprache, in welcher die 
verſtändlichen Beichen, das if: die. Bilder der Din 
ge, die Alteften fcheinen. Diele Zeichen aber haben 
ſich nur in Schriften fpäterer Seiten angemerfet er» 
haften, und finden fih, fo viel man einſehen kañ, 
nicht auf ihren alten Denfmalen, ala welche, wie 














x 
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Bater. Kircher anmerfet, 1) nicht über dreihundert 
Zeichen enthalten, fo wie die finefifche Sprache etwa 
zweibundert und vierzig Madicalgeichen bat. 2) Zei⸗ 
chen von biefer Art find zween Füße im Waf 
fer, welche bedeuteten, wag wir einen Gerber 
tennen: zween Füße, die auf dem Waffer 
gehen, waren ein Sinbild der Unmöglichkeit, 
und das Fener bildete ein Rauch, welcher im 
die Höhe Hieg.?) Der Elephant malete die 
Furchtſamkeit and die Beſtürzung; weil die 
fes Thier fich vor feinem eigenen Schatten fchenen 
fol, aus welcher Urſache man baffelbe bei Nacht 
durch Warfer und über Flüſſe führe. Ein Menſch, 
der fich ſelbſt Übels that, wurde in dem Bilde 
des Bibers vorgefiellet, weil derfelbe, mie man 
irrig glaubete, fich feine Hoden ahbeiffet, und dadurch 
anderen Thieren im Wafler, die ienem um eben die 
feg Theils willen nachfolgen, entgehet.4) Sicher 
geböret ber Römwe, als ein Bild der Wachfamfeit, 
weil man vorgegeben, er fchlafe mit offenen Augen; 
Daber auch Löwen von Stein in diefer Bedeutung 
an dem Eingange threr Tempel flanden. Das. Auge 
bedentete die Vorſicht, und eine Sand und Flle 
gel an demfelben, die Geſchwindigkeit des 
Verſtandes begleitet von der Ausführung ei» 
nes Entwurfs.’ Diefem Bilde iſt es ergangen, 


ı) OEdip. Hgypt. t.3. p.556. 

2) Freret Reflex. sur les princip. de l’art d’ecrire, dans 
les Mé m. de YAcad. des Instript. t. 6. p. 622. t.ıB. 
p- 426. 

3) Horapoll Hierogl. 1.1. c.65. 1.2. c. 16. 

4) Ibid. 

5) Clem. Alex. strom. }. 5. p. 671. 1.7. p. 853. edit. Rol, 


Steph. [Beſchreib. d. an: Steine, 18 
1Abth. 1 Rum.) 
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wie dem Moriz auf Münzen der Stadt Halle im 
Magdeburgiſchen, in deſſen Figur man ſich eine 
Fledermaus vorgeſtellet, und die Münzen daher 
Fledermauſe genennet;!) jenes haben die Anti« 
quarii für einen Briapus angeſehen. Der Cynv⸗ 
eephalus koñte auf Agnptifchen Wafferuhven 
ein bedeutendes Bild fein, weil diefes Thier alle 
Stunden fein Waſſer Iaffen und beilen foll. 
6,23. Gebr viele Beichen aber, die nachher, um 
diefe Sprache rätbfelhaft zu machen, erfunden wor⸗ 
den, müßen, wie die pythagoriſchen Symbo⸗ 
Ia, welche von jenen entlehnt geglaubet wurden, 2) 
nicht das nächfle Verhältni zu ihren Begriffen ges 
habt haben. Ron diefer Art fcheinen dieienigen, 
melche auf den ägnptifchen Denfmalen erhalten -find, 
und von andern wiffen wir es, wie z. &. die Bunge 
ifi, deren Beichen ein Topf war,3) oder der Fiſch 
als ein Bild des Haffes,H imgleichen der Roß⸗ 
Eifer und der Geier, den Vulcanus anzudeu⸗ 
ten, und jene Thiere umgefchrt gefezet, die Bal- 
las365) ferne. die weibliche Natur durch einen 
Zriangel vorgeſtellet, ) in: weichem. Zeichen die⸗ 
felbe: auf den Säulen, die Sefoftris in den Län⸗ 
dern fegen ließ, welche: er nicht: durch Waffen bezwun⸗ 
gen,‘ angezeigt ——— ſein —— E⸗ if 0. ale 

) Westphal. de Consuet. ex sacco etc. : 

2) Plutarch. de ‚Is. et Os. [t.7. p. 397. edit. Reisk.] 

3) Horapoll. l.ı. c. 27. Casaub. ad Fheophr, — 7. 

P- 74- 
4) Plutarch. L. c. [p.436:] 
5) Horapoll. 1.c. c. ı2. 


6) Euseb. prep. Evang. 1.3. p.60. Eustath. in Hom. 
p- 1539. edit. Rom. - 


DIS. K. 1 18 10$. er 





einer: Allegorie. 38 


Bedentung der Schlange an:den Mäyen ber Kö⸗ 
nige und PBrieher in Aynpten, weiche Diodvrus 
gibt, !) ſehr weit hergeholet; fie foll nämlich anzei⸗ 
gen, daß ein jeder, welcher der Verrätherei überführ 
vet worden, To gewiß zeit dem ‚Tode ſolle beſtraft 
werden, als winner von einer giftigen Schlange wie 
se gebiffen worden. 2).- Eben ſo wenig finden wir das 
Verbättmiß einer Straußfeder mit dem Begriffe 
der Billigfeit, welchen diefe Feder auf dem Haup⸗ 
te der Sfis geben ſoll. 3) Ich mache in meinen alten 
Dentmalen eme Iſis befant, mit einer Krone 
von gerade auffichenden Straußedern, welche uns 
nah iener Bedeutung derfelben ein Bild der Ge⸗ 
zechtigfeit-gibt; deh fie iſt die Göttin ver Ge⸗ 
rechtigteit.?) Es iſt daher mehr als wahrſchein⸗ 
lich ‚ daß die gegenwärtigen Hieroglyphen größten 
theils chen fo willkürliche Beichen find, als die aͤlte⸗ 
Ken Buchſtaben der Sinefen, zu welchen, nach dem 
Vorgeben der Gelehrteſten diefer Nation, die Spuren 
verſchiedener Vögel, Die dDiefe mit den Füßen im 
Sande gelafien, das Model geweſen fein follen, wie 
Fe den auch ihre Älteften Buchfiaben Nachahm un⸗ 
gen der Bögelſpuren nennen. - ö 
8.24. Gedachte Dunkelheit der mehreiien Siero- 
alyyben wer daher Urſache/ daß fich dieſe fombolifehe 
Sprache, da Agypten nicht mehr von Königen feiner 
Nation beberfchet wurde, verlor. Man kañ aber von 
denjenigen Dbeliffen, an welchen Leine Hieroglyphen 


) L. 3. ſ 34 


2) [Alien (hist. enimal. VI. 38.) gibt die Erklaͤrnng, daß 
bie Schlange, wie fie überhaupt ein Stübtld der 
Zeit war die Dauer der Herfßaft, 70 MRIVWTOR 
ans apxıe, anzeige.) 


3) Horapoll. 1. 2. e.ult. 
4) Plutarch, de Is et Osir. [post, init.] 
Bindelmali, 9. | 2 
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eingebasen find, wie ber auf bem Blaze der St. Pe⸗ 
tersfirche, und ein kleinerer WIE S. Maria Maggiore 
find, nicht fchließen, daß biefelben nach ber Eroberung 
von Agypten gemachet worden. .. Den der erfie hatte: 
vermutbhlich Hieroglyphen auf Tafeln von Erzt ein« 
gefchnitten, welche an dem unterſten Theile. deffelben 
befefligt waren , wie vier und zwanzig vierefichte Lö⸗ 
cher anzeigen, die durch Blumenfränge und durch Ad» 
fer von Erste verbefet worden; die Bertiefung aber 
in dem Steine an der Stelle, wo gedachte Tafeln 
werden angefugt gewefen fein, ift noch fichtbar. Das. 
untere Ende eines zerflümmelten Dbelifts zu Alexan⸗ 
drien hat ebenfalls Löcher an den vier Eken befielben, 
wie mir der berühmte Nitter Wortley Montagu 
berichtet, welche in eben der Abficht eingehauen zu 
fein fcheinen. a 
8.25. Die Erflärung der Hieroglyphen if zu 
unfern Beiten ein vergebener Verfuch, und ein Mit- 
tel, lächerlich gu werden.) Kirch er Ichret uns in 
feinem ägyptiſchen Odipus vol von tiefer Ge⸗ 
lehrſamkeit faſt nichts, was zur Sache geböret: et 
hunc jota armenta sequuntur. 2) Es iſt aud) dem 
Alerander Gordon, welcher einer von den lezten 
ift, die. fih bier gezeiget haben, mit feinen Erflä- 
rungen einiger Bilder auf gemaleten Mumien, nicht 
viel beffer gelungen... Auh Norden bat bier feine 
Wiſſenſchaft zeigen wollen; er gedenket eines hiero⸗ 
glyphiſchen Zeichens auf der Stirne der ſogenañten 
heiligen Heuſchreke, 3) ſaget aber nicht, was es vor⸗ 
ſtelle. Was die Ägyptifchen Götter betrift, deren 
Geheimniß auch durch den ſchwarzen Stein ihrer 


. 1% [Ein gelehrter Franzoſe fort nun der Entsiferung nahe 
fein.] ; 
2) [Man vergleiche 8. d. 8. 2%. 38.29] 
3) Voy. en Egypt. vol. ı. tab. 32. n. ı. 


einer Allegorie. 27 


Bilder vorgeſtellet werden fol,1) fo if die Allegorie 
der mehrefien befnüt, und von alten und neuen 
Scribenten berühret, welche ich daher mit Stillſchwei⸗ 
gen übergehe; ben die Abficht dieſes Verſuchs iſt die 
Allegorie der Griechen, deren. Werke und ihre Nach« 
ahmung unferer Künftler Augenmerk fein fol. 
$.26. Unter den Griechen wurde von den ältefien 
Weifen, nach Art der Ägypter, die Wiffenfchaft in 
die Bilderfprache eingekleider, welches das Wort 
dmoypaleıv ausdrüfet, 2) und es verhüllete fich dieſel⸗ 
be, wie die bomerifhe Ballas, In Nebel, um 
fich fchäzbar zu machen. Aus eben der Urſache ber 
dieneten fie fih nicht gemeiner Ausdrüke, fondern 
fprachen gleichfam durch Räthſel, und die Dicht 
funft ſelbſt if, wie Blato faget, 3) räthſelhaft. 
Bon diefer Art Bilder war der Jupiter des Or⸗ 
pheus, weldher beide Geſchlechter hatte: an⸗ 
zubeuten , daß er ein allgemeiner Vater fe; 
ja Bamphos, ein Dichter faſt von gleichem Als 
ter, fiellet den Vater der Götter vor in Pfer⸗ 
demift gewifelt, 4) vermuthlich anzuzeigen, baß der⸗ 
ſelbe allenthalben, auch in der unwürdigſten Materie, 
zugegen fe.5) In Zi Rathſel wurden nicht al⸗ 


2) Euseh. prep. Evang. 1.2. p- 60. 
2) Casaub. in Strab. p. 25. edit. Par. 

CAus Caſaubons Anmerfung folst nicht, daß vrıy- 
gapur bedeute: Gedanken in bie Bilderfprade 
einfleiden; fontern daß Uncygapüv ras emıdar ſo 
viel ſei, als Urayogsonm, Yaopasıly, uredumrust, wie eh 
auch Polubins und Plutarchus gebraucen,] 

3) Alcib. 2. p. 23ı. edit. Basil. 1534. | 
4) Ap. Phileur. Heroic. p 693 gdit...Lipe: : 
5) [Nach dem Gregorius von Nasiana:(Owat in Ju 
Iian. 3. p. 104.) wollte der Dichter | die alter erzen⸗ 
sende Krafı Zupiter? anbeuten. 
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lein Begriffe, ſondern auch Geſchichten verſte⸗ 
ket, welche ſchwer zu entwikeln ſind, wie dieſes unter 
vielen andern Fabeln an: der von ben Harpyen fa 
erfaut werden. 1) 
Endlich da unter den Griechen die Weisheit an» 

fing menfchlicher zu werden, und fich mehrern mit- 
theilen mollte, that fie die Defe hinweg, unter wel 
cher fie Schwer zu erkennen war; fie blieb aber ver⸗ 
Eleidet, doch ohne Verhüllung, fo daß fie denen, wels 
che, ſie fuchten und ‚betrachteten, keñtlich war, und in 
dieſer Geſtalt erfcheinet fie bei den befanten Dichtern," 
and Homerug war ihr böchſter Lehrer, welches der 
einzige Ariſtarchus unter den Alten dem Home 
zus abgefprochen hat.) Seine Jlias ſollte ein 
Lehrbuch Für Könige und Regenten, und feine Ody ſ⸗ 
fe a ebendaffelbe im häuslichen Leben fein ; der Zorn des 
Adhilles und bie. Abenteuer des Ulyſſes find 
nur dns Gewehe zur Einfleidung. I) Tr verwandelte 
in finliche Bilder die Betrachtung der Weisheit über 
die menfchlichen Leidenfchaften, und gab dadurch 
ſeinen Begriffen. gleichfam einen Körper, welden ex 
durch reizende Bilder, belebete. Es wäre zu winfchen, 
daß ale bomerifche Bilder fälih und. figfirlich 
zu machen wären, welches Verlangen mir erwächſt, 
wen ich defien Mercnurins heimlich fchleichen fehe, 
wie einen Weſtwind in den heiffeften Tagen, ober 
wie ein Nebel zichet; ) umd wen ich mir die Iris, 
welche bie Gdttin- der Geburt zur Siederfunft der 
Latona geholet hatte, nebſt diefer, >) imgleichen Die 

ı) Banier Myth. 4. 6. p. 407. 0% 

2) Eustath. in IA. A, p. 40. E. p- 614. 

3) [Diefe Abſicht des Dichters Bat man fiher nur aus dem 

Nusen, den feine&ponden haben könmen, gefolgert.) 
2 Hyamtiin’Merc. ©. 147: . 
5) Hyun. in Äpoll. v. 114 
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Sun und Ballas, um heimlich den Griechen bei» 
zufichen, 1) wie mit Taubenfuͤßen gehend mir 
voriiehe ; oder wen Apollo geſchwinde wie der Ge 
danke fchreitet.”) Was für ein großes Bild gibt 

Thetis, die gleich dem Nebel ſich aus dem Mee⸗ 
re erhebet.3) Nach Art der alten Dichter verflci- 
deten auch die erfien Bhilofophen thre Meinungen; 
fonderkch diejenigen, mit welchen fie ſich nicht offen⸗ 
bar wagen wollten, in Bilder: was Newton Artrac- 
tion nennet, hieß Empebofles Lrebe und Haß, 
welches deffen Principia der Bewegung der Elemente 
waren. Ja ſelbſt die Anklagen neuer umd beforglicher 
Lehren wurden aus Bchutfamkeit unter Bildern ein» 
gegeben, wie Kleamthbes, des Benons. Schüler 
und Nachfolger, wider der Ariſtarchus von Samos 
verfuhr, welcher von jenem befchnldiget wurde: „der 
„Berta die gebürende Ehrfurcht nicht bezeiget, und- 
„diefelbe in ihrer Ruhe gefföret zu haben.“ Der 
wahre Siñ diefer Anklage aber war, nach dem Plu⸗ 
tarchus,s) daß er die Erde aus dem Mittels 
yunfte unferes Weltgebäudes weggenom- 
nes fie um die Sonne drehen Taf« 

en, 


ı).Ia. E. V. 7.776. 
2) Hymn. in Apoll. v. 186. 
3) IR. A.Lv.3ög . 


4) De facie. in orbe lunæ [t.9. p. 651. edit, Bass} Me- 
nag. observ. in Diog. Laert. 1.8. segm.85.. 


5) [Eine im Megifter zur neuern breäbner Ausgabe vorkoni⸗ 
mende Erinnerung unter dem Worte Ariſtarchus iſt 
verworren nd unrichtig,, ſo daß man glauben koöñte, Wins 
ckel mañ Habe die Perſonen Ariſtarchus und Kle—⸗ 
anthes verwechſelt, wie dieſes wirklich in mehreren 
Editionen Plutarihs, i. B. auch in jener von Reife 
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8.27, Die aͤlteſten Künſtler der ‚Griechen ent⸗ 
warfen ihre Bilder mehr nach der Deutung als 
wechſelweiſe, das iſt: die Begriffe der Schön⸗ 
heit wurden den ſymboliſchen Vorſtellungen 
an denſelben nachgeſezet zu ber Zeit, da die Schon⸗ 
beit noch nicht der höchſte Endzwek ihrer Künſtler 
war. Bon diefer Art Allegorie war die Furcht. 
mit einem Löwenkopfe, auf dem Kaflen des Cypſe⸗ 
lus gu Elis,1) und ein Supiter aus Holz, wel⸗ 
hen Sthenelus follte aus Troia, entführet haben; 
diefer hatte ein drittes Auge auf der Stirne,?} 
anzudeuten, daß er fehe, was im Simmel, auf 
ber Erde und im Meere vorgebe, und in Kreta 
war Bupiter ohne Ohren, feine HSerfchaft über 
alle Dinge, wie Plutarchus faget,I) oder 
vielmehr feine Allwiffenbeit abzubilden, als der- 
nicht nöthig hat zu hören. In diefen Zeiten. wur⸗ 
de auh Bakchus mit dem Kopfe eines Dchfen 
gebildet ,4) und wie man aus einem Gefange der 
Einwohner zu Elis_urtheilen fan, werden die Fi— 
guren deffelben auch Ochſenfüße gehabt haben. 5): 
Ol ympus, welchen Marfyns die Mufif gelchret, 


te, der Sat iſt. Allein unfer Autor las richtig : Agın. 
sapxıy asro das Kisaydns rer Zausır, arefuıag mgenartic- 
Yası mus Eramvas, ds aureyra ma zcous eur fsıar. Älbris 
gend liegt in diefer Stelle die verblünte Redensart nicht, 
die Windelimaf darin zu fehen meinte] 

i rt . 


) Pausan. 1. 5. [c. ıg.] 

2) Id. 1.2. [e. 24] 

3) De Is. et Osir. [t. 7. p. 500. edit. Reisk.]: 

4) ve ſp. 439. Conf. Athen. l. 2.02. 2.7. 1. Er e. 7. 
n. 51. = 


‚5) Plutarch. (quest. Grec. ibid. p.195.] .- 


4 
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befang den vielkspfigen Atollo.1) Eben To 
alt fcheinet „das Wild der Gerechtigkeit ohne 
Kopf zu fein.) Die diteflen Figuren hetrnrifcher 
Gottheiten wären nah Goris Meinung Ddieient- 
gen, welche. feine beigelegte Setihen haben; 3) 
diefes Vergeben aber bat nicht den mindeſten Grund, 
wenigſtens kai dieſes von den Alteken Figuren grie- 
chifcher Gottheiten. nicht gefaget werden. Die dun⸗ 
kelſten Motbologien und Allegorien finden ſich auf 
den älteſten hetrutifchen gefchnittenen Steinen, wie 
unter andern eines der fchwerfien Bilder auf einem 
Scarabes im ſtoſchiſchen Muſeo zeigen kalt, +) 
und man kañ als wine Erfahrung annchmen, daß 
die gefchnittenen Steine von ber Schönflen Arbeit und 
aus der beſten Seit allegeit leichter als die älteften 
Steine zu erklären feien. 


6.28. Als hernach die Kunſt eine fchöne Geſtalt 
befommen hatte, war Homerus die vornehmfte 
Duelle, aus welcher die Künfller fchöpfeten, und 
fie blieben mehrentheils bei der Fabel diefes Dich 
ters, fo, daß ung izo aufler ein paar Werfen, wel- 
che die Geſchichte Aleranders des Großen vor⸗ 
fielen, (wie eine Schale iſt, deren Trebellius 
gedenfet, wo um das Bildnif des Aleranders,/ 
in der Mitten, deffen Thaten auf. dem Nande gear⸗ 
beitet waren, 5) Fein einziges übrig if, wo eine Ge 
DE aus Beiken? die nicht — mit BER | 


1) Id. de Music. ſt. 20. p. .657- edit. Reck] 
3) Eratosth. Cataster. c. 9. 

3) Mus. Etrusc. t. ı. p. 108. 

4) [2&t. 16 Abth. 1763 Num.) 

5) Trig. tyran. in Quieto. 
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gen gefchmüket warden, abgebildet iſt, und man fait, 
wen ein. dunkles und. unbekañtes Bild zu erklären 
sorfomt, als. einen Grundſaz vorausſezen, :hafi man 
«es in der Zeitder Fabel, eder in der heroiſchen 
Gefchichte zu Suchen babe.) Der Brund.,. warum 
Sch die Künſtler der Alten auf ſolche Berkellungen 
und Bilder eingeſchränket, kañ aus. Dame Bye 
ken. des — genommen merden: 2x 


. — Tuquę — 
Rectius Tliacum carmen dedueis in 'actus, 3%, 
"Quansi proferres ‚ignota indiclaque ‚primus. 2) 


6.29, Verſchieben ift es mit: öffentlichen: ers 
ten römifcher. Gefchichte, wo entweder gegeuwartige 
oder. furz vergangene Thaten und Begebenheiten vor- 
geitellet find, oder andere aus ber alteſten Geichich⸗ 
te dieſes Volks zurükgerufen, und auf ihren Denk⸗ 
malen erneuert worden, wie auf einem Medaglione 
des Antoninus Pius der Augur Navius, wel⸗ 
cher vor dem Könige Taärquintus Priſeus einen 
a gerfchneidet, I) und, auf einem anderen Dies 
daglione eben biefes Kaiſers, Horatius Eocleg, 
ber in’ der Tiber ſchwimmet. 4) Alſo war auf’einem 
alten Srabmale aufler Nom, ein Gallier don ei 
nem vömifchen Reiter übermannet vorgeſtellet, 5) 
und aus der neueren griechifchen Gefchichte Waren die 
aus dem Tempel des Apollo zu Delphos 'verjag⸗ 
ten Gallier auf dem einen Schlage der Thüren ded 
— des Apollo auf dem Palatino in Elfenbein 


Tr 


4) [Man fehe die Vorrede zu den Dentmaten] 
a) Ad Pis. vr. 128— 130. 

3) Vaillant num. Imp. max. mod. p. 122. 5 

4) Venuti num. Alban. Yakic. tb. 23. : 

5) Sueton. in Ner. c.41. Se 
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geſchatzet, auf dein andern Echlage aber die Fabel 
der Niobe.1) Sch bin aber Demohngeachtet zweifel⸗ 
haft iiber einen anderen Medaglione der älteren Fa wm 
— auf welchem Markus Coriolanus an der 
Spize feines Heer -wider die Hömer fechtet, nebſt 
deſſon Mutter, Veturia, und Kran, Bolummin, 
die ihm mit ihren Kindern entgegengeben : ich habe die 
fe Münze nicht gefehen, aber auch Baillant nicht, 
der ſſe anführet 2) Es find indeffen auf verfchie 
denen römifchen Münzen Bilder aus ber griechifchen 
Sabelgefchichte, wie Thefeus, der überwinder eis 
nes Centaurs auf einem’ Medaglione Kaiſers 
Antoninus Pius. ) 
$. 30. Dieſer bewieſenen Erfahrung zufölge ver⸗ 
rathen dieienigen , die in Erklärung erbobener Ars 
beiten und gefähnittener Steine ihre Suflucht zur 
wahren Gefchichte, und fonderlid zu der Yömifchen 
nehmen, ihre geringe Einficht. Ein unerfahrener Aus⸗ 
leger after Bilder macher aus dem Opfer der Bu 
Iyrema an dem Grabe des Achilles eine Luere⸗ 
tia, und ans dem Byrrhus einen Tarquinius; 
Diomedes. mit dem Haunte des Dolon Ak bei 
ibm Dolabella mit dent Saupte des Trebonts 
us, eines von den Verſchwornen wider den Kuliue 
Caſar. >) Ein anderer 'erfläret den Streit des 
Achilles mit dem Agamemnon über die Bri« 
feis, auf der Begehbuißwene Kaiſers Al erander 


2) Propert. 1. 2. eleg. 23. v. 9- Ei Sala, A 
2) Le. p. 133. a ZZ h 
3) Ibid. p- 126: =. 


4) Scarfo. [Beſchrerb. d. seſchnitt. Steiner 3 
Kl. 3 Abth. 345 Yu.) . 


8) (Ebendaſ. 224 Num.] © 
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Severus, im Campidoglio, von dem Sabine r⸗ 
raube; und ben Briamus,, welcher m Achil⸗ 
Jes Eomt, den Körper des Heftors auszulöſen, 
anf ber hinteren Seite eben diefer Urne, Hast er für 
einen Briefter angefchen, der dem Achilles, 
welchen er einen todten. ober Rerbenden Sie 
ger nennet, die Sand kuſſet. : 
SH. 31. Eben diefer von mir fefigefejte Grund» 
faz 2) erwekte mir den erftien Zweifel über die Yusle- 
gung eines vermeinten Schilde (clypeus votivus) von 
Silver, in dem Muſeo des Königs von Frank—⸗ 
zeich , auf welchem man nach der Erklärung des 
Spons?) nicht zweifelt, die Enthaltfamkeit des 
Seipio Africanms vorgeſtellet zu finden , da ihm 
nach ber Eroberung von Karthagena eine fchöne 
Berfon unter - den Gefangenen gebracht - murde; 
und man behauptet, der Schild fei von ebender⸗ 
felben Zeit, und bei dem Übergange über die Nhone, 
in diefem Fluſſe, wo er gefunden worden, verloren. 
Diefes vorgegebene Altertum fprechen der Arbeit die 
Bogen auf Säulen ab, welche allererſt in deni Ver⸗ 
Bir ber Baufkunſt in Gebrauch kamen, und - tele 
der die Erflärung if die Sauptnerfon und eine an⸗ 
dere Figur, welche nach Art der Helden balb und 
ganz nakend And. Ich meinestheils glaube, es 
fei bier. die Ausföhnung des Achilles mit dem 
Yanmemmon gebildet, welcher ibm die Brifeis 
wiederum zurüfgibt. Der fisende nakte Held, wel⸗ 


ı) Indice Capitolino p.5. giunto alla Descriz. delle Pit- 
ture di Roma di Fil. Tiũ. Roma 1753. 8. : 
2) [Diefen Grundſaz Hat der Autor weiter ausgeführt und 
mir nod einem andern verbunden in der V BRERDE zu 
Seinen Dentmalen des Altertums.) 
3) Recherch. d’antig. disc. ı. Y’Hist. de PAcad. des Zuscn. 
t. q . P. 154. 
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der mit beiden Händen fein rechtes .Anie umfaf- 
fet bat, fcheinet entweder Diomedes oder Ulyſ⸗ 
fes; den beide hinketen noch damals von ihrer 
Wunde. 1) Die Ausfäöhnung gefchabe,, da Thetis 
dem Achilles bie vom Vuleanus gearbeiteten 
Waffen gebracht hatte, welche nebſt anderen Waffen 
zu defien Füßen liegen.) Den erfien Zweifel er⸗ 
regte eben diefer Grundſaz wider die Abbildung auf 
einem vorgegebenen alten Schilde in dem wood⸗ 
wardifchen Mufen in Engeland, deren Inhalt un. 
ter dem feltenen Kupfer deflelben, von dem befanten 
Baul van Gunf geflochen, in folgender Unter 
fchrift erfläret worden: Clypeus antiquus exhibens 
Romam a Gallis duce Brenn» captam et incensam. 
Auri pro Capitolio redimendo pacti pensationem , ad- 
ventum Camilli; fugamque Gallorum. JEdificia va- 
ria publica, equites, pedites, galeas, saga, caligas, 
ephippia, clypeos, gladios, pila et vexilla, omnia 
mira opificis arte elaborata. Ex Museo Woodwar- 
diano. Wem diefes Kupfer zu Gefichte fomt, Tai 
das vermeinte alte Werk ungezweifelt vor neu hal⸗ 
ten, und diefes aus mehr als aus einem Grunde, 
melche Hier anzugeben nicht der Drt if. Nachdem 
ich dieſes gefchrieben hatte, finde ich, daß dag ange 
führete Kupfer dieſes Schildes in's Kleine gebracht: 
mehrmal erfchienen, und daß das uorgegebene Alter⸗ 


ı) Ja. T. XIX. v. 48. 


2) Miltin: Hat eine richtige Abbildung dieſes Denkmals: 


gegeben (Monumens antiques inedits, t. ı. pl. 10.), und 


in in der umſtändlichen Erffärung der auf demselben. 


Dargeftellten Siguren Windelmand Meinung beige 
Sreten; nur will er in bem zur Erde ſizenden naften 
Helden nicht den Diomedes oben Ulyffed, ſondern 
Phoönix, den Ersicher bes Uhilles erkennen. Weyer. 


[Man ſehe G. d. K. 118 18 4$.] 


‘ 
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tum dieſes Werts viele Vertheidiger gefunden, iu 
ter andern, ben berühmten Dodmwell, welcher eine 
befondere " Abhandlung über daffelbe gefchrieben. 1) 
Alle dieſe Gelehrten aber find Feine zuverläßige Nich⸗ 
ter, wo es auf die Kunſt und auf die Zeichnung 
anfomt, und ich kañ allegeit meine Meinung behaup⸗ 
ten, worin bereits ein anderer Gelehrter mit mir 
einig if. 2) 

8. 32,  Verfthiedene Bilder, die aus dem Hume- 
rus und aus andern alten Dichtern von Künfflern 
Bezogen und entworfen worden, haben zu anderen 
ans jenen hergeleiteten Bildern Anlaß gegeben. Bon 
diefer Art if die Liebe, die auf einem Weingefäe 
fe (amphora) zur. See fähret, 3) welches Bild vom 
Herkules hergenommen fcheinet. Diefer Held ſchif⸗ 
fete nach der Inſel Erythein 4) bei Spanien, auf ei« 
nem Schiffe oder Gefäße (mie auch die Wälfchen zu 
reden pflegen) Acßns genañt; 5) da num dieſes Wort 
auch ein irdenes Gefäß, oder von anderer Mate⸗ 
rie bedeutet : fo baben andere Dichter den Her⸗ 
kules auf feinem großen Becher diefe Schiffahrt 
halten laſſen,5) und endlich wurden daher große 
Säufer Ruderer der Becher: eperas xvrınwv,?) 


ı) Dodwelli de parma equesiri Woodward. dissertatio. 


2a) De Boze dans la diss.. de M. Melot, sur la prise de 
Rome par les Gaulois. dans les Mem. de Aa des 
Inscript. t.ı5. p. 16. 


3) Mus. Flor. Gem. tab. ,77.: Beſchretb. RO LONEE 
Steine, 28. 11 Abth. 753 Num.) 


4) [S0, und nidt Erytha, heißt ed bei Athenäus.) 
5) Athen. l. 11. [c. 5. n.38.] - 


6) Macrob. Saturnal. 1.3. c.aı. Conf Hadr, Jun. animadr. 
* l. 2 C 3. p- 66. 


7) Eustath. in IA, ®, p. 2243. 
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genennet. Andere wollen, daß biefe Allegorie wedh- 
Telmeis von dem Worte axupos, Kahn, und von dem 
einen Pferd des Fertuns, welches dieſen Namen 
hatte, entſtanden fei. 1) 

Von allgemeinen Begriffen, wie TDu⸗ 
senden und Kalter find, maren im dem Alte 
fien Zeiten ber Griechen wenige bildlich .zu machen, 
da ın der Sprache ſelbſt keine Zeichen ſolcher Be⸗ 
griffe waren, wie wir aus dem Homerus wiſſen. 
Zu den Zeiten biefes Dichters war ſelbſt der allge⸗ 
meine Begrif der Tugend nicht bekañt, und das 
griechiſche Wort, welches dieſelbe nachher bedeutete, 
iſt bei ihm nur von Tapferkeit zu verſtehen, ſo 
wie das Wort Weisbeit eine eingeſchtänkte Be⸗ 
deutung hatte, nämlich die Geſchiklichkeit in me⸗ 
hanifchen Dingen. Da fertier überhaupt bet den 
Alten im ibren beiten Seiten nur beroifche Tu⸗ 
genden, das if: diejenigen, welche die menfchlt- 
che Würdigkeit erheben , gefchäget wurden, andere bins 
gegen, durch deren Übung unfere Begriffe finfen und 
ſich erntedrigen , nicht gelehret noch gefuchet wurden : 
fo bat man diefe un fo viel weniger auf öffentlichen 
Denkmalen vorgeftellet. Deñ die Erziehung der Alten 
war der unfeigen fehe entgegengefezet ; und da- diefe, 
wen fie gut fein folk, vornehmlich aufdte Reinigkeit der’ 
Sitten fällt, und die Ausübung der äuſſeren Pflich⸗ 
ten der Religion. beforget : fo mar jene bedacht; das 
Ser; und den Goiſt empfindlich - m machen- gegen die 
wahre Ehre, und die Fugend zu: einer mäñlichen, 
großmüthigen Tugend zu gewöhnen, welche alle klei⸗ 
ne Abfichten, za das Leben fſelbſt, verachtete, weñ 
eine Unternehmung der Größe ibrer Denkungsart 
nicht gemäß ausfiel. Wei uns wird die edle Ehrbe⸗ 
gierde erſtiket und der. dumme Stol; Bee 


1) Hist. de V’Acad. des Inseript. 1.7. p, 42. | 
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- Diele Betrachtung allein hätte Zweifel erweken 
ſollen wider die Nichtigkeit einer filbernen Münze 
Kaifers Hadrianug, auf welcher eine weibliche 
figende Figur die Hand ausitrefet, und in ber lin⸗ 
ten einen langen Septer bält, mit der Umichrift: 
patıentia avc.1) Diefe Anfchrift iſt vermuthlich durch 
VBerfälfhung und Anderung einiger Buchſtaben aus 
CLEMENTIA AVG. gemachet. Ein Theil ber Pflichten 
der Geduld, nach dem neuen Begrif dieſer Tu⸗ 
gend war unter der Mäßigkeit (eyararux, wo- 
Oraeuvn) begriffen, und wurde in berfelben gelehret. 
Die Eynifer: 


quos duplici panno patientia, velat, 2) 


Maren bie eriien und einzigen, die burch eine nieder⸗ 
trächtige Geduld ſich zu erheben fuchten. 

$. 33. Von der ghrifilichen Demuth hatte 
das Altertum noch weniger Begrif,. weil diefelbe 
in der Selbfiverläusnung, und alfo in einer ge 
waltfamen und mit der menfchlichen Natur ſtreiten⸗ 
ben Faſſung beſtehet. Es fagen ihre großen Män- 
ser das Gute von fich mit eben der Zuverficht, mit 
welcher fie es von anderen fagen, weil fie glaube 
ten, der Menſch müße fich feines Wertbs bewußt 
fein, um’ fich vor ber Niederträchtigleit zu verwab⸗ 
ren. Die Demush der Alten sing nur bis zur Be⸗ 
Theidenheit, melde obne Schminke fein follte; 
da hingegen jene fat befländig von der Verſtellung 
hegleitet, und: van dem Stolze ſelbſt verlarvet wird. 

8.34. Unker den Tugenden, welche die Alten 
nicht bildlich gemachet haben, ſcheinet auch. die Be⸗ 
ſtaͤndigkeit zu ſein, 2). weiche vornehmlich durch 


i) Vaillant. num. Imp. aur. et arg. p- 415. 
2) [Horat. l. ı. 'epist. 17. v.25.] 


3) Rah Hirtd Meinung (Bilders. ©, 115.) fol fie 
auf Münzen vorfommen, Siebelis. 
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Ben hriflihen Begrif der Beſtandigkeit im Gu- 
ten: allgemeiner gefaffet worben, und daher als ei⸗ 
ne befondere: Tugend unter ben Neueren ihr eige⸗ 
nes und befaltes Bild erlanget bat, 

Einige andere allgemeine Begriffe, als bie 
Glüffeligkeit, und das, was die Griechen ndorr 
nennen, find weder ehemals bildlich vorgeſtellet wor⸗ 
den, noch überhaupt bildlich zu machen: „weil das 
„Höchſte, wie Blato faget, fein Bild bat. 1)“ 
Deñ den, welche einige mit erapaıs Luxns, Das 
Erbeben der Seele, erklären, ?) ifk von weit 
höherem DBerflande, und in feinem ganzen Umfange 
genommen, nah dem Epikurus, die ungeflörte 
Ruhe des Geifles, und derienige Stand, wohin ale 
les Wirfen der Menfchen gerichtet fein fol; kañ al⸗ 
fo mit der Glükſeligkeit gleichbebentend gehalten wer⸗ 
den. Aus eben dem Grunde Fan, nach der Mei⸗ 
nung eines alten Philoſophen/ 3) die Glüfelig« 
keit fo wenig als Gott gelobet werden; dein Töblich 
find Sachen wegen ihres guten Endzweks, wie 
die Tugend, welche wirkend if; aber Gott und bie 
Glüffeligkeit find ohne Endzweke, weil fie ſelbſt die 
höchſten Endzweke find. 

35, Ich bin alſo ber Meinung, daß der allge⸗ 
meine Begrif der Tugend weder von den alten Künk- 
lern in einem deutlichen Bilde vorgeſtellet worden, 
noch von uns Tonne gebildet werden, umd eben fo 
verhält es fich mit der Bosheit, dem Gegentheile 
der Tugend. 7): Aus einem ähnlichen Grunde find 


1) ſplato fagt biefeß. an vielen Orten, 3. V. Frage * 
211. edit. Stephani. De republ. p.286.] 


2): Saimas. in Bpictet. p. Sır 
3) Paraphras. eth. Aristot. 1.1. c. 18. 
4) [Man ſehe im 9 Kapitel den $. 354.1 
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diejenigen Semüthsbewegungen, die auf Fein Inbi⸗ 
viduum insbeſondere, fondern auf viele ihre Abſicht 
haben, ſchwerer zu bilden. Von diefer Art iſt der 
Haß, nad dem Krifieteles;!) be Sorn hin⸗ 
gegen, ‚ welcher auf eine beſtimte Perfon gesichtet 
ift, Fan theils ohne fombolifches Beichen in der halte 
delnden Figur ſeibſt, theils auſſer der Handlung. 
in einem eigenen Bilde, deutlicher, als der Haß 
ausgedrüfet werden. Die DVerfchiedenheit der Vor⸗ 
Kellung ſolcher Bilder. liegt auch in ihrer Natur 
felbß ; „dei da (wie der angeführte Seribent faget,) 
„der Born fich empfinden zu laſſen ſuchet, dem Safe 
n fe aber nichts daran liegt, ſich zu äuſſern:“ fo 
iſt auch daher, da diefer verdeft und jener offenbar 
ift, einer ‚bildlicher als der andere zu machen. 
6.36. Es ind auch einige. Tugenden in beutlir 
here Bilder zu bringen, als es mit deren Gegen, 
theile gefchehen Tai, mie es die Gerechtigkeit im 
Verhältniß gegen die Ungerechtigkeit iſt, und hier fan 
der Grund fein, weil das Gute einfacher if als das 
Böſe und ſich beſtändig gleich iſt, da das Böſe niemals 
mit ſich ſelbſt einig fein kañ, und folglich nicht fo Leicht 
als jenes in ein einziges Bild zu faſſen, oder durch 
einzelne Zeichen kañ bedeutet werben. Sollte fich aber 
‚das Gegentheil von dem, was ich fage, in Vorfel- 
lung anderer Laſter zeigen, indem, die. Unmäßig⸗ 
feit und Schwelgerei Leichter als die Mäfigfeit, 
und die üpigkeit als die Enthaltfamfeit, gebildet 
zum werben feheinen fönten:-fa würde die Urſache fein, 
weil gedachte Tugenden weniger ſichtbar find und 
fein können, als ihr Gegentheil. Den diefe find 
Ausſchweifungen, die der Kunft, wie es Tchrefliche 
Thaten dem Dichter find, vortheilbaft fein können, 
und wie alles Übertriehene leichter auszudeuten und 


1) Rhet, l.2. 2: . —1 
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nachzuahmen iſt, als dasjenige, was ſich wenig auſ⸗ 
ſert und nicht beſonders bezeichnet iſt, welches ſi ch 
in Abbildung der Ähnlichkeit der Perſonen zeiget. 

$. 37. Bilder von Laſtern finden ſich auf übrig 
gebliebenen alten Denfmalen gar keine, weil die 
Werke der Kunft der Tugend, nicht dem Lafter, 
geweihet find,. und weil fonderlich der hächſte Grad 
des Laflers der Vorflelung in edlen Bildern, wel⸗ 
che allezeit die Kunſt fuchen fol, widerfpricht.. Die 
Bilder einiger Laſter bei alten Dichtern, wie der 
Neid iſt beim Ovidius, find maleriſch gefchildert, 
Bene aber fein. Vorwurf eines edlen Binfels fein... 

$.3 Bon ‚anderen Bildern. allgemeiner Begrif⸗ 
fe, ie von den Alten erfunden und angenommen 
worden, find einige nicht beſtim̃t genug, und ande⸗ 
re auf. römifchen Münzen können cher auf andere 
Dinge, als auf das, was fie vorfiellen füllen, ge« 
deutet werden. Bon diefer Art if die Ewigkeit mit. 
swei Fruchthörnern in dem linfen Arme und mit ci» 
ner Schale in der rechten Hand: eben fa iſt es mit 
der Sröhlichfeit unter dem Bilde der Ceres— 
welche anderwärts in der rechten Hand einen Kranz“ 
hält und in der linken ein. Ruder, imgleichen mit. 
der Göttin der. Jugend, welche durch die Schale 
in ihrer Sand’ nicht keñtlich genug iſt. Dan köñte 
eben dieſes fogen von. ber Ehre mit einem Zep⸗ 
ter und‘ mit einem Fruchthorne auf. Münzen des. 
Galba,f) und auf andern Münzen „ imgleichen von 
dem Adel, als einer. Bebenden weiblichen Figur mit ; 
einem Spieße in ber rechten ‚Hand, nebſt der She: 
ſchrift: noarurrar.?) Wer würde in einer alten ge⸗ 
malten Handſchrift die Wahrheit, welche nebft : 
der Gerechtigkeit über dem Throne‘, Kaiſers Nie. 


‚ ı) Tristan. Comment. hist. t, 1. p. 257.-. 
2) Vaillant. num. Inıp. aur. et arg. p. 187. 
28: 
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eephorus ſizet, blos an ihrem Zepter kennen, weñ 
nicht der Name Über dieſelbe geſezet wäre? 1) Eben 
fp ein unbeflimtes Bild ift die Erfindung in dem 
uralten gefchriebenen Diosforides in der Eaiferli- 
chen Bibliothek zu Wien, welche die Wurzel Mon- 
Dragora, die diefe Figur ın der Hand hält, nicht 
deutlich bezeichnet. 

8.39. Einige Bilder finden fich fonderfich auf 
Münzen , welche allegorifch fcheinen, von denen uns 
aber die Deutung unbekant if. Auf filbernen Mün⸗ 
.. zen der Stadt Metapontum- in Großgriechenland, in: 
dem reichen Mufco des Duca Caraffa Noin zu 
Neapel, ift eine Kornähre, und auf dem einen Blat- 
te an dem Stengel derfelben flehet bald ein Greif, 
bald eine Bange, oder eine Maus, ein Dreifuf, ei⸗ 
ne Larve, ein Ochfenfopf, ein Heupferd, eine Nacht⸗ 
eule, eine Keule, ein Adler und ein Fruchthorn. 
Auf fildernen Münzen der Stadt Locri, in eben. 
dem Lande um Muſeo, fichet neben dem Kopfe 

der Paklas bald ein Satyr, dad Mercurius 
oder. ein Caduceus; bald ein Schild, ein Sifirum, 
zuweiien das’ Eifen von einem Spieße, eine tra- 
giſche Larve; auf anderen Münzen fiebt man. neben 
dem Kopfe gedachter Göttin ein wildes Schwein, ei⸗ 
sen Delphin, auch einen Krater. Wenige von die⸗ 
fen Beichen find auf die Pallas zu deuten; vielleicht 
ift aber unter den anderen Feine befondere Deutung, 
verborgen, wo man. nicht in: denfelben eine Anfpie- 
ung auf den Namen. des Münzmeiſters annehmen. 
will; und es kañ auf diefen Münzen gefchehen fein,. 
was noch 150 in den Werfen. der Künfiler gefchieht,. 
Nebenzeichen nah Willkür anzubringen, fo. wie es. 
die Rage ift in der Madonna des Raphaels im 
der Föniglichen. Galerie zu. Neapel, welches Stül da⸗ 


1) Montfauc. Biblioth. Coislin. p. 136. 
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ber Madonna del gaito heißt, 1) obgleich die Kaze, 
man weiß nicht wie bimeingefezet If. 

6. 40. Es find auch die Verzierungen alter Ge⸗ 
"bände. in Gypsarbeit und in Gemälden nicht beflän« 
dig allegurifch, wenigftens nicht in den pompejani⸗ 
ſchen Gebäuden. Sn einigen Gebäuden aber baden 
die Bilder eine Beziehung auf sch Dirt, und Hy⸗ 
las, den die Nymphen entführen, mitten an ber in 
Gyps genrbeiteten Deke, In dem fogenaften Babe 
der Agrippina zu Bald, fan, nebfi den Ne 
reiben im anderen Feldern dieſer Deke auf die ehe 
malige Beflimmung diefes Gebäudes gedeutet wer⸗ 
den. Bei den halben Figuren „ welche wie aus Pflan⸗ 
sen hervorwachſen, if mir. eingefallen, daß Plato 
den Dienfchen ein bimkifhes Gewachs nennet; ?) 
voorauf vielleicht dieſer Einfall der alten Dialer in 
ihren Verzierungen deuten köñte. Eben dieſes ift 
von den erhobenen Arbeiten auf vielen Begräbnif- 
urnen der Alten zu beweifen,. deren Vorſtellung nicht 
allezeit. eine Deutung auf ben. Stand der verflorbes 
nen Berfonen gehabt. haben kañ, welches aus eini« 
gen Infchriften, die zu den Figuren geſezet find, 
erbellet:. deñ viele von ſolchen Urnen fcheinen vorber 
auf den Kauf gemachet zu: fein.) Die Bildhauer 
waren aufmerkſam, nur fröhliche Bilder zu wählen, 
und verſchiedene Fuſchriften auf Begräbnißurnen wür- 
den auch dergleichen erfordern, wie Biejenige iſt, wo 
man einen Muſikus und Dichter von ſich ſelbſt far 


4) Sie if zuverläßig feine Arbeit von Raphaelz aber wahre: 
ſcheinlich von Giulio Romauo. Meyer. 


2) Plutareh. [de Pythis orac. 1.7. p. 574. Amator, t. 9 
p- 36. edit.. Reisk.] 


I [Die auf Beltellung gemacht worden», unterſchieden ſich 
Yon den andern befonders durch ſpecielte Vorſtellungacn. 
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gen läſſett: „daß er mit ſchönen Weibern ein Gr⸗ 
„werbe und Handel. getrieben babe.:“ 1) . An der. 
ſchoͤnſten alten Badewanne in der Welt, von einem 
fchwassgrünlichen und ſchneeweiß gemifchten äguptie 
ſchen Sranite , in der Billa Albani, balten. swe. 
Löwenföpfe Ringe, und innerhalb derfelben hänget 
ein Epheublatt; eg glaubete daher jemand, es fes 
diefes: Werk dem Bakchus gewidmet gemeten „ mit 
welchem: gleichwohl ‚1aude — — au ſchaf⸗ 
fen haben. J 

8.41. Man fee alſo nicht peraus daß der al⸗ 
ten Künſtler Abßcht in jedem Bilde: auf Lehre 
und Unterricht. gegangen; man. würde ſonſt aus 
: der, Menge auf dem Kaflen des Cypſelus zu Elis 
ein "ganzes Syſtema der Moral zu ziehen haben. 


’ 


Eben fo wenig als ich glaube, daß .Annibal Ca⸗ 


zacci an. die Allegorien gedacht. babe, "die Bel«- 
Lori in feinen Gemälden der: Galerie im Balafle 
Farnefe finden wid, 2) Man machet es wie.der 
Herausgeber des in gothiſchen Buchflaben gedruften 
Romans der Nofe lehret; er faget: es Fünne die 
fer Roman moralifchund my ſt iſch ausgeleget wer⸗ 
den,. wen auch diefes nicht die Abficht des Ber 
faſſers geweſen fein follte. Es wird 5. E. in des 
Protogenes Gemälde, welches der Satyr hieß, 
ein Rebhuhn auf einem Eippa>) keinen allego⸗ 
rifchen Gedanken enthalten haben. Ich merke hier 
an, daß diefed Gemälde, mit: dem: Jalnfus non 
eben gedbachtem Künftler insgemein als eins und eben⸗ 
daſſelbe angeführet wird wie die Verfaſſer der all⸗ 


1) Fabretti‘ laser. €: 10. p. 704: Monutfauc. Palzogr. Crec; 
l. 2. c. 7. P. 170. Iscriz._ ant. — Card. , Passionei, 
p- 143: 

») Vite de’ Pitt. p. 42. 


3) Stab. l,24. [c. a. $.5. Gi. d, K. io 8. 18. 25 $.] 
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gemeinen Geſchichte thun, 1) In deren Anzeige 
irrig en anflatt Satyr gefezet worden. 

$. 42. Alles, was von alten Allegorien in Fi⸗ 
guren erfcheinet; iR von zw o Gattungen, und dies 
fe Bilder können theils als. abfiracte, theils als 
concrete Bilder betrachtet werden. Abſtracte 
Bilder nenne ich diejenigen, die aufler der Sache, 
auf welche ſie fich ‚beziehen, angebracht find, fo daß 
fie nicht als mitwirkende Bilder zu Bedeutung ei⸗ 
nes anderen Wildes dienen, Tondern, obgleich alles 
zeit in Beziehung und Auſpielung auf etwas auſſer 
bemfelben,, dennoch vor ich beſtehen, und diefe waͤ⸗ 
ren im engen Berflande Siübilder gu nennen, 
und find dasienige, was man font Emblemata 
nenmet. Soncrete Bilder hingegen würden dicie- 
nigen heiffen ; die theils in Figuren, theils in an⸗ 
deren Zeichen mit denjenigen: Bildern verbunden find, 
auf welche iene eine Beziehung haben. 

.$.43. Bon der erfieren Art find die mehreſten 
Bilder -auf Münzen ,. fonderlich griechifcher Städte, 
es mögen diefelben aus einer einzigen Figur, oder 
aus mehreren befieben. Diefe Allegorien find wie 
ein augenbliklicher Bunft in einem Gemälde vorge» 
fiellet, und wie bier vorausgefezet wird, daB das 
Bedächtniß der anfchauenden Berfonen das Vorher⸗ 
gebende und Nachfolgende -derfelben Geſchichte bei 
ch ergaͤnze: fo. wird dort erforbert , daB das bezie⸗ 
bende Bild auf dieienige Sache, auf die es firh ber 
jichet, führe, und dba bie Beziehung ein nahes Ver⸗ 
haltnıf , um verfändlih zu-fein, haben foll, fo 
folget , daß diefe Allegorien nicht wert hergeholet fein 
müßen. Diefes Verhältniß aber. war bei den Alten 
nicht. ebendaffelbe, worin wir uns izo befinden , und 
was jenen bekañt. war, fü ung — fein; wei 


ı) Hist. unir. 1:5. 
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aber von neneren Bildern geredet wird, ſo gilt, 
was ich fage. Concrete Bilder find vornehmlich auf 
öffentlichen römifchen Werfen und Münzen angebracht, 
und leichter als jene zu verſtehen und zu erfinden, 
Eine folche Allegorie if in der Vila Albani eine 
Anrede (allocutio) Kaifers Lurins Berus, wel⸗ 
cher auf einem Suggeſto fiset, und von der Diana 
und von dem Frieden begleitet if.1). Es has 
aber die Anwendung und der Gebrauch biefer Bil⸗ 
der feine Einfchräntung, und wen im einer griechi« 
fchen und römifchen Begebenheit wahre Figuren mit 
allegorifchen Gottheiten Eonnen begleitet fein, fall 
diefes in neuern Gefchichten in wenigen Fällen ge» 
fcheben, und Nubens iſt billig getadelt worden, 
daß er den Mercurius mit dem Saducco imder 
Sand den Sardinälen von der Königin Mariavon 
Mebicis eine Botfchaft bringen Fälle.) Diefe 


4) Dahin wären, nach des Autors Eintheifung alfo auch zu 
rechnen Trajan, dem eine Victoria den Kranz auffeit, 
und fib dazu auf bie Zehen hebt, jest am Triumphbogen 
Conſtantiasz M. Aureliuß, kei welchem die Ei 
gedsättin auf dem Wagen fieht, ihm einen Kranz über 
das Haupt Haltend; und Roma, eben tiefem Kaiſer vie 
Kugel ald Siñbitd der Weitherfchaft reichend, auf zwei 
Basrelieſs, welche von einem in neuern Reiten absetrar 
genen Triumpäbogen herrübren, und nun auf der Trepe 
des Palaſts der en auf dem samztealie ſte· 
gen. Meyer. 


2) Der Tadel gegen Rubens möchte wohl voreilts und un⸗ 
gegründet fein. Es it nämlich die Rede von dem Wilde 
der Tafel 20 der Iuremburger Galerie, wo Men 
cur der auf dem Throne fenden Königin den Stzweig, 
als Sifbitd des Sriedend, hinreiht. Der Cardinal de 

Ia Roche foucault, zur Rechten, (dient fie zur An: 
nahme deſſelben zu ermuntern; der Gardinat de ta Was 
fette hingegen, zur Linken, will fie daran hindern. 
Wach Begriffen der. galanten sınd feinen Melt war. c#. 
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Allegorie iſt nicht weniger ſchlecht angebracht, als 
von Sannazaro in ſeinem Gedichte von der Ge⸗ 
burt der gebenedeieten Jungfrau der Gott Proteus, 
durch welchen der Dichter das Geheimniß der Meunſch⸗ 
werdung verlündigen läſſet. 

$. 44. In dieſer Abhandlung übergehe ich mit 
Fleiß gewiſſe bekante Symbola von Ländern und 
Städten, weil man dieſelben in allen Münzbüchern 
mit leichter Mühe finden fan; 3. E. den Scerpion, 
als ein Zeichen von Afrika, 1) imgleichen der Kom a⸗ 
gener;?) den Storch oder Jbis von Agypten, 
den Balmbaum von Phönicien, von welchem: 
Baume (Dom), oder vielmehr von der Frucht def- 
felben, diefes Land benennet war; es if auch bas. 
Rameelals ein Symbolum von Arabien belant. 3) 
Ih merfe auch dieienigen Provinzen nicht an, die 
in ihren Figuren durch keine befondere Beichen keñt⸗ 
Lich gemachet find, wie es Gallien und Britan- 


freilich verwesen, den Mercur vor der Königin und 
zwei Sardinälen in Staatdkleidern, fo leicht nad feines 
gewöhnlichen Art coſtumirt auftreten su laſſen; allein auf 
diefem Einmifhen mythologiſcher Siguren beruhet eben 
srößtentHeild das Poetiſche der Erfindung in den zur lu⸗ 
zemburgiichen Galerie gebörisen Gemälden, und wir 
aweifeln, ob bdiefelben gewonnen hätten, wei alte mytho— 
Iogifche Siguren wegaelafen wären. Hinſichtlich auf Aud⸗ 
veuf und Bedertung iſt dad erwähnte Bild ohne alle 
Widerrede vortneflich, und falls noch der Mert ur zuger 
eben wird, welcher wenigſtens ‚insunfern Augen nicht, 
geſchmakwidrig, fondern als Friedens bote vielmehr 
ganz paſſend angebracht iſt, ſo verdient das Werk, nach 
ſeinem ganzen Zuſammenhange betrachtet, unter den wohl⸗ 
gelungenen allegoriich hiſtoriſchen Darftellungen ber neus 
eren Kunſt eine ausgezeichnete Stelle, Meyer 


ı) Vaillant. num. Imp. arg. p. 19. 
2) Noris Epoc. Syro- Maced. p. 109. 
% Haverc.-num, Reg. Christ. tab. 10. 2. 7«. 
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nien auf kaiſerlichen Münzen ſind. Hier aber kañ 
ich die allegoriſchen Bilder verſchiedener Städte in 
Aſien nicht unberührt laſſen, und namentlich zwölf 
oder virzehen derfelben, die durch den Kaiſer Tib e⸗ 
rius, da fie in einem Erdbeben übel zugerichtet wa⸗ 
ren, wiederum hergeſtellet wurden, und zu Bezeu⸗ 
gung ihrer Dankbarkeit ein öffentliches Denkmal auf⸗ 
richteten, welches auf dem Plage zu Pozzuoli ſtehet. 
Es bat Lorenz Theodor Gronovius nach ei⸗ 
ner fehlerhaften Zeichnung des Bulifon über dafe 
felbe gefchrieben, 1) welcher alfo nichts auderes als 
——— Muthmaßungen geben können. 

8§. 45. Die erſte weibliche Figur zur rechten Hand, 
melche die Stade Hyrkania vorftellet, Bat einen 
dem Vetaſus des Mereurius ähnlichen Hut; 
von dem Namen der Stadt. if nur der erſte Buche 
fiabe H übrig. Die zwote Figur, von Apollonia, 
trägt einen: Vogel in der Hand. Die dritte, der 
Stadt Epheſus, nämnlihb Diana, Hat einen 
Thurm auf dem Haupte, aus welchem verfchiede- 
ne Thiere hervorſpringen, wie. fie an den Sta- 
tuen der epheftnifchen Diana: gebildet find, 
welche man vor Flammen angefeben bat, und Gro⸗ 
nov meinet, es fei diefeg der Brand des Tempels, 
welchen Heroſtratus anſtekete. In der linfen 
Sand hält Hiefelbe zwo Kornähren.und Mohnhäup⸗ 
ter, und ſezet den linken Fuß anf eine - tragifche 
bärtige Zarve. Die vierte, Myrina, flügete den 
linken Ellenbogen ‘auf einen. Dreifuß, von welchem 
izo nur noch. die obere Pfanne zu. fehen if, und 


‚ bielt in der. linken Hand einen Myrthenzweig, wie 


anf einer Münze. von Myrina,2) in Deutung auf 


ı) Marm. basis Tiber. erecta, in —— Thes. antig. 
Croc. 1.7. p. 433. 


2) Coliz. Cræc. tab: 14. 
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den Namen diefer Stadt. Die fünfte, Cibyra, 
it eine Amazone mit einem runden Schilde an 
dem Arme, welches zu merken if, weil der Schild 
diefer Kriegerinen insgemein eine andere und befatt- 
te Korm bat; in der andern Sand hält fie einen 
Spieß. Vermuthlich war der Grund von diefem 
Bilde, weil die Gtifterin diefer Stadt eine von 
den Amazonen zu fein vorgegeben wurde, wie wir 
es von der vorhergehenden Stabt Myrina,!) und 
von Smyrna?) willen, auf deren Münzen das 
Bild einer Amazone ſtehet. Don jemand, welcher 
nach dem Kupfer geurtheilet, iſt diefe Figur für ei⸗ 
nen jungen Kriegsheld angefchen. 3) Die mittlere 
Figur auf der rechten Geite dieſes Baſaments bält 
einen Delphin in der Hand. Man vergleiche mit 
diefer richtigen Anzeige die angeführte Abhandlung 
des Gronovius, imgleichen die Erflärung eben 
diefes Werks beim Montfancon,*) welche nad 
eben der fehlerhaften Beichnung gemacht nicht befr 
fer fein Eonte, um dieſe Ausfchweifung zu entfchuls 
digen. 

2 8.46. Ich will mich auch nicht aufhalten bei ver- 
fchiedenen Bildern der Alten, die zwar angenehm und 
theils wizig find, aber feinen merkwürdigen Begrif 
in fich enthalten, wie die Liebe, in unendlich ver- 
fchiedenen Borfielungen, auf gefchnittenen Steinen 
erfcheinet. 

6. 47. Zu bedauern iſt, daB In der Allegorie 
eben das gefcheben. zu fein fcheinet, mas wir in 


1) Diod. Sic. 1.3. fc. 54. Dentmale, Rum. 138.) 


2) Lettre de M, de Boze sur une med. de Smyrne du 
Cab. du Comte de Thoms, & la Haye 1744. 4. 


3) Belley diss. sur l'âre de Cibyre dans les Mem. de l’Acad. 
des Inscr. t.24: p. 133. 139. 


4) Antiq. expl. t.2. p. 1ıB. p. 194 — 195. - 
Windeimaf. 9. 3 
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anderen Wiſſenſchaften beklagen können, denen es in 
der überſchwemmung der Barbarei ergangen, wie 
wen Flüſſe ausbrechen, mo das Leichte und Schlechte 
oben ſchwimmet, und das Schwere und Wichtige zu Bo⸗ 
den finfet. Den anflett wenig bedeutender Bilder, 
welche fih erhalten baben, werden vermuthlich fehr 
viele von großer Deutung, und die theils unentbehr- 
lich geweſen wären, verloren gegangen fein. Allein 
es ifteben fo wenig erlaubet, diefem Mangel mit ci» 
genen Gedanken abzuhelfen, ale dem Mangel einer 
‚Sprache durch neugemachete Worte, wei wir dort, 
wie Hier, wollen verſtanden werden: den unfere Bei- 
ten find nicht mehr alleguriich, wie das Altertum, 
wo die Allegorie auf die Neligion gebauet und mit 
derfelben verknüpft, Folglich allgemein angenommen 
und befant war. Vergebens iſt alfo die Hofnung 
derjenigen, welche glauben, es fei die Allegorie fo 
weit zu treiben, daß man fogar eine Ode würde 
malen können: diefes würde felbit.den alten Künſt⸗ 
lern nicht gelungen fein, und ein folches Gemälde 
würde mehr Erklärung als alle Dden bes Pinda- 
rus nöthig Haben. Sch Nele mir daher mit dem 
Seren Grau Caylus als unmöglich vor, daß das 
Gemälde des Barrbafius, welches das athenienfi- 
ſche Volk bilden follte ,1) alle die zwölf verfchiedenen 
und einander entgegengefezten Eigenfchaften deſſel⸗ 
ben, die Plinius angibt, ausgedrüfet habe, und 
Daß diefes. nicht anders als durch eben fo viel Sym⸗ 
bola babe gefchehen fönnen, wodurch eine unbeſchreib⸗ 
liche Verwirrung entilanden wäre, Ich behaupte 
diefes jedoch mit der Einfchränfung, wen man es 
von einer einzigen Figur veriieben will; in einem 


1) Mem. de l’Acad. des Inser. t.25. p. 165. [Die vers. 
ſchiedenen Erklärungsverſuche Find zuſammengeſtellt ing 
Numero 11 dei — v. 1320.) 





einer Allegorie. 51 


großen Gemälde von vielen Figuren if bie Möglich 
keit anzunehmen. 


5. 48. Nach der Erklärung über bie Allegorie der 
Alten in dem erſten Abfchnitte biefes Kapitels, iſt 
in dem zweiten Abfchnitte defielben von der Alle 
gorie der Neueren zu reden , welches gefchiebt, 
theils in Beurtheilung dee Schriften über dieſelbe 
und im Anzeigung unrichtiger Begriffe und des man- 
gelhaften Urtheils neuerer Künſtler in ihren eigenen 
nllegorifchen Bildern, theils in Anfchlägen zu neuen 
Allegorien und in Erinnerungen über die Gedanken 
nn Bildern und über die Ausführung der- 
elben. 


$. 49. Was zum erflen die Beurtbeilung der 
Schriften von der Allegorie betrift, ſo iſt dieſelbe 
ſehr leicht zu machen und einzuſehen; dei die An⸗ 
zahl derſelben iſt nicht groß, und diefe Schriften 
find bekañt. Die drei Helden in diefer Wiffenfchaft 
find Vierius Valerianus, Caſar Riva und 
Johañ Baptifl Boudard, welche beide lezteren 
insbefondere für Künftler arbeiten wollen, und ihre 
Werke find Fkono logten betitelt. 


8.50. Bierius nenne fein Buch Hierogly⸗ 
phica, weil eine feiner vornehmſten Abfichten war; 
die fombolifchen Zeichen der Ägypter, mehr aber 
diejenigen, die fich in alten Schriften als auf Wer- 
fen der Kunſt erhalten haben, zu erflären. Auſſer 
die ſen bat er einige Wilder dey Griechen aus ihren 
Scribenten gefamlet, „aber aus Alten Denfmalen il 
nichts bei. ihm zu’ finden, und mag. er anzeiget, ift 
mebrentheils auf feihre Muthmaßungen ’gegründet ; 
und was. gut if, berlieret fich unter einem unnöthis 

gen Gewäfche, um ein sender Buch zu fchreiben. 
651. Diefen Ecribenten Iegete Caſar Ripa 
sum Grunde, und führete durch und über denfelben 
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fein Gebäude auf. Die Beleſenheit im feiner Jko⸗ 
nologie ift mehrentheils aus jenem‘ 'entichnet; das 
Übrige iſt theils aus Büchern, die von Gifibildern 
handeln, ale Aletatus, Typotins u. f. f. ge- 
nommen; ein großer Theil aber ift auf feinem eigenen 
Grunde, oder vielmehr in feinem Gehirne erwachfen. 
Seine Bilder find dergeſtalt erdacht und entworfen, 
als wen Feine alten Denfmale in der Welt wären; 
und man follte glauben, er babe weder von Sta⸗ 
tuen, noch erhobenen Werfen, noch von Münzen und 
gefchnittenen Steinen Nachricht gehabt. Geine Bil- 
der End höchflens bei Sluminationen, und wenige 
in Gemälden anzubringen. Dan köñte viele Ein- 
fälle deffelben nicht Iächerlicher erdenfen, und ich 
glaube, men ihm 3. &. das wälfche Sprichwort: 
inein Sieb piffen, das iſt: vergeblihe Dine 
se thun, eingefallen wäre, -er würde auch dieſes 
ſigürlich gemachet haben. 

6.52, Boudard iſt ein Franzos und Bildhauer 
des Smfanten und Herzogs zu Parma, und defien 
Skonologie verdienet Fein geneigter Urtheil; den es 
it diefelbe von eben dem Schlage, Dieſes Werk iſt 
im Sahre 1759 in drei Bänden in groß Dunrt, 
frangöfifch und ftaliänifch zugleich abgefaſſet, an das 
Licht getreten, und enthält wenig ſelbſt erfundene 
Bilder; die mehreften find aus dem Nipa genom- 
men, und in Yang gefpaltene Figuren nach neuer 
Tracht, und in dem Modeſtyl gezeichnet, eingetlet- 
det. Wenige feiner Bilder, die ans dem Altertu- 
me genommen fin; bätten durch eine Erflärung 
brauchbarer gemadjer werden fönnen, wie der glüf 
liche Ausgang' [Bonus Eventus) ift, 1)-welcher in 
der Figur eines jungen Menfchen mit Mohnhäup⸗ 
fern und Kornahren in der einen Sand, und mit 


„ 


)Tı. p- 199. 
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einer Schale in der anderen, vorgeflclet war. Hier 
hätte ſollen angezeiget werden, daß der Mohn und 
die Ahren auf den reichen Ausfall der Saat in der 
Ärnte deuten, und die Schale auf den guten Aus 
bruch des Weinbaus in der Weinlefe. Sch übergebe 
andere Fehler dieſes Zkonologiſten, bie derfelbe im 
Anfchreiben begangen; 5. E. daß er bie Dreaden, 
oder Nymphen der Diana, allgeit Orkaden 
nennet 31) es fcheinet auch derfelbe keinen Begrif 
vom Sphbimre. gehabt zu baben.2) Oft bat diefer 
Copiſt über feine entlehnten Bilder nicht nachgele- 
fen; den da er das Fieber malet, I) in. einer weib⸗ 
lichen Figur, welche Dampf aus dem Munde blä⸗— 
fet, und auf einem Löwen liegt, bat er nicht be= 
obachtet, aus was Urfache der Lime in bas Bild 
des Fiebers hinein Eomt. Er faget: der Löwe fet 
ein Attribut des Fiebers, weil er melanchalifch iſt; 
er bätte wiffen und Tagen follen, darum, weil die 
alten Naturfüindiger uorgeben, der Löwe, fei mit dem 
und —— mit viertägigen befal« 
ent. 4) 

$. 53. Was aufier "gedachten Sfonplogien etwa 
Nügliches über die Allegorie bemerfet worden, if 
Allgemeines, welches, wie.in allen Dingen, leichter 
zu fagen, als das Einzelne anzugeben if. Da num 
das Allgemeine vornehmlich für den Verſtand, das 
Einzelne aber — Mes Ex a. . ‚ und aus 

TI Pr. rn —— Pe re 

2). Ibid, p-ıagn 2 9". 00.000. rennt 

3) T. 2. p.ıı. g 

4) Solche gelehrte Allegorten, wie. der Löwe, weñ er eier 

das Siebe bedeutenden, Sigur zum Attribut dienen fol, 
find imnte® mißlih, und wen Huch ein Künſſter fich ihr 


rer aus Roth betiengn müßte, ſo har er dafür —— 
kein Lob au erwarten. Meyvexr. | 
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dieſem, hicht aus jenem die Anwendung gezogen 
wird: fo if. der Kunft kein großer Vortheu aus fol 
hen allgemeinen Betrachtungen exwachſen. 
8.54. Aus einer Arbeit, wid des Nivea, ſeine 
iR, die einen fo allgemeinen Auf erlanget bat, und 
gleichfant der Künfllet Bibel geworden iſt, fa der 
Schluß auf den Genius und‘ den Geſchmak derfelben 
Zeit gemachet werden,’ und man fait glauben, daß 
auch die damaligen Künſtler nicht beffer gedacht ha⸗ 
ben, und bier bat fich zum Nachtheil der Kunſt ge⸗ 
zeiget, daß die Menſchen insgemein ihrem eigenen‘ 
Dünfel mit Hintanfeenng fremder Einficht folgen 
wollen. Bu Raphaels Zeit und in dem goldenen. 
Alter der Kunft wurden die Bilder in Verzierungen 
ans alten Denfmalen genommen, wie theils die Fie 
guren in Gyps in den offenen Gaͤngen des vatica- 
nifhen Valaſtes, theils die Gemälde der Zieraten 
an eben dem Drte bemeifen. 1) Sach diefer Zeit 
zeichnete und bildete man vielmals, ohne auf‘ die 
Alten zu denfen und zu fehen, und fogar bekañte 
Bilder aus der Fabel wurden nicht wie fie erdich⸗ 
tet find, vorgeſtellet, weil das "Alte verlegen umd 
verächtlich fchien. Lanfranc fand ’es beſſer/ den 
Ulyſſes auf allen Bieren kriechend, und mit einem’ 
Schöpsfelle bebängt, aus der Höhle des Polyphe⸗ 
mus entkommen zu laſſen welches Gemuͤlde in dem 
Balafte Boräbefe ih, als nach dem Bilde des 
Homerus, wie er fi unter dem Bauche eines gro⸗ 
fen Widders anhängete, und alſo in Marmor in 
der Villa Panfili und in der — Albani zu 


1) [G. d. K.7B. 38. 48. Note.] az 

2) In dem erwähnten Gemälde iſt keinewegs ‚ufnffes 

. bargeftellt, der aus ber Höhle Polypheins entfliehen 
win, fondern nach Ariofo ‚dad. Abenteuer Norans 
dind und der Lucina, Meyer 
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fehen iſt.) Einige Künſtler haben Bilder aus dem 
Altertume angebracht, aber ungereimt, wie das Bild 
der Theologie iſt, in Gefalt der Diana, mit 
dee Überfchrift: rusorocıa, an dem Grabmale Pabhſts 
Sirptus IV. von Erst in. der St. Peterskirche zu 
Kom, wovon der Grund nicht anders als lächerlich 
fein fan.?) 

8.55. Da nun nicht leicht ein Ort in der Welt 
mehr als Nom Diaterie zu eigentümlichen Allegorien 
geben fait, die in und an öffentlichen Gebäuden an» 
zubeingen And, fo muß man fich über die Finfier- 
nis in der Kunſt überhaupt, und auch in diefem 
Theile derfelden zu den Zeiten bes großen Sirtus 
V. wundern, wo man fo fchlechte Anwendung- und 
Ausführung allegorifcher und fonderlich folcher Bil⸗ 
der gemachet bat, die von Nom felbii genommen 
werden. Der erfie große Saal der vaticanifchen 


4) [Dentmale, Num. 155 — 156.) 

2) Dieſes Grabmal Hat Antonio Pollajuolo, ein 
treflicher Bildgießger, Goldſchmied, Medailleur und Mas 
fer von Florenz, gegen Ausgang bed funfschnten Jahrhun⸗ 
derts verfertist. Er umd andere feiner Zeitgenofien pflegs 
ten zuweilen antife Siguren nachzuahmen; und ihre Nach⸗ 
ahmungen, ſie mochten die Natur oder ein Kunſtwerk 
zum Vorbilde haben, waren immer treu und fleiſſig, wie⸗ 
wohl nach dem damals herſchenden Geſchmak etwas has 
ger. Um die urſprüngliche Bedeutung eines nachgeahm⸗ 
ten antiken Werks mag Pollajuolo ſich wenig be 
kümmert haben; vielleicht gingen ihm auch die dazu er⸗ 
fodertihen Keñtniſſe ab. Buverläßig glaubte er allen 
etwaigen Undenutlichfeit durch die überſchrift völlig ab, 
geholfen zu haben. Wir wollen jedoch biedurch die von 
Winckelmañ getadelte Sigur niht in Schuz nehmen; 
afein es trift fih oft, daß man in den Producten def 
noch wicht ausgebildeten Kunſtgeſchmaks im funfzehnten 
Jahrhundert neben der rührendfien Einfalt auch Gefchmak 
loſigkeit, und mit dem wahrften naivſten Ausdruk auch 
—— oder gar falſche Bedeutung findet, 

zeyrr. 
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Bibliothek iſt damals völlig, vom Grunde an, aus⸗ 
gemalet worden, aber ſo, als weñ man die Maler 
aus den äuſſerſten nordiſchen Gränzen kommen laſ⸗ 
ſen, die nie etwas Schönes von alter und neuer 
Kunſt geſehen, noch ſonſt den geringſten Begrif von 
alten Bildungen, Gebräuchen oder Trachten gehabt; 
und da man Bilder geſuchet, die auf den Ort zie⸗ 
len können, ſo hat man zum Glüke die vom Au⸗ 
guſtus in dem Tempel des Apollo auf dem Pa⸗ 
latino errichtete Bibliothek angebracht; aber des 
Auguſtus Bildung ift fo angegeben, als wen man 
den Ninus oder ven Seſoſtris malen wollte, von 
. welchen wir feine Bildniffe haben, und in Rom find 
mehr als hundert alte Köpfe des Auguſtus. es 
ben dieſer Bibliothek hätte man die ulpifche vor⸗ 
fielen follen, welche Trajianus in feinem Foro 
angeleget , welches Gemälde durch dieſes Kaifers be⸗ 
fontes Bildniß, und durch deffen übrig gebliebene 
Säule mitten im Koro , fehr keñtlich geweſen wä⸗ 
te. Zunäaͤchſt hätte angedeutet werden fünnen, wie 
Domitianus diefen Bücherſchaz von da wegge⸗ 
nommen und in feine Bäder verfezet, wo ebenfalls 
das Bildniß diefes Kaiſers und die noch ſtehenden 
Bäder die Sache allen PVerfländigen vor Augen ge 
feget hätten. Die vom Ptolemäus zu Alekan- 
drien in dem Muſeo gefliftete Bibliothek fchei« 
net eine Gefellfchaft son Rabbinern aus Krafau 
oder aus Brag, und der König fiebe einem von ' 
den Weifen aus Morgenlande in Albrecht Dü- 
rers Holsfchnitte in allem ähnlich. Ba ſelbſt zu 
meiner Zeit, da an der Fontana Trevi in einem 
von den zwei großen erhobenen Werfen follte vorge⸗ 
fiellet werden, daß Marcus Agrippa diefes Waf- 
fer nah Nom gebracht, bat man nach Bedünken 
einen Marcus Agrippa gemachet, ohne ſich zu 
bekuͤmmern, wie derfelbe ausgefehen, oder zu wiſſen, 
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daß deften Bild in Marmor im Campidoglio und 
auf taufend Münzen ſtehet. Er fcheinet vollig ge⸗ 
wafnet , als wen ibm der Blau diefer Waflerlei- 
tung vorgeleget worden, da bereits das Signal zur 
Schlacht bei Aetium gegeben war. Anſtatt des Helme 
ſollte er eine corona classica tragen, bie aus Fleinen 
Shiffhnäbeln zufammengefeget war , als der 
eriie unter den Römern und unter allen Bölfern, 
welcher diefes Ehrenzeichen erhalten. 

$. 56. Das zweite Stüf des zweiten Ab- 
fchnitts dieſes Kapitels iſt beſtimmet, Anfchläge zu 
genen Allegorien zu geben, und bernach Erinnerun 
gen tiber die Gedanken diefer Bilder, und über die 
Ausführung berfelben. ‚Mein Anſchlag bleibet vor- 
nehmlich eingefchränfet in Allegorien aus dem Alter» 
tume, welches ung neue Bilder geben muß, und ich 
fchlage zu derfelben breit Wege vor, bon welchen 
der erfie ifi, alten Bildern eine neue Bedeutung 
zu geben, und befante Allegorien in neuem und 
eignem Verſtande zu gebrauchen, und in diefem Ver⸗ 
ande gehöret die Hälfte des Bildes dem, der es 
neu anwendet. Es tan fich bier verhalten, wie mit 
Anwendung eines DVerfes aus einem alten Dichter 
in einem neuen und unerwarteten Derfiande, wo 
vielmals der zweite Gebrauch deſſelben fchöner if, 
als der Gedanke des Dichters felbii. 

6.57. Der zweite Weg if, Allegorien aus 
Gebräuchen, Gitten und Sprichwörtern des Altertumg, 
weñ diefelben nicht fehr unbetant find, zu ziehen. 
Man köñte auf diefem Wege gewiſſe befondere Bes 
griffe finlich vorfiellen; 3. E. ein Ding, welches neh» 
men fat, wer es zuerſt findet, (quod cedit primo 
occupanti,) fageten die Griechen , fprichwortsmweife: 
cuxov EP’ "Erun, weil fe die erfte Feige, welche ab» 
gebrochen wurde, vor ein Bild des Mercnrius 
legeten, welche nehmen koñte, wer ur nn Nach 
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dem Sprichmorte: oyvorepos- mndarıs, reiner alg 
ein Steuerruder, 1) Weil es beſtändig von den 
Wellen gemafchen wird, köñte zum Ausdrufe der 
Reinigkeit der Sitten auch ein Ruder dienen. ?) Es 
fönten folche gelehrte Bilder an einem Orte, tie 
"Nom ift, in einerh gemaleten Simmer als abfiracte 
Bilder angebracht und hernach in Kupfer geilochen, 
leicht befant gemachet werden, und einen allgemei- 
nen Gebrauch erlangen. Zu Bildern auf einem und 
dem anderen Wege, find im legten Kapitel Vor⸗ 
fchläge gegeben und Erempel angezeiget. 

8.535. Der dritte Weg zu neuen Allegorien 
ift die alte ſowohl heroiſche als wahre Geſchichte, 
aus welcher ähnliche Fälle auf die vorzuflellende Be⸗ 
gebenheit, ober die auf den Drt, 10 fie ſtehen follen, 
ein Abfehen haben, angebracht werden; es muß jenes 
Bild aber entweder ein einziger Fall fein, welcher 
nicht feinesgleichen bat, oder es muß die Hauptfigur 
des Bildes aus alter Denfmalen bekañt fein. Ein 
einziger Fan iſt der auf hetrurifchen Begräbnißurnen 
vorgeftellete athenienfiiche Held Echetlus, der im 
der Schlacht bei Marathon eine große Niederlage der 
Berfer mit einem Pfluge machete, welcher ihm anflatt 
der Waffen dienete. Einzig'ift auf einem gemaleten 
Gefäße in der vaticanifchen Bibliothek die Gefchichte 
des Theſeus, welcher mit dem Pirithous dem 
Sinnis züchtigte auf eben die Art, wie derfelbe 
andere geveiniget hatte; das iſt, fie binden ihn an 
einen "gefrümmeten Baum, um denfelben nachher 
aufwärts fchnellen zu laſſen, und dieſes fönte ein 


1) Suid. v. äynırıges, 


2) Diefe beiden Altegorien „nach griechiſchen Sprichwörtern 
‚nd den Künſtlern nicht zur Anwendung zu empfehlen, 
weif ihnen eine der nöthigſten Eigenſchaften guter Alles 
sorien, die Dentlichleit, mangelt, Meyer, 
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Bild der Widervergeltung mit gleihem 
Mae in einer Ähnlichen Begebenheit fein.) Don 
eben der Art iſt die Begebenheit des, edlen Meffeniers 
Ariffomenes, dem der Preis in der Tapferkeit in 
der Schlaht Hei Sthome, im erſten meſſeniſchen 
Kriege, melden ibm Kleonnis flreitig machen 
wollte, von dem Könige zuerfant wurde; der Preis 
beitand im der ganzen Rüſtung acht von ihm erlegter 
Spartaner, die .er auf der Schulter ‘davon trug, 


1) Das vorgefchlagene Bild von Widervergeltung 
würde nur in dem Falle deutlich fein, weñ die Geichichte 
eykliſch, d. i. in zwei sufammen ‚gehörenden 

"Bildern, behandelt: würde. Im erften wäre Sinnis 
darzuſtellen, wie er feine rohe Grauſamkeit an Reifen: 
den verübt; in dem andern aber, wie Theſeus und 
Pirſithous ihn auf eben die Weile betrafen; deñ, die 
Beſtrafung allein dargeſtellt, läßt den Sinnis ericheis 
nen, als ob er von den beiden Helden uUnrecht erlitte ; 
daher iſt dad erfte Bild nöthig, um, To zu fagen, bie 
- Schuld vom Thefeus und feinem Sreunde weg auf 
ven Sinnis u wählen. Üübrigens ift noch anzumerfen, 
dar im Altertume verichiedene Sagen von ber erwähnten 
Veftraiung, müßen gangbar geweien fein; fo iſt nämlich 
auf einer in den Denfmalen unfer Numero 98 bes 
kañt gemachten Vaſe die That vorgenellt, wie Thefens 
fie in Gefeltichaft eined andern Helden / wahrſcheinlich 
des Pirithous, verrichten, :undsan drfe Sage oder 
Borftellung ſcheint deu: Autor auch hier vornehmlich ges 

dacht zu Haben, Nach dem Plutar wus aber, der eis 
ner andern Sage folgt, fol allein Theſeus den. Sin 
nis überwunden und Heftraft haben, wie wir ebenfalls auf 
einem bemalten von Tiſchbein Cvol.ı. tab..6.) bekañt 
gemachten, und von Böttiger (Griech. Bifengein. 3 
Het, ©. le) treflich erfluterten Geräte darge 
fe ehe. N 
Die Gerichte ver Aritomenes bem- Meifenier 
ſcheint und zur Darfielung überhaupt wenig taualich, 
und am minderten zu dem Zweke, zu welchem der Autor 
fie hier enipfehlen win. Meyer. 


x 
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und über dieſes den Kleonnis ſelbtt, welcher ſebr 
verwundet war und nicht gehen koñte.1) Dergleichen 
Bilder finden fich nicht wenige. SE aber die Ge- 
ſchichte zur Allegorie nicht von diefer Art, und die 
Gefichtsbildung der Berfonen ‚nicht befaht:. fo wird 
die Vorftellung derfelben,, wie das Begräbnif des. 
Phocion, in einer Landfchaft des Altern Bouffin, 
fchwer zu errathen fein. Bon dem Gegentheile will 
ich bier ein Exempel geben. 

$.59. Da der Herr Cardinal Alexander Al- 
bant ein Zimmer des Palaſtes in feiner Villa von 
Kom nicht mit müßigen und leeren Landfchaften 
wollte ausmalen Iaffen, wurden in bdaffelbe Geſchich⸗ 
ten, und zwarrömifche, angebracht, die vornehmlich 
auf das Landleben und auf große vollendete Gchäude 
deuten können. Die Gemälde in den Landfchaften 
und Ausfichten find folgende. Das eine iſt Seipio 
Africanus, welder in feiner Villa bei Liternum 
am Meere von Näubern angefallen wurde, die fich 
ihm zu Füßen werfen, da. er fie anredete; Sceipio 
iſt aus verfchiedenen: Köpfen keñtlich. Das zweite 
tft der Sonful und Redner Quintus Hortenfius, 
wie er die Ahornbäume feiner Vila vor Nom mit 
Wein begießet, welches er alle Tage mit eigener 
Hand zu tbun pflegete; das Bruſtbild mit deffen Na⸗ 
men it in eben. diefer Vila. Das dritte Gemälde 
it Sueullus, bei: welchen fich der große Bo m- 
peins und Cicero des Morgens eben denfelben 
Tag zum nn einladeten, um jenen in Verwirrung 
zu fegen. Er ließ ihnen aber. wider ihr Ermwärten 
-die Wahl, auf welchem feiner naben Landhäufer es 
ibnen am gefälligfien fei; und da dasienige, melches 
Apollo hieß), vorgefchlagen —— that Lucul⸗ 


ı) Boivin. ‚dies. sur un fragm. ‘de Diodore de Sicile,, dans 


les Meın. de l’Acad. des Inser. t, 2. PB. u 
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Ins nichts weitet als ein Mittagseffen anfündigen, 
den deſſen Landhäufer waren fo eingerichtet, dag 
die Koſten einer Mahlzeit dafelbft auf einen beſtim̃⸗ 
ten Fuß gefeget waren, und er blos nötbig hatte, 
fügen zu laffen, daB er zum Effen fommen wollte. 
Des Pompeius und des Cicero Bildniffe find 
bekañt; das Bruſtbild, welches diefen vorfiellet in 
dem Balafte Maͤttei, Hat den wahren alten Na⸗ 
men auf dem Fuße deffelben eingehauen. Das vierte 
Gemälde flellet den Marcus Agrippa vor, wel- 
Her Rom mit prächtigen Gebäuden auszierete und 
mit Wafferleitungen verfahe, und diefer tiberficht 
mit einem Baumeifter den Plan einer Wafferleitung; 
der beinahe koloſſaliſche Kopf bdefielben von Marmor 
ift im Sampidogliv. Das fünfte Gemälde iſt Bir 
giltius, welcher dem Auguflus und der Libia 
auf einem Landhaufe die Aneis vorliefet. Das 
fechfte it Seneca, Agrippina und der junge 
Nero. Das fiebente iſt der Abſchied der Königin 
Berenice vom Titus, welches zu einer befonde- 
ven Deutung von mir gewählet wurde. Das achte 
Gemälde iſt Hadrianus mit einem Blan feiner 
Billa bei Tivoli in der Hand, und neben ihm fleber 
Antinous, auf defien Achfel fich der Kaifer Tebnet. 

$. 60. Zulezt find in biefem zweiten Stüfe 
Erinnerungen über die Gedanken zu neuen Bildem, 
und über die Ausführung bderfelben ‚zu geben.. Die 
vornehmſten erforderlichen Eigenfchaften- diefer Bil⸗ 
der find die Einfalt, die Deutlichfeit und bie 
Lieblichfeit: und in diefen dreien Begriffen find 
die Erinnerungen, die ich zu geben habe, enthalten. 

8. 61. Die Einfalt beſtehet if Entwerfuhg 
eines Bildes, welches, mit fo wenig Zeichen ale 
möglich iſt, die zu bedeutende Sache ausdrüfe, und 
dieſes iſt die Eigertfchaft der Allegorten in den beflen 
Zeiten der Alten, In fpätern Seifen fing man an, 


— 


— — 
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vielt Begriffe durch eben fo viel. Zeichen In einer 
einzigen Figur zu vereinigen, wie .die Gottheiten 
find, die man. Panthei nennet, welche die Attri- 
buta aller Götter beigeleget haben. Die Einfalt 
it in Allegorien wie Bold ohne Zuſaz, umd der 
Beweis der Güte derfelben, weil fie alsden Viel 
mit Wenigem erflären; mo das Segentheil gefchie- 
bet, if es mehrentbeils ein Zeichen. undeutlicher 
und unreifer Begriffe. Die beſte und vollkommenſte 
Allegorie eines Begriffes oder mehrerer, ift in einer 
„einzigen Figur begriffen und vorzuftellen: ben als⸗ 
den iſt diefe in allen möglichen Fällen anzuwenden. 
Es iſt aber diefes ſchwer, ia in den mehreflen ver- 
Iongeten Bildern unmöglih. Die Sehnfuht nach) 
dem Vaterlande ift ein edles Bild in der Figur des 
Ulyſſes, welcher den in Sthafa aufileigenden Nauch 
von ferne zu feben münfchete; diefer Held iſt aus 
alten Werfen Eentlich zu machen, aber diefer Begrif 
iſt nicht in defien Figur allein zu bilden. 


$. 62. Durch die Einfalt entflebet die Deuts 
lLichkeit, melde jedoch verhältnißwetfe zu nehmen 
ift, und man Fan nicht fordern , daß einem ganz un⸗ 
gelehreten Menſchen ein Gemälde bei dem erflen An- 
blike völlig verfländlich werde.- Deutlich aber wird 
ve alfegorifche Bild fen, weñ es eine nahe Bezie⸗ 
ung auf das Mbzubildende hat, wie ein Paar weile 
Nüben find, die Sutdo in feiner fchönen büſſenden 
Magdalena im Balafle Barberint angebracht 
Bat, ihr ſtrenges Lehen zu begeichnen. 


8.63. Lieblich .follen die Bilder fein, dem 
Endzweke der Kunf gemäß, welche zu ergögen und 
zu beluſtigen fuchet. Die Lieblichfeit aber beſtebet 
in der Wahl folcher Bilder, die nichts Unanfländiges, 
Haßliches und Fürchterliches haben, und es ſoll 
überhaupt beobachtet werden, was in der Gefchichte 
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der Aunft!) von Borfkelung der Leibenfchaften 
gefaget worden. WIN man mit dem Ergözen das 
Zchren in der Kunſt verbinden, fo gilt auch Hier, 
was jener Spartaner fagete: „daß das Lehren fei, 
„das Gute den Knaben angenehm zu machen;“ deñ 
fo mie das Auge fich von firahlenden Karben abwen⸗ 
det, und fih im Grünen erquifet, eben fo iſt es auch 
mit dem Verflande. Die Kunft aber ift in ihren 
Bildern verfchieden von der Dichtfunft, und kañ die 
fchreflich Schönen Bilder, die diefe malet, nicht-mit 
Vortheil ausführen. Die wüthende Norbwen- 
digkeit (sæva Necescitas) des Horatius würde, 
alſo im Bilde vorgeſtellet, unſer Geſicht abwenden, 
wie von dem Anblike eines wüthenden Menſchen, und 
die dichteriſche Zwietracht des Petronius kañ 
eben fo wenig als die Gorgonen bes Aſchylus 
und bie Teufeleien des Miltons in der Ma- 
Ierei erfcheinen, wovon man fich überzeugen kañ durch 
die Vorstellung, was folche Bilder des britifchen 
Dichters für eine Wirkung auf dem Theater machen 
würden. Eben diefes gilt von der Befchreibung der 
Wuth des Krieges beim Virgilius:. 


furor impius intus 
Sava — super arma, et centum vinctus ahenis 
Post tergum nodis, fremit hoaridus ore cruento ;?) 


und wen einige Erflärer deffelden olauben, daß der 
Dichter fein Abfehen auf den vom Apelles gema- 
Ieten Krieg gehabt, welches Wert Auguſtus in 
feinem Foro aufſtellen laſſen, fo iſt dieſes in feiner 
Maße zu verſtehen. Bei ſpäteren römifchen Dichtern 
finden fih noch mehr Bilder, die in der Malerei 
nicht mit gutem Erfolge können ausgeführet wer- 


1) 158. 38 1189.) 
2) Ka. l.ı. v.298. 


* 
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den. Bon dieſer Art iſt die Beſchreibung des 80 rus 
beim Prudentius: 
Stat procul Ira tumens, spumanti fervida rictu, 
Sanguinea intorquens suffuso "lumina felle. 


$. 64. Diefes follte unferen Malern und Bild- 
bauern eine Vorfchrift fein, welche, bei Figuren 
und Statuen der Heiligen, alle ihre Kunft anzu⸗ 
bringen fuchen in Vorſtellung der Kegerei zu den 
. Füßen derfelben, und ihre Abficht iſt hier die äufferfie 
Säßlichkeit, fo daß derienige, welcher andere in der 
fürchterlichen und bäßlichen Geflalt übertrift, Mei⸗ 
fer fcheinet. In der St. Betersfirhe ift ein fol- 
ches Bild mehr als einmal angebradht. Es würde 
ja eben den Begrif geben, die Kezerei in einer 
fchönen weiblichen Figur vorzuflellen , die fich entwe⸗ 
der voller Schaam zur Erden beuget, oder vol Vit- 
terfeit auf andere Mittel denfet. Die Künſtler fol- 
ten, mit dem Demokritus, um Erfcheinung an⸗ 
genehmer Bilder bitten. 1) In Abficht der Anſt än⸗ 
digkeit unterrichtet ung felbft die Fabel; und Mar- 
ſyas, welcher das Flötenſpiel an der Ballas un 
anftändig fand, weil es dag Geficht aufblähet, gibt 
uns zu erfennen, daß alles, was der fchönen Natur 
nachtheilig fein fan, in Bildern vermieden werden 
müße.?) Diefer Lehre zumider iſt eine nafte Wahrs 
heit im Xebensgröße in der Vila Mattei, von 
einem Künſtler des vorigen Suhrhunderts gearbeitet, 
welche die Haut unter dem Herzen aufgefchlizet bat, 
und diefen Schlig mit der einen Hand von einander 
halt, gleichlam das Herz durch diefe Dfnung fehen 
zu Infien. Mit dem übertriebenen Ausdrufe verbält 
es fich im gewiſſen Maße wie mit dem Gefichte eines 
Kranken, welches, wen es, nach dem Hippofra- 


ı) Euseb. præp. Evang. p. 122, 
2) [Denfmale Num. 18.) 
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tes, ſich ſehr ungleich if, ein übles Zeichen gibt, 
und bier kañ die Wabrbeig des Bernint zum 
Erempel dienen. Diefes find Ekinnetungen nicht 
allein über nene Bilder, ſondern auch über die Aus⸗ 
führung der Alten. 
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Bon der Allegorie der Götter. I) ' 


$. 65.0 Die Allegorie der Götter, welche 
in der Wiffenfchaft der verfchtedenen Vorſtellung der: 
felben und der ihnen beigelegten Beichen beflchet, 
it, wie dem Gelehrten, alfo dem Künftler nöthig, 
ja unentbehrlich, nämlich, theils Bilder aus der 
Babel ober aus ber Heldenzeit zu entwerfen; theils 
Bilder allgemeiner Begriffe aus derfelben zu ziehen 
oder zuſammenzuſezen, und die bäufigfle Gelegenbeit 
zu Anwendung diefes Theils der Allegorie findet fich 
in Bersierungen. 


4) Über dad Ganze bed sweiten Kapitels erlauben wir und 
Hier folgende Bemerfungs Die Bilder der Götter grie 
chiſcher Kunft find nur alsdañ im eigentlichen Sinne alle 
goriſche Darfkellungen su nennen, wei bie ihnen beige 
legte Handlungen oder Zeichen noch eine fernere Bedeu⸗ 
tung Gaben, wie z. B. Jupiter bie Victoria auf 
ber Hand Haltend, oder Amor mit dev Beute dei Her 
kules, oder ebenderfelbe einen Löwen besähmend, wie 
er auf dem berühmten Eameo von Plutarchus ge 
ſchnitten erfcheint, Götterbtider aber, an fich ſelbſt, has 
ben Feine fernere Bestechung , fondern find wirklich was 
fie darftellen: Jupiter, bad Bild höchſter Würde, uns 
umichräntter Macht; Minerva, finnender Weisheit; 
Herkules, der Kraft; Venus, des zur Liebe geſchaf⸗ 
fenen Weibed u. f. w.; alfo Charaktere von ber höch⸗ 
ften Art, oder allgemeine von der Kunſt verkörperte Ber 
geiffe, und ſolche Darftellungen net man, sum Unter⸗ 
ſchiede von eigentlichen Allegorien, Sombole. In ib 
nen foricht ſich die Kunft Höher und ihrer ſelbſt würdiger 
and, als in Allegorien gefcheben Fall, weil dieſe nicht fo 
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8.66. Ich bin aber nicht gefonnen, eine voll⸗ 
fändige Abbildung ber Götter zu geben, ſondern 
nur diejenige, welche felten if, und von MWenigen 
oder einzelnen alten, und von noch menigern oder - 
von niemand der neueren Seribenten angezeiget 
worden, wovon man fich in Lefung der Mythologien 
und anderer Bücher, wie Voſſius von. ber 3b 
Iolatrie if, überzeugen kan. Tch übergehe fon- 
derlich ägyptiſche Gottheiten, theils weil die Bilder 
derfelben befant find, eine Fſis ausgenommen, auf 
deren Kopfe ein Sperber ſizet; 1) theils weil fie in der 
ſchönen Allegorie keinen Blaz finden, und ich merke 
bier nur einen kleinen vierfeitigen Grabſtein eines 
Briefters der Fſis an, wie folgende Bufchrift auf 
demfelben auzeiget: »L. AFTORIVS. RHODO. SACERDOS. II. 
zıys. Don dDiefer Art zu fchreiben durch Buchſtaben 
innerbalb anderer gefezet,?) welche in fpätern Seiten 


vollkommen, felbftändig und einfach im Anichaulichen 
und Dargeftellten, fondern mehr in einev filtreichen, 
mandmas auch nur wizigen, aus der Darfieltung ab 

zuleitenden Bedeutung ſich seigen. Symbole hingegen 
erfodern allemal das höchfte ichönferifche Kunftvermdgen. 
wer fie gelingen follen; und dies iſt wabricheinlich de 
urſache, warum feiner der neueren Künstler je ein vor⸗ 
sügliched, den -Antifen vergleichbares Werk folcher Art su 
Stande gebracht hat. Ih der Mitsorie hingegen, da dieſeibe 
nah ihrer Hatpteischiehaft, der Bedeutung, vielmeit 
auf dem Geifte der Grfindung ald auf hödfimönkicheyr 
Vollkommenheit, Würde und Kraft der Kunst in der ſchÿ⸗ 
pferiſchen Darſtellung ſelbſt beruhet, können auch auß 
neueren Werfen durchaus muſterhafte, den beſten dez 
Altertum: an Gebatt far gleichkommende Allegorich nad 
gewieren werden. Die, fumbolifhe Dearftellung iſt der 
derſlichte allgemeing Begrif fel beſt, die allegoriſche Dar⸗ 
ſtellung bedeutet blos einen von ihr ſelbſt verſchiedenen 
allgemeinen Begrif. Meyer. 

1) Hist. de PAcad. des Inscript. t. 14. p. 8. 


2) [In dem Worte nuono-fieht dad m innerhalb des v.] 
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in ‚Gebrauch kam, kañ folgende noch nicht bekañt 
gemachete BInfchrift in der Villa des Herren Cardi⸗ 
nals Alerander Albant gemerket werden : 2 
$ .. D..IVLIO. APOLLODORO. M. M. 5 
L. LEG. MH. PARTH! QVL. VIXIT. A 
EN, xLi, M. V, D. XV. MILITA 
BIT. ANW. xXXIIE."AVRELIA. HB. 
ERAIS. CONIVNX. 
ET. IVLIVS. ALEXANDE 
a, F.. FILIVS. B M. F 


auf der einen Seite gedachten Grabſteins ſtehet 
ein Anubis mit dem Caduceo in der einen Hand, 
welches befant iſt, und in der andern Sand hält 
derfelbe ein Baar Kornähren, als etwas, was ich 
in’ Bildern diefer Gottheit nirgend gefunden habe, 
Dieſer Marmor befindet fich bei dem Bildhauer En 
dnceppi. 
$,67.. Ehe ich von der Allegorie einer i@ 
den Gottheit insbefondere rede, erinnere ich, - 
daß ſich die mehreſten mit dem a €, der dem Ju⸗ 
piter eigen ifk, finden, weiches ich in den Denk 
malen des Altertums weiter ausführe.2) Eben 
fp gemein find Flügel und ‚Zepter, welche in ben 
pllerältefien Zeiten der Gricchen fowohl als der He 
arlee mehreren Gottheiten, als nachher geſche⸗ 
ben, gegeben warden, und die Gpartaner gaben 
allen mänlichen ſowohl als weiblichen Gottheiten ei- 
nen Spieß, weil fe diefelben alle friegerifch haben 
wollten.3) Es iſt auch die Schale (patera) dem 
Aupiter, Ayollo, Mercurius, Aftulspius 
4) Im Worte wuno fließt der Anfangdbuchftab des folgen 


gen Wortd, das Aa, Innerhalb des o, und 2, o und u ded 
Worts AroLLoDore find in eins verbunden.] 


2) Li Th. 1. Abſchn.J) 
3) Plutarch. Lacon. apophth. p. 435. 
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und der Ceres nebſt der Hygien gemein, und 
Kornähren werden unter anderen weiblichen Gott⸗ 
beiten auch der Aſt räg oder der Gerechtigkeit ge 
geben. 1) Es findet fich fogar der Agis, aufler dem, 
Aupiter und der Ballas, auch ber Bund, 2) 
und dem Apollo 3) beigeleget, und einige Beichen 
find Gottheiten und Tugenden gemein, wie die Lilie, 
id in der Hand der Juno, der Benus, und zu. 
gleih der Hofnung. Einige Beichen der Götter 
finden fih in Schriften, aber nicht an übrig ge 
blicbenen Bildern derfelben; wir haben z. E. feinen 
Vulcanus mit einem Löwen, feine Sun mit 
einem Zamme, feinen Mars mit einem Geier, 5) 
und feine Ceres mit einem Schlüffel auf der Schul» 
tee. 5) Unter den Göttinen bat nicht uno allein 
ein Theil ihres. Gewandes bis auf den Kopf hinaufe 
gezogen, wie insgemein die ‚Antiquarii bemerken, 
fondern auch Ceres auf Münzen bon Palermo, 
und Broferpina auf Münzen von Sardes, 6) ja 
fogar eine Venus zu Sparta, Morpho genait,7) 
und in diefem Verſtande iſt das Wort wudyazga 
beim Baufanias zu nehmen. 

6.68. Vom Saturnus, dem Alteften der Göt⸗ 
ter , merke man das einzige übrig geblichene Werk, 
wo m Rheaeinen in einem Tuche eingewikelten 


F 


— 


1) Arat. phanonı. ®. 93 94 ro. 
2) Valer. Flacc. Argonaut. 1.5. v. 287- i 

“ 3) Eustath. ad Ir. Z. p- 1014. — J 
4) Banier Mythol. t. ı. p. 458. | 
5) Callimach.: hymn, ia Ger. v. 43. 
6) Harduin. num. pop. p. 441. 
7) Pausan. L3. [c. 15.] 
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Stein reichet. Dieſes iſt ein vierſeitiges Baſament 
im Camwiboglio.) 

8.69. Jupiter findet man in den beſten Zeiten 
der Kunſt niemals mit Flügeln, wie ihn die He⸗ 
trürier vorſtelleten, und man flieht ihn fo und das 
bei befleidet auf einer alten Bafle eines hetrnrifchen 
Steins, wo er zur Semele tomt. DD Auf grie⸗ 
chifchen Werfen ift diefe Gottheit zumeilen ohne das 
gewöhnliche Zeichen derſelben, den Bliz, mit einem 
Sruchthorne, aber ohne Früchte, in dem linken 
Arme, und mit einer Schale in der rechten Hand 
in Geſtalt eines Genius vorgefledet, als der Ge⸗ 
ber aller Güter; 3) ia wir finden ihm mit Blumen 
gefrönet, 4 die Quelle der Fröhlichkeit in ihm ab- 
zubilden. An ganz alten Zeiten wurde er, tie 
Bakchus, mit beiderfei Geſchlechte vorgenellet, *) 
und in Karien trugen deſſen Bilder, anſtatt des 
Zepters und des Blizes, ein Beil, und dieſer Ju⸗ 
piter batte den Beinamen Außgxdns 6) oder nach 
dem Strabo Arboavönz Ober Außpurönvos.7) Hoch 
eitie andere Leſart Diefes Beinamens ſindet ſich auf 


RE te... tab. — 


Saturnus köm̃t off auf gefänittenen Steinen fe 
vor; auch auf einer Lampe bei Paſſeri. (Lucern. fict. 
t.ı. tab.9.] Meyer. 


2) [Befchreis. d. gerchnitt."Steines 2:56. 3 Abth. 
135 Num. Dentmale, Rum, 1 — 2.) 


3) [Ebendar. Num. 79 der Steine] 

4) Pausan. 1. 5. [c.24.] '° 

5) Orph. ap. Euschb. prep: Evang. ‘1. 3. p.6ı. 

6) Plutarch. [quast. Oræc. t.7. p. 205. edit. Reisk.] 
D) L. 14. ſec. 8. ] 


Richtiger Außgardıvus und TERN (Hemsterh. ad 
Aristoph. Plut. p.356.) Siebetid, 
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einem kleinen Altare in dem Muſes zu Deford, wo ein 
Beil nepet und unter bemfelben: 
AIOZ AABPATN 
AOT 
KAI AIOZ MEITO 
TEor. 1) 


Zuweilen hält gupiter das Bild des Sieges in 


der rechten Hand.2). Bu den Füßen einer Gtatue 
delielbey etwas uber Lebenggräße , in der Billa Bor 
ghefe, liegt ein Reh unter dem Adler. Diefes iſt 
ein homeriſches Bild, und deutet auf das Zei» 
hen, welches Supiter dem Agamemnon gab, 
durch einen Adler mit einem jungen Rebe in den 
Klauen, der es bei dem Altare ‚diefes Gottes fallen 


ließ. Wen Hupiter auf einem Wagen fuhr, fand 


die Victoria hinter ihm, und bielt die Zügel, 
oder fuhr.) Der Kranz bes Zupiters vflegeg 
Lorbeer zu fein, 4) wie er auf, einem vierfeitigen 
Bafamente in der Billa Albani fichet. Don einem 
Wiefel zu den Füßen eines Jupiters febe. man im 
fünften Kapitel. >) 

Apollo if zuweilen mit einer Schale. in der 
Hand anf Münzen: vorgehellet, ©) und er bält ei⸗ 
nen Mortenzweig, wie.an deflen Figuren in ber 
Snfel Lesbos. gewöhnlich . mar ,7) weil dieſes Ges 
wachs zur. Wahringerei beförderhich gehalten wurde; 
es wer baber: u Then amanden, der * Hunger 


ı) Marm. Oxon. edit ree. p. 2. tabi5. 

2) Euseb. 1.c. p.62. [Pausan. V. iı. init.} 
3) Eurip. Ion. v. 1528. Nonn. Dionytiac. 1. 2. p50x“ 
4) Phurmut, de Kät. :Debr.c:'g.’p. 182. Mh 
5) [$. 257.) | — 
6) Vaill. num. Imp. arg. p. 37. num. er. p· 74: "96 

7) Schol. Nicand. Ther. v. 613." 
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Zorbeerblätter fanete, ber Name — das iſt, 
der Wahrſager des Gottes, nämlich des Apol⸗ 
Io, gegeben. 1) Ein und das andere Geſchlecht im 
Apollo if in deſſen ſtzender Figur auf einer ſilber⸗ 
nen Münze des dritten Antiochus in Syrien 
durch die auf dem Wirbel des Kopfs gebundenen 
Haare angedeutet, wie an einer Statue im Campi⸗ 
doglio., 2) und an ein yahr diefer ähnlichen Statuen 


in der Villa Medicis, als welches ein Gebrauch! 


und Keñzeichen unverbeitatheter Mädchen war. Ein‘ 
Apfel in deſſen Band deutete auf den älteſten Preis 
in. den pythiſchen Spielen, welches ‚ein Apfel war. 
Apollo’ auf einem Schmwane in bie. Luft getra⸗ 


gen, 3) wie ihm eine Münze zeiget, 4) if ein ſelte⸗ 


nes aber fchönes und bedeutendes Bild. Auf Mürn⸗ 
zen der Stadt Theſſalonich feget A vollo f ch ſelbſt 
einen Lorbeerkranz auf,5) als Sieger in dem Wett- 
fireite mit dem Marſyas. Auf einem gefchnitte 
nen Steine reichet ibm Themis eine Schale mit 
Ambrofig,) welches Bild Aus dem Homerus 
genomnien en der Stein war N B) naber die 


2) Aristoph. ‚Equit. v. 1266. A 12. — 13. — 
2) Aus. Capitol. t. 3. tav.46. 

9) Ebenſo fieht man Apolto auf einem — a 

un Hebraiter Erbe: Ir Tiſchdeins ger irch iſch en 

i Wafeangemwälden, (Voli 2. tab: 12.) Eine Mine ven 


Troas geist den Apollo ungefähre auf —— Weie 
vom Greife getragen. Meyer . 


4) Harduin, num. p. 237. — 
5). YVilde num. 0.72. P- 104 Ad 


6) [Berc veib.d, gerhuitt, Steine, 181 44 Akt. 
4128. Num.) 


7) Hymn. in Apoll. v. 124. 
8) Maflei Cem. t. 2. 12.45. 


— — — — — — — — Et 
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Erflärung babe ich zuerſt gegeben. Es findet Rich 
euf einer Münze Apollo mit Hirfhen und Hun⸗ 
den,1) und in folcher Gehalt wurde derfelbe aypasoc 2) 
oder aygevs, 3) der Jäger gemalt; aber der vat i⸗ 
eaniſche Apollo kañ fein Fagdapollo fein, 
wie Spenee meinet, 3) Der Hirſch auf einem Al⸗ 
tare, nebſt anderen dem Apollo beigelegten Zeichen, 
ii die Nymphe Arge,. welche in einen Hirfch ver 
wandelt wurde, da fie ins Nachiesen fich rühmete, 
denfelben: zu erreihen, wei das Thier auch der 
Sonne gleich lanfen Zönte. 5) Plutarchus geden- 
fet eines Apollo mit einem Hahne auf der Hand, 
die Sonne anzuzeigen, deren Yufgang der Hahn 
meldet. 6) :Waher dee Bde genommen iſt, auf wel 
den Apollo einen Fuß gefeget hat, auf dem Titel- 
fupfer zum fichenten Bande der griechifchen Al- 
tertümer. des Gronovius, babe ich nicht finden 
fönnen: Gine Maus neben dem Kopfe des Apollo 
auf Münzen: der Inſel Tenedus 7) bedeuiet deſſen 
Beinamen cmınders, von omwdas, welches in der 
fretifchen Mundart Mänfe beißt, weil Apollo aus 
gebachter Aufel die Mäufe verbannet haben fol. ©) 
Zu Delius hand Apollo mit einem Bogen in der 
rechten Hand, und auf der linken Hand fanden bie 
drei Gratien, von welchen jede ein muſikaliſches 
ZInſtrument bielt; die eine die Flöte, die andere 


ı) Hard. num. p. ı3ı. 

2) Pausan. l. ı. [c. 41] 

3) Plutarch. [amator. t. 9. p. 36. edit. — 
4) Polymet. Dial. 8. p. 87. 

5) Hygin. fab. 205. 

6) [De Pythiæ orac. 1.7. p. 574. edit. Reisk.] 
7) Goltz. Cræc. Ins. tab. ı3. 

8) Plin. 1.5. [c. 31. sect. 391 

Windelmafl, 9. - “A 
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die Syringe, und die in der Mitten die Leyer; dieſe 
Statue murde geglaubet von der Beit des Herku⸗ 
Tes zu fein. I) : Der Delphin an den Dreifüßen des 
Apollo if ein bedeutender Bierat der Verwand⸗ 
lung deſſelben in. diefen Fiſch; kañ auch auf die 
vorgegebene Liebe des Delphins zur Mufſit deuten. 
Mit einer phrygifchen Müze aber ift Apollo nie 
‚mals vorgefielet, und folche Köpfe auf den Efen 
des Dekels einer Begräbnißurne, die in’ Franfreich 
dafür gehalten worden ‚2) find Larven, welche ſich 
nicht felten auf eben der Stelle am ähnlichen Denk» 
malen finden. 
$s.71. Aftulapius, der Sen des Apollo 
bat mehrenthetls- ein Diadema um das ‚Haupt, 
wie Helden und Könige, zuweilen einen Kranz von 
Rorbeern, 3) und_die älteſten Künſtler bildeten ihn 
ohne Bart; in allen übrig gebliebenen Bildern aber 
ift er bärtig. Die beſte Statue deffelben ſtehet in 
der Billa Farnefe , mit dem Dekel vum dem Drei» 
nie des Apollo zu defien Füßen. Neben einen: 
Aſkulapius fand cin Hund, N weil er ſol von 
einer Hündin gefäuget fein; man köñte auch fagen, 
weil das Leken der Hunde in Wunden für heilfam 
gehalten wird. 5) Ein feltenes Zeichen“ deſſelben iſt 
die Sample auf een geſchnittenen Steine, 9) 


1) Plutarch. de musica. [t. 10. pP 664. edit. Reisk. Pau- 
san. II. 32. IX. 35.] 


a) De Boze descr. d’un Tombesu .ant. dans les mem de 
V’Acad. des Inser. 1.4. p. 661.. 

3) ſBeſchreib. d. geſchnitt. Steine, 281. 14 Abth. 
1408 Num.] . 

4) Pausan. 1.2. [c. ı7.] 

5) Alian. hist. animal. 1.8. c.9. 


6) [Beſchreib. d. — Steine, 241. 14 S6t6. 
1415 nn 
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is ein von den Alten vermeintes Mittel in vielen 
Krankheiten. 1) Auf einem kleinen Altare diefer . 
Gottheit unter den Altertümern Seren Adams, Töe' 
aiglich ‚geoßbritannifchen Baumeiſters, find auf der 
einen Seite zwo Fafeln. Deñ es wurden an deſſen 
Selen eine Dienge Fakeln angesündet.2) Tele 
vHoru Ss, deſſen Begleiter in vielen von deſſen Bil⸗ 
dern, Hieß im Leben Evamerton, und wurde von 
der Stadt Pergamus zuerfi göttlich verehret. 3) 

$. 72. Bon den Mufen und Begleiterinen 
des Av ollo finde ich folgendes zu bemerken. Die 
alter Dichter Fleideten diefelben in Gelb,4) wie bie 
Pallas,5) und auf verfchiedenen erhobenen Arbeiten 
imgleichen auf einer Statue im Campidoglio 6) haben 
diefelben Federn auf der Stirne flefen, welche fie den 
Sirenen aus den Flügeln zogen, zur Strafe über. 
den Wettfireit im Gefange, in welchen fich diefe mit 
jenen eingelaffen hatten. Euſtathius faget , 7) 
„ die Muſen bätten eine jede diefer Federn mit ei⸗ 
„ nem Bande zuſammengebunden, und als einen Krang 
„aufgeſezet,“ welches fih aber in alten Denkmalen 
nicht findet. Ein neuer Bildhauer aber, Ercole 
$errata, welcher die Köpfe der Muſen, die der 
Königin Chriſtina waren, ergänget bat,. if übel 
berichtet worden, wen er das Gegentheil. von jenem 
Vorgeben gemachet, und der Terpſichore allein 
Federn an den Kopf geſezet und den anderen Mu⸗ 


1) Plin. L. 32. ſe. 4. sect. 14.1 

2) Arisüid. orat. de concord. t.2. p. 304. 
3) Pausan. 1.2. [c.ıı.] 

4) Musas ngoxcmemrc. Alcman, 

5) Eurip. Hecub. v. 466. 

6) Mus. Capitol. 1.3. tav. 39. 

7 In In. A. p.85. 
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ſen nicht. Phurnutus gibt den Muſen Kronen 
von Palmen,!) welche niemand bisher auf alten Wer⸗ 
fen bemerfet bat. Diefe Krone aber if deutlih an 
einer Figur auf dem alten Gemälde, welches unter 
dem Namen ber aldobrandinifhen Hochzeit 
befant ift: den fie it grün, und man fieht, es find 
Blätter von Balmen, und find, wie Apulejus dieſe 
Kränge befchreibt, zakicht.) Da nun diejenige ar 


ı) De nat. Deor. c. 14. p. ı61. 
* Metam. 1.2. p. 389. 


.Diefe Krone I nit grün, fonderu ae. gelbrz 
und man darf zweifeln, ob biefer Kopfſchmuk in der 
Geftalt, wie wir ihn gegenwärtig fehen, alt it; deñ die 
ganze Sigur Hat viel gelitten, fie mußte daher in den 

- meiften Theilen aufgemalt werden. Der Sigur mit der 
Leyer gibt der Autor treig ein Diadeina; moraus man fieht, 
daß er bei ſeinen Bemerkungen zu viel auf das Kupfer des 
Bartoli, oder vielleicht auf Pouſſins Copie in Hs 
farben, in ber Galerie Doria, welche unrichtig find, ges 
achtet hat. Sie hat aber eine Haube nad alter Art, 
wie die Römerinen fie noch Heut su Tage tragen, und 
die fie rete, Nez, nennen, weit fie häufig geftrift find. 
Diefe Haube aber iſt von violetem Zeuge, und faßt 
die Haare vermittelt eined weiſſen, auf der Scheitel- mit 
zwei goldenen Knöpfen gesierten Bandes, welches fich 
alles noch völlig unverlest erhalten hat. überhaupt fcheint 
28, daß Winckelmañ ſowohl als andere Ausleger ber 
albobrandiniſchen Hochzeit ſich in ihren Muth⸗ 
maßungen über den dargeſtellten Gegenſtand geirrt ha⸗ 
ben, und demſelben eine zu heroiſche ſowohl als zu 
ſpecielle Bedeutung geben wollen. Wir glauben, man 
dürfe in keiner der Figuren dieſes Gemätdes Perſonen 
der Fabel oder Geſchichte ſuchen, fondern es enthalte blos 
eine allgemeine Darſtellung der Hochzeitgebräuche bei den 
Alten, ohne Helden oder Muſen. übrigens iſt ed höchſt 
wahricheintich, [2] da6 Erfindung und Eompofition irgend ei» 
ned im Altertum berühmten Meifterftüls dem Gemälde 
yam Grunde liegen, und fie alſo in dieſer Hinficht unter 
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sur mit einem Diadema, welche neben ihr. ſtehet, 
und eine Leyer ſpielet, ebenfalls eine Mufe fein wird, 
fo wird jene mit. der Krone die Kalliope vorficden, 
welher Heftod.uns den Rang vor andern Mufen 
gibt, und es erfcheinet diefelbe hier aleichfam als 
Königin derſelben. In einem ungebruften Schrei» 
ben des unflerblihen PBeirefe an den berühmten 
Eommendator del Poz z30, vom Vahre 1629, finde 
ih gelehrte Muthmaßungen tiber die Krone diefer 
Figur, melde jenem einem Kranze aus Balmblättern 
am äbnlichtten fcheinet, und er hätte mit den Ans» 
zeigen des Bhurnutns und des Aynleiug ent. 
fheiden können. Hierdurch erflären fich andere Figu⸗ 
ren in Marmor. mit ähnlichen Kränzen; drei derſel⸗ 
ben ſtehen auf einem dreifeitigen ‚Fuße von einem 
alten Leuchter in der Billa Borgheſe, und drei an« 
dere jenem ähnliche Figuren auf einem ähnlichen 
aber fleinern Werke in der Billa. Albant, welches 
ehedem im Palaſte Giuſtiniani war; imgleichen 
zwo Figuren, welche tanzen, in Testgebachter Billa. 1) 
Montfauceon, welcher in gemeldetem alten Gen, 
mälde, deflen Inhalt die Vermählung des Peleus 
und der Thetis fcheinet, die Hochzeit eines vorneh⸗ 
men Nomers vorgeflchet. finden: will (und warım ? 
weil es anf dem Grunde der ehemaligen Gärten des 
Mäcenas entdeket worden,) nimt bie gefrönte Mus 
fe für die regina sacrorum der Römer.?) Es fünnen 
den Mufen auch Flügel gegeben werden, welche fie 
fih machten, da Birenus, König von Phocis, dies 
felben eingefchloffen halten wollte. Melpyomene, 
die insgemein mit einer Keule gebildet wird, den In- 


die fchäsbarften und Ichrreichtten überbleibſel der Malerei 
zu zählen if. Meyer. 


4) IDentmale, Num. 47— 48.) 
2) Antiq. expl. 1.3. p.22t- 
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halt der Tragödien aus der Zeit der Helden vorzu⸗ 
fielen, deren gewöhnliche Waffe eine Keule war, 
diefe Mufe, fage ich, flehet auf einem Steine des 
Mufei zu Florenz mit einem Lorbeerblatte in der 
Hand; die Bedeutung kañ die dichterifche Begeiſterung 
fein. Auf ein paar erhobenen Werfen im Balafte 
Mattei, wo die Mufen vorgeftellet find, Hält T ba- 
Ita eine komiſche Larve, .und vier anderen Mufen 
find tragifche Larven zugegeben. Meine Muthmafung 
if. daß diefe_vier Din fen die vier wefentlichen Theile 
vorfichen, welche Ariftoteles der Tragödie gibt,1) 
nämlich die Anzeige des Inhalts, die Sitten, 
die un. und der Ausdruk. 

6.73. Merceurius bat, nächſt dem Apollo, 
mehr 7 andere Sottheiten, beigelegte Zeichen: Un⸗ 
ter denen, welche er in der Hand hält, und über- 
haupt fcheinet das alteſte Zeichen deffelben ein blo⸗ 
fer Stab, 2) wie bie Herolde beim Homerus 
tragen, welches das Amt des Mercurius bei an⸗ 
dern Göttern war, und es bat ſich das Wild deſſen noch 
igo mit. gebachtem Zeichen auf gefchnittenen Steinen 
erhalten. Mit einer Schale in der Hand flellet der» 
ſelbe den Mundfchenfen der Götter vor, welche Stelle 
er der Hebe abtrat, und diefer wurde jene Bedie⸗ 
nung genommen, und.dem Ganymedes gegeben. 
Mereurius batte dieſes Amt als Herold der Göt⸗ 
ter: deñ die Herolde (supuxs;) beim Homerus fchen- 
Feten allegeit den Wein ein. Wegen diefer Bedienung 
beiffet derfelbe in einer Inſchrift menestrator, 3) und 


1) Poät. c. 7. 


2) Universe refragantur Grammatici, qui angues additos 
diserte perhibent. (Schol Thucyd. I. 35. Pollax VIII, 
ı38. Etymol. M. in x»gux,) Creuser. 


3) Spon. miscell. p.gı. n;2. 
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zung , naemr.1) Die Bebentung des MBeutels 
in feiner Sand iſt befant, Mit einer Wange, t 
hält, als Borgefezter derfelben, findet er fich fu > ) 
noch ſeltener aber mit einer Harke (rastrum) und 
diefes nur auf ein paar Münzen; die eine bat die 
Snfchrift: sascvıo FRvcırERo; die Andere sarcvLo ror- 
cvano.3) Hinter ben feltenen Zeichen deſſelben ſind 
auch Mobunbhäupter in der linken Sand, und in der 
rechten ein. Horn, aus welchem er die Träume gie» 
Set.) Eine einzige Statue defielben in der Ville 
Negroni hält eine Leyer, welche er aus einer 
Schildfröte verfertigte., Auf dem Haupte hat er zu⸗ 
weilen, anflett des geflügelten Huts, einen Selm, 5) 
wie an einer Statue zu Elis:9) mit einem Helme 
war Merrurius bewafnet, da er wider die Zita- 
nen fritt.) In einem Kopfe von Marmor iſt Mer⸗ 
enrius, anfiatt des Huts, mit ber Schale einer 
Schildkröte bebefet, welches.ich bei Gelegenheit eines 
gefchnittenen Steins bes. Kofhifchen Mufei, wo 
er eine Schildkröte auf deu Achſel tragt, angezeiget 
babe. 8) Neben ihm fiehet. sumeilen ein Hahn/ wel⸗ 


N) Frerei recherch.. sur les Cahires, — Lhist. de V’acad. 
des Inscr. p. 17. 


2) [Beſchreib. d. geſchnitt. Steine, 2 81. ey. 
393 Yum. Denkmals Rum. 133I 


3) Valll. num. Imp. er. p. 110.116 


4) [Befhreib. d. geſchnitt. Steiner, 2.81. able. 
— 408 Num.] 


5, [Ebendaſ. 405 um.) 
6) Pausan. 1.5. [c. 27.) 
en) Apollod. l.ı. [%. 6. sect. 2.) 


5) [Befchreib. d. gefhnitt. Steine, 281. 8Abth. 
43 Num. Dentmalce, Num. 39.) 


x 
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dien Lueianus aufdie Vielredenheit deutet; 1) 
zuweilen ein Widder, welcher auf denjenigen abzielen 
far» dem Mercurius das Fell: abgezogen, und aus 
deſſen Wolle er erfunden einen Faden zu ziehen und 
zu.dreben, und das erile Gewand zu weben; ) oder 
der Widder kañ auch denjenigen andeuten / in welchen 
fh Mercurins vermandelte, um die. Benelope 
zu genießen.) Als einzig ' iR anzuſehen eine kleine 
Figur des Mercurius in Erzte/4) der’ nach: ein 
Kind fcheinet, mit einem: Gewande, welches unter 
dem rechten Arme über die linke Schulter: geworfen 
if; auf der Schulter hängt ein Heiner Köcher. Der 
Köcher bedeutet vermuthlich denienigen, welchen Die r= 
surius, da er noch ein Kind war, demi Apollo 
entwendete, 5) welches diefen zu lachen bewegete/ da 
er wider ihn aufgebracht, wegen der ihm heimlich 
entführten Rinder, ibn mit Bfeilen zu Tchießen dro⸗ 
dete, und merkete / daß iener ihm much fogar den Kö⸗ 
cher genommen batte, 6): Das befonhers geworfene 
Bewand Fan die Windeln (srupyavov) bedeuten, die 
er, nach dem Homerus, unter dem einen Arme 
über die Schulter warf,”) da ihn Apollo fort 
fchlenete, ihm: die geraubeten Rinder zu zeigen; chen 
fo, wie es diefe Figur vorfiellet. Wen die Figuren 
des Merceurins ſizend vorgeſtellet werden, tik es 
allezeit anf einem Zelfen, wie viele — Stei⸗ 

1) Gallus [s. somn. c. A 

2) Tertull. de pall. c.3. p. 1% 


3) Nat. Com. mythol. 1.5. c.6. Huet. demonstr. Evang. 
p- 78. edit. Par. 1690. 


4) Hist. de l’Acad. des Inscr. t. 12. p. 258. 
5) Philostr. Icon. 1. ı. n.26. 
6) Horat, l.ı od. 10. v. 11. 

7) Hymn. in Merc. v. 306. 388, 


% 


* a in Ya a 
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ne, ja felb bie ſchöne Statue defielben von Erste 
in dem bereulanifchen Mnfeo -beweifen; nirgend aber 
findet fich derfelbe auf einem Würfel oder Cubo ſizend/ 
wie Galenus atizeiget: !)- 

8. 71. Bakchus bat ein Gewand von Purpur 
in dem Gemälde des Philoſtratus, wo er zur 
Ariadne komt,?) und auf zwei hereulaniſchen Ge⸗ 
mälden; 3) ein ſolches Gewand gibt ibm auch eine 
unlängft bekañt gemachete Anfchrift,4) als eine Deus 
tung auf die Farbe des Weine. Bewafnet und im 
völliger Nüflung erſcheinet derſelbe auf dem oben an⸗ 
geführeten Baſamente in der Billa Albani, wie er 
in feinem Feldzuge nach Zudien war, und mit einem 
Kranze von Lorbeerblättern, zum Beichen der daſelbſt 
erhaltenen Siege, wie Tertullisnus Iehret-,5) 
und diefer Kranz wurde genafit corona magna. 6) 
Aufferordentlih if ein Heiner Bakchus von Erzte, 
auf defien Achfeln ein geflügelter Genius, mit einem 
Gänfehalfe anf dem Haupte, knieet, und Ihm aus ci 
stem Gefäße etwas in den Mund giehet.”) Diefen 
Genius deutet Gori auf das flüſſige Element ver⸗ 
möge des Halfes eines Thiers, welches das Waſſer 
licht, und er glaubet mit dem Buunarroti,d) daß 
bier Bakchus gebildet fei, wie er ſich aus Furcht 
vor dem Lykurgus bei der Thetis im- Meere 
verborgen. hatte. “Einzig iſf Bakchus, weicher eine 


ı) Hadr. Jun. animadr. }.2. c. 4 P. m 

a) Icon. l.ı. p. 786. 

3) Pitt. d’Ercol. t. 2. tav. 13. 16. 

4) D’Orvill, animadv. in Charit. p. 365. 

5) De coron. milit. p. 124. edit; Rigalt. Par. fol 
6) [Dentmale, Num. 6.J 

7) Gori Mus. Eirusc. tab. 54. 

8) Osserv. sopra alc. vetri, p. 238. 


83 Berſuch 

Amazone exbeget bat, auf einer — der guſel 
Samos,1) und Blutarchus. if her einzige Seri⸗ 
bent, der disfelbe erfläret, 2) und uns die liberlicfe- 
rung binterlafien bat von der Flucht der Amazo⸗ 
nen aus der Gegend von Epheſus nach Samos, 
wohin Bakchus diefelben verfolgete. Inter den 
feltenen Vorſtellungen, in welchen ih Bakchus 
nicht mehr findet, ıf diejenige, wo er eine. Fafel 
in der Sand hielt, fo wie er ber Ceres leuchtete, 
da diefe ihre entführte Tochter Broferpima fuche- 
te.3) Den Wagen deffelben ziehen Tiger und Par- 
der, weil diefes Thier einen befländigen Durft bat, 4) 


und ſehr begierig ift nach .Wein.5) Die Bänder 


(lemnisci) an dem Thyrſus pflegen eine Art langer 
und enger Schläuche gu fein, wie ich anderswo er⸗ 
innert habe. 6) 

8.75. Mars mit einer Peitfche findet ſich nur 
auf einigen Münzen,7) als ein Rächer; auf anderen 
Münzen mit dem Spirße und mit dem Cabduceo ,d) 
weil er Krieg und Frieden im. feiner Hand bat. Zuwei⸗ 
len erfcheinet er auf einem zmeifpännigen Wagen, wel⸗ 
cher von dem Schreten und ber wirkenden Furcht 
die feine Söhne waren, ?) gezogen wird. Aber mit 
Feſſeln an den Beinen, wie er von ben Alteflen Grie⸗ 


ı) Vaill. num. Mus. de Camps. p- 114. 
2) [Quest. Grec. t.7: p. 210. edit. Reisk.] 
3) Pausan. 1. ı. Te. a.] 

4) Vit. Isidor. ap. Phot. Bibl. p. 557. 

5) Oppian. Cyneg. 1.3. v. 80. 


6) [Befchreib. d. gefchnitt. Steine, 28T. 15 abth. 
4445 Rum. Wan vergieiche im 7 Bande ©. 14.2 


7) Vaill. num. Imp. arg. p.7. 12.23. 
8, Ibid. p.20. 
9) IR. N. XI. v. 299. ° 
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chen pflegte gebildet zu werben, 1} iſt derfelbe nur im 
einer einzigen Figur im Palaſt Borgbefe vorgeſtellet, 
und zwar mit einem Ninge an einem Beine, Die 
Fabel faget, er fei von den gewaltigen Niefen, dem 
Eöhnen des Aloeus, gebunden gewefen. 2) 

$. 76. Neptunns if gewöhnlich auf einem 
Wagen von Meerpferden gejogen; auf einem Steine 
des ſtoſchiſchen Mufei) aber ſtehet er auf einem 
Wagen von vier wirklichen Pferden gesogen, und 
entführet die Amymone, die er in den Armen 
hält. Sein dreizakiger Bepter fol nach dem Plus 
tarchus dad dem Neptunus zugefallene dritte 
Loos, das Meer, bedeuten; 4) es iſt dieſer Zepter 
aber nichts anderes als ein Fifcherwerkzeng y womit 
diefe die großen Fifche, Tonderlich den man Spada 
nennet, fangen und töden, und hieß fuscina, wie 
noch izo. In der Tinten Sand hält Nevtunus 
zuweilen ein aplustre.5) Eines von deſſen Zeichen 
iſt ein Bferd, wovon bie Urfache. aus der Fabel bes 
fant ik.) An einem Gefäße von. Erste in dem 
berenlanifchen Mufen, an welchem ein Pferd dem 
Henkel machet, fo daß die vordern Füße auf dem 
Rande des &efäßes Tiegen, Fan baffelbe bedeuten, daß 
das Gefäß bei Opfern diefer Gottheit gebranches 
worden. Auf dem Bferde Hat fih ein Delphin um. 
den Zrident gewunden.’) Einen Delphin bält Nep- 


1) Pausan. |]. 3. [e. ı5. Aristid.orat. isth. Nept. p. 46.] 
2) [Ir. E. 385. Odues. A. 304.) 
3) [2 41. 9 Abth. 452 Num.) 
4) De Is. et Osir. [t.7. p.500. edit. Resik.] 
5) Cori Dactyl. t. 1. n. 25. 
6) Pausan. 1.7. [c.2ı.] : x 
7) Bayardi Catal. Mon. Ercol. p. 213. n. 302. 
Ein ſchönes Geräß-von Erzt, defen Henkel Delphine 
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tumus, weil er durch denfelben bie Ampbitrite 
die fich vor deffen verliehbten Verfolgungen verbarg, 
entdefete. 1) Wo ein nahe mit einer Schale in 
der Sand neben demfelben flehet, kañ dieſer den ® es. 
lops bedeuten , der bei dem Eſſen, welches deſſen 
Vater Tantalus?) zu Sipylus den Göttern gab, 
Mundfchenf war, und vom Neptunus wegen feiner 
Schönheit entführet wurde.) Was inmmexnuunrog 
iſt, weiches nach dem Strabo4) eine Statue des 
Meptunus in ber Hand hielt, wiffen wir nicht et» 
gentlich: Einige meinen, es könne vielleicht einen 
Bferdesaum bedeuten; wir finden ihn aber auf 
feinem alten Denkmale mit diefem Seichen. Von 
biefer Gottheit merke ich zugleich an, daß fich nur 
eine einzige große Statue deſſelben zu Rom erhalten 
bat, welche in der Vila Medicis fichet. Ich hän-« 
ge bier die Ampbitrite an, die mit einem See⸗ 
frebfe auf dem Haupte gebildet wurde, mie diefelbe 
auf Münzen der Bruttier (Abruzzo) erfcheinet. Auf 
einer Begräbnifurne in. der Villa Borgheſe, bie 
den. Fall des PBhaeton- vorftelet,\ hat Amphi⸗ 
trite, die das Meer bedeutek, an jeder Seite oben 
auf dem Haupte eine von den Scheeren dieſes Kreb⸗ 
fee.) Auch Flüffe find mit rebsfcheeren um 


find, welche fih in Pferdköpfe endigen, wurde bei: Vol 
terra entdeft, und befindet fih unter den Altertlimern 
des Haufe Riccardi in Slorenz. Meyer. 


3) Theon. Schol. Arat. phanom. p. 139. [v. 315. p. 63. 
edit. Henr. Vossii.] 


2) [Tantalus, niht önomans, wie der Autor aud Ver 
ſehen fchrich, war des Pelops Vater.) 


3) Pind. Olymp. I. v. 71. [et Schol.} Philostr. Icon. 1. ı. 
p- 789- 

4) L. 8. p. 590. [?] 

5) [Dentmale, Num. 43.1 
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Saupte gebildet, wie fonderlich der Fluß Jordan 
auf chriftlichen Denfmalen. !) 

8.77. Pluto findet fih irgend mit einem 
zweizakigen Bepter, wie ihn die Neueren vorſtellen, 
fondern allegeit mit einem Zepter, welchen Pinda⸗ 
zus eine Ruthe nennet,?) womit er den Seelen 
in feinem Reiche ihren Drt anweifet. Er batte cin 
rothes Gewand, als eine Deutung auf das Licht der 
Sonnen, weit diefelbe fchön untergebet.’) 

S.78. Bulcanus wurde mit einem bimmel- 
blauen Hute gemalet, als eine Deutung auf den 
Simmel, deffen Feuer in feiner Hand war: +) diefer 
Hut iſt eiförmig, wie vermuthlich die Handwerker 
vor Alters bei der Arbeit trugen. Beſonders iſt eine 
Münze des Kaiſers Claudius Gotbicug, wo 
Bulcanus mit dem Amboße, mit der Zange und 
dem Hammer if, nebſt der Snfchrift: recı Arrıg, 
welches ſich auf das Münzweſen beßziehet, als deffen 
Borficher Bulcanus' bier angegeben zu fein ſchei⸗ 
et.) Auf einem alten Werfe in der Villa Ne 
groni, auf einer Ürne im Campidoglio und auf 
einer erhobenen Urbeit in der Billa Borgheſe 
arbeitet er mit den Cyklopen, feinen Geſellen; 
es baben diefe aber beide Augen.) Die Gefch- 


ı) Aringh. Rom. aubterr. t. i. La. 6. 10. p. 305. Ciam- 
pin. vet. Monum.t. 2. p. 78 

2) Olymp. IX. v. 51. let Schol.] .: - 

3) Euseb. præp. Evang. 1.3. P- 68. 
4) Ibid. p. 67. 

5) Hist. de PAcad. des: Inscr. t. ı2. p. 308. 

6) Ein vierte Marmor if in den Zimmern des Palaſtet 
Altierti zu Rom über einer Thüre eingefest, und mag 
urfprünglich wohl auch die Morderieite eines Sarkophags 


geweien fein. Gedanke und Anordnung find vortreßich: 
a Arbeit nicht ſchlecht. en 
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Schaft der Kaume, worin er fich auf einer erhobe- 
nen Arbeit des Sardinals Bolignac befand, bat 
jemanden nicht ohne Grund Zweifel wider defien Als 
tertum ermelet.1) Sein eigenes Opfer waren Die 
yon Feinden erbeuteten Waffen und Geräthe, welche 
in Brand geflefet wurden, wie Tarquinius Brife 
eus nach dem Siege über die Sabiner, und Mare 
eellus über die Karthaginenſer bei Nola thaten. 2) 
Kabirug, des Vuleanus Sohn, trägt einen 
Sammer auf Münzen der Stadt Theflalonich. 3) . 
8.79. Herkules gibt denen, welche die Fabel» 
‚gefchichte abbandeln, ein reiches Feld, für die Alle 
gorte aber wenig: dein deffen Zeichen find insgemein 
die Löwenhaut, und entweder die Keule, oder der Bo⸗ 
gen und der Köcher. In zwei Bildern allein if 
Herkules mit Blättern von Bapelbäumen (popu- 
lus), welcher ihm heilig war, gefrönet; das eine find 
zween Köpfe (capita jugam) eines iungen Herkules 
in der Billa Albant, welche durch gedachte Blät⸗ 
ter keñtlicher werden; das andere ift ein Herme von 
SBrobierfiein in der Billa Negroni. Man febe die 
vorgegebene Deutung biervon zu Anfang des achten 
Kapitels. Unter den feltenen Bildern beffelben if 
ein betrunfener Herkules zu zählen, auf einem 
gefchnittenen Steine des Föniglichen Farneftifchen 
Mufet zu Neapel; aber noch feltener if} defien Figur 
in eben der Stellung, wie er fein Waſſer läſſet, in 
der Vila Albani.d Ein anderer Herfules 


ı) Spence’s Polymet. Dial. 7. p. 80. 
3) Liv. 1.1, 0.379. 1.23. c. 46. 
3) Conf. Freret Recherch. sur les Cabires, p. 9- 


4) Ein betrunkener Herkules wird neben vielen 
bakchiſchen Figuren aud auf dem Marmor einer 
ovalen Urne im Palafie Altemps zu Rom bemerkt. 
Meyer. 


u — — rt. ei ee 
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ſchöpfet Waſſer an einer Quelle, welche feltene Vor⸗ 
kellung, auſſer dem Scarabeo, weichen Buonarro⸗ 
ti befaß, auch anf einem anderen Scarabeo in dent 
Nufeo des Duca Caraffa Noja zu Neapel ge 
arbeitet‘ iſt: das Waſſer läuft, mie gewöhnlich an 
den aften Brunnen, aus einem Löwenkopfe, und der 
Name des ‚Herkules iſt mit defien erſten Buchflaben 
von der Rechten zur Linfen gefchrieben: san, ange⸗ 
zeiget. Ein ähnliches Bild iſt unter den Arbeiten 
des Herkules auf einer großen Vaſe von Marmor 
in der Villa Albani, welche etliche dreiſſig Palmen 
im Umkreiſe bält, vorgefichet; 1) es Itegt aber bier 
eine bärtige Figur eines Fluſſes, und fünte den Fluß 
Alpheus bedeuten, welchen der Held in die Ställe 
des Augias hinein leitete, um diefelben zu reinigen, 
Eine fchöne jugendliche beroifche Statue im Palafte 
Farnefe, mit einer Wunde in dem rechten Schett« 
tel, tönte den Herkules vorfichen, welcher eben fo 
verwundet: zu Tegen fand.2) Diefe Wunde batte 
derfelbe in dem Gefechte mit den Söhnen des Hip 
pokoons befommen. Der Iateinifche iberfeger fezet, 
anflatt des Worts Wunde, (ich fehe nicht, warum ?) 
Narbe von einer Wunde; die Wunde an der -Sta- 
„tue iſt annoch von Blute triefend vorgeſtellet. Da aber 
weder das Geſicht, noch die übrige Figur einen Hex⸗ 
kules ankündiget, Fönte es wahrfcheinlicher T 6 efe us 
fein, welcher in der Eroberung von Aphidna, mo’er 
mit dem Biritbous die Helena entführete/ an 
eben dem Schenkel verwundet wurde. )Es wurde 
auch Telephus in-ben Schenkel‘ von bem Muh. 
fpieße des Achilles verwimder/ und nach dent Pto⸗ 


1) (Briefe an Ba neon i⸗ 5 m Dentmale; um. 
64 — 65.) 
3) Pausan. 1.8, Le. 53.) 


3 Schal. in IR, T, IM. 3: 149). 


8 
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Semäus Hephäſtion auch Paris von dem Me⸗ 
nelaus. 1) Pompeius und Sertorius wurben 
ebenfalls mit einem Wurffpieße in einen Schenkel 
gefchoffen 52) iene Statue aber iſt, wie gefagt, be= 
roifch, und fan diefe beiden Nömer nicht vortiellen. 
Eine der Arbeitet des Herkules find die heſperi⸗ 
fchen Apfel, die. von einer Schlange bewahret wurden, 
und bier iſt merkwürdig , in der Vila Borgbefe 
und in dem Balake Albant,’) den Obertheil die» 
fer Schlange in- weiblicher Figur mit einem. ſchönen 
jungfräulichen Geſichte zu ſehen, deren tintertheik, 
der Schwanz, ſich um den Baum jener Äpfel ge- 
wunden bat. Su der Vila Alhani iſt der Ober 
theil diefer Schlange eben ‚To. gebildet, der Untertheil 
aber ift fein Schwanz einer Schlange, fondern. endi« 
get fich, in Bellalt der Titanen, in zwo Schlau⸗ 
gen, deren Köpfe das Ende machen. Einzig if ein 
Herkules über Lchensgröße in der Villa Ete zu 
Tivoli, nebſt dem arfadifchen Hirſche, aus welchem 
in der Ergänzung ein Reb gemachet. if. Diefe Sel⸗ 
tenheit iſt zu. verfichen, von einer. Statue: dei in 
erhobener Arbeit findet fi) Herkules mit 
dem Hirſche häufig. 

8. 80. Bon Kaſtor und Bollur tan, ich nicht 
unterlafien anzumerken , daß ihr Naub der beiden 
.Köchter des Leucippus, Phöbe und Hilaira, 
welche mit dem Lynceus und mit dem Ida 8, zween 
Söhnen des Aphareus, verfprochen waren, ‚auf ei⸗ 
ner Begräbnißurne in der Billa, Medists vorgekellet 
dh, welches Werk alle Antigugrli auf den Sabiner- 
raub deuten.d) Pollur hot auf einer hetrurifchen 


ı) Ap. Phot. Bibl. p.250. 
2) Appian. bell. eiv. l.ı. p. 222. p- 206. edit. Bob. Steph, 
3) [Zoega Bassirilievi tav.64.] . 
4) Diefe Urne iſt gegenwärtig zu Florenz. Im Maſeo⸗ 


einer Allegorie. 39 


Batera von Erzte, einen Schwan neben ſich, als ein 
Bild der. Berwandelung des Zupiters, da er zur 
Leda, defien Mutter, kam, und duch Schwäne 
find beider Figuren auf dem Seffel des alten Gemäl- 
des im Palaſte Barberini, welches die Koma 
vorſtellet, angedeutet.) Beider Statuen und Figus 
ren pflegeten Kränze von Rohr zu haben, wie der 
Scholiaft des Ariſtophanes bemerfet;2) an bekañ⸗ 
ten Figuren derfelben aber babe ich diefes nicht wahre 
genommen. 

$. 81. Die Liebe if auf unendlich verſchiedene 
Art. vorgefiehet: Eines der. gelehrteiten Bilder if 
diefelbe mit einem Gebunde Schlüffel in der Hand, 
auf einem’ Steine des Kofhifchen Mufei,?) als 
Herr des Schlafgemachs der Venus, wie Euripir 
des faget; 4) in diefer Geflalt hieß die Liebe xAnds- 
x05, claviger. Es wurde die Liche auch mit Zei« 
hen aller .oberen Götter gebildet, als Herr von allen, 
wie zwölf Amorini auf einem noch nicht bemerke 
zen erhobenen Werke im Palaſte Mattei zeigen. 
Der erite von denfelben trägt die Keule des Her 
kules auf der Achfel, und der zweite den Ham⸗ 
mer des Vulcanus; die Liebe, als Jupiter, 
fiebet in der Mitten beroifch auf einen. Cippo ge 


BinsElementino imeine ähnliches und dad Bruchſtitk 
einer dritten in der Villa Albani. Wielleicht gibt eB 
nach mehrere Wiederholungen, alle wahrscheinlich [7] ei⸗ 
nem chmald berühmten Vorbilde nachgeahmt; und daß 
diefed Vorbild in der That vortreflich geweſen fei, zeigt 
ſich an der zwar ſymmetriſchen, aber dabei doch - mannigs 
faltigen und Höchft: eleganten Eompofition, Meyer. 

ı) La Chauss. Mus. Rom. p. 120... 


3) In Nub. v. 1002. | 
3) [2 81. It Abth. 730 Yun Denkmale, Kam: 323. 
A) Bippolyt. v.538...- z 

Be. 4* — 
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lehnet, mit dem Blize in der Sand.) Die diebe 
iſt der Gefelle der Mufen, der Gratien und der 
Venus, wie Plutarchus faget:2) 

6.82. Inter den Böttinen bat Cybele den er⸗ 
fien Plaz, und Mohnhäupter, wie verfchiedene an- 
dere Göttinen, nach dem verbefierten Texte des 
Phurnutus, wo anflatt xuphav, das Herz, xu- 
Sov, der Mohn, gefeset wird.) Nach der alten 
Lefart dieſes Sceribenten, wäre dag Herz der Cy⸗ 
bele als ein Beichen der Fruchtbarkeit zugegeben 
geweſen, welches nicht zu reimen war. Die übrig 
gebliebenen Statuen diefer Göttin aber halten feinen 
Mohn, welches auch nicht zu fuchen iſt, dba fehr we⸗ 

. nig Statuen alte Hände haben. Sch will bier nur 
Die Beitfche der Cybele anführen, die ihr auf mehr 
als einem erhobenen Werke gegeben if. Sn die 
Strike derfelben und ihrer Priefler waren zumeilen 
die Knöchel des Fußes von Thieren, und ich glaube, 
von jungen Biegen, eingeflochten; diefes iſt dasienige 
Glied des Being, welches talus, wspayanros heiffet, und 


4) Bon ungefähr gleihem allegoriſchen Sinne, aber feiner 
gedacht, iſt eine erhobene Arbeit im Mufeo Eapitos 
lino, woAmorinen die Attribute verfchiedener Gott 
heiten, aleichfam als überwinder derfelben, im Triumphe 
aufführen. AÄhnliche Borftellungen finden fich auf einigen 
herculanifhen Gemälden ; ſodañ find die Siguren Amors 
mit der Beute des Herkules nicht zu vergefien, weiche 
in Hinficht auf allegorifche Bedeutung ald Werke des ers 
fien Ranges zu ſchäzen find. Solcher Sisuren gibt es 
verschiedene in Rom, doch die, weiche am fchönften gear; 
beitet iſt, Steht in. Größe und Geftalt eines 10 bis 12 
jährigen Knaben in der Billa Panfili. Meyer 


2) [Amator. 1.9. p. 38. edit. Reisk.) 


3) Falconet diss. sur la pierre de la Möre des Dieux, 
dans les Mem. de l’Acad. des Iuscr. 1.23. p. 230. 
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diefe Beitfchen hießen daher wepayaruraı 'nasımes. 1) 
Eine ſolche Beitiche Hält eine Cybele von erhobe⸗ 
ner Arbeit im Campidoglio, welche diejenigen ihres 
Krrtums überführen kan, die bier Spielwürfel 
(talos) verfianden baben,?) und erkläret zugleich eime 
Stelle des Diogenes Kaertiug,d) die bisher 
nicht verflanden if. Den da Arceftlans über ei⸗ 
nen jungen Menfchen, welcher unbefonnene Neben 
führete, fagte: Ov Anlerus TIE Terov norgueyaru ? 
melches ohne allen Begrif überfeget iſt: Vullusne 
hunc talo ezcipiet? fo hat diefer Philoſoph verdeft 
fagen wollen: Iſt dei niemand, der diefem 
Menſchen die VPeitſche gibt? Dieſe Ausle⸗ 
gung köiite ih, wei es nöthig wäre, mit andern 
Stellen erweifen. 4) Die fchönfte Statue der Ey 
bele iſt figend, in dem päbflichen vattcanifchen Gar⸗ 
ten, und bält Feine eigentliche Beitfche, fondern ei⸗ 
nen kurzen Grif, an welchem drei Fleine Ketten hän⸗ 
gen, iede mit einem Glöfchen, die auf ihrem Schen⸗ 
kel erhoben gearbeitet liegen. 

.$.83. Zuno mit einem Spieße, hieß Curitis, 
von einem fabinifchen Worte, welches Spieß bedeu- 
tet; fo vorgefichet aber ficht -man ſie nicht in Mars 
mor. Auf einigen Münzen flieht ein Hirfch neben 
ihr, 9 weil ihr Thier beſonders gewidmet war. 


1) Hade, Jun. animadr. L. 2. c. 4. p. 67. [Apulej. 'metam. 
1:8. p. 261. Plutarch. adv, Colot. 1. 10. p. 633. edit, 
Reisk. Dentmale, Num. 8.) 


. 2) Boldet. ossery. sopra i Cimet. de’ $. Mart. p- 510. [Die 
Halbfigur it ein Archigallus, wie in den Denkma—⸗ 
len bei Numero 8 angezeigt iR.) 


3) L. 4. segm. 34. 
4) [Man fehe Dentmale, Num. 8.1 
5) Vaill. num, Imp. aur.,et arg. p. 377. 


f 
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Noch ſeltener aber iſt Iuno Martialis mit einer Schmies 
dezange, welche fie mit beiden Händen vorwärts ge⸗ 
faffer Hält, auf einem beteurifchen Altare in der Villa 
Borgheſe. ), Man ehe, was ich über dieſe Suno 
anderwärts gefaget. babe. 2) Zu den Füßen einer 
Kuno zu Argos 3) Iag eine. Löwenhaut, 3) und ein 
Gelehrter machet hierüber die Anmerkung, daß die 
Alten zu den Füßen der Bilder ihrer Gottheiten, die 
von ihnen befiegten Ungeheuer vorzuftellen pflegen. 5) 
Beim Homerns richtet Hebe den Wagen zu, auf 
welhem Juno fährt. 6) 

6.54. Ballas, welche neben dem Throne des 
Zupiters zugleich mit der Zuno fichend gebildet 
wurde, begleitet diefe auch billig hier. Das Bild 
derfelben zu Troia (Palladium) hielt in der rechten 
Sand ihren Spieß, und in ber linfen. eine Spindel, 
fo wie man diefelbe auf einer fpäteren Münze non 
Zroia zu fehen glaube. 7) Es mar derfelben an 
fänglih eine Krähe, vor ber Eule, zugegeben. 8) 
An einer berculanifchen Statue von Marmor in Les 
bensgröße und im Altern griechifchen Style gear» 
beitet, bat Ballas ihren Agis mit Niemen an 
ben Hals gebunden, und über den linfen Arm zur 
Wehre geworfen, eben fo wie die Griechen zur Beit 


[G. d. . 3% 28.66 Note — Dentmale, 


Yum. 15.) 
2) [Beſchreib. d. gefhnitt. Steine, Vorrede.) 


3) [Unter den Füßen der aus Gold und Elfenbein verfer⸗ 
tigten toloffalen Juno des Polykietus.) 


'4) Tertull. de coron. mil. p. 124. - 

5) La Cerda comm. in Virg. Ka. l.2. v. 225. p. 182. 
6) I. I. IX. v. 721. i 
7) Hist. de l’Acad. des Inscr. t. 5. p. 268, 

&) Antigon. hist. mirab. c. 12. [Pausan. IV. 34.] 
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des troianiſchen Krieges ihre Schilder trugen, da 
innerhalb berfelben die Bequemlichkeit der Riemen, 
den Arm bineinzufieken, noch nicht erfunden mar, 
welches zu Erläuterung des Sutbas 1) hätte Fün- 
sen angeführet werden.2) Bm Gefechte wurde ber . 
Schild gedrehet, daß er den linken Arm bedefete, 
und auffer dem Gefechte hing derfelbe am Halſe auf 
dem Müken. 3) Wen Ballas einen Olivenzweig 
Halt, 4 deutet es auf den Sieg über den Neytu- 
nus, in Abficht des Namens, welcher der Stadt 
Athen follte gegeben werden. . Der Sphing auf 
ibrem Helme bedeutet die Klugheit. Mit einer 
Schlange font ihre der Name Hygiea, oder Bin 
nia zu, welches fo befant iſt, dag mich wundert, 
wie Gronov eine folche Figur derfelben für eine 
Circe nehmen können.) Wen-auf der einen Seite 
athenienfifcher Münzen ein Ochſenkopf mit Bändern 
ift, deutet es auf das Dpfer diefer Göttin, welches 
eine Kuh war, wie wir aus dem Homerus willen. 
Unter ihren feltenen Bildern ifi diejenige auf einer 
alten Bafte des Kofchifchen Mufei, welche auf zwo 
Flöten fpielet, 6) wie fe auch in einer Statue vor- 
geftellet war, und die mufifalifche Pallas ge 
nennet wurde, fonderlich weil fich die Schlangen an 
ihrem Ägis bewegeten, wen jemand in der. Nähe 
nuf der Flöte fpielete. D Eben fo felten if bie 


ı) Voc. annas. 

2) [Man fehe im 7 Band, S. 312 — 313,1 
3) Herodbt. 1. ı. [c. ı71.)] 

4) Bellori Lucern. part. 2. tar. 37. 

5) Thes. antiq. Grac. vol.'2. tab. 6. 


6) [Beſchreib. d. geſchnitt. Steine, 2Kl. 4bth. 
211 Sum. Denkmale, Num. 183 :- 


7) Plin. 1.34. [o. 8. sect, 19. n. 15.] 
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mechaniſche Vallas, die bei dem Baue des cm 
puanifchen Theaters auf einer erhobenen Arbeit zu 
Capua zugegen Ifl.1) In der verſtümmelten Figur 
einer Göttin auf einem berculanifchen Gemälde, die _ 
einen Bogen und Bfeile hält, iſt man geneigt, dem 
Köcher auf der Schulter derfelben für eine Trompete 
anzufeben, um eine Pallas beraussubringen , wel⸗ 
che den Beinamen sarmıy&, die Trompete hatte. 2) 
Shr Kleid if roth und ihr Mantel oder Gewand, 
welches fie fiber fich geworfen bat, iſt auf alten Ge⸗ 
mälden insgemein gelb, wie es fich auf denen in der 
vaticanifchen Bibliothek erhaltenen Copien einiger 
Gemälde aus den Bädern des Titus zeiget, und 
eine ſowohl als die andere Farbe fait anf das Feuer 
deuten: den Ballas wurde für ein Bild des äthe⸗ 
rifchen Feuers gehalten. 3) 

8.85. Ceres bat zumellen einen Korb (zarx- 
I) auf dem Haupte, 4) und vielleicht find zwo fchöne 
weibliche Figuren in der Billa Negront, die Körbe 
auf dem Haupte tragen, und Raryatiden fcheinen, 
Statuen der Ceres. Diele Göttin flebet auf einem 
Steine des Hofhifhen Mufei auf einem Wagen 
von zween Elephanten gesogen.5) Auf einem anderen 
gefchnittenen Steine tfi neben der Gere s eine Ameife, 
die eine Kornähre fortfchlepet. Dieienige Ceres 
welche die Amme, xuporpodos, zugenamet "wurde, 
glaubet man in einer Figur beim Spon zu finden, 


ı) Mazzocch. de Amphit. Camp. c. 8. p. 161. 


2) Pitt. d’Ercol. t. ı. EB: 24. 0.19. Eusark ad IR. 2 p 
1139. 


3) Eustaths in Ja. A. p. 123. 


5) [Befhreip. d. geſchnitt. Steine, 2 Sa: 
223 Num.] 


5) [(Ebendaſ. Num 237,1 
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und Andere wollen, daß dasienige, was biefe Figur 
in ibrem Gewande eingewifelt hält, ein junger 
Löwe ſei. 1) Ceres und Veſta werden von Eini⸗ 
gen für ebendieſelbe Goͤttin gehalten. 2) Den 
Zriptolemus, ihren Sohn vermeinet jemand auf 
der Schönen farneſiſchen Schale in dem föniglichen 
Mufeo zu Neapel zu feben; was er bält, ſcheinet 
ein Sak. 3) Auf einer Begräbnißurne ſtehet derfelbe 
auf einem Wagen von zwo Schlangen gezogen. 4) 
6.86. Der einzige alte Kopf der Diana in Marmor 
zu Rom, an welcher fich der alte halbe Mond erhalten 
bat, ſtehet auf einer Figur derfelben in der Billa 
Borgbeſe. Bon der Diana Taurica fehe man 
im fünften Kapitel. Ihre Oreaden oder Nym⸗ 
phen, unter weldhen Opis die befaütefte ifl, haben, 
wie Diana auf dem Kaflen des Cypſelus 5) lan 
ge MAdlerflügel. Diele halten die Pferde ihres 
Wagens, da fie herunter fleiget, den fchlafenden 
Endymion zu füllen, auf einer Urne im Campi⸗ 
doglio und auf [einer] erhobenen Arbeit in der Villa 
Borgheſe. Der ältere Scaliger gibt vor,. daß 
diefe Nymphen zum Unterſchied von ihrer Göttin 
den Köcher nicht auf der Schulter, fondern an ber 
Seite tragen,®) welches ans alten Denfmalen nicht 
zu erweifen if; ia die Dreaden Daten nirgends 


ı) Gronov. præf. ad t.4. antig. "Grae. p- 9. 

2) Phurnut. de nat. Deor. c.28. p.206. 

3) Barthelemy Explic. du Mosaique de Palesir.. p. 10. 

4) Montfaucon, antiq. expl. t.ı. pl. 45. | 

Trivtolemus if ungefähr ebenfo auf einem gr 

fen bemalten Gefäße von gebrafter Erde, welches der 
Prinz Pontatowsfi in Italien erftanden und a 
conti erklärt hat, vorgeftellt. ARENEN 

5) Pausan. 1. 5. [c. ı8.] 


6) Ap. la Cerda comment. Virg. Za.L 504.P.97- 
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Köcher. Unter den Nymphen der Diana waren. 
auch die Dryaden, das ifi, die Beſchüzerinen der 
Wälder, fonderlich der Eichen. Eine Dryade iſt 
vorgeftellet auf einem berculanifchen Gemälde, 1) des 
ren Untertbeil ein Laubwerk iſt, und in der einen 
Hand hält fie eine Art. Die bekaũteſte unter den⸗ 
felben hieß Phigalia. 2) 

5. 87. Die ˖ Göttin Verla findet fih auf einer 
Lampe von Erzt, mit einer. brennenden Fakel in der 
rechten Hand, welche fie als einen Spieß hält, und 
mit einer Schale in der linken. 3) Eben fo ſtehet 
dieſelbe auf einer Münze Kaifers Vefvaf ianus; 
auf anderen Münzen bält dieſelbe insgemein eine 
Zampe, das immerwährende Feuer anzudeuten. Auf 
einem runden Werfe im Campidoglio, welches in 

meinen alten Denfmalent) gefiochen if, iſt 
dieſelbe die einzige unter den Göttinen, die einen 
langen Zepter hält. 

8.83. Venus wurde gebildet mit einer Taube, 
auch bei den Hetruriern, weil, nach dem Ariſtopha—⸗ 
nes, die Verliebten das Vogelwerf liebeten; 5) wie 
fie auf dem angeführeten Altare in der Villa Bor⸗ 
gheſe ſtehet, imgleichen mit einem Fächer und mit 
einem Apfel, und diefes, weil der Apfel, welchen 
der Verliebte feiner Liebſten zumarf, eine Liebeser⸗ 
Härung war.) Mit einer Blume, welches eine 
Zilie fcheinet, Die ihr angenehm war, 7) findet fie. 


ı) Pitt. d’Ercol. t. ı. tay. 48. 

2) Pausan. 1.8. [c. 39.) 
3) La Chausse Mus. om. sect 5. tab. 7: 

4) [Yum. 5.) 

5) Suid. v. ass wu spacıw auricum. 

6) Plat. epigr. ap. Diog. Laert. 1.3. sect. 32. 
7) Athen. L ı5. [c.6. n. 30.} 


8 
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ſich ſeltener, und nur auf zwei Werken in Marmor, 
nämlich auf dem kurz zuvor gedachten runden Werke 
im Campidoglio/1) und auf einem der zween ſchö⸗ 
nen Zeuchter im Palaſte Barberini.dD Es war 
ihr auch der Hafe, aus befatiten Urfachen, befonders 
gewidmet. 3) Auf einigen Steinen hält Venus 
einen Apfel und einen Spieß, aber umgekehrt, 
mit der Spize untermärts; vermuthlich angudeuten, 
daß fie Zwiſtigkeiten hege, die aber nicht sum Blut⸗ 
vergießen kommen follen.4) Auf einer Münze der 
Snfel Cythera flebet Venus mit einem Bogen in 
der linken Hand, und in der rechten mit einem 
Apfel und mit einem Pfeile; >) Harduin will die- 
fes auf die bewafnete Venus deuten.) Say 
pho malet die Benus auf einem Wagen von Sper- 
Iingen gezogen, ) welches Bild fih in der. Zunft 
nicht findet. Die bimlifhe Venus bat ein 
Diadema wie die Kuno, wodurch fie ih von der 
Benus Aphrodite unterfcheidet. Es find der- 
gleichen befonders gefundene Köpfe, wie ın der Billa 
Borgheſe, eine Juno getauft; aber das Lich 
änugelnde (ro uyow) in der Geſtalt und in dem 
Blike der Augen, machet die Benus vor der Groß» 


1) [Dentmale Num. 5. 


2) [Dehtmale, Num. 30.] Bifeonti (Mus. Pio-Clem. 
t.4- P- 9.) hat mit guten Gründen wahrfcdeinlich ges 
macht, daß die bekleidete Figur auf einem der barberinis 
ſchen Leuchter die Hofnu ng vorſtelle. I 


3) Philostr. Icon. 1. 2. p. 772. 


4) [Befchreib. d. geſchnitt. Steine, —— 10 Abth. 
558 Num. 


5) Goltz. Grac. Ins. tab. 3. 

6) Num. pop. p. 270. 

7) Ap. Dionys. Halic. de compos. — p- 40. 
Windelmaf. 9. 3 
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heit. der Augen der Juno keütlich. Die bimlis« 
the Venus glaubet man auch unter den hercula» 
nifchen Gemälden in einer fchönen befleideten Figur 
zu finden, welche in der techten Hand einen 8weig 
mit zween Apfeln, und ın der linken einen Bepter 
halt.) Venus finder fih auf gefchnittenen Steis 
nen auf einem Bofe reitend ; der Beiname Epitra- 
gia aber fcheinet derienigen Venus eigen zu fein, 
die auf einem Seeboke fiset, welches Bild, aufer 
verfchiedenen in erhobener Arbeit, in zwo ähnlichen 
Heinen und ſehr wohl erhaltenen Figuren in der 
Villa Albani zu fehen iſt. Wo ein neuerer Scri⸗ 
bent, deffen Name mir entfallen iſt, Nachricht von 
einem weiſſen Schleier der Venus gefunden, iſt 
mir nicht bekañt; in alten Gemälden wenigſtens iſt 
keine bekleidete Venus, die dieſes zeigen köñte. 
Von dem Gürtel der Venus habe ich in der 
Geſchichte der Kunſt geredet,?) mo eg mir nicht 
beigefallen if, eine Venus mit zween fichtbaren 
Bürteln, in der Billa Eſte zu Tivoli ‚ anzumerfen. 3) 

8,89. Die Gratien und Gefptelinen der Ve⸗ 
nus finden fich bekleidet allein auf dem mehrmals 
angeführeten betrurifchen Altar in der Billa Bor 
gheſe. Die größten unbefleideten freiflehenden Fi⸗ 
guren derfelben, und halb Lebensgröße, - find im 
zn Ruſpoli. Da man anfing die Gratien 


1) Pitt. d’Ercol. t. 1. tar. 24. 
"2) [6% 1$. 228, 
3) Unter den Bildern der Genuß, die eigentlich allego⸗ 
riſch ſind, verdient vor allen andern eine große Statue 
1 derſelben mit der Beute des Mars An der Villa Bor 
gheſe bemerkt zu werden. Venus ik dargeſtellt im 
Beariffe, das Schwert umzuhängen; der neben ihr fie 
sende Amor Hat den Helm, als 06 er ihn fih aufs 
Haupt feen’wolle; bie Rüſtung beiden Figuren 
zum Salt, Meyer 
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nakend zu bilden, war zuweilen zwiſchen ihnen und 
den drei Barcen, welche fich wie jene auf einigen 
Münzen die Hände geben, 1) Fein uUnterſchied, als 
Daß diefe bekleidet find.) Zu Elis hielt eine von 
den Gratien eine Nofe, die andere einen Spiel« 
Inochen (talus) und die dritte einen Myrtenzweig:9) 
die Nofe und die Myrte, als Beichen der Venus, 
deuten auf die Schönheit; der Knochen auf bie 
fpielende Yugend, welche die unfchuldige Gratie 
befizet. Auf einem gefchnittenen Steine, welchen 
ich in den alten Denfmalen 4) beibringe, find 
nur zwo Gratien,. die der Venus die Haare 
auffesen, und zwo Gratien waren den älteſten 
Griechen nur befaft. In ihrem Gefolge waren auch 
die Göttinen der ZSahrszeiten (Doc), melchen die 
Athenienſer gefochtes>) und nicht gebrateneg 
Fleifch zum Opfer brachten, um diefelben hierdurch 
allegorifch zu bitten, die brennende, ſchwüle Size 
von ihren Feldern abzuhalten. 6) 

8.90. Die Göttin der Überredung, Suada, 
DTiuI9o, welche chenfalls eine Sefolgin der Venus 
ift, und von einigen für ihre Tochter gehalten wur» 
de, 7) war vom Bhidins an der Baſe des Throns 
Des olympiſchen Jupiters gearbeitet, wie die 
felbe die Venus krönete/ 8) und Pitho und die 


1) Spanhem. prenr- .- — sur les Césars de Ju- 
lien, p. 59. 

2) Artemidor. Oneiroct: l.2. c. 49. 

3) Pausan. 1.6. [e. 24.] a: 

4) [Num. 31.) 

5) [gefsttenes.] 

6) Athen. I. ı4. [c.20. n.73.] - 

7) Procl. in Hesiod. p. 30. 

6) Pausan. 1.5. [c. 11.) 
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Gratien wurden neben der Venus geſezet, dadurch 
Anzugeigen, daß eine der andern‘, in der Liebe die 
Hand bieten folle. 1) Es Hat fi ch das Bild dieſer Göt- 
tin auf einem erhobenen Werfe in dem Mufeo des Dus 
ca Saraffa Noia zu Neapel erhalten, welches U es 
nus und die Selena, beide figend, und den Paris 
nebſt einem geflügelten Genius, Hder die Liebe, 
ſtehend vorſtellet, mit beigefügten griechifchen Namen 
der Figuren, den Genius ausgenommen. Auf einem 
Civpo hinter der Selena fizet eine Fleine Figur, die 
mit der rechten Hand ihr Gewand , welches über den 
Kopf geworfen iſt, zucifnimt, und über dem Ge⸗ 
wande auf dem Haupte etwas einem Modius (xa- 
HoIos) Ähnliches ſtehen hat; neben ihr fijet eine 
Taube, tiber ihe ſtehet das Wort men. VDieſes 
Bild aber fcheinet das Gebildete nicht deutlich genug 
auszudrüfen. 2) ’ 

891 Nemeſis, au Abraſtea genañt, 3) die 
Göttin der Vergeltung guter und böfer Handlungen, 
wird insgemein mit einem Nade zu ihren Füßen, 
und mit einer Schleuder gebildet. Das Rad bat 
dieſelbe, als die Göttin des Glüks, ‚unter einem 
anderen Namen; und die Schleuder, anzudeuten, 
daß fie die Driffetbäter von ferne. erreichen könne: 4) 
fo erfcheinet diefelde auf Münzen. - Auf gefchnittenen 
Steinen flehet Nie mit vorwärts gefenftem Haupte 
und hält in der rechten Sand einen Zweig , und. mit 
der linfen ihr Gewand über der Bruſt- aber etwas 
entfernt von derfelben, erhoben: -ı Diefer gebogene 
Arm bildet das Maß von dem Ellenbogen bis an 


ı) Plutarch. [precept. conjugal. initio.] 

2) [Denfmäle, Num. 415.) 

3) Harpocrat. v. Adgas. 

4) Buonarr. osserv. sopra alc. Med. p. 223. 
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das erſte Gelenk der Singer, welches bie, Griechen 
zuyay nennen, als eine Deutung auf die gerechte 
und ausgemeffene Vergeltung aller. Thaten. Ihr 
Blik in ihren Buſen, welchen ein Theil des Gewan⸗ 
des machet, wei fie baffelbe vor der Bruſt gegen dag 
Seficht in die Höhe: hebet, gibt einen Begrif der 
Unterſuchung der geheimſten Dinge, und in diefer 
Abſicht nennet Hefiodus diefelbe eine Tochter 
der Nacht. 1) "Sie ift baber auf einer Münze 
Raifers Hadrianus mit. einem Finger auf dem 
Munde vorgeficdet. Der Zweig, welchen fie hält, 
it von Buchen (zerex 7), ihre Härte und die Un⸗ 
beweglichkeit in Schlüffen über DBergeltung und 
Strafen. anzudeuten. 3) Un. diefen Bildung ſtehet 
Hemefis von Marmor in der Billa Albant, als 
die einzige bekañte Statue derfelben in der Welt.) 
Man fehe im neunten Kapitel meine Mithmaßung 
über die Figuren der Äthioper auf einer Schale 
in der Hand der Nemefis des Phidias. Dicies . 
nige geflügelte weibliche Figur, welche auf einem 
bereulanifchen Gemälde die vom Thefeus verlaffene 
Ariadne zu tröſten fcheinet, und mit ausgefireftem 
Arme auf das abfegelnde Schif zeiget, in der Er« 
klärung diefes Gemäldes aber nicht beflimmet wor⸗ 
den, if vermuthlih Nemefis.?) Die auf dem 


‚$ Theogon. .v. 223. (Dentmale, Num. 25. Mus. Pio» 
Clem. t.2. p.25. Viſconti will dad Anfaſſen des 
Gewandes ohne Bedeutung finden, und als ein bios 
ßes Spiel der Kunſt anichen, worin ihm Wenige beis 
ſtimmen werden.) R 

2) [Man versfeihe ©. d. 8. IB. 28. 16$. Note) 

3) [Befchreis. d. geſchnitt. Steine, 241. 17 Abth. 
v. Anfang.] 

4) [ünter den Dentmalen Numero 25.] 

5) Pitt. d’Erco!, t. 2. tav. 15. 
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Wirbel ibres Haupts gebundenen Haare bat mart 
terig für einen Helm angefehen.: 

- 6,92. Das Keizeichen der Yfis iR, wie Phi⸗ 
loſt ratus bemerket, ) ein ungebundenes Saar, 
welches von den Seitenhaaren, die in ungeflochtenen 
Stripen über die Achfel berunterhängen, zu 'verfle- 
ben dit; dent die hinteren Haare find insgemein zu⸗ 
fammengebunden, wie unter anderen eine Ifis in 
der Billa Albani geiget. Diefes aber iſt auf feine 
äguptifche Sfis zu deuten, welche niemals die 
Haare alfo hängen‘ hat, fondern muß von Figuren 
biefer Goͤttin im griehifchen Styl gearbeitet, 
und fo wie fie in Nom verchret wurden, verflahden 
werden. Es iſt aber auch diefes von gebachtem 
Geribenten angegebene Keñzeichen ganz und gar 
‚ nicht unterfcheidend, und es hat fich derfelbe geir- 
vet; den alle Böttinen im älteren griechifchen Styl 
haben die Haare auf angegeigete Ars über die Achſel 
berabhängen. 2) - 

- 68.93. Eine der jüngſten und ſpäteſten Göttinen 
HE Ino, Tochter des Kadmus, Königs zu Theben, 
welche den Bakchus erzogen, und unter dem Na⸗ 
men Reufothben von den Griechen verchret 
wurde. Ahr Keñzeichen iſt eine königliche Haupt⸗ 
binde, wie uns Clemens von Alexandrien 
lehret, 2) und eben hierdurch iſt mir die einzige 
Statue derfelben über Lebensgröße in der Villa Al⸗ 


9 Epist. 26. p. 925. 

2) Dad Kefizeichen ber, im griechiſchen Styl gearbeiteten 
Iſisbilder, nämlich den aufder Bruft gefnüpf 
ten Mantel, hat der Autor ſelbſt in der Geſchichte 
der Kunſt 2% 38. 7 6. zuerſt bemerflich gemadt, 
bier aber anzuführen unterlaffen. Meyer. 


3) Admonit. ad Cent. p. 38. edit. Col. IG. d. 8. 3%. 2 
8. 139, Note, Dentmale, Num. 56. 
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bant Fentlich gemorden. Es trägt dieſe fchöne 
Figure den jungen Bakchus auf dem linfen Arme, 
und bat ein dopeltes Diadema:!) das eine, wel⸗ 
des das gewöhnliche Band if, womit die Haare 
gefaffet find; - das zmeite ift nur allein über der 
Stirne etwa zween Finger breit fihtbar, und das 
übrige biefes Bandes liegt unter den berübergefchla- 
genen Haaren bedefet. Diele Binde muß beim Ho⸗ 
merns verflanden werden, und ift diejenige, melche 
Leukothea dem Ulyffes zumarf, und die biefer 
fich unter die Bruft band , durch deren Kraft er im 
Schifbruche fein Leben rettete; ?) den diefe Winde 
war das einzige, was Ino aus ihrem ferblichen 
Stande behalten hatte. Diefes hat Fein Ausleger 
des Homerus berühret, noch verfianden. Gedachte 
Statue ift diejenige, welche ich in der Geſchichte 
der Runft, I) ehe ich durch die Anzeige des Ele 
mens belehret wurde, irrig unter bem Namen ci» 
tter uno Lucina angegeben babe. Es wird ba» 
ber auch Ino oder Leufothen fein, weiche Mafſ⸗ 
fei eine Rumilia nennet; I) den diefe Figur. ik 
jener Statue ähnlich; nur das zweite Diadema iũ 
nicht ſichtbar. 


1) lDentmale, Numero 54.} 
2) Oder. E. V. 1.346. 373, 
3) [6 B. 18. 318.) 

4) Gem. t.ı..n.75. 





Drittes Kapitel 


Bon befimten Allegorien, vornehmlich 


allgemeiner DEORLITE 


..8%94 Im vorigen Kapitel babe ich die ganz 
hefafitte Vorſtellung der Götter und ihre gewöhnlichen 
Beichen theils übergangen, theils babe ich einige, 
um der Verbindung willen mit anderen Bildern, 
nur berühret ; bier aber thue ich das Gegentheil, und 
ich babe gefuchet, alle nuzbare Allegorien zu fammeln, 
. dieienigen ausgenommen, welche ich bereits im erfien 


Kapitel als bekañt und alfo bier überflüfig angezei» 


get babe. Sch übergehe auch bier einige Bilder, die 
ſich der Borfielung eines jeden darbieten, wie bie 
Furcht auf römifchen Münzen iſt, und eben fo babe 
sh Feine myſtiſchen Bilder angeführet, ſowohl der 

ganz alten als der fpätern Zeiten des Altertums, 
weil der Künſtler wenig Gebrauch von denfelben 
machen fat. Bon diefer Art ift das. Ei in dem ges 
heimen Gottesdienfte des Bakchus, als.eine Deu⸗ 
tung deffen, der alles zeuget und in fich begreifet. !) 
Dergleichen Zeichen: iind auf den Bildern des Mi⸗ 


tbras, und auf Gelübden, wie bie ſogenañten ge N, 


Jobten Hände (manus votive) von Erst find, an⸗ 
gebracht, welche Gemächte find aus Zeiten, da bie 
Religion der Griechen und Römer vom weitgefuch 
ten Aberglauben anderer Bölfer umnebelt war. über 
dergleichen Dinge ift viel zu fagen, aber wenig Nüz⸗ 


») Plutarch, [Sympos. l.a. 1.7. p.522. edit. Reisk.] 


) 
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liches, und von einigen diefer Zeichen, wie von 
einer Art eines Fleineg Eimers über ein Gefäß, auf 
einer folchen Hand Yon Erste, in dem Muſeo des 
Duca Earaffa Noia zu Neapel, wird fchwerlich 
ein Grund anzugeben fein. 

Der Abend fährt im weiblicher Geſtalt, und 
als Diana oder der Mond gebildet, auf einem 
mit zween Dchfen befpanneten Wagen, welche bergab 
geben, auf einer großen Begräbniturne in der Billa 
Banfili, wo Diana zum Endymior font, 
Auf Münzen von Delos fährt Diana ebenfalls 
mit Ocfen, D welche ihr auch einige Dichter ger 
ben. 2) Die Ochfen zielen vielleicht auf das voeti⸗ 
fdje Wort Buarurss, der Abend, 3) nämlich die Seit, 
da man die Ochſen ausfpannet. Insgemein gehen 
die Bferde der Sonnen oder des Tages bergauf, 
und die Pferde der Diana oder des Abendg 
bergunter; fo find beide vorgeftellet an dem Bogen 
Des Eonflantinus, und auf einer erhobenen Ars 
beit in der Billa Borgbefe- Phidias hatte 
dem Monde an der Baſe des olompiſchen Ju⸗ 
piters Mauleſel gegeben. 9 


1) Goltz. Cræc. tab. 7. 
2) Auson. epist. ad Paulin. v. 652. Prudent. in — 


V- 444.- 
3) IA. 1I.XVI. v. 779. Odveo. I. IX. v.58. 
4) Pausan. 1.5. [c.ı1ı.] - R 


(Pauſanias ſagt, dab es ihm ein Pferd fcheine, 
und daß die Sage von Mauleſeln, die der Göttin von 
Einigen zugetheilt worden, unrichtig fei.] 


Als Bilder ded Mondes ober der Luna find wohf 
auch die ſanft Herasichwebenden Figuren mit verbreiteten 
Gewande su betrachten , deren eine ſehr (hun gearbritet, 
etwas weniger ald lebensgroß, in der Halle bed Palaſts 
der Viſla Albani geſtanden. Den Sturz einer ähnli⸗ 
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$.96. Abgaben: Erledigung derſelben, 
(immunitas), wird auf Münzen der Städte, die 
dieſes Vorrecht genoßen, durch em Pferd auf der 
Waide vorgeflellet, welches frei und. ficher grafet. 1) 
8.97. Der Alerbau, als eine edle Vefchäfti- 
hung der Seele, morin diefelbe vornehmlih Muße 
und Ruhe zum Denfen findet, 2) iſt auf einem ge- 
fehnittenen Steine, in den Zeichnungen des bekañ⸗ 
ten Ghezzi in der vaticanifchen Bibliothek, in der 
Pſyche abgebildet, die fich auf eine Hake (bidens) 
flüget. 3) j | 

8.98, Der Adel findet fich zum erffenmale auf 
Münzen des Commodus in einer flehbenden weib- 
lichen Figur mit einem Spieße in der rechten Hand 
vorgeſtellet. 4) 


en, doc etwas größeren Sigur fieht man im Palaſte 
Riccardi zu Florenz. Cine fogenaflte Diana Aw 
cifera findet fib auch unter den Statuen de Muſei 
Eapitolint. Daß ihr vund um. dad Haupt flatternde 
Gewand fcheint auf die Mondfcheibe anzufpielen. Cine 
Grablampe bei Paſſeri (Luc. ſict. t. ı. tab. 92.) 'zefs 
get fie auf die Weite mit noch weit hinter ihr rund 
verbreitetem Gewande, fahrend auf einem nıit zwei Pfer⸗ 
den befpaften Wagen. Ein gefchnittener Stein, den der 
befafite Landfchaftmaier Wutky befeffen, ſtellt ſchön ges 
arbeitet eine. über Berggipfel NINE wandelnde Diana 
dar. Meyer, 

ı) Vaill. num. Colon. t.2. p- 21. 66. 318. 

. 2) Muson. ap. Stob. serm. 54. p. 370. 

3) [Dentmale, Num. 34.] 

4) Erledigung von Abgaben if Überhaupt eine ker 

dernkliche Altegorie; auch fcheint und diefelbe durch das 
grasende Pferd auf Muͤnzen keineswegs glüklich geläft. 
Daſſelbe gilt von der weiblichen Figur, einen Spieß 
in der rechten Hand haltend, durch welche der Adel ſoll 
bedeutet werden, Ohne Infchrift bleibt fie unverſtändlich; 
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8.99. Afrika in bekañt in dem Bilde des 
Ecorpions und in einer weiblichen Figur, deren 
Haupt mit dem Felle des Kopfs eines Elephanten 
bedefet ift; unbefanter aber it Atlas, welcher die 
Beichen des Thierkreifes betrachtet, und wie eine 
Afrika, mit gedachtem Felle, nebit tem gewöhnli⸗ 
chen Rüſſel und den Zähnen diefes Thiers vorgeſtel⸗ 
let iſt: anzudeuten, daß diefer König und Erfinder 
der Aftronomie in Afrika geherfchet Habe. Diefes 
Bild findet fick auf einem feltenen, in einzigen, 
Medaglione in dem ehemaligen Muſeo der Königin 
Chriſtina, izo des Bringen Bracciano zu Rom.!) 

8. 100. Die Arzneiwiffenfhaft, glaubt 
Baufanias, 2) fei auf dem Kaften des Cypſelus 
in dem Tempel der uno zu Elis, an zwo weibli⸗ 
chen Figuren durch Mörfel und Stößel vorgeſtellet, 
welche jene halten. 3) 

$. 101. - Eines Augurs Sinnbild war eine 
Henne, weil aus der Art das Korn zu nehmen, 
welches ihr vorgefeget mar, gemeiffaget wurde; und 
dieſes Zeichen ſahe man auf einem Begräbnißſteine 
des Marcus. Blautus, welcher. Conſul und Augur 
zugleich war. 4) 


Inſchriften aber zur Nachhülfe find gleichſam als Ge 
ftändniffe _von dem- Undermdgen der Kunſt anzuſehen. 
Meyer. 

1) Bianchini istor. univ. p. 306. 

2) L. 5. [c.ı8.] . 

3) Die weiblichen Figuren mit Morler und Stößet auf dem 
Raften des Cypſelus mögen zwar wohl auf die -Arzs 
nei Bezug gehabt Haben; ed wäre indeſſen unrichtig, 
ſich die yerfonificirte Arznei in ihnen vorfiellen 
zu wollen; deñ warum hätte der Künſtler den unnöthls 
gen Aufwand von zwei Figuren nn wo eine him 
reihend war? Meyer 

4) Crut. Inscr. [?] 


* 
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SG. 102. Die Beredſamkeit will man durch 
eine Biene angedeutet finden,!) weil Homerus 
vom Neſtor ſaget, „daß aus deſſen Munde eine 
„Rede floß, die ſüßer als Honig war,“ 2) und The v⸗ 
kritus gibt daher ſeinem Tborſus einen Mund 
voll von Honig. ?) 

$. 103, Die Betrübniß und den Kummer 
bildet dis Stellung einer fiender Figur, die mit 
beiden Händen ihre Knie umfället bat; 41 fo war 
Heftor vom Bolygnotus. im: ‚feinem großen. Ge⸗ 
mälde zu Delphos vorgeilellet.°) . 

8.104, Die Billigfeit (Bauitas) auf Mün⸗ 
gen halt im ber rechten Hand ‚eine Wange, und in 


5 Havercamıp: ——— im Morel. Then. t.2. p. gib... 
2) In. A, I. v. 249. 


3) Idyll. I. v. 146. 

Wir erinnern uns irgendwo [bei ——— ſelbſt 
in den Denkmalen Numero 191.) einen antiken Stein 
geſehen zu haben, worauf eine Maife dargeſtellt iſt, aus 
deren Munde Bienen fliegen; wahrfcheinlih in eben der 
Beziehung, wie der Autor hier nah Gtellen RI 
und Theofrits angegeben. Meyer. 


4) Hippocrat. in Symbol. ap. Eustath. 1.3. Pp.642. Vales. 
in Ammian. 1.29. c. 2. p. 560. 


5) Pausan. l.ıo. [c. 3ı.] 


Sollen. Betrübnig und Kummer in allegoriſchen 
Bildern dargeſtellt werden, fo find traurige Gebärden 
freilſch die ſchiklichſten für diefen Zwek. Hektor aber 
war von Polyanotus nicht als ein allgemeines Sym⸗ 
bol der Betrübniß dargeſtellt, ſondern die traurige Mi⸗ 
ne des Helden ſollte deſſen eigenes Schikſal, und das 
Schikſal, welches ſein Vaterland erlitten, charakteriſtiſch 
bedeuten. Auf gleiche Weiſe hat Raphael, in dem 
Streite über das Sacrament, dem Abraham den Aus⸗ 
druk von ſchmerzlichem Inneren Kampf und unſäglichem 
verhaltenen Jammer, in Anſpielung auf die Dofrrung 
Iſaafks, gegeben, Weyer, 
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der linken einen langen Stab, welcher Fein Zepter, 
fondern eine Maßruthe (pertica) if, eine richtige 
Ausmeſſung anzuzeigen. 

$. 105. Die Stadt Carthago fezete einen 
Pferdekopf auf ihre Münzen, auch auf denen, 
die. in Sicilien mit großer Kunft gepräget find, als 
ein Bild des Namens Cabace, wie Karthago ei⸗ 
rt hieß; den diefes Wort heißt ein Pferde 

o p 

8. 106. Ein römiſcher Cenſor if vorgeftellet 
mit einem kleinen Gefäße vol Weihwaſſer in der 
einen Hand, und mit einem Dlgweige in der andern, 
den alle fünf Sabre, nach geendigter Schagung (cen- 
sus) weiheten die Cenſors Das Volk ein, und die 
fes geichab durch Opfer eines Stiers und einer Sau, 
Suosetaurilia genaft, und zugleich, wurde das Volk 
mit Seren vermittelft eines Älzweiges befpren- 
get. ? 

$. 107. Eolonien find anf Münzen durch eine 
Biene abgebildet; weil die Bienen, wen der Stok 
zu flarf if, die überflüffigen ausichifen, fo wie nach 
dem Altanus die völfreichen Städte zu thun vfle⸗ 
geten. 8) 

6.108. Die Comödie, oder die Muſe Thalia, 
hält einen Stab, welcher an dem unteren Ende fich 
Frümmef, und war derjenige Hirtentlab, weichen die 


ı) Agostini dial. 6. 


Sezte die Stadt Karthago einen Pferdekovẽ = ihre 
Münzen, ſo wird ſolcher wohl eher auf die guten 
Pferde gedeutet haben, welche in dem umfiegenden Ge 
biete fielen, ald auf den Namen der Stadt: wenigftend 
wirde im lestern Falle die Allegorie unter die Wortalle⸗ 
sorien, folglich nicht unter die guten, gehören. Meyer. 


a) Spanhenı. diss. de prast. num. t. 2. P- 101. 
3) Hist. animal. 1.5. c.ı3. 
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Griechen AuyasBoiog' nennen, das iſt, womit man 
nach Hafen wirft. 

8.109. Ein Dichter wurde durch eine Leyer 
angedentet, welche Heſiodus an ſeiner Statue auf 
dem Berge Helikon auf den Knieen ſtehen hatte. 1) 
Anf dem Grabe des Drpbeus .maren Nachtigallen 
mit ihren. Jungen, als ein Bild des: füßen @efanges 
defielben vorgeftellet. 2) Auch der Pegaſus und ein 
Kopf des Bakchus werden für Syumbola eines Dich» 
ters gehalten.) Ein Ichlechter Dichter wurde 
durch eine Grille oder Heupferd (cicada) gebildet. *) 

$.110, Den jungen Eheleuten: verordnete 
Solon vor der erfien Brautnacht eine Quitte gu 
effen, um bierdurch anzuzeigen , wie Plutarchus 
meinet, 5) „daß die Annehmlichkeit dee Stimme und 
„des Mundes fole mit einander übereinflimmen : 
„bitter fein, aber auch ſüß; “ das il, wie ich es 
verfichen fan, die Stimme der Braut, die ihre Lung⸗ 
fraufchaft einbüßet, wird Fläglich fein, aber ihr Mund 
füß ; und eben fo folle in der folgenden Ehe das 
Süße das Herbe vergüten. Diefe Stelle ifl, wie 
Flärlich erhellet, von. niemanden nn weil der 


.) Pausan. 1. 9 [c. 4 - = 
2) Ibid. 
3) Le Beau Mid.’ 'restit. ‘dans les Men. de YAcad. des 
Inser. t. 24. p. 228. 
4) Lucian. —— linit.] Sasauh: in aus: Lisſs. c. 
.'d p- 609. 
"7 Unf einer noch nicht edirten Vaſe von sehraftee Gebe 
_ in der zahlreichen Sam̃lung der Samilie Vivenzio su 
MNMola ſieht mar die fchershafte Darftellung eines Dich 
ters, der feine Leyer, von deren Gatten einige geſprun⸗ 
gen find, in bie —— — eines Attars legt. 
Meyer. 


5) [Conjugal. precept. init.) . 
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Tert für verfälfcht zu achten iſt, ohngeachtet alle 
Handſchriften der vaticanifchen Bibliothek mit dem 
Gedruften übereinfommen; anflatt ewurmv feze ich 
aıspar; den ohne diefe Anderung findet feine Vers 
gleichung auf die Eigenfchaft der Quitte flatt, als 
welche dem Geruche angenehm und dem Gefchmafe 
berbe iſt; wenigſtens kattapwrnv bier nichts bedeuten, 
Daß bier entgegengefezte Eigenfchaften diefer Frucht 
gemeint feien, zeigen die foumbolifchen Gebräuche der 
Griechen in Heirathen, die Plutarchus unmittel- 
bar nachher anführet, welche ebenfalls Gegenfäze ent- 
halten. In Böotien wurde der Braut ein Kranz 
aus einer Art von Dornen aufgefezet, die eine ſüße 
Frucht gaben: als ein Gleichnißbild, daB derienige 
Gemabl, welcher den erfien Widerfin und die anfäng- 
liche ſcheinbare Abneigung der Braut fich nicht irren 
Läffet, ein vergnügtes geſellſchaftliches Leben zu hof⸗ 
fen babe. Eben dahin zielen die eigenen Verglei⸗ 
Aungsreden des Plutarchus, welches Gegenfäge 
find, wie die Vergleichung von umreifen Trauben 
auf reife, u. ſ. f. Iſt es mir erlaubt, die Wahrheit 
zu fagen, fo kañ ich nicht läugnen, dag mir des 
Blutarchus Auslegung gar nicht gefällt, und ich 
ſinde in derfelben feinen gefunden Verfinnd. Die 
Deutung der Quitte fcheinet überhaupt ein Symbo⸗ 
lum und eine Erinnerung des Mißvergnügens und 
der Fröhlichfeit in der Ehe zu fein; die Verliebtar 
warfen in Spielen einander Quitten zu. 1) 

$. 111. Die Einigkeit, die Eintracht und 
die Übereinhimmung zweier Negenten if 
durch zwo Leyern abgebildet, auf einer Drünze 


ı) Athen. L 3. [c. 6. n. 20.] 


Das Quitteneſſen und mit Auitten fich werfen, unter 
Verliebten und jungen Eheleuten, ift eine In unſern Tas 
gen ganz unbrauchbare Allegorie. Meyer. 
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des Nerva, nachdem er den Trajanus zum Sohn 
Angenommen hatte.) Eben diefe Eintracht zwi- 
fchen dem Befvafianus und dem Titus wird 
beim Philoſtratus mit der Harmonie einer Leyer 
verglichen. 2) Sch Habe daher in meinen Denkma—⸗ 
len des Altertums?) eine Leyer auf die Ein- 
tracht ehelicher Liebe gedeutet, im einem erhobenen 
Werke, welches die Sefchichte der Phaͤdra und des 
Hippolytus vorſtellet, wohin ich fünftig den Leſer 
vermweife, da tch mich ohne Kupfer nicht deutlich er- 
flären würde. Mein Grund find die Stellen alter 
Seribenten, wo die Harmonie der Leyer von Der 
Übereinffimmung mit ſich oder mit andern gebrau⸗ 
chet wird; als diejenige, wo Kallikles beim Pla⸗ 
to faget: „Meine Leyer wird viel eher übel ge» 
„ſtimmet fein, als ich mit mir ſelbſt. )“ Auf rö⸗ 
mifchen Münzen find insgemein zwo in einander ges 
legte Hände das Bild der Eintraht, mit dem 
Korte conconpia. 

8.112. Die Erde if in einem alten Gemälde, 
welches den Kampf des Herkules mit dem Antä⸗ 
us vorfieclet, in einer weiblichen Figur gebildet, 
die auf einem Felfen ſtzet.5) Ste erfcheinet alfo in 
biefem Gemälde, weil fie die Mutter des Antäus 
war, welcher, fo oft er die Erde berührete, neue 
Kräfte befam. Eben fo ift auf einer alten Paſte 6) 
in der Figur der Themis blos durch einen Felfen, 


ı) Tristan. Comment. hist. t. ı. p.368. 
2) Vit. Apollon. 1.6. c. 14. 

3) [Numero 102.) 

4) Corg. p- 3ı6. 

5) Sepolcr. de’ Nason. tav. ı3. 5 


6) ſBeſchreib. d. geſchnitt. Steine, 2 Sl. IR 
1174 Num.] 








\ 


einer Altegorie. 413° 


auf welchem fie fizt, angedeutet, daß fie eine Tochter 
der Erde fei. Die Zeit der Ärnte wurde in dem 
Thierkreife durch das Zeichen der Jungfrau mit ei⸗ 
ner Kornähre in der Hand bezeichnet, weil vermuth⸗ 
lih in den erſten Zeiten, da die Conſtellation erfun« 
den worden, die Arnte mit gedachten Zeichen einge» 
troffen fein muß. 1) Yuf einem großen Gameo des 
föniglihen Muſei zu Baris hält die Sungfrau in 
dem Thierkreife ein Einhorn umfafet, ihre Neinig- 
feit anzuzeigen; den die Alten gaben vor, daß das 
Einhorn, von wilder Natur, allein durch eine reine 
Sungfrau fünne gegriffen und gehalten werden. 2) 

8.113. Die Erinnerung malet.auf gefchnits 
tenen Steinen eine Hand, bie. ein Obrläpchen berüh⸗ 
ret, mit dem Worte MNHMONETE ; den die Alten 
rühreten das Ohr derjenigen Perſonen an, denen fie 
bezeugen: wollten ,. daß fie wünfcheten, in ihrem Ge⸗ 
dächtniffe zu bleiben. 3) Auf der Vergötterung des 
Homerus im Palaſte Colonna if die Erinn« 
rung in einer jugendlichen weiblichen Figur vorges 
fiellet, die das Kin mit der einen Hand ſtüzet, wel 
ches: insgemein im ernfllichen Nachdenken zu geſche⸗ 
ben »fleget; es. iſt alfo dieſes Bild nicht deutlich 
und beſtimt genug.. 

8.114, Die Emigkeit bildet der Phönir 
auf einer griechiſchen Münze Kaiſers Antoninus 
Bing, mit der Beiſchrift Ann, die Zeit, die Ewig⸗ 
keit, 9 vermuthlih — daß das Gedachtniß 


1) Hist. de PAcad. des Inscr. t.25. p. 206. 
a) Ibid. t.26. p. 484. , 


3) Plin.1. 11. [c.45. sect. 103. Beſchreib. d. geſchnitt. 
Steine, s Kl. 4 Abth. 230 Yum.] 
4) Jobert Science des Med. t. 1. p. 148. 
5* 
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eines fo gütigen Negenten nimmer vergehen wird. ?) 
Bon alten Werfen in Marmor if eine Begräbniß⸗ 
urne, mo diefer erdichtete Vogel auf einem Haufen 
Holz ſtehet, 2) das einzige, welches mir bekañt if. 
Auch der Elephant auf Münzen bedeutet die Ewig- 
feit wegen feines langen Rebens: und der Hirfch aus 
eben dem Grunde, 3) Die Schlange auf der Erd⸗ 
fugel in der Hand des Genius auf dem Bafamente 
zu der Säule Kaifers Antoninus Pius gibt den 
Begrif der ewigen Herfchaft des rvömifchen 
Reichs. 

6.115. Die Feſtigkeit wurde durh Knöchel 
angedeutet, das ift, durch denienigen Knochen, wo⸗ 
‚durch der Fuß mit bem Beine verbunden if, welcher 
malleolus- oder talus, und Griechifch a@upov, aspaya- 
Ros heißt. Hiervon find die Redensarten es apugor 
oe$ov avesn, beim Kallimachus, 4) umd recto talo sta- 
re, beim Horat ius genommen.s) Auf dergleichen vier 
Stüfen von Erzt fand und ſtehet noch izo ber Obeliſtus 
des Neokorus auf dem Plage der St. Peterskirche; 
es find diefe Aſtragali aber durch vier Löwen von Erz 
te bedefet, oder vielmehr befleidet, weil man in diefen 
Thieren das Wapen Pabſts Sirtus V. anbringen 
wollte. 6) Es haben alſo dieſe Löwen einige Beden⸗ 


1) Conf. Ignat. Braccii Phenix in num. et gem. Rom, 
1637. 4 

2) Fabretti Inscer. p.378. 

3) Spanhem. observ. ad Callim. hymn. in Dian. p.208.[v.106.] 

[un der Krone der Nemeſis des Phidias (Pau- 

san. 1.33.) follen, wie Her der .meinte,. die angebrachten 
Hirfhe die Flucht der Perfer, und bie Vietorien 
den Sieg der Griechen über diefelben bedeuten.) 

4) Hymn. in Dian. v. 128. 

5) L.2. epist. ı. v. 176. 

6) Discorso sopra il nuovo omato della Cuglia di S. 
Pietro. Rom. 1723. fol. 
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tung, die man in den Schildkröten von Erste, auf 
welchen ein Kleiner Dbeliffus in der Vila Medicis 
fiebet, nicht finden Fan. Vielleicht hat derienige, 
welcher Ddiefelben angegeben bat, Nachricht gehabt 
von der großen Schilöfröte der Andianer, die dem 
Elephanten zur Baſe dienet, auf deſſen Rüken die 
Erdfugel rubet. Der berühmte Peireſe, welcher 
glaubte, daB man die Knöchel von Erst meggethan 
babe, gab lich viel Mühe, Nachricht einzuziehen, was 
mit denfelben vorgenommen worden, wie ich dieſes 
aus etlichen feiner ungedruften Briefe an ben bekañ⸗ 
ten Menetrier, vom Vahre 1634, in ber Bibliothek 
des Herrn Cardinals Alerander Albant, erſehe. 
Hn einem andern Schreiben defielben an den Com 
mendator del Pozzo gibt er diefem Nachricht von 
einem filbernen Gefäße, und von einer Lampe, mit 
beigefügter Beichnung, welche in der Provence ge» 
funden worden, und auf drei folchen Anscheln ſtand. 
Eben diefe Lampe iſt aus anderen Sandfchriften die- 
fes großen Mannes von Montfaueon vorgeilellet; ?). 
e3 gibt aber dieſes das Beſondere derfelben nicht, 
und vermuthlich, -weil der Boden der Lampe nicht 
befonders gezeichnet war; er bat and) nicht gemußt, 
daß es eine LZamve ſei. — 

8.116. Flüffe, welche nicht unmittelbar in 
das Meer, ſondern in andere Flüſſe fallen, ſollen, 
wie einige Seribenten vorgeben, ohne Bart vorge⸗ 
fielet fein, zum Unterſchiede der anderen, welches. 
feinen Grund bat. Auf einer großen Urne von Mar⸗ 
mor in der Villa Borghefe, wo der Fall des 
Phaethon abgebildet ift, Tiegt der Fluß Bo ohne 
Bart. 2) Herr Zenkins, ein britifcher Maler zu 
Nom, befizet einen fchönen weiblichen Fluß von Mar⸗ 


2) Antiq. expl. t. 2. part. ı. pl. 81 
2) (Dentmale, Rum. 43.1 
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mor, der vielleicht den. Fluß Porpar bei Segefla 
in Sieilten vorftellet, welcher weiblich gebildet wur⸗ 
de, fo wie die Ngrigentiner ihrem Fluffe die Geſtalt 
eines fchönen Knaben gaben 1) beide aber ergofen 
ſich unmittelbar in das Meer. Bon Flüffen mit 
Krebsicheeren am Haupte fiehe im vorhergehenden 
Sapitel Amphitrite. 
- 8117, Die Freigebigfeit der Negenten 
an die Untertbanen deutet eine Tafel des Con⸗ 
giarii an. 2) 

$.118. Das Zeichen der Freiheit iſt der Hut, 
welchen daher auch einer von ben Mördern des E de 
fars auf einer Stange trug.) In Marmor erho« 
ben gearbeitet befindet fich die Figur der Freiheit 
mit dem Hute, welcher ſowohl bier als auf Münzen 
ſpizig zuläuft, in der Villa Negromi, und diefe iff 
7% einzige Figur derfelben in Stein, die mir befant 
i 


8.119, Der Friede iſt eine weibliche Figur 
mit einem Caduceo auf einem erhobenen Werke in 
der Billa Albani. Mit einer umgefchrten Fafel 
ift diefelbe befant; es ift aber auch Pallas alfo 
porgefiellet in dem Muſeo Nani zu Venedig, mit 
der Snfchrift auf dem Sokel der Figur; AOHNA EI- 
PHNOSOPO2, die Frieden bringende Ballas.d) 


ı) Ælian. var. hist. L.ı. c. 3. 


2) Sreigebigfeit der Kegenten, durch eine Tafel 
des Congiarii angedeutet, würde nur Wenigen verftändlich 
fein. Sie it hingegen von neuen Künftlern im allge 
meinern Sinne und weit populärer durch -eine weiblis 
de Sigur vorgeftellt worden, welche mit vollen Händen 
Geſchenke austHeilt; auch wohl durch eine Sigur mit eis 
nem Sülihorne, dem allerlei Köftliched entfällt. Meyer. 


3) Appian. bell. civ. 1.2. p. 250. 
4) Paciaudi monumı. Peloponnes. t. ı. p. 35. 
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Es findet fich der Friede auf Münzen von Terina 
in Großgriechenland ‚1) und auf einer kleinen ſil⸗ 
bernen Münze des Claudius und bes Veſpafſia⸗ 
nus, mit großen Flügeln, wie der Sieg Tri 
tan bat auf der lesten Münze eine Bulle auf der 
Brust des Friedens finden wollen,?) worin er fich 
fcheint geirret zu haben, wenigſtens iſt diefelbe auf 
gedschter Münze in dem Muſeo des Herrn Sardinals 
Alerander Albani nicht zu ſehen. Baillank 
bat auf einer andern Münze eben fo irrig gefehen, 
wie diefes von einem gelehrten Münzverſtändigen an⸗ 
gemerfet if. 3) Die unblutigen Opfer diefer Göt⸗ 
tin find durch Schenkel eines Thiers auf einem Tie 
fche amgezeiget.) Den Überfiuß, welchen. ber 
Friede hervorbringet , fielet ein Caduceus zwifchen 
Kornähren auf Münzen vor.?) Ein gleichbedeuten- 
des Bild war die Statue des Friedens mit dem 
jungen Bluto in den Armen.d) Der Friede 
beim Betronius verbirgt das Haupt im Helme, 
und gehet aus der Welt, das ift, fie ziehet das Dis 
fier des Helms über das Geſicht. Ein Fiedens⸗ 
ſchluß kai, wie ein. ieder weiß, durch den Tempel 
des Janus, defien Thüren verfchloffen wurden, vor 
geftellet- werden. 

8.120. Die Fröhlichfeit (Evpgosum) mar eis 
ne von den Gratien, und hält auf einer Münze in 
der Iinfen Hand einen langen Stab, und in der rech⸗ 


ı) Coltz. Magn. Grac. tab. 23. 
2) Comment. hist. t. 1. p- 284. 


3) Le Beau Sec. Mem. sur les Med. de restüt. dans les 
Mem. de l’Acad. des Inscr. t.2ı. p. 369. 


4) Tristan. ibid. p. 297. 
5) Spanh. de prest. num. t. ı. p. 158. 
6) Pausan. l.ı. [c. 8.) 
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ten einen Blumenktranz.!) Auf einem geſchnittenen 
Steine tif diefelbe durch ein figendes Kind abgebildet, 
welches in der rechten Sand eine Weintraube hält, 
und in der linken eine Ante, weiche vieleicht als 
ein Waffervogel das Waſſer vorfiellen fol, und auf 
Bein mit Wafler gemifchet deutet ; unter der Figur 
fichet das Wort mızarıras, | 
8.121. . Das Bild. der Fruchtbarkeit find 
Mohnhäupter wegen der Menge ihres Samens; 2) 
es deutet auch hierauf ein Etier und ein Gerflen- 
forn anf Münzen der Stadt Poſidonia, izo Pelto.?) 
6.122. Der Frühling unter den vier Geniis 
ber Jahrszeiten auf einer erhobenen Arbeit im Par 
laſte Mattei trägt in der einen Sand einen Blu⸗ 
menſtrauß, und in der anderen ein junges Lam, weil 


in diefer Seit die Echafe werfen. Plutarchus 


führer als eine Sächerliche Allegorie des Frühlings. 
die Fröfche an. 4) Auf einer Begräbnißurne hält 
der Frühling, als ein Kind, in der einen Hand 


eine Biene, weil diefes die Zeit derfelben it, und 


in-der andern einen Pfau, auf die Schöhnheit der 
Blumen in diefer Jahrszeit zu deuten. 5) 

8.123, Die Furcht war vom Polygnotus 
in feinem großen Gemälde zu Delpbos durch eine 
Hand, die eine Figur fich vor das Geficht hielt, ande 
gedrüfet. Aſchylus gibt der Furcht den Beina⸗ 
men die ſtraubhaarige (oedornE Boßas), welches 
in der Furcht aber mehr ein inneres Gefühl, als 


ı) Tristan. 1.c. p.434- 

2) Euseb. præp. Evang. 1. 3. p. 66. | 

3) Mazzocch. ad Tab. Heracl. p. 506. conf. n. 18 
4) [De Pythie oracul. 1.7. p. 575. edit. Rcisk.] 
&) Bottari Roma sotter. t. ı. alla prefaz. 
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eine Auffere Räliche Erhebung ber Haare iſt, und ein 
widriges Bild geben würde. 

8,123. Das Bild der Gelegenheit, das if, 
der Anwendung ber fich ung anbietenden vortheils 
haften Umflände, if befant. Insgemein if die Ge⸗ 
fegenbeit eine weibliche Figur; Lyſippus aber 
hatte diefelbe zu Sieyon in Gehalt eines jungen 
Knaben gemachet, welcher Flügel an den Füßen 
hatte, und mit den äufferfien Zehen auf einer Kugel 
fand; in der rechten Sand hielt derfelbe einen blo⸗ 
Gen Degen, und in der Iinfen einen Baum, an den 
Eeiten des Hauptes batte er lange Saare, hinten 
aber gar Feine. 1) 

6, 125. Die Gerechtigkeit, eine Tochter 
und Beifizerin des Aupiters,.) if in einigen Bil« 
dern anf Münzen befaht ; es iſt aber insgemein nicht 
bemerfet, daß derfelben auch Klügel gegeben worden. +) 
Es fan die Gerechtigkeit auch eine Balme hal—⸗ 
ten, und wird ihr vor Alters beigeleget fein, wie man 
aus angeführten Scribenten fchließen fan.) Es 
muß diefelbe auch mit einer Keule vorgeftelet fein, 
welche ihr Euripides gibt, und aus einigen An- 
zeigen anderer Scribenten fcheinet diefelbe ein Auge 
“in der Hand gehalten zu haben. 6) Aufferordentlich 
iſt eine Kornaͤhre in der Hand diefer Figur,T) auf 
den Überfluß, welchen der Friede wirket, w deuten. 


ı) Himer. ap. Phot. Bibl. p. 604. Callistr, Stat. 6. 
2) Kschyl. sept. contra. Theb. [v. 62:.] 


3) Liban. orat. de Assesor. p. ı96. edit. Lutet. Con£ Plat. 
Leg. 1. 4. p. 543. edit. Bas. 


4) Æneæ Sophist. epist. penult. p. 428. 

5) Jo. Sarisbery Polycrat. 1.5. c.6. 

6) Plutarch. Sympos. VII. Sap. [t. 6. p. 615. edit. Reisk. 
7) Eratosth. Cataster. c. 9. 
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Wen die Alten auf ihren Bepteen ober Stäben einem. 
Storch fchnigeten, und unten einen Hippopotamus/ 
fol es andeuten, daß bie Bewalttbätigfeit der Gerech⸗ 
tigfeit unterworfen fei: 1) den bei den Agyptern war 
der Hippopotamus ein Bild der Gemaltthätigfeit, 
und fand in diefer Bedeutung an dem Bortico ci» 
nes Tempels zu Sais, weil man vorgab, er töde 
feinen Boter, und thu feiner Mutter Gewalt an.2) 

6.126. Die Geringſchäzung war eine Hand, 
die ein Schnipchen fchlägt, wie es die Statue des 
Sardanapalus machte: anzudeuten, daß das Le⸗ 
ben nicht einmal ein Schnipchen werth ſei / ) und 
eben dieſes machet em alter Satyr von Erzt in dem 
berceulantfchen Mufen. # 

$. 127. Der Befang und deflen Kieblichfeit if 
auf einem mörfelförmigen Gefäße von Silber in: ge⸗ 
Dachtem Mufeo, wo die Vergötterung des Homerug 
gebildet iſt, über der Figur deſſelben durch Schwäne 
swifchen Blumenfränzen vorgeſtellet. 5) 


“ 1) Schol. Aristoph. [Av.] v. 1354 


2) Plutarch. de Is. et Osir. [t.7. p. 436. edit. Reisk.] Vik 
Isidor. ap. Phot. Bibl. p. 557. 


3) Plutarch. de fort. Alex. [orat.2. t.7. p. 328. edit. 


Reisk.] Athen. 1. ı2. [c.7. 2.40. Denkmale, Num. 
163.) 


4) Schnipchen ſchlagen Eile nur in dem Salle 
Sirbitd dee Geringſchäzung fein, wei etwa eine 
Hand einzeln auf einem gefchnittenen Steine mit folcher 
Gebärde fih finden ſollte Sardanapalus aber, ein 
Schnipchen fchlagend , deßsleihen der Satyr von Erzt, 
darf nicht als Altegurie genommen werben, fondern ift 
vielmehr der blos natürliche Ausdruk der Sröblichkeit, 

die laut und audgelaften zu werben anfängt, Mever. 


5) [ 2%and, 182 — 183 ©.1 
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8.1235. Die Geſchwäzigkeit ıf in einer al⸗ 
"sen Siñſchrift durch einen Specht angedentet.!) 

8.129. Das Glük hält in der einen Hand 
ein Steuerruder, und in ber andern ein Fruchthorn. 
Das Nuder bedeutet die Neichtümer, welche durch 
die Schiffahrt kommen; den die Alten Iöfeten das 
Ruder von ihren Schiffen ab, und bängeten es auf 
im NRauche, wen ber Herbſt fam, und das Meer 
fürmifch wurde; das Nuderanlegen war eine Anzeige 
des Frühlings. Daher fagt Heftodus: „wei 
» Bandora nicht erfchienen wäre, bätte man müßen 
„die Ruder beiländig im Rauche hängen laffen, und 
„ die Arbeit der Ochſen und Efel wäre verloren 
„ gewefen; “ das ill: es würde weder Schiffahrt 
noch Aferbau getrieben worden fein, tmelches die _ 
zwo Quellen des Reichtums find. 2) 

8.130. Die Glükſeligkeit bildet auf Mün⸗ 
zen ein Schif mit vollen Segeln; 3) die Glükſe⸗ 
ligkeit der Zeiten vier Kinder, welche die vier 
Sahrszeiten vorſtellen. 4) 

$.131, Ein Grabmal fan, wo der Naum 
mangelt, blos durch eine Säule mit einem Gefäße 
oder Urne auf derſelben angezeiget werden, wie ein 
Grabmal war, defien Pauſanias gedenket,5) und’ 
wie insgemein das Grab ded Patroklus auf ge- 
fchnirtenen Steinen angedeutet worden.) Ein fchör 


ı) Anthoh 1.3. c. ı2. epigr 17. 


2) Conf. Heins. introd. mung c. 11. p. 26. edit. Plant. 
- 1603. 4. 


3) Harduin. num. pop. p- 25; 
4) Tristan. t.ı. p. 730, 


5) L. 9. ſe. 30.] Conf. Plutarch, (emator. 8.9. P- 49. edit. 
Reisk. 

6) [([Beſchreib. d. NIE Steine, 3%. 3 A6th. 
258 Num.] 


Bindelmaf. 9. 6 
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nes Bild zu einem Begrabnißdentmale if auf einer 
alten Paſte Bfyche, die mit geſtüztem Haupte af 
dem Fuße eines Grabmals ſizet und weinet. Es iſt 
daſſelbe in der Geſtalt eines kleinen offenen Tempels 
auf Säulen, und ſtehet auf. einem erhabenen Baſa—⸗ 
mente; innerhalb deffelben fcheinet, als eine Statue 
der Gottheit » das Bild des Verfiorbenen zu fleben. 
Es hat auch: das Gtab des Lazarus auf einer alten 
heitlichen Begraͤbnißurne die Gehalt eines: Kleinen 
Tempels. 1) 

$. 132, Der Herbft in einer Fleinen hereula⸗ 
nifchen Figur von Erst bält in der rechten Sand 
eine Meintraube- und in der Tinten einen Hafen. 
(Siehe Jahrsgeiten.) 

$. 133. Ein Herold wird durch einen Cadu⸗ 


eeus bezeichnet, welchen Athalides, der Herold der 


Yrgonauten, trug, da er an die lemnifchen Weis 
ber abgefchifet wurde. 2) 

8.134. Die Herſchaft mar durch ein Diades 
ma bedeutet in einem alten Gemälde, welches vor 
unferer Beit noch in den Bädern des Titus zu fe 
ben war, und mit den wahren Farben gezeichnet, 
nebſt andern dafelbft gefundenen Gemälden, in der 
vaticanifchen Bibliothek aufbebalten if. Buno reis 
chet diefes Diadema dem Paris, und: verfpricht dies 
fem in dem Bande: eine große Herſchaft, wen er fie 
für die fchönfte erklären. würde.3) Dieſes Band hat 


ı) Bottari Rom, Satter. t. 3. 4av. 37. p. 149- 

Nahe bei Theben in Agypten wurde von Belzoni 
(1817) ein Grabmal entdeft, welches 309 Schuh lung 
war , und unter andern auch einen Sarg von Alabäfter 
enthielt, innen und auffen mit Hieroglyphen und Figuren 
geziert heil. mie. eine Gloke zönte, und DEONANE war 
wie lad. Giebelis. 


2) Apollen. Argonauf. Wusv.64. Hu: Hera 
3) [Denfmale, Rum. 113.] =. 
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on beiden Enden zwo Schnüre zum binden, und if 
roth, wie. die Binden waren, die den GSiegern, in 
den vom Aneas angeftellten Spielen, um das Haupt 
gebunden wurden , !) und von diefer Farbe waren 
bie Bänder des Kranzes von Bapelblättern beim 
Theofritus.?) Insgemein aber waren die könig⸗ 
lichen SHauptbinden von meiffer Farbe.) An den 
beroifchen Zeiten und beim Homerus hieß die 
Hauptbinde sedarn, (das Wort senavos finder fich 
nicht bei diefem Dichter, 4) die nachher Diadema 
genennet wurde, und ich begreife nicht, wie Span 
beim kühnlich vorgeben Fan, daß der Gebrauch, 
Binden um das Hanpt zu tragen, allererfi von ben 
Machfolgern AWleranders des Großen von den 
perfifchen Königen angenommen worden. 5) 

$.135, Die Hize im Mittage if auf zwei 
erhobenen Werfen im Balafle Mattei 6) durch den 
Bromethens abgebildet, welcher die Thetis mit 
einer brennenden Fakel berübret, die Hize anzudeu⸗ 
ten, die diefe Göttin überfiel, und verurfachete, daß 
fie durch den Peleus übermannet wurde, nachdem 
fie ihm vorher in Geſtalt verfchiedener Thiere, wel⸗ 
che fie annahm, entiwifcher war. ) Brometheus 
bedeutet auch die Sonne, wie uns Sophofles 
Ichret, ) weicher ibm den Beinamen Titan gibt, 


1) Virg. En. 1.5. v. 268. 
3) Idyli. If. v. 120. 
3) Plat. repl. 1.10. c.ı5. Appian. bell. civ. 1.2. p. 246. 
4) Eustath. ia Ja. 2. 2.1166. | 
5) De prest. num. t.ı. p. 545. 
6) Bartoli Admir. n. 22. 
7) [Dentmale, Num. (10.] 
8) OEdip. Colon. v.55. 
ss nicht beweiſend. Siebelis. 
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und dieſes noch deutlicher zu beſtimmen, haͤlt Bra 

metheus dort in der einen Hand ein Stundenglas 

ae welches unferen Sanduhren völlig ähn⸗ 
iſt. 

6.136. Die Sofnung balt auf Münzen, fon- 
derlich auf einer griechifchen des Domitianus,!) 
eine Zilie in der Hand, meil- diefes eine der eriten 
Blumen iſt; die Blume aber und die Blüthe ver- 
fpricht Frucht, folglich gibt die Blume die Sofnung 
des Genuſſes.?) 

$. 137. Die Huldigung eines Bringen 
an einen anderen, den jener für feinen Oberen 
anerfennet, ift auf einer Münze Kaiſers Gordia- 
nus angedeutet, wo ber von ibm in feine Staaten 
eingefeste Rönig Abgarus am feine Krone rühret 
und den Zepter finfen läſſet. 

5.138. Die Zahrszeiten find insgemein Ge⸗ 


ı) Spanh. Ces. de Julien, p. 284. 


2) Nicht allein auf Minen, fondern auch in Statuen und | 


auf erhobenen Werken tot dad Bild der Hofnung 
vor. Einer Eleinen Statue berielben in der Villa Aus 
do vi ſi zu Rom gedenkt Winckelmañ felbit in ber 
Geſchichte der Kunt [EB 18. 22$.]. Erboben 
gearbeitet, eine Blume in der Hand, und mit der andern 
das Gewand faffend, ſteht fie auf einem der befafiren 
barberiniſchen Leuchterldenkmale, Num. 30.], wie 
Viſconti (Mus. Pio-Clem. t.4. p.9.) darthut. Un⸗ 
sefähr in ähnlicher Geftalt wird fie auf einer Herlichen 
Bafe von Marınor im Palaft Ehigi zu Kom gefunden, 
der Nemefid gegenüber geftellt; und auf einem merk 
würdigen Eippus in der florentiniichen Galerie ift eben» 
falls an ber einen Seite die Ho fnung, an der entge⸗ 
gengefesten aber die Nemecis gearbeitet. Ob auch die 
berühmte farnefifhe Flora nad ihrer urfprünglis 
hen Beltimmung die Hofnung darſtelle, wie Bifcons 
ti am angeführten Orte wahrſcheinlich zu machen ſucht, 
mag auf fih beruhen. Meyer, 


_ u me — 


— 
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nii, deren Kefigeichen bei jeder Fahreszeit befonders 
angegeben find; auf einer Begräbnißurne aber in 
der Billa Albani, welche die Bermählung des Bes 
Teus und der Thetis vorſtellet,1) erfcheinen dies 
felben in poetifchen Bildern und in weiblichen Figus 
ren, aber ohne Flügel, als Göttinen der Stunden, 
der Schönheiten, und zugleich der Fahrszeiten, fo 
daß fich in den Stufen des Alters diefer Figuren 
der Fortgang der Zeit im Fahre zeiget. Diefe Gott⸗ 
beiten bringen ihre Gaben zu gedachter VBermählung, 
und der Winter, welcher mehr als die andern be⸗ 
Hleidet ift, gebet voran, weil dieſe Sahrszeit für die 
bequemfle zum Heirathen von ben Alten gehalten 
murde. ?) Es trägt diefe Figur einen Haſen und 
einen Waſſervogel an einer Stange, und fchlepet einen . 
Srifchling nach ih. Der Herbſt mit Zügen einer 
jüngeren Berfon und leichter als jene bekleidet, hält 
eine Ziege bei dem vordern Beine, und trägt Früchte 
in einem Korbe. Der Sommer ifl fehr leicht be 
Fleidet, und bält einen Kranz, und der Frühling 
mit Sägen und Gebärden eines unfchuldigen Mäd⸗ 
chens bält in feinem Gemande vor der Bruft auge 
gefchälte Erbſen, als Früchte diefer Banrszeit. 

$. 139. Eine Anfel bildet. auf Münzen von. 
Leſbus mit dem Kopfe des Co mmodus eine N Hm 

pbe, welche halb im Waſſer iſt. ) 

8, 140. riss ſtehet in einem alten Gemälde 
über einem Regenbogen, mit einem Korbe vol von 
Früchten und Blättern auf dem Haupte, und hält 
er Stab, als ein Beihen, daß fi e der Götterbo- 
te ı 

8. 141. Judäa if auf einer Münze Kaifers 


1) [Dentmale, Num. 111.J 
2) Terent. Phorm. act. 4. sc. 4. v. 28. 
3) Buonarr, Osserv. sopra ale. med. p. 190. 
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Hadrianus in drei Kindern angedeutet, welche 
die drei Provinzen bieles Zandes, Zudän, Galilän 
und Beträn anzeigen. 1) 

$. 142, Das Bild der Jugend if Hehe, die 
bei den Römern Juventas heiffet, welche auf Münzen 
eine Libation aus einer Schale auf einen Altar gie 
Bet. Auf einer Münze des Marcus Aurelius 
wirft diefelbe, anflatt der Ausgießung, etwas in das 
Feuer, welhes Triſtan für die eriien Barthaare 
hält ; 2) den wen Sünglinge diefe befagter Gottheit 
brachten, hieß man es Juvenalia. Auf einem Medag- 
fione Kaiſers HSofilianus hält diefelbe in der 
schten Hand einen Zweig, und mit dem linken Ar- 
me. flüget fich diefelbe auf eine Leyer, vielleicht auf 
die Fröhlichkeit der Jugend zu deuten. 3) 

$. 143, Das Linderfpiel bedeuten die Spiel- 
Inochen ; daher der parthiſche König Phraates 
dem Könige in Syrien Demetrius,d) welcher eiti« 
gemal aus einer anfländigen Verwahrung entfommen, 
und allemal wiederum eingebolet worden mar, gol⸗ 
dene Spielfnochen als einen Vorwurf feines kindi⸗ 
fihen Zeichtfinnes überfchifete.”) - 

5. 144. Die Klugtheit wird im uiyffes und 
in anderen Helden, durch bie Ballas,. welche fie 
begleitet , gebildet. Die Klugheit und ein gefchwin- 
der Verfland fcheinet an den Muſen burch Flügel 
an ihrem Haupte angegeiget zu fein, 6) weiches auf 


ı) Harduin. hist. Aug. ex num. p. 762. & 
2) Com. hist. t.ı. p.627. us 

3) Num. Mus. Pisan. tab. 62. n.3. 

4) [Demetrius II. Nikator.) 

5) [Justin. 1.26. c. ı et g. Appian. hist. Syr. c. 67. in fin.] 
6) Gori obserr. in Monum. ant. p. 94. 
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Münzen Königs Seleusus wahrfcheinlicher durch 
- Diefelben, als die Tapferkeit, wie Andere wollen, 1) 
angedeutet worden. Der Begafus auf Münzen 
des Königs Hiero zu Syrafus kañ vieleicht eben 
diefe Deutung baben, fonderlich, daß derfelbe ſchnell 
gewefen in Ausführung feiner Anfchläge.. Es kön⸗ 
nen aber die Flügel am. Saupte auch anders ausge⸗ 
leget werden , 2) und. Bindarus Frönet- den Afo» 
pihus, einen Sieger im Stadio, mit Flügeln. 3) 
Dem GSeckrebfe auf dem Haupte der Ampbitrite 
auf Münzen der Brutstier (Abruzzo,) wird auch 
die Deutung der Klugheit beigeleget, welche Aus⸗ 
legung zu weit geholet fcheinet, wie ih im achten. 
Kapitel anmerfe. 

6. 145, Der Krieg, deffen Endzwek der Frieden 
iſt, iſt im Mars vorgeſtellet, welcher mit: der rech⸗ 
ten Sand einen Spieß Halt, und in der linken 
einen Caduceus.) : DieLiche oder bie Neigung 
zum Kriegsmefen iſt auf einem gefchnitteney 
Steine ſehr natürlich. durch die Liebe ſelbſt gebildet, 
welche einen Helm häft. 

6. 146, Der an. Refzeichen iſt auf alter 
Dentmalen eine Müze, welche eine fat Fonifche 
Form bat, wie Bulcanus Ddiefelbe trägt. Die 
Spize derfelben pfleget zuweilen nad) Axt der phrͤy⸗ 
giſchen Müze, jedoch weniger alg dieſe, vornen her⸗ 
über gebogen zu ſein, pie an dem Bulcanns auf 


“ » Wise num. Bodlej. uub. nn. 
: 3) Beger. Thes. Brandebi! #1. p. 269. > 
3) Olymp. XIV. v.ult. 
4) Vaill. num. Imp. arg. p.20. 
- 8) Der Amor mit dem Helm durfte kaum etwas anderes 
ald den überwinder de Mars vorſtellen; ſchwerlich aber 


allegoriſch auf die Liebe ta daß — 
zielen. Meyer. 
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einer Begraͤbnißurne im Campidoglio.) Eben fo iſt 
die Müse des Dädalus geflaltet auf einer erbo- 
benen Arbeit im Balafte Spada, welche die Fabel 
diefes Künfllers und ber Bafiphae, Königin in Kre 
ta, vorfiellet. 2) | 

$. 147. Sandfiraßen: Anlegung oder Aus 
befferung derfelben ik auf: Eaiferlichen Münzen‘ 
durch eine weibliche Figur angedeutet, die ein Nad 
hält, welches auch auf einer franzöfifchen Schau⸗ 
münze angebracht ift. 3) 

8.148. Das Lauberhüttenfeſt der Juden if 
auf Münzen Königs Herodes Agrippa duch ein 
Gezelt in Form eines Sonnenfchirmes vorgeflellet. ) 

$. 149. Liebe. Die Harmonie und liberein- 
ſtimmung in ‚derfelben fönte auf einem gefchnittenen 
Gteine, die Liebe, welche eine Leyer ſtimmet, vor⸗ 
fielen. 5) Das Bild der Liebe der Eltern ge 
gen die Kihder, und folglich Der Dbern ge 
gen die Unterthanen, und wechfelmeife, if 
Än Storch, N) und Einige wollen in dem griechi⸗ 
{hen Worte sogyn, welches die Zuneigung nuch ei⸗ 


) Bartoli Admir. tav.8o. 
2) [Dentmate, Num. 94.] 
3) Med. de Louis XIV. fol. 110. 

Dieſes ſo anzudeüten, mochte etwas mitlich fein, weit 
dergleichen Figur leicht für dad Schik ſal oder gar für 
dad Gtüf köñte genommen werden, dn daB late auch 
zuweilen mit dem Attribut eines Rades nen 
it. Meyer. F Er 

4) Wilde sel. num. n. 3ı. p. 42. F 
5) [Beſchreib. d. seranftt, Steine, 2.8. sing 
774 um], . 
46) Vaill. num. Imp. sur. — arg; pi 358, "open. de 
pr&st. num. t.1ı. p- 171. 
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nes Thiers gegen das andere bedeutet, I) die deut- 
fhe Benennung diefes Thiers finden. Zzo iſt der 
Storch zwar Tein Phönix und fein gang unbekaũter 
Vogel in Stalien, wie Muratori glaubet; 2) doch 
iſt er ſelten, ob er gleich ehemals, wie in Deutſch⸗ 
Iand und andern Ländern jenfeit der Alpen, gemei⸗ 
ner war. Der Storch iſt nicht verſchieden von dem 
bis, wie es fcheinen Fönte, wein die Scribenten 
dieſen Vogel; wo von Agynten die Rede iſt, allezeit 
bei deſſen fremden Namen nennen. 

8.150. Die Luft fan Funs abbilden „3) und 
wer diefelbe von den Göttinen der Hahrszeiten aufs 
erzogen vorgegeben wird, A) fol dieſes vermuthlich die 
verschiedene Veſchaffenheit der in den vier Jahrs⸗ 
zeiten anzeigen. 

§. 151. Die Macht und Sewalt wurde durch 
Hörner angedeutet, und dieſes ſymboliſche Zeichen 
fieht man bereits auf riner der allerälteſten Münzen 
von Athen an dem Kopfe besCekrops. 5). Es mas 
ren die Hörner daher ein Zeichen der föniglichen 
Würde, und in dieſer Abficht war Alarte oder 
Benus bei den Phönicieen gebörnet. 6): 

$. 152, Eines Mitregenten- Bild glaubt 
Sriſtan in dem. Pollur nebſt dem Kaſtvr auf 
einer Münze Kaiſers Magriminus, wo zugleich 
das Bruſtbild feines Sohns iſt, zu finden; 7) weil 
biefem die konigliche Würde ——— BT. ſo 


1) Balkan, — Epiet. p: 288. 


2) Antich. nal, diss. 23. p. 18. : ee j — — 
. 3). Cic. de nat. Deon. k2. cı:26. ! .5 Dr 
4) pausan. 1.2. fe. 13] J —— 
5) Haim Tes. Brit. t.2. p. 161. R —— Mr PN 
‚6) Euseh; prep. ‚Evang, l. 1 p- 28%, — 


7) Com. hist. t. 2. p. 446. 
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wie Pollur dem völligen Genuſſe der Ailerblich- 
feit entfagete, um diefelbe mit feinem Bruder Ras 
for zu theilen. 
: 8.153. ‚Die Muſik iſt auf- Münzen der Meſſe⸗ 
nier in Arkadien, wo dieſelbe mehr als unter allen 
Griechen nach dem Zeugniſſe des Polybius, geübet 
wurde, durch ein Heupferd (cicada) angedentet. !) Die 
Mufik als eine Arznei in Krankheiten, fonderlich 
des Gemüths, und als ein Mittel der Gefundheit,, fan 
auch im Apollo mit der Leyer vorgeftellet fein. 
Es iſt befant , daß man insgemein vorgibt, es. tet 
für den Stich der; Tarantulen fein Sraut noch Bla» 
fier fo beilfam, als die Mufif, und zwar dieienige, 
welche ausdrüflich in dieſer Abficht gefeger worden. 
Es hat aber Serrno, ein berühmter Arzt zu Nea⸗ 
vel, in einer befonderen Abbandlung die Betrügeret 
derienigen dargethan, welche ehemals und noch iso 
diefen Stich auf gedachte Art zu heilen vorgeben. - 
6.154. Auf Münzen bedeuten die drei Mone⸗ 
ten (Dea Moneta) die drei voruchmiien. Metalle zum 
Prägen, und da die Figur in der: Mitten, welche 
das Gold iſt, nach Art der Jungfrauen, die Haare 
auf der Scheitel gebunden hat, fo könte dieſes fchei- 
nen die unverfälfchte Reinheit, dickes. Metalles bilb- 
lich zu machen. 3).: ‚Andere aber deuten‘ die mittlere 
. — Goꝛu- — ah. 18. .d. — DE Su 

Srüher Hat der Autor bemerkt, das Heuvferd bedeute 
auch einen ſchlechten Dichter; alfg Fat es nicht über⸗ 
flüſſig fcheinen, wen wir den Künſtler warnen, ſich in 
feinen allegoriihen Crfindungen möglichſt vor Iweideus 
tigfeiten in Acht zu nehmen; er darf fich wie mit 
blindem Vertrauen auf Vorfchriften verlaffen ,. fondern 
muß felbft mit Sorgfalt den natürlichen Ein feiner Zei⸗ 

chen erwägen. Meyer. 


2) Buonarr. Osserv. sopra alc.-Med. p. 240: n inedesime 
sopra alc. vetri. p.207. . * 
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Figur, weil fie größer zu fein- pfleget als die beiden 
anderen, auf das Erst, welches mit einer größes 
zen Wange als das Gold ‚gewogen wird.!) 

8.155. Die Nachläßigfeit oder Sorglofig- 
Feit fiellete der Maler Sokrates vor in einem ſizen⸗ 
den Menfchen, welcher ein Geil von Schilf (spartum) 
drebete, und ein Efel neben ihm fraß es ab, fo wie 
es fertig war, ohne daß fich der Arbeiter rührete. 2) - 

$. 156. Die Nacht hält über das Haupt ein 
fliegendes Gewand voll Sterne, wie diejenige Figur 
auf. einem gefchnittenen Steine ik, welche Maffet 
eine Göttin der Stunden nenner,’) und eine 
ähnliche Figur, deren fliegendes Gewand. bfau iſt, 
die eine umgekehrte Kafel hält, mit der Überfchrift 
nta, Die Naht, bringet Montfaucon bei aus 
einem Gemälde einer alten Sandfchrift.4) Auf ei- 
ner erhobenen Arbeit im Balafle Albant, melde 
den entdeften Ehebruch der Venus mit dem Mars 
vorſtellet, hält die auf dem Bette fiiende Venus 
mit beiden Händen ein fliegendes Gewand. über fich, 
vermuthlich anzudeuten, daß dieſe Begebenheit bei 
der Nacht gefchehen.d) Auf einem anderen nicht 
mehr vorhandenen Werke eben dieſes Inhalts, iſt 
die Nacht in chtkleideter weiblicher Figur mit Fan- 
gen Flügeln, wie die Flügel der Fledermäufe ge- 
kaktet, und mit einer sad in Be Su gebil- 
det. 6 | 


ı) Bist. de „Acad. des Inser. t. ı2. p. 306. 


2) Plin. 1. 35. c. 11. [sect.40. n. 31.]. Pausan, 1. 10. [c. 
29. Suidas v. ıys xcxac.] 


3) Gem. t.ı. n.85. E Bu 
4) Paleogr. Grec. p. 13. nn 
5) [Denkmale, Num. 28] 


-6) [Dentmale, Num. 27.) - 
Passeri Luc. fict. t. 1. tab.8. Bellori en Sepaker p- 
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5. 157. Die Natur erſcheinet auf der Vergit 
terung des Homerus als ein kleines Kind, von 
etwa vier bis fünf FJahren ohne andere beigelegete 
Zeichen. 1) 

8.158. Der Nil und deffen Überſchwemmung 
bis an fechzehen Füße, welche die aröfite Fruchtbar- 
keit beforderte, wurde in eben fo viel Kindern auf 
der Figur diefes Fluffes angedeutet, wie Blinius 
und Bhiloftratus berichten, 2) und eben fo viel 
Kinder faßen auf dem Foloffalifchen Nil im Belve⸗ 
dere, von denen fich die mehreiten erhalten haben, - 
und das oberſte figet auf deffen Achlel, die übrigen 
flufenmweis von den Füßen an über die Schenfel hin- 
auf. In dem Gemälde beim Philoſtratus faß das 
oberfie Kind auf dem Kopfe diefes Fluſſes. In ei« 
ner Fleinen Figur des Nils, inder Villa E ftezu Tivo⸗ 
li, zählet man dreizehen Kinder ; von welchen das ober⸗ 
fie, wie an der Statue im Belvedere, auf der 
Achfel figet, vieleicht gemacht zum Andenfen einer 
Überfhweimmung von folcher Höhe. Füße (zuxes) 
nenneten die Ägypter, wie Himerius anzeiget ; 9) 
den Wachstum diefes Fluſſes. 4 

$.159. Pietas, oder die Ehrfurcht gegen 

\ 


ı. tab. B. Auf dem Dekel einer großen Gyaburne in ber 
Kirche S. Lvrenzo vor Rom breitet bie Figur der 
Nacht ihr Gewand aus, dem mit swei Pferden. bergab⸗ 
fahrenden Abemnv entgegen. Mever. 


1) kG. d. K. 6B. 38. 126. 9B. 28. 439) 
a) Icon. I. ı. c. 5. 
3) Ap. Phot. Biblioth. p. 60$. 


4) Ad eandem classem Symbolorum referri potest Pygma- 
orum species. Jablonsky in Pantheo Egypt. II. p. 175. 
Heynius ad Ir. Ill. 6. p. 449. Bastel, ad IA. eund. — 
Creuser. 
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die Bötter in engerem Verſtande dieſes Worts, 
iſt auf Eaiferlichen Münzen ohne Figur blos durch 
Dpfergeräthe vorgeſtellet. 

$. 160. Der Regen wird in bem Jupiter Plu⸗ 
vius gebildet, und dieſer unterfcheidet fich durch 
die Bleiaden, oder durch das Siebengeflirn, 
welches um ibn herum gefeget it: 1) den der Negen 
ift häufig, wen diefe Geſtirne fichtbar werden, und 
wen fie fich nicht mehr zeigen. Die Fabel faget: 
n die Bleiaden feien Tauben gewefen, die den Ju⸗ 
„piter als ein Kind in der Höhle des Gebirges 
» da mit Ambrofia genähret haben, und defwegen 
„ zur Belohnung unter die Geſtirne verfeget worden, 
„Vorboten zu fein des Frühlings und des Winters.“ 2) 
Es findet fih auch auf einer Münze ein Iupiter, 
aus deflen Iinfer Hand Regen berabfällt, und in 
der rechten Hand hält er den Bliz. 3) 

5.161. Der Wunfd einer glüflichen Neie 
fe if auf einem Cippo im Sampidoglio in einer ſizen⸗ 
den weiblichen Figur mit einer Palme in der Iinfen 
Hand gebildet, die fich mit diefem Arme auf ein 
Nad lehnet, und in der rechten eine Beitfche hält, 
mit der Überfchrift: sarvos ıre. 4) 

$. 162. Das Bild eines gerechten Nichters 
if an einer fisenden fenatorifchen Statue in der 
Billa Borgheſe der dreiföpfige Cerberus neben 
deffen Stuhle in Deutung auf den Aakus in 


ı) Tristan. Com. hist. t. 2. p. 250. 


2) [Arati phænom. v. 254. et Hear: Vossii not. ad h. L 
Schol. adIa. 2. 486. Schol. Pind, Nen. II. 17. Eratosth. 
23. Schol. Apollon. III. 22.} j 

3) Spon. miscell, ant. p. 76. 

Ein befalited Bilb des Jupiter Pluvius findet 
ſich auf der antoninifden Eäule in Kom. Meyer 

4) Montfauc. Antig. espl. t.2. pl.98. _ 
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der Höllen. Richter, bie ſich nicht beſtechen 
Tiefen, waren zu Theben in Agypten durch Figu⸗ 
ren ohne Hände abgebildet. 1) 

$., 163, Das Zeichen‘ der alten Ringer tar 
ein Olfläſchchen (AnxvFor), wie diefes eine nafte Sta⸗ 
tue eines Ringers-von ſchwarzem Marmor in der Billa 
Albani zeiget; 2) es beweifer auch diefes eine grie- 
chiſche Anfchrift auf dergleichen Berfon, mo gefaget 
wird, „daß er arm geflorben, und nichts als ein 
„Dlfläfhchen mit aus der Welt genommen babe; 
„ Movornaudcc. * I) Das Fläſchchen gedachter 
Statue iſt einer Schießgranate völlig ähnlich, und 
bat Feine gedrufte und linfenmäßige runde Form, 
mie einige derfelben nach des Apuleius Anzeige 
werden gewefen fein; 4) woher fih Caſaubonus 
eingebildet, daß alle Dlfläfchchen Iinfenförmig rund 
gemefen. 5) Eine andere fchöne Figur eines Ningers 
von erhobener Arbeit in gedachter Billa hält in 
der linken Sand ein Hiflaſchchen an einem Bande, 
welches die Form einiger Gläſer von Kryſtalle bat7 
worin Weiber ungariſch Waſſer bei ſich zu tragen 
pflegen, und in eben der Hand hält derſelbe ein 
Schabezeug (strigilis), als zwei Zeichen, die beim 
Blutarch einen Ringer bedeuten, welcher fich ges 
badet und gefalbet bat.) Diefe Figur bat, wie 
men fie aus dem Bade gefommen wäre, den Mantel 


ı) Plutarch. de Is. et Osir. [t. 7, p. 399. edit. Reisk.) 
2) [2 Band, E10) f 
3) Athen. L. 10. [c.3. n. 7.) 

4) Florid.9. p.777- edit. in ug. Delph. 

5) In "Theophr. :charact. c.5. p. 54. # 


6 [De adulat. et amici discrim. t. 6. p. 220. p. 103. De 
ira cohib. t.7. p- 810. edit. Reisk.] 
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über den bloßen Leib nachläßig umgeworfen, ſo daß 
die Bruſt unbedekt iſt.) 

6. 164. Die römifche Herſchaft der Welt 
iſt auf dem großen Agathe in dem Schaze von St. 
Denis zu Paris in der Figur des Aneas vorgeſtel⸗ 
Iet, welcher als der Stifter des römifchen Neichs dem 
vergötterten Auguſtus die Weltfugel vorträgt. 2) 

$. 164. Der Ruf oder das. Gerücht bat bei 
den Dihteen lange Flügel, die unterwärts voll Au⸗ 
gen find. > 

$. 166. Das Bild der Ruhe und des Fries 
dens it auf alten chrifflihen Grabſteinen eine Tau⸗ 
be mit einem Dlivenzweige im Schnabel, als eine 
Deufung auf die Taube des Noa. Die Ruhe des - 
Körpers if in ſtehenden auch in fisenden Figuren 
durch einen Arm auf das Haupt geleget,*) bezeich⸗ 
net, welches die Bedeutung dieſes Standes’ an ei« 
nem Eleinen and an einem größern Apollo in der 
Billa Medieis, am zween Statuen deffelben tim 
Sampidoglis , ’) in der Billa Borgheſe, und im 
Balafte Farnefe, auch an andern Figuren ift. 

$. 167. Die Schambaftigkfeit iſt eine Ge⸗ 
müthsbewegung , die fonderlich dem iugendlichen Al- 
ter eigen iſt; daher wir, nach dem Ariftöteles,®) 
Diefelbe an der Zugend fchägen, an alten Leuten 
aber nicht; folglich iſt diefelbe auch durch jugendli- 
che Figuren vorzuftellen. Auf Münzen ziebet die 
Ehambhaftigfeit einen Schleier vor dad Ge 


ı) [Zo&ga Bassirllievi, tav. 29-] 
2) Tristan. Com. hist. t. 1. p.104. Be 
3) Virg. En. 1.4. v. ı80. ii Ak 
4) Pitt. d’Ercol. t. 2. tar. 2.11. ° - JR _ 
. 5) Mus. Capitol; 1:3..tav. 13, .; ; one 
6) Ethic. ad Nicom. L.4. 0.9. Rn IRRE 


136 Verſuch 


ſicht. Es ging dieſelbe, wie Heſiodus bichtek, 
nebit der Nemeftis, welche Ovidius Alträa nen⸗ 
net, aus der Welt , wegen Ungerechtigkeit und we⸗ 
gen der Kafler der Menfihen, und alfo if diefelbe 
geflügelt auf einer erhobenen Arbeit von gebranter 
Erde gebildet, welche in meinen Dentmalen des 
Altertums erfcheinet. !) 

8.167. Den beiffenden Scherz maleten Weſ⸗ 
pen auf dem Grabe des.beifienden Dichters Archilo- 
chus,?) weil diefes Inſect nur ſtechen fan, und zu 
nichts anderm zu nuzen ſcheinet, und noch flechen 
und Schmerzen erregen fan, ob es gleich einen gan⸗ 
zen Tag von einander gefchnitten gelegen. 

8.169, Das Schiffal, welchem bie. Großen fo- 
wohl als die Niedrigen in der Welt ‚unterworfen 
find, iſt finreich auf einem gefchnittenen Steine des 
ſt oſchiſcchen Mufei angedeutet.3) Lachefig, eine 
von den Barcen, mit einer Spindel in.ber Hand, 
an welcher fie den Lebensfaden der Menfchen fpin« 
net, fizet auf einer komiſchen Larve, welche, da das 
menfchliche Leben eine Schaubühne ift, die niedrigen 
Spiele auf derfelben bedeutet; vor derfelben ſtehet 
eine tragifche Larve, welche die höheren Spiele des 
Kebens anzeiget, weil die Tragödie mit Helden zu 
thun bat. Noch fchöner aber if inhomerifches 
Bild von dem Schikfale der Menfchen auf.einer be 
trurifchen Patera von Erzte, auf welcher, mit eini⸗ 
ger Veränderung, das Gefchif des Achilles und 
des Hektors vom Mercur‘) abgemogen wird, und 


1) [Numero 26.] a 
2) [Analecta, t. 2. p.167.] 
3) [2 81. 7 Abth. 358 Num.] 


4) [Auf der Patera wird das Shikfal von Mercur, und 
nicht dem Homerus aufolge, von Jupiter abgemogen; 


- 
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da des lezteren feines überwichtig war , wurde deſſen 
Tod befchloffen, und Apollo, welcher ihn bisher gg 
ſchuzet hatte, entzog ſich demfelben. 1) 

$.170, Die Schiffahrt wurde, unter anderen 
Bildern, durch die Fſis vorgeſtellet, die mit beiden 
Händen ein aufgeblafenes Segel hält, fo wie fie ſon⸗ 
derlich auf Münzen von Alegandrien mit dem Pha⸗ 
rus flebet. . Die Vorbedeutung einer glüffi- 
chen Schiffahrt war ein Delphin,?) baber aych 
die Schiffe der Alten Delphine zum Beichen hatten, >) 
und die Liebe, die auf einem Delphine reitet, 
auf einem Cameo der Gravin Cheroffini su Nom 
bat zur Snfchrift das Wort ETHAOI, welches ver⸗ 
muthlich euaaoıx heiffen fall, das if, bie glüfliche 
Schiffahrt. 

8.171. Der Schlaf iſt in einer Figur, die in 
den Armen des Morpheus kiegt, gebildet: fo 
fhläft Endymion, der Geliebte der Diana, 
uf dem Berge Latmus, auf zwo Begräbnißurnen 
im Campidoglio. Morpheus iD insgemein als ein 


daher ich das Wort Mereur ſtatt Jupiter, da hier 
fand, geſezt habe. Man fehe übrigens die ——— 
unter Numero 133.] 


:4) Eine Siem mit der Aufſchrift rarıa], erhoben — 
tet auf einem alten Grabmale im Palaſte Atbant zu 
Kom, it von Zoega bekañt gemacht worden. [Bassiri- 
lievi tar. ı5. War fchon längſt Hefaft.] Sie ſchreibt im 
eine Nolte [?] und bat den. [Hufen] Fuß auf ein Rad ge 
fest. Eine diefer in der Stellung völlig ähnliche Figur, 
die jedoch micht in eine Rolle, fondern auf eine Kugel 
ſchreibt, findet fich bei ——— (Admirand. Rom. 
tab. 65.) Meyer, 


3) Phile [de animal. propriet. p. 851 
3) Turneb. advers. 1.2. c. 22. p. 58. 


a) [Beſchreib. d. ine Steine 251. 11 Abt. 
27237 Rum) - ; 
ce 
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betagter Mañ vorgeſtellet, mit zween großen Flügeln 
auf der Schulter, und mit zween kleinen Flügeln 
am Haupte. Inder Villa Albani ſtebet derſelbe 
an einer kleinen Ara, beide Hände, eine über die 
andere, auf einen Cippo geleget, und auf diefelben 
Das Haupt, und fchläft. 1) Es wird auch der Schlaf 
burch einen iungen Gentus. vorgeflellet, wel⸗ 
cher fih auf eine umgekehrte Fakel flüget, wie er 
alſo mit. der Überfchrift: somno, auf einem Grab» 
‚Beine: in dem Palaſte Albani ſtehet, nebſt defien 
Bruder, dem Zode,?) mit dem Homerus zu te 
‘den; und eben fo abgebildet chen dieſe zween Genii 
an einer Begräbnißurne in dem Collegis Ele 
mentino zu Rom.3) Man Be: eben ne 


. ı) [Zoega Bassirilievi tar. 93. Die Hände find auf einen 
Sta 5, und auf keinen Cippo gelegt.]. 


2) [LZoega Bassirilievi tav. 15. Nicht der Tod, ſondern das 
Fatum ſteht dem Schlaf gegenüber.) 


3) Wohl hundert und mehr ſolcher Graburnen mit den 
Genien des Schlafs und des Todes, die ſich auf 
eine unigekehrte Fakel ſtüzen, würde man in und auſſer 
Rom aufzählen können; ſelbſt runde Figuren diefer Art 
is Sommen nicht ſelten vor. Die ſchönſte in der natürli⸗ 
2. den Bröße' eines Junglings ſteht in ber Galerie zu Flo⸗ 
= senz; eine andere, ebenfalls lebensgroß und ſchön gear⸗ 
1.: Weiter, doch anders geſtellt, in im Muſeo Pio⸗Cle⸗ 
mentino (t 1. sab. 29) beichrieben und enden 
zw Meyer . 
In hoc ipso capite ægre desideravimus illa apud 
Pausaniam [V. 18:) de priscr Somni Mortisque imagini- 
bus obriis in Cypseli arca: wırınras dı yırn made 
asuxıy zadındıyra anıyuca mn Kfm ups Tn N dripe 
pirara ex made nadeudirms sunıre, aupLıTspse dit- 
Spanperss Tas wıdar. darus pur di as Ta miypanpua- 
Ta, ouyuras de as arıu Tan er) jauparay 15, Dars- 
Toy TE sıras opas xas "Tmrror, za aupoTigok NuxTa au. 





) 
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nins liegend Bub die Fluͤgel eingezogen, mit Mohn⸗ 


häuptern in der Hand, auf einer Urne in der Billa 
Banfili- Dem Scıhlafe...als einem Freunde ber 


Mufen, :wwrde zugleich mis dieſen ‚yehpfert auf 


‚einem Altare zu Trözene. M). u 


8. 172. Mie Seemacht wurke vaegeſtellet durch 
einen Zierat auf dem Hintertheile der Schiffe, wel⸗ 
cher aplustre, ange: ieh, : (Ber Herat auf dem 
Vordertheile hieß x :xopuißa Ari In. diefer Ber 
deutung findet ſich dieſer Bierrat: faſt auf allen Mine 


zen von: Tyrus,. und die von Annänzs., dem Bru⸗ 
der des Phidias, in eineam Gemalde pyerfönlith:ge 


machte Inſel Salamis ſcheinet es in eben der 
Bedeutung gehalten zu haben. >: Durch eben dieſes 


Zelchen: in der Sand der Odyſ fe ea auf.:ber Bergötte⸗ 


zung des Homerus im Palaſte Eolonna wer 


‚ben bes. uly ſſes große Reifen zur See angedeutet.) 


ur Feegev: Heyntas'hunc locum expedüt (Über den: 
Kaften des Cypſelus, p. 24.) docens. [contra Les- 
singium, Suspaupwer ec wıdas). pedes distortos sive 
paros esie,. quiba« olim imbecillitas deolararetur. — 1l- 
- Aud ipsum-.de: umirerso quodam et’ vetustissimo deorum. 
genere perhibetun, ut vel elaudi faerint vel salgt, velut 
de Harpocrate, de Pulcano nec minus de ipsa etiam 
Jove. -PFelielus grammaticæ rationi se appliouit Vis- 
-- eontius:(Masıl Plòô-Otem. 't. 3, p. 59 sed.) gun, vindicata 
"vera 'vi vochs dhäespefuv, Lessingii Ilerderique commen-- 
:ter funditus bdervi· Creuser. 


— Pausan. 1.2. -[c. 31. Conf. 1:3. c. +8]: 
2) T2etz. in Lyooplhr.. 20... - 
‘-3) Pausan. 1. 5. Te. 113]* 


4) 1er. Autvr: hat fich verſchrieben; er wollte die‘ — 
terung Homers auf dem mörſerartigen Gefäße im 
hertulaniſchen Mufeo'nennen,. deü bier köm̃t die 
Odyfſean mit idem emmähsten Attribut’vor; auf der 


... Wexrgoötterang aber ,. die ehmals im Palaſte Ctol onna 
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Einen Sieg gur See fcheinet auf Münzen des 
Sertus Pompeius eine Seylla, die mit dem 
Auder die Meilen. fchlägt, anzubeuten, .und vers 
muthlich den Steg deffelben über den Caſar Dw 
tavins in der Meerenge von Sicikten;.1) tiefe 
— wirb durch eine: griechiſche Inſchrift beſta⸗ 
ge 

6.173. Die Seele iſt bekañt in ihrem Bilde, 
weiches ein Schmetterling if, und ich merfe mar 
an, daß fich vermeinte Küpfe des Blato mit Schmet- 
terlingsflügeln finden, weil Blato zuerſt 3) von 
der Unſterblichkeit der Seele gefchrichen bat. 4) Die 


war, und nun im britiihen Muſed su Londen iR, fieht 
man binter dem Stußle Homerd nur um an ber 
Ddnffen bervormagen.] . 


ı) Le Beau I. Mém. sur les Med. restit. dans is Mem. 
de l’Acad. des Inscr. t. 21. p. 351. 


2) Anthol. l,4. 0. 10. epigr.2. p. 321. [Analecta, t.3. p 
207?) 

3) Obloquitur diserte Cicero (Tuscul. 1. 16.) Itaque ‚„ at, 
credo equidem etiam alios tot saculis; ‚sed quod literis . 
exstet proditum, Pharecydes Syrius primum dizit, animos 
hominum esse sempiternos. Nole nunc quarere,. an is 
philosophus ita se. applicuerit Xypuis, ut urn fuxa- 
sw potius doceret, (sic enim. accipiendus est locus He- 
rodoleus de Agyptüis II. 123. De haskarorum decretis 

- locus classicus est Pausan. IV. 32.) quam immortalita- 
tem ; nec magis excutere volo, quid,.barbarorum religio 
fortasse prior invenerit Grecorum philosophis: illud te- 
neri volo, ex'illa certe sententia nihil eflici posse Ad ea 
mMonumenta artis, qua, quod subtiliter docuit Fischntius, 
perperam adhuc ad Platonem .tracta fuerunt. Creuser. 

4) Athen. nr 11. — — Denkmale, um 169 

—170 

Vifconti (Mus. Pio- Clein. :t. 6. p- 19.) hat 8 wahre 
ſcheinlich gemacht, daß ſolche Köpfe: mit Schmetterlingds 
lügein nicht Bildniſſe des Plato fein, ſondern den 
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Betrachtung ‚eined Philoſophen über die 
AnKerblichfeit Ber Seele iſt auf einer alten 
Paſte des Hofchtfchen: Muſei durch einen Schmet- 
terling abgebildet, welcher auf einem Zodtentopfe 
figet , über welchen cin ſtzender Philoſoph denfet. 1) 
Diefe Betrachtung hebet an bei der Auflöfung des 
‚Körpers, melde nah dem Blato,- der. wichtigfie 
Bormurf des Denkens eines Weifen fein fol, 2) 
und Eisero faget, „das ganze Leben eines. Weis 
„fen fei die Betrachtung des Todes ; “3) Den Si; 
der Seele aber feget Plato in das Haupt.4) Die 


Schlaf vorfelien. ‚übrigens iſt es bemerfenswerth, wie 
Winckelmanñ bier bie gewöhnliche: Meinung zu ber 
zweifeln fheint ; in den Dentmalen .aber [a. a. O.] 
- einen tief gefchnittenen Stein, der ein ſolches bärtiges 
Brunbild in Hermengeſtalt, mit GScmetteritngäflisein 
am Haupte, wirklich für ein Bilbniß des Ylato gibt, 
welche Auslegung Viſconti berichtigt, indem er ein 
ähntiched. Bruftbild in Marmor, wo jedoch did Schmet⸗ 
teriingäflügel mit einem Schleiee bedekt find, erklärt. 
Das Bild der Bryce feld, van dem Windelmaf 
in diefem Artikel eigentlich handeln wollte, iſt theils ein⸗ 
zeln, theils in allegoriſchen Beziehungen, auf unzähligen 
alten ˖ Denkmalen zu finden.‘ Eine Statue derſelben, (es 
mvbensgroß und in gebükter Stellung mit Stägeln, die ſich 
erhalten haben, ſteht im Muſeo Capitolino, und 
eine andere, deren Flügel abgebrochen find, gilt jezo 
für: eine Tochter der Niobe zu Florenz. Meyer. 
Hujus rei ratio repetenda bst a levitate, quamdoqui- 
dem .aninıa, libera a contagione carporis, neque-Tetenta 
terrenz ‚fecis nandere, sursum fertur, quod ipsum ’quo- 
dammædo |per: some; quietem :efhei creditum.erti Conf. 
. "+ Ay. Orghic.85 Sext. Empiric. adv. Mathem. aA $. 
:120. Plat. Phad.. p. 379. Creuser. 


" 4) Denkmate, Num. 170.) 
2) Gorg. p. 320. edit Basil! 1534. 
3) Tusc. quest. 1. ı.-c. 30. 
4) Diog. Laärt. Plat. p, 203. - 
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Reinigung der Seele durch Feuer Niſt an 
einer Kleinen Begräbnißurne in der Billa’ Matrei 
duch die Liebe mit einen ‚Schmetterlinge in der 
Hand vorzeiiellet, dem fſie eine broͤnnende Fakel mit 
der andern. Sand nahe HA.) Eine beſeelte .oder 
belebte komiſche Larve auf.einem gefchnittenen Stei⸗ 
ne fcheinet einen Schmetterling anzudruten/ welcher 
in den Mund derſelben. hinein Mieket;3): es erſchei⸗ 
net derfelbe in meinen Denkmale n des alt ets 
tums. 4) 
he EEE 
ı) Hujus doctrine auctor laudandus erat Plato, unde ac- 
ceptam .oroavit Firgilius En. VI. 744. Conf: Hriten- 
bachius ad Plutarch. .de sera numinis vindicta, p. ı12. 
et Hoynius ad. Virgilii loc. cit. Creuzer. 
2) Quærere et dubitare saltim. licet cum, po —— 
GOGræcæ (1. 1. p. 39. edit. Jacobs): 
‘ . Ilraysı En . u 
Ks. te. un, Carr — * aou — * 
- @u yap Epae’ wre oe, Ta yapz vanvewok ——— 
Juspıcz; sad ö Syasvı x suaıv, 
Eonf.: Huschkii:analecta critioa, p. 36 sog quiet alia 
doete ee at verd. etiam er Yervacaı Fapıle 
AT Ze 
„  ı * Er nota sant,. — — in rem dinprtayit. — 
in co lihro, qui inseribitun: te die Alnen den 
„.i Rod gebildet.” Neque hoc -tamen ita aenipi,velim, 
‚quasi in. hoc. me: laco ad ejus:. yiri’ auctoritätem adjun- 
lee canseäm ı - selinmmode, od "positum:.2st, id 
ipsum firmatuns valuerim:centa soriptorum: velerum auc- 
‚51 ı.torilate, -Creuser: . m ntalı vr 
BEN Cun Grecorum‘ sermone +Juyxas 'etiam — 
napiliones, animas humanag eomstatı wel Yapilionum alis 
.g !lAnstructas veb ipsa adeo papilionunr ppkle passikh effin- 
gi, precipuc in. Gemmis.. ‚Dei ia. appullstione: prima- 
sius est locus Aristotelis hist.. spimg]. N. ag... Cui jun- 
gendas Plutarchus Sympos. 11.3., p. 579- „edit. ‚ Wytien- 
bachii. Creuser. 
4) [Num 191. Hier erfiärt der Autor bat — für sine 
Wiener und für feinen Shmertersing.] j 


* 


* 
—* 


De} 
.. 
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8.174. Die Sicherheit auf einer Münze des 
Nero, bat das Haupt und das Dhr auf bie rechte 
Hand geleget, und der eine Fuß ift müßig ausge 
‚firefet. 1) Auf einer andern Münze fichet die Si⸗ 
Herheit mit dem Tinfen Ellenbogen auf einen Cip⸗ 
po getlüget, und die rechte Hand tiber das ‚Haupt 
.geleget,2) welches auch ein Bild der Nube gibt, 
wie furg zuvor gedacht if. . Andere Bilder der Si⸗ 
cherheit auf Münzen find weniger bedeutend / als 
jene zwei angeführte. 
$. 105. Der Steg if ans Münzen der Stadt 
Terina, wie gewöhnlich ; weiblich und halb nafend, 
figend , mit einem Caduceo in der Hand: ?) Auf ei⸗ 
nem berewlanifchen Gemälde hält die Victoria. in 
der rechten Hand einen Kranz von Eichenlaub, und- 
in der finfen einen Ehtld.H Ein zu verſicht li⸗ 


1) Tristan. t. fr, p. 659. 

2) Agost. diel. p. 48. F 

3) Goltz. Magu. Græcia, tab. 23. en 
4) Pitt. d’Ercol. t 2."tab. 40. - 


Bilder der Victoria find beſonders — romiſchen 
Denkmalen in Menge vorhanden. Sogar als Verzierung 
von Säulenknäufen fieht man fie: ſchön gearbeitet in 
der Kirhe ©. Lo renzo auferkald Rom. Wahrſchein⸗ 
lich Älteren griechiſchen Werken nachgeahmt, ja zum Theif 
auch wohl wirklich griechtfche Arbeit evfcheint fer aufier 
den von Winfeimaf angeführten Münzen Und dem 
hercnlänifchen Gemälde, auch anf gefchnitterien "Steinen, 
auf antiken Stuceaturen, Lampen and bemalten Gefäßen 
von gehrafiter Erde; am öfteſten ader in Peineren und 
größern Erstfiguren. Dieſe testen ſtellen fie meiſtens als 
leicht herabſchwebend vor, mit emporgeſchwungenen Stil; 
gein und in die Höhe gehaltenen Händen, in denen fie 
einen Kranz trägt, oder tragen Toll; dad Gewand flat 
tert ins Winde, und nur mit der Spize des linfen Su 
ßes berührt. fie leicht eine Kngel, die Ihr sur Baſis dient, 
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cher Sieg iſt duch eine ſchlafende Victoria 
auf einer Münze Kalfers Philippus vorgefiellet; 
welches Bild eine Ähnlichkeit bat mit einem Ge⸗ 
mälde; auf weichem dem atbenienfifchen Feldherrn 


Timotheus fein blindes Glük im Kriege vorgerüfet - 


wurde, da man ihm fchlafend abbildete, während daß 
das Glük Städte mit .einem Nee fing. 1) Ein 
glorreicher Sieg, und welcher befungen wird, 
‚oder.beiungen zu werden verdienet, fcheinet ange- 
deutet zu fein durch eine geflügelte Victoria, bie 
einer Mufe eine Zibation machet, das ift: die aus 
einem Gefäße Waſſer. oder Wein in. eine Schale in 
der Band emer Muſe mit der. Leyer ausgießet wie 
dieſes Bild auf mehr als einem alten : Werke. in. der 
Billa Albani vorgefiellet if. 2) i 

8.176.. Der Sommer iſt unter den vier Goͤt⸗ 
tinen der Fahrszeiten, auf einem runden Baſamen⸗ 
te in izo gedachter Billa, im Laufen und mit zwo 
brennenden Fakeln in den Händen vorgeftellet / wel» 
che fie gerade in die Höhe hält. In einem Grab» 


male aufler Nom, wo die Figuren der Zahrszeiten 


von Gyps waren, trug. der Sommer ‚ein Klecblatt, 
Ad der Winter einen. Tannenzapfen. — 


Die ſchonſte uns: befafite Eritfiaur Meier Art, im Sans 
sen ungefähr eine Elle bad, unſchäzbar durch Kunſt und 
Ynmutbr fand im Mufeo zu Eaflel; ein anderes ſchönes 

Bild der Vietoria fiehbt man drter auf erhobenenen 
Arbeiten, wo fie, Waffen oder ach die. Kugel unter ihs 

. zem Suße, auf seinen. Schild Schreibt, „Yuf.einem be 
malten Gefäß aryichtet fie ein Siegeszeichen, und ift eben 
im Besviffe, oben daranf den Helm au befefliseg« Von 
den Bildern, wo die Victtoria altegoriich: gebraucht 
it, haben wir oben ſchon mehrere berührt, Meyer. 

= Plutarch. in Sylla. [c. 6.} 

2) [Zoega Bassırilievi tav. 99.] 


3) Buonarr. Osserv. sopra alc. vetri, p.6- 
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6, 177, Ein Bild der Sonne war ein Saba 
auf dem Schilde einer. Statue bes Kdomeneug, 
Königs zu Kreta, weil derfelbe ein Enkel des Mi⸗ 
nos und ber Paſiphae, einer Tochter der Son⸗ 
ne war; 1) den der Hahn kündiget die Ankunft. der 
Sonne an.?) Vielleicht bat ber Hahn auf Münzen 
ber Stadt Karyſtus chen dieſe Bedeutung. 3) 

$. 178. Das Bild einer Stadt iſt befant, und 
es wurde baffelbe noch unter den erſten Chriſten durch 
eine halb nafte Figur mit einem Fruchthorne, aber 
ohne Früchte, bedeutet, wie man diefes auf einer. 
der aälteſten Sandfchriften der Welt in der vatica- 
nifhen Bibliothek ſeht. Dieſes iſt eine Nolle von 
Bergament von fechs und vierzig Palmen ang, wel 
he in Figuren bie Gefchichte Sofud vorfiellet, mit 
griechiſch geſchriebenen Anzeigen der Geſchichte und 
der Figuren, und die Zeichnung übertrift allen Be⸗ 
grif dieſer Zeit, und iſt viel ſchöner als die in dem 
alten Virgilius daſelbſt, aber auch größer von 
Figuren. Ich werde von dieſem überaus ſeltenen 
und unbekañten chriſtlichen Denkmale künftig in mei⸗ 
nen Anmerkungen über die Geſchichte der 
Kunſt Nachricht ertheilen. 5) 

8. 179. Das Bild des Tadels, welcher ſich in 
unſerer Eigenliebe meldet, hat die Fabel in zween 
KRänzeln (pere) vorgeſtellet, die Fupiter den Men⸗ 
ſchenkindern aufgehänget hat: der Ränzel voll eige⸗ 
nee Febler hängt auf dem Rüken, und wir ſehen 


ı) Pausan. 1.5. fc. 25.] 


2) Neuere Künſtler haben den Hahn mit weit mehr Schik⸗ 
fichkeit der Aurora ald Attribut zugeſellt. Meyer. 


3) Hardain. num. pop. p. 242. 

4) 16B. 38. 23 $J 

5) [IR nicht geichehen.3 z 
Winckelmaũ. 9. 7 
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ihn nicht; der andere, mit fremden Schwachheiten 
angefüllet, hänget uns auf der Bruſt, und iſt ung 
befiändig vor Augen. 

6. 180. Die Taufe oder die Luflration der 
Kinder bei den Alten iſt merfwürdig abgebildet 
auf einem feltenen Medaglione der Lucilla;, Ge⸗ 
mahlin Kalfers Lueius Verus.D LEneilla ſelbſt 
ſtehet und hat den Zweig eines Lorbeerbaums ge⸗ 
faſſet, weil die Luſtration oder die Beſprengung mit 
ausſöhnendem geweibetem Waſſer vermittelſt eines 
Lorbeerzweigs, wie oben bei dem Worte Cenſor— 
angemerket iſt, gefchahe. ine. Priefterin kniet un- 
ter ihr an dem Rande eines Fluſſes, und ſchöpfet 
Maffer und neben ihr ſtehet ein halb nafendes Kind, 
welches die Tanfe erwartet. Don dreien Amori⸗ 
nt ſtehet der eine auf einem Altare: ein anderer 
fällt von demfelben herunter, als wenn derfelbe nach 
der Taufe geflorben wäre; der dritte fichet über ei⸗ 
ne Gartenmauer ; welche die elyfeifchen Felder an- 
zeiget, und Fönte ein Kind andeuten, welches vor 
der Taufe veriiorben. ?) Diefer Medaglion iſt mit 
einem anderen, den Spanheim beibringet, I) nicht 
zu verwechfeln. 

8.181. Der Tod, und zwar ein frübgeitiger, 
wurde durch eine Nofe angedeutet, welche mar auf 
Grabfleinen fieht. Hd) Noch bedeutender aber und lieb⸗ 


ı) Vaill. num. max. mod. Mus. de Camps, p. 42. 


2) Schr wenig verfchieden von der Darftelung bed erwährn. 
ten Medaillond der Lucilla if eine antite Malerei, 
welche nebft audern in der Billa Negroni zu Rom ent 
beit, uud nad Zeichnungen von Mengs dur Kupfer 
bekaũt gemacht worden. Meyer, 

3) Les Empr. de Julien p. 87. 


a) [Beſchreib. d. geſchnitt. Steine, 2%. 12 Abth. 
907 Num. Buonarr. osserv. sopra alc. vetri, p. 189. 
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licher iſt das homeriſche Bild In der Yutora, 
die ein Kind in den Armen forsteägt, 1) fo wie 
nah der Fabel Cephalus“ von derfelben entführet 
wurde. Diefes Bild ſoll aus der Gewohnheit junge, - 
Leute vor Anbiuch des Tages zu begraben, genom⸗ 
men fein. 2 Dinokentes Tcheinet in chen diefer! 
Deutung bie. Arfinge, von dem Zephyro entfüh⸗ 
vet,’ anf der Höhe eines von ihm erbaucten Tem: 
pels haben fezen zu laſſen. Das Abſterben in dung 
Imgsiahren wurde dem Apollo und deſſen Pfeilen, ) 
ſo wie der Tod unverheiratheter Mädchen der Dia⸗ 
na Schuld gegeben, Hd und hierauf gründet fich auch 
die Zabel der Niobe. Homerus faget: „der 
„Vater der Königin Arete,' auf der Infel Scheria 
„der Bhäncier, ſei, che er einen: Sohn ergeuget, 
„von den Bfeilen des Apollo erleget worden. * 5) 
Chen fo iſt der Tod des Melenagers. durch ben 
Apollo zu erklären. 5). Die. Bfeile ‚des Apollo 
und der Diana End aber auch allgemein. ein Bild 
des Todes, wie aus des Eumens Ersäblung an 
den Ulyſſeshvon der Inſel Siria erhellet, in wel- 
cher die Menſchen an das hoͤchſte Alter selangen, und 
endlich durch die ſanften Pfetge beſageter Gottheiten 
ihre Tage endigen. 7) ben fo ümfchreibet der. Dich- 
ter den Tod, der Lahbaniia, des Garpedons 
Mutter. 3. Ich ‚merke bier. an, „daß nur auf zwei 
„du Oduor. ©. XV. vd en 
3) Death; In ONE. V. page 

EB A ne. 

ww) Apollan.-Argonanti lası 17731. 3:.0.°° 

5) Od 

6 Bann aa dad) —— 

M BL 7,7522» 50 XV. 2 U.) EEEEEE . Ze 
zz, VE ν 


148 verſuch 


alten Denkmalen und Urnen von Marmor, zu Rom/ 
Zodtengeripe ſtehen: die eine iſt in der Villa 
Mattei/ 1) die andere in dem Mufeo des Col legti, 
Romani; ein anderes mit einem Geripe findet ſich 
keim Spon,?) und. if nicht mehr zu Nom befind- 
lich. Boy ‚gefshuittenen Steinen iſt ein ‚einziger 
in dem. Muſes gu Floveny 3) und zwe in dem ſto ſchi⸗ 
ſchen Mufeo, 3) mit diefem Bilde: . Vieleicht war. 
ber Tod bei den Einwohnern von. Bades, dem heu⸗ 
tigen Gadig, welche unter allen Völkern die. einzigen 
“waren, bie ben Tod verehreten, alfo geßaltet ,.) da 


1) Spon rech. d’Antig. p.93. _ 

2) Miscel. ant. p.7.  .. — 

3) Mus. Flor. Gem. v2 : 5 — 
4) [SR 4 Abth. 241 — 242 Num. ie 

5) Philostr. !Vit. Apollon. 1.5. c.4. 


Winckelmañ Hatte zu biefem Bietleicht nicht den 
geringſten Grund. Phtlofrat ſagte biod von den Gas 
ditanern: „ Daß ſie die einzigen Menſchen wären, die 
„dem Tode Päane ſangen.“ Er erwähnt ‚nicht einmal 
‚einer Bildſäule, geſchweige daß. er im geringften vermus 
Khen lafie, die Bildſäule habe ein Geripe vorgeftett. 
Ich erinnere beiläufis. daB ich die angesögenen Worte 
des Philoftrats: or Jararır aoiy ardgarar wan- 
volorras, nice mit Windettafi Überfesen möchte: 
» Die Srabitaner wären unter allen Völkern bie einzi⸗ 
„ gen geweien, weiche den Tob-vereßret.“ Verehret 
fast von den Baditanern zu wenig ,.und vernelget von 
ben übrigen Völkern zu viel. Selbſt bei den. riechen 
war der Tod nicht dans ohne Verchrund. "Das Beſon⸗ 
dere ber Saditaner "war. nun! diefed,: daß ſie die Gott⸗ 
Heit des Todes für erbittlih hielten; ‚daß, fie glaubten, 
duch Dpfer und Päane feine Strenge mildern , feinen 
Schluß verzögern zu Eönnen. ' Dei Paane heilen fm bes 
fondern Verſtande Lieder, die. einer Biattksit zun Bäwens 
Dung irgend eines übels gefangen. werben. Philnfteat 
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felbſt unter ven ÄAghptern ) und 'Möinern 2) der Ge⸗ 

brauch war. fich-durch ein wirkliches oder nachgemach⸗ 
tes Geripe des Todes zu erinnern ; zur Ermunterung, 
zum Genuffe des kurzen Lebens. Das Abſterben 
einer vVerſon auſſer ihrem Vaterlande 
wurde auf: ihreni Grabmale durch ein Stkük von dis 
nem Schiffe angegeiget:: 3)" Auf dem Grabmale des 
Ete otles und. NUR war. nichts · als ein 


‘ . . 
4 } ne tt’ ’ ne 


ſcheinet anf die — tes Atautat EN wo 
von dem Sode geſaͤgt wied / daß er der eimige unter din 
Goͤttern ſet / der keine Geſchenkoe anſehe, der daber Feine 
Altare babe, dem keine Päane geſungen würden: 
OU ved Pageos „ sur mezurnfara.. 
Winkerman ſelbſt merket bei dem SchTare. am, 
„ daß anf eineni Grabſtkine im Palaſte Albani der 
»Schlaf als ein jiunger Genius, auf eine umgekehr⸗ 
„te Satel.fich ſtüzend⸗ nebſt ſeinem Bruder, dem Tode 
2 vorgeſtellet wären, [& oben 6.,171.] und eben ſo ab⸗ 
gebilder fuͤnden ſich dieſe zwei Genti' auch an einer 
Begrabnißurne in dem Collegio Elementine zu 
„Rom.“ Ich wünſchte, er hätte ſich dieſer Vorſtellung 
bei dem Tode ſeibſt wiederum erinnert. Deñ ſo würden 
wir die einzige gemeine und allgemeine Vorſtellung des 
Todes da nicht vermiſſen, wo er und nur mir verſchiede⸗ 
sen Allegorien verſchiedener Arten des Sterbens abfinbet. 
Auch dürfte man wünſchen, Winckel mat hätte uns 
die beiden Denkmäler etwas näher beſchrieben. Er ſagt 
nur ſehr wentg duvon, und' das Wenige iſt fo beſtimt 
nicht / als es ſein köñter Der Sch la feoſtüzet ſich da auf 
eine umgekehrte Fakel:? aber: auch der Tod? und vol 
kommen ebenfo ?. Iſt gar kein Abzeichen zwiſchen beiben 
Geniiais? und welches: iſt ar geffing- 
[Man: fee den $.171.]- = 
1) Plütäeh.- Conv. xu Sap. [1. 6. p. Soo. odit. —— 
2) Petron: p Au-edit. Bar 56477. 2: 
3) Potter. Archzol. Cræc. 1. 2. ch. 7. p. 226. ° 
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Reinigung der Seele durch Fener ty iſt an 
riner kleinen Begraͤbnißurne in der Villaumattei 
durch ‘die Liebe mit.einenm Schmetterlinge in der 
Hand vorgeſtellet, dem fie eine braunende Fakel mit 
der andern. Sand nahe Halt.) "Eine beſeelte .oder 
beliebte komiſche Larve auf einem gefchnittenen Stei⸗ 
ne ſcheinet einen Schmetterling anzudruten, weicher 
in den Mund -derfelden. hinein fliefet; ); es erſchei⸗ 
net derſelbe in meinen Denkmalen den an ers 
tums. 4) 


X, Bee 3% 
ı) Hujus doctrinæ auctor laudandus erat Plato, unde ac- 
ceptam ormavit Firgilius. Ru. VI. 744.: Conft Wytten- 
:i bachius ad Plutarch. de sera numinis vindicta, p. ı12. 
er Heynius ad. Virgilii loc. cit. Creüuzer. « 
2) Quærere et dubitare saltim, licet cum. N ner ii 
‚Grace (t. 2. P 39- edit: Jacobs): 
1“ „ Tlrays — — —8 
Ks. ri. un, — — 100% — ya 
- Ou yap Eye’ ww ae, Ta yapz VaRUeaTE ——— 
—— 6 Maovt ax suaSiv. 
Genf. Buschkii:analecta critica , p- 36; deqs qui et alia 
daoete — et. vero, etiam. u. raxvuicor — 
LIKE LIEF 7) Perser 
— .Et nota amt, ‚que hane i in em dinpmtasit. Eessingius, 
‘in ‘co. lihra,. quò inseribiten.: : te die Alten den 
z :i  Kobd giefiitdet.: Neque' hoo tamen ‘ita. aeoipf ‚velim , 
ac: quasi in." hoc: me: loco ad ejust Yisi‘ auctositatemı s adjun- 
.” gendum. canseam.ı  seBmimode;, tod pasituny:.2st, id 
ar, tpsunı firmmatuns —— (soripto num. —— auc- 
inmäorslate. -Creuser 0:0. ont chi sie. 
“Oi 3) Cunı Grecorum‘ sermone Juan 'etkam : — 
no) papiliones,. animas humanas constatı wel papilionum alis 
& -!l’Anstructas veb ipsa adeo papilionänr spatte passiih effin- 
gi, precipue in. Gemmis.. ‚Dei iha Sppulldtione: prima- 
rius est locus Aristotelis hist. anıımg]. bi :#9r; Cui, jun- 
gendus Plutarchus Sympes. 11.3. p. 879. „eig, ‚Wytten- 
bachii. Creuser. 
4) [Mum 191. Hier erflärt der Autor bat — ‘für eine 
Biene, und für keinen. S chmwettenhing] j 
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6.174. Die Sicherheit auf einer Münze des 
Nero, bat das Haupt und das Ohr auf die rechte 
Sand geleget, und der eine Fuß if müßig ausge 
ſtreket. ) Auf einer andern Münze flebet die Si- 
ch erheit mit dem Tinfen Ellenbogen auf einen Eip- 
99 geflüget, und bie rechte Hand über das ‚Haupt 
geleget,2) welches auch ein Bild der Rube gibt, 
wie furz zuvor gedacht if. Andere Bilder der Si⸗ 
cherheit auf Münzen find weniger, bedeutend, . als 
-jene zwei angeführte. 
$. 105. Der Sieg if ang Münzen der Stadt 
Terina, wie gewöhnlich ; weiblich und halb nakend, 
ſizend, mit einem Caducto in der Hand: ?) Auf ei⸗ 
nem hereulaniſchen Gemälde hält die VBickoria.in 
der rechten Hand einen Kranz von Eichenlaub‘, und 
in ber linken einen Ehtld.H) Ein zuverſichtli⸗ 


1) Tristan. t. r. p- 659. 

2) Agost. dial. p. 48. 

3) Goltz. Magıi. Grecia, tab, 23, gr 
4) Pitt. d’Ercol. t 2. 'tab. 40. Ze 


Bilden der: Victoria find Heforibers Br romichen 
Denkmalen in Menge vorhanden. Sogar als Verzierung 
von Säulenknäufſen fieht man ſie ſchön gearbeitet in 
der Kirche S. Lorenzo auſſerhalb Rom. Wahrſchein⸗ 
lich Älteren griechiſchen Werken nachgeahmt, ja zum Theit 
auch wohl wirklich griechiſche Arbeit erſcheint fies aufier 
den von Windfeiman :angefüheter Münzen Und dem 
herculaniſchen Gemälde, auch auf gefchnitterien "Steinen, 
auf antifeh Stuteaturen, Lampen und bemalten Gefäßen 
von gebraiter Erde; am öfteſten aber In Pleineren und 
gößeen Erstfiguren. Diefe testen ftellen fie meiſtens als 
Jeiht herabfchwebend vor, mit emporgeſchwungenen Flü— 
gein und in die Höhe gehaltenen Händen, in been fie 
einen Kranz trägt, oder tragen Toll; dad Gemand flat 
tert im Winde, und 'nur mit der Spize des linken Su 
Bes berührt fie leicht eine Angel, die ihr zur Bald dient, 
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der Sieg iſt durch eine Tchlafendbe Victoria 
auf winer Münze Kaifers Bhilippus vorgefiellet; 
weiches Bild eine Ähnlichkeit bat mit einem Ge 
mälde, auf weichen dem athenienfifchen Feldherrn 
Zimotheus fein blindes Glük im Kriege vorgerüfet 
wurde, da man ihn fchlafend abbildete, während daß 
das SIuf Städte mit.einem Nee fing. !) Ein 
glorreicher Sieg, und welcher befungen wird, 
oder beſungen zu werden verdienet, fcheinet ange⸗ 


deutet zu fein durch eine geflügelte Victoria, die 


einer Muſe eine Libation machet, das iſt: die aus 
einem Gefäße Waſſer. oder Wein in. eine Schale in 
der Sand emer Mufe mit der. Leyer ausgießet, wie 
dieſes Bild auf mehr als einem alten Werke in. der 
Bila Albani vorgefichet if. 2) 

8.176. Der Sommer iſt unter den vier Göte 
tinen der Fahrszeiten, auf einem runden Baſamen⸗ 
te in izo gedachter Villa, im Laufen und mit zwo 
brennenden Fakeln in den Händen vorgeflellet „ wel- 
che fie gerade in die Höhe hält. In einem Grab» 


male auffer Rom, mo die Figuren der Sahrszeiten 


von Gyps waren, trug..der Sommer ‚ein Kleeblatt, 
aund der Winter einen. Tannenzapfen 


Die ſchonſte uns: befafite Eritfigur dieſer Art, im San 
zen ungefähr eine Elle hoch, unſchäzbar durch Sun und 
- Ynmuthr band im Muſeo zu Caſſel; ein anderes ſchönes 
Bild der Bietorsia fieht man öfter auf erhobenenen 
Arbeiten, wo fie, Waffen oder auch die Kugel unter ih⸗ 
. ven Suße, auf einen Schild Schreibt, Auf einem ber 
malten Gefäß eryichtet fie ein. Siegetreichen, und iſt eben 
im Begriffe, oben darauf den Helm zu befeſtigen. Non 
den Bildern, wo die Victtoria altegoriich: gebraucht 
it, haben wir oben ſchon mehrere berührt, Meyer. 


» Plutarch. in Sylla. ſe. 6.} 
2) [Zo&ga Bassırilievi tav. 99.] 
3) Buonarr. Osserr. sopra alc. vetri, p. 6. 


— 
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8,4177. Ein Bild der Sonne war ein Saba 
auf dem Schilde einer, Statue des Fdomeneus, 
Königs zu Kreta, weil derfelbe ein Enkel des Mi- 
nos und der Paſiphae, einer Tochter der Son⸗ 
ne war; 1) dei der. Hahn fündiget die Ankunft. der 
Sonne an.?) Dielleicht bat der Hahn auf Münzen- 
der Stadt Karyſtus eben dieſe Bedeutung. 3) 

8, 178. Das Bild einer Stadt ift bekañt, und 
es wurde daſſelbe noch unter den erſten Chriften durch 
eine bald nafte Figur mit einem Fruchtborne, aber 
ohne Früchte, bedeutet, wie man biefes auf einer 
der älteſten Handfchriften der Welt in der vatica- 
nifchen Bibliothek ſieht. Diefes it cine Nolle von 
Pergament von fechs und vierzig Palnıen lang, wel- 
che in Figuren die Befchichte Zofud vorſtellet, mit 
griechiſch gefchriebenen Anzeigen der Gefchichte und 
der Figuren, und die Zeichnung übertrift allen Be⸗ 
grif diefer Seit, und ift viel ſchöner als,die in dem 
alten Virgilius dafelbſt, aber auch größer von 
Figuren. Ich werde von diefem überaus feltenen- 
und unbefanten chriftlichen Denkmale künftig in mel- 
sen Anmerkungen über die Gefchichte der 
Kunſt Nachricht ertheilen. 5) 

6. 179. Das Bild des Tadels, welcher fi in 
unferer Eigenliche meldet, bat die Fabel in zween 
Hänzeln (perz) vorgeftellet, die Jupiter den Men⸗ 
fchenfindern aufgehänget bat: der Nänzel voll eige⸗ 
ner Fehler hängt auf dem Küken, und wir fehen 


ı) Pausan. 1.5. [c. 25.] 


2) Neuere Künftler haben den Hahn mit weit mehr Schik⸗ 
fichfeit der Aurora ald Attribut augefellt. Meyer. 


3) Hardain. num. pop. p. 242. ' 

A) 16B. 38. 23 $J 

5) [3 nicht geſcheben.) ? 
Winckelmaũ. 9. 7 
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ihn nicht; der andere, mit fremden Schwachheiten 
angefüllet, hanget uns auf der Bruſt, und iſt uns 
beſtändig vor Augen. 

-6, 180. Die Taufe oder die Luſtration der 
Kimder bei den Alten iſt merkwürdig abgebildet 
auf einem feltenen Medaglisne der Lucilla-, Ge⸗ 
mahlin Kalfers Lucius Verus.!) Lueilla ſelbſt 
fiehet und hat den Zweig eines Lorbeerbaums ge⸗ 
fafiet, weil die Luſtration oder die Befprengung mit 
ausſöhnendem geweihetem Waſſer vermittelſt eines 
Lorbeerzweigs, wie oben bei dem Worte Cenſor⸗ 
angemerket iſt, geſchahe. Eine. Prieſterin kniet un- 
ter ihr an dem Rande eines Fluſſes, und ſchöpfet 
Waffer und neben ihr ſtehet ein halb nakendes Kind, 
welches die Taufe erwartet: Von dreien Amori⸗ 
nt ſtehet der eine auf einem Altare: ein anderer 
fällt von demfelden herunter, als weñ berfelbe nach 
der Taufe geflorben wäre; der dritte ſiehet über ei⸗ 
ne Gartenmauer ; welche die elnfeifchen Felder- ans 
zeiget, und köñte ein Kind andeuten, welches vor 
der Taufe verfiorben. 2) Diefer Medaglion iſt mit 
einem anderen, den Spanheim beibringet, 3) nicht 
zu verwechſeln. 

8.181. Der Tod, und zwar ein frübgeitiger, 
wurde durch eine Roſe angedentet, welche man anf 
Grabfieinen fieht. 4) Noch bedeutender aber und lieb⸗ 


ı) Vaill. num. max. mod. Mus. de Camps, p. 42. 


.. 2) Sehr wenig verfibieden von der Darftellung des erwähn. 
ten Medaillond der Lucilla ift eine antike Malerei, 
welche nebit andern in der Billa Negroni zu Rom ent 
‚beit, und nad Zeichnungen von Mengs durch Kupfer 
bekaũt gemacht worden. Meyer, 

3) Les Empr. de Julien p: 87. 


4) [Befchreib. d. geſchnitt. Steine, 2 al. 12 Abth. 
907 Num. Buonarr. osserr. sopra alc. vetri, p. 189. 
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licher iR das homeriſche Bild In der Aubora, 
die ein- Kind in den Armen fortträgt, 1) fo wie 
nach der Fabel Eevhalus'von derfelben entführet 
wurde. Diefes Bild ſoll aus der Gewohnheit, junge 
Leute vor Anbruch bes Tages: zit begraben, genom⸗ 
men fein. 2 BDinokrntes Tcheinet in eben diefer! 
Deutung Bi Arfinve, von dem Zephyro entfüh⸗ 
ret, auf der Höhe eines von ihm erbaucten Tem⸗ 
pels haben fezen zu laſſen. "Das Abſterben in dung 
lingsjahren wurde dem Apollo und deſſen Pfeilen, ) 
ſo wie der Tod unverheiratheter Mädchen der Dia⸗ 
na Schuld gegeben, 4) und hierauf gründet ſich auch 
die Fabel der Niobe. Homerus faget: „der 
„ Bater der Königin Arete,'auf der Unfel Scheria 
„der Bhäncier, fei, che er einen: Sohn ergeuget, 
„von den Bfeilen des Apollo erleget worden. * 5) 
Eben fo ift der Tod DE Meleagers durch ben 
Apollo zu erklären.) : Die: Pfeile des Apollo 
and der Diana Pind aber auch allgemein. ein Bild 
des Todes, wie ‚aus des. Eumens. Ersäblung an 
den Ulyſſesbvon ber Inſel ˖ Siria erhellet, in wel- 
cher die Menfchen ar das hochſte Alter gelangen, und 
endlich. durch die ſanften Bier J bLeſageter Gottheiten 
ihre Tage endigen.7) Eben fo Unifchreibet der. Dich» 
ter den Tod der Rahbamiar des Garpedons 
Mutter. > — merle bier. an/ daß nur auf wei 
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alten- Deukmalen und Urnen von Marmor, u Rom, 
Zodtengeripe fichen: ‚die eine iſt in der Ville 
Matrei, 1) die andere in dem Mufeo des Collegii 
Romani; ein anderes mit einem Geripe findet lich 
beim Spon/,/2) und. if. nicht mehr zu ‚Nom befind- 
lich. Von ‚gefshnittenen Steinen iſt ein ‚einziger 
in dem. Muſes zu Floveng 3) ‚und sg im dem fo ſchi⸗ 
ſchen Mufeo, 4) mit diefem Bilde: Vielleicht war. 
ber Tod bei den Einwohnern von. Bades, dem beu« 
tigen Cadir, welche unter allen Völkern die. einzigen 
waren, bie ben Tod verehreten, alfo gefaltet.) da 


‘ı) Spon rech. d’Antig. pP. 

2) Miscel. ant. p. 7. a 

3) Mus. Flor. Gem. t 2. _ 

4) [ER 4 Abth. 241 — 242 Num.] 

: 5) Philostr. !Vit. Apollon. 1.5. c. 4. 
Winckelmañ Hatte zu dieſem Vielleicht nicht den 

geringſten Grund. Philoſtrat ſagt blos von den Gar 

ditanern: „Daß ſiedie einzigen: Menſchen wären, die 
dem Tode Päane ſansen.“ Er erwähnt nicht einmal 
‚einer Vildſäule, geſchweige daß er im geringſten vermus 

hen laſſe, die Bildſäule habe ein Geripe vorgeſteillt. 

Ich erinnere beifäufig, daß ich die angezogenen Worte 

des Bhilonrats: vor Jararıı arg ardgamar wan- 

vadeyra⸗, nicht mit Win dethai Aberſezen möchte: 
» Die Graditaner wären unter allen Völkern bie einzi⸗ 
» gen geweien, weiche den Tvde verehret.“ Verehret 
fagt von den BGaditanern zu wenig und verneinet von 
den übrigen Völkern zu viel. Selbſt bei den. Griechen 
war der Tod nicht dans ohne Verehrung. Das Beſon⸗ 
dere der Gaditaner war nur' diefedr. daß fie -die Gott⸗ 
Heit des Todes für erbittlih hielten; ‚daß, fie glaubten, 
duch Dpfer und Päane feine Strenge mildern , feinen 
Schluß verzögern zu können. Def Paane heilen Im bes 
Sondern Verfiande Lieder, die. einer Bisttkeit zun Ubwen⸗ 
Dung irgend einedlibeid gefungen. werden. Philnftzat 


— 
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felvſt unter den Ägyptern ) und Mömern 2) der GE 
brauch mar, ſich durch ein wirkliches oder nachgemach⸗ 
tes Gerive des Todes zu erinnern ; zur Ermunterung, 
zum Genuffe des kurzen Lebens. , Das Abſterben 
einer Berfon auſſer ihrem Baterlande 
wurde auf: theem Grabmale durch ein: Stüt von ei⸗ 
nem Schiffe⸗ angegeiget:3)" Auf dem Grabmale des 
Ete otles und Volynie es war nichts · als ein 


— ee ne ET 


ſcheinet auf die Stetledes Klhyrus — wo 
von dem Sode geſagt wied, daß er der einzige unter den 
Goͤttern (eb, der keine Geſchenke anfche, der daber feine 
Altäre Hate, dem Feine Päane gefungen. würden :- - 
 "Qud’ word’ Pmyeor ,. wa mean. 
wWinkerman ſelbſt merket bei den Schlafe am, 
„daß auf einen Grabſttine im Palaſte Albani der 
»Schlaf als ein junger Genius⸗ auf eine umgekehr⸗ 
. „te Satel: fich füngnds, nebſt feinem Bruder, dem Tore 
x vorgeftellet wären, [& oben $. 171.] und eben. ſo abs 
„ gebilder fünden- ſich diefe zwei Sertt’ audy an einer 
"s Begräbnißurne in dem Eollegio Elementino Mm 
„Nom.“ Ich wünſchte, er hätte fich dieſer Vorſtellung 
Bei dem Tode ſeilbſt wiederum erinnert. Deñ fo würden 
wir die einzige gemeine und allgemeine Vorſtellung des 
Todes da nicht vermiffen, wo er und nur mir verfchiede, 
sen Allegorien verſchiedener Arken des Sterbens abfindet. 
Auch dütfte man wünſchen, Win ckelma ſt hatte uns 
die beiden Denkmäler etwas näher-befchrieben. Er ſagt 
nur ſehr wenig davon, und’ dad Wenige If ſo beſeimt 
nicht / als: es ſein köñter : Der Sſch la fı ſtüzet ſich da auf 
eine umgekehrte Fakel: aber. auch der Tod? und voll⸗ 
kommen ebenfo?. IA gar kein Abzeichen zwiſchen beiden 
Geniiais? und weſches iſt ed? — 
[Man fehe ben 6.171 J — 
2) Plütäxch. Cour. Val. Sap., li. 6. p. 860. edit. — 
2) Petron. pa Au. edit. Bar i657. 
3) Potter. Archæol. Cræc. t. 2. ch. 7. p. 226. 
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Sieh, 1). welcher insgemein auf Gräbern: derjenigen 
Hand, die.im Kriege: geblieben wären. ?) ., 
J die, une einem, erhoben ge⸗ 


.arheite Villa Al bani,/ wa ein Komi⸗ 
„Fang v buxch, einen Wok abgebildet, 
‚welcher Zriten der Preis war für die⸗ 
‚ienigen Stuf geniachet ‚hatten. ER 5 

0. dei. Zrauex waren; bei. Lei- 
den r firatsperfonen umgelchrte 


Fafces, und von Soldaten umgefehrte Spieße, 
wie dieſes auch ‚bei, den Griechen gekräuchlich war; 
die alten, Berfer aber. trugen ihre Langen, allggeit ge 
gen die. Erde getehret. ) „Ein Terdiragonder 
Krieger: mit: feinem kurzen Degen unter der 
Achfel hängend/ iſt in einer Fleinen Figur in der 
. Billn Borgbefe, mit einer umgekehrten Fakel 
and: in einem vrührenden Ausbrufe vorgefiellet. 
6,184, Der Traum wurde nach dem Bil 
ſratus in einem weiſſen Gewande z und ein ſchwar⸗ 
zes über, daſſelhe- mit einem vorne in der ‚Hand ge» 
malet. 5 
Ar — 
:3) Pausan. 19. le 25.3 Ne un 
2) Harpocrat. v. szıysyx. ‚dopv. [Dentmarte, Num. 136.3 
3) [Dentmale, Num. 194.1 
». 4)-Herodot. 1.7. [zı2. Herodot fast nur, daf fie fürs 
dere Spieße getragen haben, als die Griechen] 
2.8) Den Traum fieht man an einem nicht e irten Cippus 
„Im Mufeo Pio⸗Chlementino su Rom, in-erhobener 
9, Arbeit, ald einen Knaben, leiſe nur auf. den Fußſpizen 
vo... Behendy vorgeſtellt; am Haupte hat er Stägel, in der 
rechten Hand ein Horn, in folcher Sichtung , als ob er 
etwas aus demfelben ausgöße; in ver linfen einen Mohn⸗ 
ftengel mit 3 Mohnföpfen. Auf einem erhobenen Werke 
in der Wille Borgheſe erſcheint der Traum ebenfalls 
mit Flügeln, und dem Attribut des Mehnſtengels, doch 
ohne das Horn. Meyer. 
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8. 185. Der Überfluß wird durch die Gsttin 
Ops vorgeftellet, welches eigentlich die Ceres iſt, 
und biefelbe ift auf einer Münze des Pertinar!) 
mit zwo Kornähren in der rechten Sand, und in der 
linken hält fie ihr „Gewand von. der Bruſt in bie 
Höhe, um einen großen hohlen. Bufen zu machen, 
anzudeuten, daß alles aus ihrem Buſen fomt.. 

$. 1556. Das unbelohnste oder unerfaite 
DVerdienk bildet Arifioteles in einer Siüſchrift 
auf den älteren Aßzarx ab, in ber Figur der Zus 
gend mit hefchornem SHaupte, die bei dem Grabe 
Diefes Helden fiset und weinet. Die Urfache feines 
Todes über die ihm unrechtmäßig abgefprochenen und 
dem uluifes gegebenen Waffen. des: Achilles if 
Befant. 2) 

$.187.. Die Bergötterung der Kaiſerinen 
Bedeutet auf Münzen ein Pfau, F) anzuzeigen, daß 
fie zum Size der Juno gelangen werben, und die 
DVergötterung der Kaifer und anderer 
Helden bildet ein Adler, auf deffen Fittigen jene 
als Halbgötter bis zum Genuß der Gefellfchaft des 
Jupiter s gelangen. Der Abler allein auf einem 
Altare,. gab diefen Begrif,. fo wie, laut einer grie 
&ifchen Snfchrift, ein Adler in diefer Abbildung auf 
einem Altare 9). fand, welcher dem Plato gemid- 


») Tristan. t.2..p. 1% 


2) unbelohntes und unerfaflted Verdienſt unter 
der Figur der Tugend mit beichorenem Haupte allegoriich 
andeuten zu wollen, dürfte fchwerlich gut fein; auch wirb 
Ariſtoteles in der angerührten Siäfchrift kaum bie 
Abſicht gehabt haben, damit eine Allegorie zur Ausfüh⸗ 
rung in der bildenden Kunf zu entwerfen. Meyer, 


3) Haverc. nun. Reg. Christ, tab. 20. n. 11. 12. 
4) [Auf dem Grabmale) : 
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met war!) Es war andy, wie Artemidorus 
faget, 2) eine alte Gewohnheit, die Bildniſſe verſtor⸗ 
bener Könige auf Adlern getragen vorzuſtellen, und 
diefes Bild war von einem wirflichen Gebrauche ge- 
nommen; den man ließ von dem Holsbaufen (rogus), 


‘auf welchem die Körper der Kaifer verbrafit wurden, 


fobald Feuer angeleget war, einen Adler in die Luft 
fliegen ;, diefes gefchahe bei der Verbrennung des. Yu 
guſtus, wie Dig berichtet, und des Severns, 
wie Herodianus erzähle. Ein anderes Bild der 


Vergötterung der Schwefter und Gemahlin des 


Ptolemaäus, Arfinve, welche in Erzt auf einem 
Strauße 3) in die Luft getragen wurde, köñte als 
eine Satyre ausgeleget werden;4) den der Strauß, 
welcher kurze Flügel hat, kañ fie nicht hoch von ee 
Erde heben. ?) 


ı) [Analecta, t.3. p. 266.} 
3) Oneirocrit. 1. 2. c. 20. 


3) Pausan. 1.9. fc. 31. init. Iſt fehe undeutlich ausge⸗ 
drüft. „ Die Statue den Arfinoe auf dem Helifon- 
„ fast Pauſanias, ſizt auf. einem efernen Strauß. “I 


4) Iſt aber keine; es folte Venus Arfinne vorſtellen 
oder Zephyritisk. Del Cavallo d'Arsinoe, lettere fi- 
lologᷣche di V. Monti. Milano 1804. 8. Siebelis. 


5) Homer wird fiendb zwiſchen den Slügeln eines großem 
Adlerd emporgetragen auf dem. mehrmal erwähnten. file 
bernen. Gefäß im herculaniſchen Muſeo. In der Apo— 
theofe des Elaudtus ruht das Bruftbild des Katſers 
auf emem Adler: (Admir. Rom. tab. 80.) Auch im Pas 
laſte Maſſimi zu Nom befindet fich die Büfte eines 
Kaiſers, welche, auf defien Versätterung anſpielend, über 
einem Fleinen Adler mit amdgebreiteten Flügeln ſteht. 
Daß an dem Hauptbafforilieve ded großen Baſaments, 

WE: welches ehemals auf dem Monte Eitorio zu Rom gefkans 
den, die Bilder des vergötterten Antoninus Pius 
and feiner Gemahlin vom: Genius getragen werden, 
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8.188. Die Berläumdung malete Apelker, 
da cr vom Antiphilus, einem feiner Kunſtge⸗ 
noffen, bei bem vierten Btolemäug, mit dem Zus 
namen Bhilopator, als ein Mitfchuldiger einer 
Verraͤtherei fälfchlich war angeklaget worden. Auf 
feinem Gemälde faß zur rechten eine mänliche Figur 
mit langen Ohren, mie Midas, und reichete der 
Berliumdung die Hand; um diefe herum fland 
die Unwiffenbeit und der Verdacht. Don einer 
andern Seite fam die Verläumdung herzu ge 
treten, welche eine fchöne Figur, aber bizig und 
aufgebracht mars; in der rechten Hand bielt dieſelbe 
eine brennende Fakel, mit der andern Hand zog fie 
einen Süngling bei den Haaren, melcher die Hände 
zum Himmel bob, und die Bötter gleichfam zu Zeu⸗ 
gen anrief. Bor der Berkäundung trat ein gro⸗ 
ßer und wie von langer Krankheit ausgezehrter Mañ 
her, mit einem ſcharfen Blike, welcher den Meid 
vorſtellete. Die Beyleiterinen der Berlaumdung 
waren zwo Weiber, welche jene puzeten und ihr zu⸗ 
redeten, nämlich die Falſchheit und bie Henter⸗ 
kiſt. Eine andere Figur ging hinten her in ſchwar⸗ 
zer und gerriffener Kleidung voller Traurigkeit, welche 
die Neue abbildete; dieſe fahe fih befchämt und 
mit weinenden Augen nach) der Wahrheit um. !) 

8. 189. Die Verſchwiegenheit wurde durch 
eine Hofe angedeutet, welche bie Liebe, wie ein 
aftes Siñgedicht faget, dem Harpofrates gab, 
damit die Husfchmeifungen der Venus möchten ver 
fchwiegen bleiben. Daher wurde eine Rofe bei Fröb⸗ 
lichkeiten über dem Zifche aufgehänget, zum Beichen, 


wei Adler aber ihnen. zur Seite fliegen, erwaͤhnt 
Winckelm añ im eilften Kapitel dieſer Schrift. (Mus. 
Pio- Clem. t.5. tab. 28— 30. p.53— 57.) Meyer. 


1) Lucian. non tem. cred. calamn. [c. 5.] 


\ 


J 
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daß alles, was geſprochen werde, unter Freunden 
geheim bleiben folte. 1) - 
$. 190. Die Unerfchrofenbeit im Kriege, 


glaubet man, fei durch einen Efelsfopf angedeutet 
‚worden, welchen die Dacier als ein PBanier auf ei» 


ner Stange vor ihrem Heere trugen, daher diefes. 
Bild auch auf Münzen eine Vorſtellung der Broving 
Dacien if. Det der Efel wird weder burch Ge⸗— 
fchrei gefchrefet, noch durch Schläge getrieben, wer 


er fleben will; daher diefes Thier felbit beim Ho⸗ 


merus beim Ajax ein Gleihniß diefes Begrifs iſt, 


‚und aus diefem Grunde wird dem Eſel das Beiwort 
anüberwindlich gugeeignet;?) es wäre auch bier» 
aus das Opfer eines Efels, weiches bie Berfer dem 


Mars follen gebracht haben, 3) zu erklären. 
. 6.191. Bon der Wahfamkeit war der Safe 


das Symbolum auf einer erhobenen Arbeit, 4) die 


ebemals in dem Eremo des berühmten Cardinals 


Baffi ionei bei Fraſcati fand, weil diefes Thier,- 


wie der Löwe, mit offenen Augen fchlafen fol. Die 
Wachſamkeit der Soldaten if zum Schere 
auf einem Steine des ſtofchi ſchen Muſei vorgeſtellet 
Aurch einen Hahn, welcher eine Trompete bläſet, 
die, bei den Alten Lituus hieß. 5) 

$. 192. Einen Wahrfager Hilft ein Lorbeer 
zweig andeuten, welcher Pflange Apollo diefe Kraft 
beigeleget haben fol. (Siehe im zweiten Kapitel 


Apollo.) Diefe Wiffenfchaft, welche Apollo der 


Kaffandra verlieh, iſt durch einen Lorbeergweig in 


a) De la Cerda conıment. in Virg. Zn. ı. 1. 73%. 
2) Arrian. in Epict. l.ı c. 18. 

3) Sirab. I. 15. [g..2. 8. 14.] 

4) ‚Gori Mus. t. ı. p. 74. 

5) [2 41. 13 Abth. 1061 Nm.) 


| 
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ihrer ne auf ‚einem herculaniſchen Gemälde ange 
deutet, 1 

$. 193, Bon dem“ weiblichen Geſchlechte⸗ 
und deſſen Eingezogenheit war die Schildkröte 
ein Bild, und PBbidiag ‚hatte dieſelbe im dieſer 
Bedeutung. feiner. Venus zu Elis zugegeben. ?) 
Eben biefes feheinet durch eine Spindel auf’ dem 
Grabmale ber Tochter Kaifers Dtriol angedeutet 
zu fein. 3) 

...8294 Der Bott der Winde, Holns, wurde 
nach dem Albricus mis Blaſebalgen unter dem 
Fuße ‚gebildet; wen man mit Einigen folles anflatt 
Aabra fiefet. Die Winde, melde aus nördlichen 
Gegenden mehen, wurden als ein alter Mau vorge 
fielet; bie aus. warmen Gegenden fommen., iR 
jugendlicher angenehmer Gehalt, wie man an bein 
fogenanten Tempel der Winde zu Athen fiebt. 
Borens if ein alter befleideser Man, defien Sym⸗ 
boluns eine ſpiral gedrchete Mufchel iff., vielleicht, 
wie Stuart meinek, in Deutung auf dns Getäfe 
in gewiffen nahen Höhlen, bei Athen, went diefer 
Wind ſtürmet; 5) melches diefer Verfoffer hätte er⸗ 
käutern können mit einer Nachricht des Ari ſtot e⸗ 
les, von den aoliſchen Iufeln, wo der Süd» 
wind (Notus). fi vorher meldet dur ein Setöfe 
in gewiffen Höhlen. KAIKIAZ, (Cæcias), oder der 
Norbofmind hält mit beiden Händen einen zum 


1) Pitt. dErcol. t. 2. tav. ı7. 

2) Plutarch. de Is. et Osir. p. 679. [t. 9. p.206. edit. Hutten. 
Conjugal. pracept. t. 7. p-421. Pausan. VI. 25.) 

3). Ditmar. L2. p, 25. j 

A) Abgebildet in Hirts Bilderbuch. S. 145, Giebellt. 

5) Antiq. of Athens vol. ı. p. aı.. pl. ı2. | 

6) Metcor. 1.2. c.8. edit. Sylburg. .. 
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den’ Schild, ans welchem er fcheinet ein Hagelwet⸗ 
ter auszuſchütten, welchen Schild Wheler und Le 
Roy für eine Schüffel von Oliven angefeben. Diefe 
beiden Winde find alt und bärtig, die folgenden 
zween Winde find jung und ohne Bart; der erflere 
aber iſt im gefezten Alter gebildet. AT, der Süd» 
-Heflwind, !) hält ein aplustre' eines ESchiffeg, 
vielleicht auf die gefaͤhrliche Schiffahrt am den atti⸗ 
fchen Küften, wen diefer Wind regivet , zu denten. 
Der Zephyrus häft ein. Gewand nrit Blumen ane 
gefüllet, vor fih. Le Roy bat auch in diefer Fi⸗ 
gur feitie Nachläßigkeit gezeiget und derſelben einen 
großen Fangen Bart gegeben. ?Y 

6.195. Des Winters Zeichen iff ein wildes. 
Schwein, oder ein Friſchling⸗ mie ich oben bemer- 
fer babe, weit biefe Thiere im Winter am fetteſten 
und alsdan in warnen Ländern am geflindeflen zw 
effen find.. Die Figur des Winters, wie derfelbe 
auf der Vermaͤblung des Beleus und der Thetis 
fiehet, 3 if auch im gebraäter Erde und vergoldet. 
an ber Friefe der Galerie des Balafles in der Villa. 
Albant.. Es if daher fehr alaublich, das dasıent- 
ge, was Die feste von dem vier Sahrszeiten, nämfich 
dee Winter, auf einem fehr feftenen Medaglione 
des Commodus H nach ſich ziebet, und im der 
Beichnung: deſſelben unbeſtimt gelaffen worden, ein 
Friſchling fe. Es glaubet auch Buonarroti in 
ben Gemälden alter: Grabmale bemerket zu haben, 
daß ſelbſt die wilde Schweinsiagd. ein. Bild des 


4) [E: 2 Band, er 


3) Monum. de la Crice, pl. 14. — — anuq. of 
Acthens. vul. 3. p. 24. 


Denkmale, Rum. 111.] 
4) Vaill. num. Mus. de Camps. p. 51. 
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Winters fer To wie bie Hirſchiagd den Frühe: 
Timg, die mit Löwen den Sommer, und die Jagd 
der Tiger den Herbft voriche: 1) bei es mar in‘ 
dem nafonifchen Grabmale über einer jeden. 
Figur von den Bahrszeiten eine von bieſen Jagden 
gemalet. Wen die Bilder, der Jabrszeiten Kinder 
oder Bent find, it der Winter insgemein dur 
ein Kind mit phrygifchen Hofen vorgeftellet, welche 
mit der Welle aus einem Gtüfg find, den Atys 
anzubesten, deſſen verfchnittene Natur ein Zeichen: 
ber Unfruchtbarfeit und alfo des Winters iſt. Auf 
einem erhobenen Werke, im Balafte Matrei tı a6 
diefe Figur zwo wilde Unten, weil im Winker.d 
Jagd derfelben zu fein pfleget. Eben dieſes Bi 
ſieht man bei dem Bildhauer Cavaceppi in einem 
fleinen unbefleideten Binde, welches zwo wilde Änten. 
mit beiden Händchen an die Bruſt drüfet, Andere 
wollen in diefer Figur das Zeichen des Waſſer⸗ 
mans im Thierkeeife vorgeſtellet ſinden, welches 
Ganymedes iſt.) 

5. 196. Die Zeit iſt auf einem gelchnittenen⸗ 
Steine als ein. alter Mañ mit langen Flügeln ges 
bildet, welcher ſich mit beiden Händen auf. eine Hake 
flüge, und an beiden Beinen Feſſeln und eine Kette 
angeleget bat, die, Zurüfpaltung der flüchtigen. Zeit 
anzudeuten, oder mie cin britifcher Dichter foricht , 
„ Die wandernde — in eine Methode zu biüden.“ 
Es wurden, der gr det ‚Saturnus,, welcher, 
die. Beit. bildet, Feſſẽ eln. u ‚DEN. ‚Beinen angele« 
get; aber von’; Men, Bin ern/ die ‚man an deſ— 
ſen Gele aufisfete: 3) '; 

EM "ie gebze, von, Zeugung, alter, 


a) Opserys sopra ale vetriyp · a © — 
2) Bellori pitt. ant. del sepoler,.. ‚de’ Nasogi, tav, 2% 


3 ‚Macrob, ‚Satarnal. , L 1.8. — — 


- 
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Dinge ans Waffer, die Bereits u des Hohie- 
rus Selten angenummen war, ) iſt am einer Be 
graͤbnißurne im Campidoglio, ducch einen liegenden 
Meergott, mit einem langen Huder, welches Öcen- 
sus iſt, vorgeftellet, von dem umd mie aus deſen 
Schobße Pſyche oder die Seele auf einem Wa⸗ 
gen in die Luft fährt‘, Bas iſt, an bas Tagerlicht 
gehet, und ſich im einen Körper einkleidet. 

6,198. Mac diefen aus Denkmalen der alten 
Griechen gezögenen Bildern können auch ein paar 
rifliche Allegorien der erſten Zeiten angeführet 
werden. 

'8.199. Eine derfelben iſt auf dem gemaleten 
Boden von einem Trinkglaſe in dem Muſeo chriſt⸗ 
licher Altertümer der vaticaniſchen Bibliotbek, das 
Opfer Sfaats, und neben demſelhen ein Scheffel, 
aus welchem eine Meßſchnur hervorbänget. Beides 
find Stäbilder der Verbeiffung, die der Herr dem 
Pater der Gläubigen gab. Der Scheffel deutet auf 
Die „E iche Vergeltung , die Bott dem Gerechten gibt, 

chnur aber quf das gelobte Lund und deifen 
Ausımefung, Nach der Nedensart des Pſalms: Tibi 
dabo terruni Chanaan, „funiculum, hareditatis vestre.?} 
Beſonders merkwürdig iſt duf verſchiedenen chriſtli⸗ 
chen Reliquien, 3) und fonderlich auf einem’ alteit 


VBuſalco in’ ber. Kirche zu ©. Marin in Traiter 


ver I Ron‘ " ein Bode in ginem Käfige, neben, 
‚der‘ Mn ur des Wropheteh "Efnia, — ‚welcher fol⸗ 
gende Worte, aus deſſen befaitter Weiliagung geſezet 
find: Ecce Argο concipiet et pariet — 0 hehe 
Bild auf die genauen niß des Metlias; ud: dir 

gleich auf die Überſchaͤttung bed Heiligen — 


1) TR. Z. XIV. v. 245. Plat. Thewri. p-'73.p. — ar ‚Basil. 
2) Buonarr. Osserv. dopre alc. verri pi 14. 
3) Boldett. Osserv. sopra i Cimei. de — p: 454. 
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zu deuten fcheinet. 1). Überhaupt waren Die gewöhn⸗ 
lichen Bilder anf Ringen der Chriſten, eine Taube, 
ein Fiſch, ein Schif im Segeln, eine Leyer und 
ein Auker.2) Im Übrigen glaube ich nicht, daß 
eine Tonne mit Reifen (dolium) gwifchen zween Vö⸗ 
geln auf einem chriftlicken Grabßeine ein merkwüͤr⸗⸗ 
diges gebeimes Bild fein könne, wie Boldettt 
vermuthet; 3) oder ein Bild der chriſtlichen Liebe, 
wie eben derſelbe Seribent kurz zuvor angibt, s) 
und ſich auf das Zeugniß ber Kirchenvaͤter beruft, 
die er aber nicht anführet, nämlich daß durch dies 
felben die Kirche verbunden fel, mie eine Tonne 
oder Faß durch defien Stäbe. Es fcheinen hingegen 
auf einem anderen chriftlichen Grabſteine, und unter’ 
der Inſchrift: wiio r1110 PATER Dorıens, zwo ſolche 
Tonnen (dolia 5) ein niedriges Wortſpiel auf das. 
den Spradiregeln zuwider angegebene Dort doliens 
zu fein.) _ 


ı) Ibid. p. 25. 

2) Clem. Alex. padag. 1.3. p. 246. 

3) L.c. p.164. 

4) Ibid. p. 163. 

5) Ibid. p- 370. ; 

6) Alle ın Ende biefed Kapitels — —— 
oder für ſolche gehaltene Zeichen und. Sifibilder auf al⸗ 
ten. hriftlichen Denkmalen, find tbeild nicht vorzüglich 
paſſend, theild dunfel, und alſo keineswegs zur Nachahh⸗ 
mung zu eıhpfehlen. In ihnen ſieht man die Kunft nach‘ 
und nad erlöfchen, und darum iſt nicht ohne Grund zu 


‚zweifeln; ob überhaupt etwa Gutes in ihnen aufnuſpüren 
fein dürfte. Meyer : 


fr } 
H 


Biertes Kapitel, 


Bon Allegvrien, die von Begebenheiten 
und von Eigenfhaften and Früchten 
Der Länder genommen find, 


8. 200. Allegorien von der erfien Art find nicht 
häufig, weil die großen Begebenheiten in der Welt 
allzu fehr verwikelt find, um bdiefelben durch einen 
einzigen Zug und Gedanken anzugeben, und weil die 
Thaten der vermeinten Helden fo befchaffen find, daß 
fie nicht leicht durch ihnen allein eigene. und indini- 
duelle Bilder vorgeitellet werden können, .fo mie 
Diefes mit Erfindern, und mit denen, die fih um 
das menfchliche Gefchlecht verdient gemacht haben , 
gefchehen kai. Deñ wen mir die Thaten der großen 
Krieger und Eroberer überdenfen , findet fich Feine 
Idee zu einem Bilde, wie das berühmte Theorema 
ift, welches den Pythagoras allein bezeichnet; und 
fo wie Gaffendi, Suygens und Caſſini durch 
die von ihnen entdefeten Trabanten des Jupiters 
und des Saturnus dem, ber ihre Verdienſte ken⸗ 
net, anzuzeigen ſind: wird es in einem Timur 
Beg, oder in einem Karl XII. nicht gelingen. 
Diefes iſt Die Urſache der Seltenheit diefer Bilder, 
welche dem Künfller nüzlich zu wiſſen find, theils an 
fi) ſelbſt, theils um zu fehen, wie Griechen und 
re aus einzelnen Umſtänden Bilder gesogen 

aben. 

8.201. Bienen auf Münzen von Epheſus 
- deuten auf die Mufen, die in Geflalt der Bienen 
den Athenienfern zur See den Weg wiefen, da fie. 
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ie 202. Der Capricornus bedeutet auf Mün⸗ 
zen des Auguflus, daß er in diefem Zeichen des 
Thierfreifes geboren if; es ſtehet daffelbe zwifchen 
ihm und der Livia auf dem großen Cameo zu Wien. 
Auf den mehrefien Münzen deffelben findet fich dieſes 
‚Zeichen mit der Erdfugel, einem Steuerruder, und 
mit einem Horne bes Überfluffes. Manilius, wel« 
cher fiber gedachtes Zeichen mit andern Nachrich- 
ten’ übereinfomt, 2) miderfpricht fich ſelbſt an einem 
andern Drte feines Gedichts, I) indem er vorgibt, 
Auguſtus fei unter dem Zeichen der Wange geboren, 
um deſſen Gerechtigkeit zu rühmen. 4), 

8. 203. Ein Drathe oder eine Schlange auf 
dem Schilde, melcher auf einer Säule über dem 
Grabe des Eyaminondas fand, bedeutete, daß 
diefer Held von den Spartis, das iſt, von denen 
berfam, die aus den vom Kadmus gefäeten Dras 
chengähnen entfprungen waren. 5) Auf dem Schilde 
des Menelaus aber, in einem Gemälde des Po⸗ 
lygnotus zu Delphog, ‚bedeutete der. Drache die 
jenige Schlange. die in Aulis während: dem Opfer 
unter dem Altare hervorkam. 9 


ı). Plalostr. Icon. 1.2. p:823. haa.. "Sparib. ii in Callim. 
hymn. in Apoll. v. 66. 


2) Astron. l. 11. p. 45. edit. Scalig. 

3) Ibid. AP 07 0.0.0.0 ran 

4) Scalig. not. in Manil.: p. 341. La Cerda eomihent. in. 
Virg. Georg. l.ı. p.ı187..,. 

5) Pausan. 1.8. [c.ıı.] ; 

6) Id. 1.10. p. 863. 


Weiterhin benterft der Autvr, ehe‘ Schtange ſerdas 
Wapen der Spartaner geweſen, und, alſo dürſte man 
wohl vermuther, Polognotus habe durch vie Schlams .. 


EN 


t 


.) 
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$. 204. Elephanten wurden auf Bie Waffen 
der fünften Legion des Cäſars gefeget, weil die 
felbe verlangete, man folle fie gegen die Elephanten 
führen in der Schlacht mit dem Scipio von der 
Bartet des Bompeius. in Lybien.) Auf dem 
Grabe des Pyrrhus deutet dieſes Thier auf die 
erſten Elephanten, die diefer König in. Europa füh- 
rete, 2) und auf dem Siegeszeichen, welches Anti os 
hus Soter zum Gedädhtniffe des Sieges über bie 
Galater oder die Gallier in Kleinafien aufrichten 
ließ, war nichts als ein Elephant. vorgefeikt, 
— er durch Hülfe derſelben den Sieg erfochten 

atte. 3) 

6. 205, Zween Füchſe auf einem Schilde in 
Stein, welcher ein Grabſtein des ſpartaniſchen Königs 
Anaridamus war, ſcheinen, nebſt der Schlange 
auf demſelben, ſich auf eine merkwürdige Erzählung zu 
beziehen. Dieſer Stein wurde von Fourmont in den 
Trümmern bes: berühmten Tempels des Apollo zu 
Amyklä entdefet. 4) Nachdem die Herakliden des 


ge auf dem Schilde det Menelans vielmehr bie Het 
mat. bed Helden andentenr als auf die Schlange am 
fielen wollen , welche au Aut während bed Dpferk: un⸗ 
ter dem Altar hervorkam. Auf gleiche Weife fehen wir 
anf. Schilden der. Kömer die Wölfin, wie re Romulus 
und Remus ſäugt, vorgeſtellt. Auf ein wenig Annas 
chroniſmus kañte ed dem Künfler in dieſem Galle 
nicht anfommen; genug, weil er durch das gebrauchte 
Zeichen fo viel gewañ, dab man in feinen Figur ſogleich 
den Helden Ems Sparta —— Meyer. 


1) Appian. bell. eiv. La. p. 242. 

2) Pausan. 1.2. [c.2ı.) - 

3) Lucian. Zeux. e. 11. 

4). Hist, de l'Acad. des Inser. t. 10. p. 104. 
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Oreſtes Sohn Tifamenus in der Schlacht erleget 
hatten, 1) macheten fie von den eroberten Landen 
drei Looſe, nachdem fie vorber den Göttern ein jeder 
auf einem befondern Altare geopfert hatten. 2) Argos 
fiel dem Temenus zu; Laredämon zween Söhnen 
des Ariſtodemus, und Meflene dem Krefphbon- 
tes. Da die Theilung genmchet war, fahe man auf 
dem Altare des Temenus einen Froſch, eine 
Schlange auf dem Altare von den beiden Brüdern, 
und einen Fuchs auf dem Altare des neuen Herrn 
von Meffene.. Fourmont erfläret bierdurch den 


Schild, und glaubet, diefes Wunder fei von diefem | 


Helden angefeben worden, als eine Anweifung bis 
‚fonderer ſymboliſcher Zeichen, die einem jeden von 
ihnen eigen fein folten Der Froſch finder fih auf 
feinem Denkmale von Argos, fondern ein Wolfe 
kopf, melcher nach des gedachten Gelehrten Meinung 
der Argiver Symbolum von diefer Begebenbeit. war. 
Da nun die Herfchaft der Herafliden in Argos 
nicht lange Zeit gedauert, und diefe Stadt bald her- 
nach fich nach ihren eigenen Gefegen ſelbſt vegirete, 
glaubet er, daB man. fich des Frofches nicht weiter 
bedienet, fondern das vorige Symbolum von neuem 
angenommen. babe. Sn Sparta aber dauerte die Ne 
girung der Herafliden beſtändig; alfo. biteb auch 
die Schlange ihr. Wapen. Aus Meſſene und nis 
dem ganzen Beloponnefo wurden die. Herakliden 
durch gedachten König in Sparta, Anaridamus, 
verjaget, und hierauf. deutet Four mont die beiden 
Züchfe, die zu fallen fcheinen. _ 

$. 206, Ein Fußſchemel, welchen die Statue 
ber berüchtigten Lats an bem Ufer des Flufies Pe 
neus in Theffalten in. der einen Hand hielt, deutet 


ı) [Apollodor. II. 8. 3. Conf. Pausan. VII. ı.]; 3 
2) [Dentmale, Num. 164.2. 


\ 
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auf die Art ihres Todes; den ſie wurde In einent 


Tempel der Benus in Thefalien von eiferfüchtigen 


MWeibern mit Fußfchemeln (xeravas) zu Tode ge⸗ 
Schlagen.1) Es muß alfo einige Zeilen nachher der 
Tert des Athenäus nebfl der Überfezung verhefiert, 
und anflatt vdue, ein Waffe rkrug, in der Hand 
der Lais, das Wort dx, ein Siz, ein She 
mel, gefeget werden, welches gleichbedeutend if mit 


dem Worte xeiavn, vrorodsov, nach dem Heſychius, 


wie das Werfzeug ihres Todes ebendafelbſt genennet 


‚wird. Der große Enfaubonus bat diefe Unrich⸗ 


tigkeit nicht wahrgenommeltt. 

8.207. Ein Hund auf Münzen der Stadt 
Egeſta, nachher genañt Segeſta, in Sieilien, zie⸗ 
tet auf die Begebenheit der Egefla, des Hippo⸗ 
thous, eines vornehmen Troianers Tochter, die ihr 
Varer flüchten Lied, damit diefelbe nicht etwa das 


"8098 treffen möchte, dem Ungeheuer ausgeſezet zu 


werden, welches Neptunus wider diefe Stadt ge⸗ 
ſchiket hatte. Egeſta landete an in Sicilien, wo 
fie, wie die Fabel faget, von dem Fluffe Krimifusg, 


welcher fich in einen Hund verwandelt hatte, fhwa 


ger wurde, und mit dem Aceſtes niederkam. 
- 6,208. Ein Lorbeerzweig in der Sand der. 
Livnia auf ihren Münzen deutet auf den Lorbeer, 


welchen bald nach ihrer Vermaͤhlung mit dem Augu⸗ 


tus ein Adker fon in ihren Schooß baden fallen Taf 
fen, unb wovon uuall! und. Bliniuns viel 
Wunder erzählen. 2) 

6, 209, Der Widder auf dem Grabmale des 
Thyeſtes, zwifchen Mycenä und Argos, bedeutete 


henienigen goldenen Widder, durch. welchen er bie 


ı) Athen. 1.13. [c.6..n. 55.) Phot. Bibl. .p.872. - 


2) — in Calba c.ı. Plin. XV. 20. 40. Dio, IL. 
22.1. a: 
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Ehefrau feines Bruders Atreus zu feinem Willen 
bewegte.) RE 

$. 210. Der Wolfstopf auf Münzen von Ar⸗ 
gos wird von vorgedachtem Fourmont aus einer 
alten Erzählung bergebolet.) Danaus fam, nad 
dem Baufantas,s) mit einer Colonie Agypter 
nad) Argos, und machete die Serfchaft diefer Stadt 
dem Belanor fireitig; beide aber unterwarfen ſich 
der Enticheidung des Volfs. Un dem Tage, da die 
fes geſchehen follte, fiel ein Wolf in eine Heerde 
Rinder, und erwürgete den Ochſen unter benfelben. 
Diefes wurde, ohne weitere Überlegung, als ein Zei⸗ 
chen des Willens ber Göttin ausgeleget, und man 
deutete den Wolf auf den Danaus, welcher dadurch 
als Sieger erfläret wurde. Zum Gedächtniſſe diefer 
Begebenheit baute der neue König dem lyeiſchen 
Jupiter (von Auxos, Wolf) einen Tempel, und 
eben dadurch wäre alfo der Wolfskopf das Wapen 
Diefer Stadt geworden. 

$. 211. Eine weiffe Biegemar auf bem Grabe 
des Homerus gefezet, weil man ihm diefelbg opfer- 
te, als einem Geweiheten des Apollo,4) deſſen 
Dpfer eine weiſſe Ziege zu fein pflegete.°) 

$. 212. Bon Allegorien der zweiten Yrt 
übergebe ich die fonft befant find, und begnüge mich 
ein paunr berfelben als Beifpiele anzumerfen. 

$. 213. Auf Münzen von Damafeus haft eine 
nafte Figur in der linken Sand einen Caduceus, 
und in der rechten Hand etwas, worüber Triftan 


1) Pausan. 1. 2. [c. 18.7 

2) Hist. de l’Acad. des Inscr. t. 16. p. 1.06. 
3) L. =. [c. ıg.] , 

4) Cell. Noct. Att. 1.3 c. 11. 

8) Liv. 1.23. c. ı2, 
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zweifelbaft iſt,) welches zwo Pflaumen ſcheinen, 
weil dieſe Frucht daſelbſt vor allen andern den Vorzug 
hatte, und weit verſchiket wurde, 2) 

6. 214. Die Stadt Henna in Sicilien ſezete 
auf ibren Münzen unter andern Zeichen auch Viob⸗ 
len, weil die Felder daſelbſt beſtändig mit Früh⸗ 
Iingsblumen befleidet waren; und bier war es, mo 
Proſerpina nebft ihren Gefpielen ‚Blumen Ins, 
als Bluto diefelbe entführete. 3) 


) Comment. hist. t. 1. p. 231. 
2) Salmas. in Solin. p. 1019. 
3) Harduin. num. pop. p. ı5a. 


2 








gänften Raniten 





Bon Allegorien berBenennungber Sachen 
und Berfonen.!) | 


$. 215. Das Bild von den Namen der ge 
bildeten Sache oder Berfon genommen iſt Leichter 
zu finden als dasiehige, welches aus der Eigen 
{haft derfelben zu ziehen if, weil auch ein Kind 
folche Vergleichung finden fan. Die Namen und 
Worte, welche vielmals Bilder der Formen und Ge⸗ 
fialten find, wie im erfien Kapitel bemerfet worden, 
bieten diefe Allegorie an, und es find in allen Spra⸗ 


4) Die Altegorien von Benennung ber Sachen und Perfos 
nen gebildet, denen Bas flinfte Kapitel gewidmet if, 
feinen und ñberbaupt vermerfidh. Es mas SZälle ge 
ben, we ungebürliche Foderungen an die Kunſt geichehen, 
allein dauon Tal hier nicht die Rede fein, und hätte 
auch dad Talent großer Künftier die ärgſten Schwierig 
Feiten it dergleichen Aufgaben zuweilen gelöft, fo wären 
es 6108 Ausnahnen. Indeſſen IN und von den Namen 
allegorien in der That nid ein Beiſpiel vorgefommen, . 
_ daß. mit Ehren erwähnt au werdet verdiente, 
Bon wenig beſſerer Art als die Wamendalleg.oeien 
find auch die, beſonders bei den Itqliänern fo beliebten, . 
und noch gegenwärtig nicht aus der Mode gefonmenen 
Anfvielungen auf Wapen, wodurd der gute Bes’ 
fchmaf ebenfalls manche Beeinträchtigung erfahren hat. 
Hier iſt und jedoch wenigſtens ein Beiſpiel ‚geiftreicher 
Anwendung befafit , das nämlih,.wo Bernini am 
Srabmale Papſts urband VIII. in der Peterskirche bie 
drei Bienen des barberjniſchen Gamilienwapend 
zerfireut und gleihfam audeinander getrie 
ben gebildet hat, Meyer. 
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chen ſolche maleriſche Benennungen. Dieientge weiſſe 
Wurzel, welche mehr als alle andere Arzney die ver⸗ 
lornen Kräfte herzuſtellen vermögend fein ſoll, und 
daher mit Golde aufgewogen wird, beißt bei den 
Tatarn Ging Seng, das iſt: bie Schenfel ei⸗ 
nes Menfchen, denen dieſe Wurzel ähnlich us; 
eben diefe Bedentung hat das amerifanifche Wort 
Garent Ogen biefer Wurzel. Diefe Allegorien 
aber müßen fich nicht anf Nebendinge in ihren 
Bildern’ beziehen, weñ diefelben verſtändlich fein ſol⸗ 
len. Den wem wird einfallen, daß in zwo ſchönen 
Statuen in Lebensgröße auf dem Hauptaltare der 
Barnabiten zu Bologna, von der Hand des be⸗ 
rühmten Algardi, dag Schwert (spada) des Hen⸗ 
fers, welcher den h. Paulus enthauptet, eine Ans 
fpielung fei auf den Samen eines Graven Spade, 
welcher ein Vermächtniß hierzu hinterlaſſen batte. 1) 
Neuere Bilder diefer Art werden fohöner und lehr⸗ 
seiher, wen fie aus dem Altertume genommen fi find, 
wie das Wapen des Hauſes Erivelki in Stalien, 
welches die Veſtale Tnecta mit dem Siebe ifl. 
8.216. Diefe hier gefämmelten Beiſpiele könuen 
in einigen Abulichen Fallen dienen, und diefe Art 
neu erfundener Allegorie, wei fie der Alten ihrer 
ähnlich iR, rechtfertigen, ba dieſelbe zuweilen unent⸗ 
behrlich ſcheinet, wo eine Sache bedeutet werden ſoll/ 
und fein Vergleichungsbild zu finden iſt, welches auf 
eine innere Eigenfchaft diefet Sache eine Besichung 
hat, ſo wie man mit Umfchreibungen zufrieden 
fein muß in Ermangelung von Begriffen, die aus 
dem Kerne der Sachen gezogen werden. Man fan 
alſo als ein bequemes Bild den Vogel Phönir auf 
dem Haupte des Phönitz, unter den Gemälden der 
vatieaniſchen Bibliothek, welchem die Erfindung der 


1) Bellori vit. de’ Pitt, p. 139. 
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phonieiſchen Buchſtaben zugefchrieben wird, gelten 
laften, fo wie der vom Apollo gelichte Stacyn- 
tbus durch die. Blume diefes Namens, die von 
ibm den Namen fol befommen haben, bezeichnet wer⸗ 
den Tail. 

$. 217. Die Stadt Again Macedonien hat auf 
ihren Münzen eine Stege, weil o,E der Name biefes 
Thiers if. 1) 

6. 218. Die Stadt Ancona ift durch einen 
gefrümten Arm fombolifch auf ihren Münzen 
angedentet:?) deñ ayxur, welches Wort den Ellen- 
bogen oder einen gebogenen Arm,. und beim 
Vitruvius einen rechten Winkel, bedeutet, 
it ein Bild der Lage diefer Stadt, welche jenem 
bildlichen Zeichen aͤhnlich if, und eben daher ihren 
Namen befommen bat. 

6. 219. Die Stadt Apamen hieß chemals Kr 
Burocs, der Kaſten; es ift daher das Bild diefer Stadt 
auf ihren Münzen ein Kaften, in welchem Mai 
und Frau ſizen, und es ſchwimmet derfelbe auf dem 
Waſſer, weil diefe Stadt von drei Flüffen befirömet 
war, dem Marſyas, Obrima und Orga, welche in 
den Mäander fließen. 3) 

$. 220, Den Namen Aper deutet ein tod» 
tes wildes Schwein an auf dem Grabfleine ei- 
.. — Feldmeſſers dieſes Namens im Campido⸗ 
glio. * 

5. 221. Aſcia, eine Safe oder Beil der 
Rademacher, findet fih auf Münzen des voleri- 
ſchen Geſchlechts, in ig auf den Beinamen 


ı) Rec. de Med. de M. Pellerin. t. ı. p. 179: 
2) Ibid. p.38. 

3) Harduin. num. pop- p. 25. 

4) Crut. Inser. p.624. n. 1. 
Winckelmañ. 9. 8 
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Asciculus, Melcher den Valeriern eigen. war, T) - 
und auf andern römifihen Münzen deutet der Baum 
2arire auf ben Beinamen Lariscolus des accoleii« 
fhen Gefchlehts; die Siıbylla auf den Namen 
Sulla oder Sibulla des cornelifhen Ger 
ſchlechts; die Mufe auf den Beinamen Muſa des 
pyomponifchen Gefchlechte. 2) 

$. 222, Die Biene flehet auf einigen Münzen, 
wie es fcheinen köñte, vollig mäßig; als: auf einer 
Münze der Bruttier, neben dem Kopfe einer Funo;?) 
auf einer andern von Neapel, neben dem Kopfe einer 
Diana,‘ und aufeiner von Metapontum neben zwo 
Ahten;5) es iſt daher Buonarroti auf die Muth- 
mafung gefommen, daß durch diefelbe etwa der Name 
des Müngmeiflers, welcher Melitos oder Melifs 
fus, wie einer von ben alten Philoſophen hieß, 6) 
Tonne geheiffen haben, angegeben fei.?) Auf Mün- 
zen der Stadt neue in Kreta. deutet die Biene 


1) Torre Monum. vet. Ant. c.2. p. 21. 


2) Jasithei (Fabretti) Apollogenı. p. 88. ce Inscr. p. 
ı86. 


3) Goltz. Magn. Grec. tab. 24. 
4) Ibid. tab. 16. 
5) Ibid. tab. 30. 


6) Plutarch. [adv. Colot. post er hat. Siehe auch unter 
"Granatapfel. 


7) Osserv. sopra alc. Med. p. 233. 

Dergteichen Zeichen auf fingen mögen zuweilen auf 
Namen oder andere Umftände anfpielen; in den meiften 
Fällen aber haben fie die weit natürlichere Beziehung 
auf vorzügliche Naturprösucte oder andere Dinge, welche 
den Drt, an dem die Münze geichlagen. war, berühmt 
machten, fo 3.8. fcheinen die ÄAhren auf ergiebigen 
Getraidebau zu deuten, Fiſche auf einträgliden 
Fiſchfang; eben fo wie die Bienen auf Münzen von 


/ 
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auf ben berühmten. Honig bafekbfi, 1)- wie auf denen 
von Hybla in Sicilien. 

$. 223. Der Name Cäſ ar fpll. auf Müngen de 
Sulius Säfars durch einen Elepbanten aus 
gebrüft fein, . weil der Elephant in der punifchen 
Sprache Cäſar Heißt.) 

$. 224. Die Nymphe Kalliſto, welche in ei⸗ 
nen Bär verwandelt wurde, deutete der. berühmte Po⸗ 
lognotus in feinem, großen Gemälde. zu Delpbos 
an durch eine Bärenhaut: auf welcher die Nymphe 
anftatt dee -Deke-lag.)  : 
: 8. 225. Die Stabt Kardia in Türacien bat 
zu ihrem Wapen ein Herz, das xapıız heißt.) 

$. 226. Den Namen Korar bedeutete ein Ra⸗ 
be yon ſchmarzem Marmor, welchen Metellus auf 
das Grab feines Lehrmeiſters Diodorus ſezen lieh, 
zur. Anzeige, daB der Lehrmeiſter von djefem Koraz 
geheiſſen, welches Wort im Griechiſchen ein Rahe 


$. 327. Die Statue des N. Kelerins Cor 
vinus die Auguſtus demfelben fegen ließ ,_batte 
einen Naben auf dem Haupte, zum Andenfen des 
Sieges, welchen ex durch diefen Vogel wider, ei— 
nen Gallier erhalten, und auoleih, zu Andeatung des 
ibm daher beigtlegtez Namens, F — 

oe I Re a 

Elyrnß und —— nah —* aiutoes eigener Erin 
nerung, auf.ben an RnB. ee -. 
Vu Mewner. an uns ; F 
=: a) Hardain }, 6 a "O0 Dan — ae, 

a) Bochart. Hieroz. 1.2. c. 23. „P — 

3) Pausan. L 10. ter dE. I- ser. . eg 


94) Bes. de Med, de; "M,;Pallerin.. L1.p38, 5; e 
5) Cicero. [Er fagt nirgends: was hieven. . .13324 


6) Gell. noct. Att. L9. c. 11. .. .. 
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78,228 Das Bild der eyniſchen BElTofe 
phen, xuvxwv, war ein Humd (xuw),‘ wie befait 
if. Eine Eleine näfte Figur des- Diogenes in der 
Billa Albani bat einen Hund zu den Füßen, und 
in eben der Billa ſtehet ein Hund auf dem Kaffe, 
welches ein gerbrochenes dolium von gebraniter Erde 
vorfiellet, worin Diogenes Liegt an den Mauern 
von Korinth, da Alerander von Macedonien zu 
ihm kam; ſogar auf defien Grabmale a auf ei⸗ 
ner Säule ein Sund.!) 

$. 229. Cypſelus der Tyrañ von - Korinth 
Neß in dem Tempel der June zu Delphos einen 
Kaſten mit häufiger erhobener Arbeit fegen, weil 
xuern in dortiger Sprache ein Kaften hieß. 2) 

8. 230. Daphne, welche vom Apollo in cl» 
nen Lorbeerbaum verwandelt wurde, fiehet- auf dem 


Grabſteine einer Freigela ſenen j — Da v bne 


. bieß. 3) 

$. 231, Ein Delvbin ift das Dayen der 

Stadt Delphoͤs auf deren Münzen. 
8. 232. Auf dem Grabfleine eines Diadumnk 
nus,. welcher ehedem in dem Weinberge Sin. 
baldi mar, ſtebet eine Figur, die ih ein Diaden. 
oder Band um den Kopf bindet: 

6. 233. Diana Tautide auf einer Wegväk- 
nißurne im Haufe Accoramboni, wo Drefles 
und Bylades derfelben geerſert werden follen , 
hält ein Schwert in der Scheider; auf die blutigen 
Menichenopfer zu deuten, und diefer Beiname der 
Göttin iſt durch einen abgezogenon Sq fentopf vbe⸗ 

DEN ar ff , BR. 


1) [Dentmale, Num. 472 —- 484.) ° 


2) Pausan. 1.5. > 7 in vr —* x Ro 
rintbier.):. ER BEN RER — F— 


3) Fabretti Inser. p. 186.1. 
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zeichnet, ea Sg einem Baume Achen. der Sigur 
derfelben —J 
. 23 Dr Eidere heißt im Griechiſchen Sau⸗ 
ros und ein-Srofh Batrachos, und ſo hießen die 
Baumrifer, die ihren durch dieſe Thiere angedeu⸗ 
teten Namen mitten in den Voluten der ionifchen 
Kapitäler an dem Tempel ber Kuno in.dem Por 
tice des Metellus zu Nom, fezeten, wie eines von 

dieſen Kapi A zeige, ‚welches ſich zu St. 2% 
FEn sn, sm. erhalten bat.2) Eidegen, und 
zwar von — * gen Art, welche, Galeotes hießen: 
deuteten nuf Feat Int di es Namens, an, ber 
Sat: nes Shrafibulns zu. Delvhas, ‚auf deſſen 

chulter — W ai Bu. deffen. Füßen ‚Ing 
ein.. anfpe Bra. ger d. mit der bervorliegenden 
Beben, weil ‚derfel du Mahrfager ‚aus dem. Einger 

nn ‚ger Thiere war, 3 
919 Fin Fiſ ch —& bedentet auf. cris · 
— — bie ROLLE , nous. Kpisag, „Ita. wog. 
cwWrne 

6. 236. Ein Granatapfel- auf: Münzen der 
Stadt Synnada in Phrygien bedeutet den Namen des 
Vorweſers derfelben, welcher Mersros hieß.) : 


wo. “ 
4 At 
1} ii — .. 1 2 u tt 


— .! 
AR int —XR 129]... — un "ua, nr 
De ſehbo Yen: 2 Ed TEN RT — — 
3 ERDZEH. Fu ter na rar san Ir: 


ed a rund os Pr 
„Eau Kaufe Ih MUNEEEIIE  Bma.metn* 
= 5 Bircnark 'BWerhi"tchen ak: ver 
2, Diele aAuesoriẽ oe Tee Ye — 
9: de und lagt n entf⸗ Pe "Welt man fie ats 
Rt — Zeidvent — ie die vedranaten 
l 21 
See Are ——— Er Ste a 
wu. rd chin (con 
9 Harduin. — pop- p. "476. Siehe: anti) srrugel. 
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8. 287. Der er eiwie)' in · Eubba 
dat auf ihren Münzen eine weibliche Figur,“ die auf 
dem Vordertheile eines 'Sätffes fizet und ehr aufge⸗ 
blaſenes Segel Hält; wel Iie⸗ ein SegeJ Hatyı.dy ! 
8,235 Ein Kalb auf: dem Grabmale der che 
fenu des athenienſiſchen Feldherrn'Eh air es, "welche 
Dam äles hieß, war ein Bilb tihres Numens: deñ 
Damalis heißkt im Griechiſchen ein!Kaib. ! Auf 
einer Münje von Eretria in: Euböaglaucbet mar 
in dem Kalbe den Namen einer'übrigfeitiithehißer- 
fin daſelbſt. zu finden. 3) . en Na 2 J 
8. 239. Ein Löwe auf dem Grabmüle des ber 
Fühniten ſpartaniſchen Königs Leonidas war'eben⸗ 
falls eine Anſpielung auf den Namen’ beffelben, 4) 
to wie eine Löwin ohne Zunge auf dem Weis 
male ber Leäna, der Gelichten des Harmodius— 
welcher Athen von der Herichäft des Bififratug 
befreiete. Das Thier war ohne 8 unge, weil dieſe 
Perſon durch die größte" Marter nichtiu dewegen 

— 


1,9) :Goltz. Graæe: tab, 1. :: 9 02 
Ü;8)::Anthol. :1: 8.'c. 12. epigr.4/ ‚Cadins erg. Constant 
P-33: 9... = Mil abr Ir toler 
3) Harduin. l.c. p. ı55. 


4) Herodot. 1.7. [c.225. Analecta,.t. 2, p. 262.3 _. 
Der Löwe aufdem —X det hi fr * kddint 
vw’ wrb nicht ai Nucpieatag auſ aen NEM an diecete ODen 
ausgelegt werden zu müßen, ſondern aldi eis Eaunbnd des 
Muthes und der Tapferkeit, welhe Eigenſchaften 
Leonidas in vorziglichem Grade beſeffen Andi ruhm⸗ 


voller That qu — 
Nomqęen ‚et, 093 
Pi DIR Zn 
5) 23 So ſonde ent 
Grabe des Fe ar- 
1 Toy EP NGAR a nit 
en — I. 
p. 405.) nicht | ger 


Sau baht. be 0 -q -gog ınwa aiubınld (d 
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mar, ihren Lichfien zum verratben. 1) Aus eben dem 
Grunde fezet die .Stadt Leontium in Sicilien ei⸗ 
nen Löwenkopf auf ihre Münzen. 

$. 240. Den Tempel des Jupiter Lyeius 
zu Argos hat Fourmont an einem Wolfsfopfe 
auf Steinen in den Trümmern eines Tempels in 
dortiger Gegend zu finden geglaubet. 2) 

$. 241. Auf der Nüffeite einer Münze der Städt 
Apamea in Bhrygien if der gefchlungene Bierat, 
welchen man Mäander nennet, gepräget, vermuth⸗ 
lich - die vielen Krümmungen des Fluſſes gleiches _ 
Namens anzudeuten, an welchem gedachte Stadt 


lag.) 

6. 242, Die Mäufe unten an dem Stuble des 
Homerus, auf dbefien Vergötterung im Palaſte 
Solonna,d) deuten auf diefes Dichters Krieg 
der Mäufe mit den Fröfchen, und ein Riem 
zu den Füßen einer Starue defielben hatte vermuth- 
lich das Abfeben auf die "Onsponusiyis. 

$. 243.. Den Fluß Marfyas in Phrygien bil- 
det auf Münzen gedachter Stadt Apamen die Figur 
des Marſyhas, welcher zwo Flöten fptelet. 5) 

$. 244. Eine oder mehrere Melonen bedeuten 
auf Münzen der Inſel Melos den Namen derfelben,6) 
welche Frucht Harduin für einen ———— 
gehalten hat.7) 


1) Plutarch,\ [de garrulit. t.8. p. 13 — 14. edit. Reisk. 
Pausan. I. 23. Plin. 1.34. c. 8.-sect. ı2. 1 Band, ©. 
4195. Note) : 

a) Hist. de l’Acad, des Inser. t. 16. p. 106. | 

3) Rec. de Med. de M. Pellerin, t. 2. pl.43. n. 18. 

4) [Nun im britiſchen Muſeo.] 

5) Ibid. t. 2. pl.43. n. 19. 

6) Ihid. 1.3. pl. 104. n. 4. 5. 

7) Nun. ant. p. 323. 
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6. 245, Memnonides, fo genafite Vögel, 
waren auf dem Dlantel des Memnons, in einem 
Gemälde des Polygnotus, eine Allegorie auf deſſen 
Namen. 1) 

6. 246, Ein Myrtenzweig in der Hand ei⸗ 
ner weiblichen Figur, welche die Stadt Myrina 
auf dem im erſten Kapitel gemeldeten Werke zu Poz⸗ 
zuoli ———— deutet auf den Namen derſelben. 

8. 247. Die Stadt Patara in Syrien, an dem 
Fluſſe Xanthus, wo ein prächtiger Tempel des 
Apollo nebit einem berühmten Drafel deffelben war, 
befam ihren Namen von einem Käfichen, welches in 
dortiger Mundart wurxpn hieß. Diefes Käfichen 
brachte ein Drädchen voll von Spielzeuge aus Mehl 
gemachet, in Form von Köchern, Pfeilen und Leyern 
für den jungen Apollo, welcher in Xycien erzogen 
wurde, und auch nachher die Hälfte vom Jahre bier 
. feinen Sig nahm. Diefes Käfichen führete der Wind 
dem Mädchen aus der Hand in das Meer, und end» 
Tich trieb daffelbe an das Ufer, wo zum Gedächtnifl 
dieſer Begebenheit die Stadt Patara gebauet wur⸗ 


1) Piss: l. 10. ſe. 31.] 


Einer alten Sage sufolge verſammelte ſich jedes Jatr 
einmal bei Memnons Grabe eine Schaar Vögel, und 
kämpite [Paufantas ſagt nichts vom Kampfe] über 
demſelben; dieſe Vögel wurden daher Memnonides 
genañt. In Beziehung auf jene Sage hatte Polygnot 
in ſeinem Gemälde vom Beſuch des Odyſſeus in der 
Unterwelt den Mantel an der Figur Memnond mit 
foihen Bügeln verziert, vermutblich als ob ed Stikerei 
wäre. Windelmaf irret alfo, wei er faat: „dieſe 
» Verzierung des Manteld ſei eine Allegorie auf Mem⸗ 
„nond Yamen, “ da im Gegentheil die Vögel nad 
dem Memnon genalt waren, und Polygnot Fels 
nedwegd auf deſſen Namen, fondern auf bie erwähm 
te Sage zielen wollte. Meyer. 
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de.?) Diefes will der dem Apollo beigefügte Rabe 
auf einem Kaſt chen ſtehend auf Münzen befagter 
Gtadt anzeigen. 2) 

$. 248... Bhilippus, König. in Macedonien, 
deflen Name einen Liebhaber von Bferden be 
deutet, bat diefes auf feinen Münzen durch einen 
Neiter zu Pferde angezeiget; eben biefes will Ka 
Kor zu Pferde auf Münzen des Q.Philippus 
aus dem marcifchen Geſchlechte zu Nom fagen. 

$. 249. Bortugal, Rufltanien, würde durch 
sine Mandel zu bezeichnen fein: den der chema« 
lige Name diefes Landes kom̃t her von Y>Y, eine 
Mandel, weiche Frucht dafelbfi ſehr bäufis ik, fo 
wie die Stadt Sidas, tiber welche die Athenich« 
fer mit den Böctiern -freitig waren, biefen Namen 
von osöa befommen hatte, welches bei dem lezten 
Bolfe einen Granatapfel bedeutete, von ber 
Menge diefer Bäume in derfelben Gegend. In dies 
fen Streitigfeiten trat Epaminondas mit einem 
Granatapfel hervor, und fengete die von athes 
nienſiſcher Seite, wie fie hie Frucht nenneten? Joa, 
anttvorteten diefe. Wir aber, fügte der thebaniiche 
Feldherr, vida, und bewies alfo, daß die Stadt dem 
Volke a von welchem fe den Namen bekommen 
hatte. 

$..250. Die Infel Rbodus bat yım--Wapen 
auf ihren Münzen eine Roſe, welde daher auch 
auf einer franzöfifchen Schaumünge über die Erobe 
rung von Nofas in Gatalonien angebracht if, 4) 
und diefes mit Grunde, weil diefe Stadt, nach dem 


ı) Steph. de Urb. v. Tleraga. 

2) Tristan. Com. hist. t. a. p. 512. 
3) Athen. 1. 14. ſe. 17. n.64.] 

4) Med. de Louis XIV. fol. 14. 
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Strabo, eine Colonie der Rbodiſer iſt. Eine 
gründlichere Anſpielung auf den Namen dieſer In- 
fel würde eine Schlange fein: den die Bhönicier 
gaben ihr den Namen von ber Menge Schlan⸗ 


en 

ę. 251. Eine Schildkröte (xeraı) iſt auf 

an der. Stadt Chelone der.Name der Stadt 
bſt. 

5. 252. Zwo Schlangen ſollen das eine und 
das andere Cilicien vorſtellen, von xuAsua; 
ih wälze mich, im Abficht auf den Gang der 
Echlangen.?) | 

6. 253, Die Stadt Selinunte in &icilien 
weihete dem Apollo zu Delphos ein goldenes Epheu⸗ 
blatt, den Namen dieſer Stadt anzudeuten; den v:- 
Avos hieß Ephbeu.d) 

$. 254, Die Stadt Side in Pamphilien bat 
auf Münzen einen Granatapfel, welcher cin 
heißt.3) 
8. 2355. Der Name Tiberius wird auf einer 
Münze mit dem Namen rızaaın, über der. Wölfin, 
nuf den König Tiberinus zu Alba gebentet, wel⸗ 
her — von der Römer aan. Gottheiten 
war. 5 

$. 256. Einen Triton oder Meergott ficht 
man auf dem Helme einer Pallas auf Münzen 
der Stadt Thurium in Silber, welches auf dem 
Beinamen diefer Gsttin, Tritonia, abzielet. 


ı) Harduin. num. pop. p- 535. Wilde num. p. 79: 
a) Harduin. l.c. p. 165. 
3) Plutarch. [de Pythie orac. t.7. p. 573. edit. Reisk.) 


4) Rec. de Med. de M. Pellerin; t. 2. pl 31. n. 16 — 20. 
t. 3. pl. 122. n.5.6. 


5) Tristan. Com. hist, & 1.. p. 181. 
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6: 257: Ein Wiofel-Cyirn) auf dem Sokel 
eines Fleinen fisenden Jupiters von Marmor im 
Der Bila Albani köhte :fcheinen den Namen des 
winter anzudeuten/ welcher⸗wrn derfelbe, wie 
vermuthlich, ehttißrieche geweſen ti, Galanthes 
Cανα) faſ geheiſſen haben/ ſo wie die Magd 
der Alfmena, die in beingtes Thier verwandelt 
würde; Balanthis:Hieß.t) ' Vielleicht aber iſt der 
Wieſel Hier ein Bild dieſer Verwandlung ſelbſt. 
1.6, 258. Der Wolf war cin Sinbild der 
Ssnne, uhe- dieſe wurde in jenem Thiere verchret, 
auch von einer Stadt in Agupten!2) - Dei die 
älteflen Griechen nenneten die Sonne Auxov, wie den 
Wolf, und Auen hieß das Licht, durch welches fich 
die Morgenröthe anfündiget; das poetiiche: Wort 
Auxaßas, das Fahr, Hat eben die Herleitung. 3) 

iefes Bild der Sonne findet fich auf einigen ge 
chnittenen Steinen, ſonderlich auf einer alten Paſte 
des, ſtoſchiſchen Mufei,d) wo um eine Wolfin in 
der Mitten, die den Romulus und Remus ſauget, 
Die zwoölf Himmelszeichen fliehen. 5) 

$. 259. : inter 'neun- Wärfeln macheten bei 
ben Griechen vier derfelben, einen. Wurf welcher 
Alerander hieß, und dieſer Wurf war unter neun 


ı) Ovid. metam, 1.9. v. 318. - 

a) Strab. 1.17. [e.ı. S. 19. SEtrabo fagt Hier dad nicht.] 
Conf. Zoega de Obcliscis, p. 304. seq. præsert. 307. seq. 
Creuzer. 

3) [Eustath. ad Oduso. XIV. 161. p. 538 — 541. Apollon. 
Lex. Homer. v. avxaßas.] 

4) [2 Kl. 14 Abth. 1236 Num.] 

5) Wahrſcheinlicher iſt es, daß der Künſtler damit auf Rom, 
auf den günſtigen Einfluß der Geſtirne, und die vermein⸗ 
te ewige Weltherſchaft deſſelben zielen wollen. Meyer. 
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Würfeln auf dem Grabe‘ eines NIERAnDERS ‚von 
Scio vorgeficllet. 1) - 
$. 260. ‚Hierher gehören auch die Anfongebuch 
finden der Namen der Välker, -waldse fe. auf. ibren 
Schildern. zu fegen- pflegten. -A. Hank auf. den Schil⸗ 
dern der. Argiverz?) E anf den Schildern der Epa⸗ 
daurers..A auf den lacedämoniſchen:8) wie 
man diefen Buchfinben auf einem, in- Stein, gehaue⸗ 
nen Schilde Königs Archidamus zu Sparta ficht, 
welches feltene Stük Fourmont imden Trümmern 
zu Amyflä entdeiete.d). Ein. x hand auf: den ie 
nifchey Schildern: 5) —— a 
BUT I a 
1) Salmas. in Solin: p 1221. . ar 8 
Vermutklich war dieſer Klerander non Seio ein 
berüchtiater Spieler, und die Allegorie wit: den Würfeln 
auf ſeinem Grabe hatte einen. (herzhaften Giü. Bel 
ernfthafter Abſicht, und In bloßer Besiehung auf den Nas 
men Alerander würde ber Einfall mait Teil.’ Mener 


. Goltz.” Crac. tab. 12. , Meurz: wiae Lacon: N. 4, „© 2 


3) Eustath. in I. B. p. 293. J yo; W 4 

tr Jı 

AMHet- de VArad.. ‚der,änser. 32,26, p 1p2. 
9 Binochin, It. um: Pr —— , ID mists hi 
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I a ' a 
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Bon Allegorien in der Farbe, in der Mas 
terie an Geräthen und an Gebäuden. 


$. 261. Die Allegorie, welche die Eigenfchafs 
ten der Dinge finlidy zu machen fuchet, bat fich 
alfo auch der Farbe bedienen fünnen, nad dem 
Beifpiele des Homerus, welcher viele Dinge durch 
die Barbe bezeichnet, wie die Morgenröthe mit 
einem gelben Schleier ꝛc. Dieſe Art Allegorie 
fucheten auch dieienigen, welche die bomerifchen 
Gedichte abfungen, das ifl, die Rhapſodiſten, an fich 
nachzuahmen: die Perſon der Zlias war in Roth 
gekleidet, auf Schluchten und Blutvergießen zu deu⸗ 
ten, die Odyſſea aber meergrün, als ein Bild 
der großen Reifen des Ulyſſes zur Gee.!) Die 
fes bat mehr Grund als die Abficht des gelben 
Gewandes, womit Anntbal Caracci die Wohle 
Luft neben der Tugend, und dem, Herkules be 
. Haider, welche Farbe’ nach dem. Bellori erinnern 
fo :2) „daß das Vergnügen der Wohlluſt bereits in 
”. dem zarten Keime verwelket/ und gelb wie Stroh 

wirh, *° Es iſt ſogar in der Karbe' der vier Pferde 
yor dem Wagen der Aurora auf. einem fchönen 
Cemeo bes: föniglich farnefifchen Mufei su Capo 
di Monte die. Zeit des Tagesı;worgeitellet; dein die- 
Ter ‚Satdonye: beſte het aus ‚vier‘ ‚Ragen, ‚eine über die 

Eng 

j A Guper. Apotheos. — su : 
se.de) Bit p. XS. ii... one ' 
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andere.1) Das oberſte Pferd if ſchwarzbraun, 
die Nacht anzudeuten, das. zweite iſt braungelb, 
ale -einer Anzeige der nahen Morgenröthe, das 


.— 


1) Winckelmañ hatte Unrecht, einen Stein, von dem 
er felbft ſagt, daB er vier Lagen von vier verfciedes 

nen Farben habe, einen Sardonyr su nenkeh. Der 
Sardonyr muß ſchlechterdings nur. drei Lagen von dret 
Sarben zeigen; zwei, die er ald Onyx haben muß, und 
die dritte, welche dem 'Sarder oder Carneol gleicher, 
- und wodurch er eben der Sarbonyr wird. Plinius, 
Fıtdorus, Marbodus uennen biefe drei Karben: 
. Shwars Weiß, Roth. Plin. 4.37. [e. 12.) Bi 
75: ‘Sardonyches e ternis glutinantur gemmis —, altun- 
de. nigro, aliunde candido, aliunde minio, ‚sumptis' omni- 
bus in suo genere probatissimis. 


Tres capit ex binis unus 'lapis ste colares: : 
Albus in his nigro, rubeus superiminet albo. 
IMarbodi carbi. de. geiimis. c. ıt.] \ 


Aber die erfte [Sarbe] ift fo unverändertich nicht; deit 
fie kai ebenfowohl grau oder brain, ald ſchwarz 
fein. Nur die zweite und dritte find unumgänglich: den 

? ohne die sweite Fönte er Fein Onyr, und ohne bie dritte 
.. fein Sardonyx heiſſen. Nun aber If unter den vier 
" ,Sarben des von Windelmaf fogenaftten Sardonyr die 
dritte gerade nicht, und das iſt ſonach der zweite Grund, 
warum ihn diefer Naime abzuſphechen. Meinem Bedün⸗ 
= Bar nach Hätte ihn Binktelmutt (chiedtmes- Onvre 
böchſtens pinen vietfiagifiigen Onyx nennen ſotten. 
; Dei ob. man dem ‚Duası ſchon nur zwei Schichten. hi 
we ‚Sgrben beliegh: fo iR. diefeg. dach nur don 
Onyx, wie er in Eleine Stüte gebrochen, nicht A her * 
er währt, zu verftehen.‘ Ich win ſagen: da diefe wel⸗ 
+" farbigen Schichten: wethſelweiſre paranet laufen , 3 Wo. rau 
iede mehr als einmalz und die Kunkiare mie ni vevſchie 
denen Schattirungen / wiedereonpwani wer mm den Stel⸗ 
ne Dike genug läßt. Da aber eine ſolche Dike zu Ring⸗ 
und Gigelfteinen eben nicht die bequemſte ift: fo wird er 
freilich auß die Hand des Steinſchleifers röiten anderbealt 
mit zwei Schichten kommen. Mur wei dyeſe Schithten 


⸗ 
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dritte ift weiß, als ein Bild des Tages, und das 
vierte aſchgrau, die Zeit der Dämmerung an 
zugeben.!) Kircher ill noch weiter gegangen, und 
glaubet, daB die vier Farben. des weiſſen und ro 
then Granits zufammengenommen eine Deutung auf 
die vier Elemente feien, und daß die Agypter 
in diefer Betrachtung Obeliffen aufgerichtet, die der 
Sonne gewidmet waren, welche fie als die Seele der 
Natur, die eben fo viel Elemente in fich enthält, 
anſahen. 

$. 262. Die blonden Haare des Apollo kön⸗ 
nen ebenfalls allegoriſch, und in Deutung auf die 


dünne genug ſind, oder das Kunſtwerk, zu welchem er be⸗ 
Kim wird, eine arößere Dike erſodert, wird er, wie ge⸗ 
ſagt, jede der zwei Schichten mehr als einmal, und die 

dunklere nach verſchiednen Schattirungen haben können. 
und das iſt hier der Fall. Die vier Lagen des wim 
ckelmanniſchen Steines find in ihrer Folge: 
Shwarsbraun, Braunaelb, Weiß und Afd» 
grau. Alle diefe Sarben und Schichten kommen ihm 
als Onyr zu; und befonderd, fieht man wohl, find die 
zwei erfien nichts als Verlauf der nämlichen Schichte 
in's Hellere; fo wie die vierte, die aſchgraue, (wei 
fie ihm anders hier nicht aufsefest ift) nichts als allmäh⸗ 
lige Verdunkelung der weiffen Schichte in bie natlirlicher: 
weife wiederum angränsende ſchwarzbraune oder braums 
gelbe fein dürfte. Sreiich ift bie rothe Sarbe, die dem 
Onyr sum Sardonyr macht, im Grunde auch nichts 
ald eine Warintion der braunen; deñ beide find ihren 
Beftandtheilen nach auch vollkommen der nämliche Stein: 

.. aber weit deñ nun einmal für diefe Variation ein beion⸗ 
derer Name beſtimt Ift, warum will: man ihn einer ans 
deren beilegen. Leffing. 


4) In der florentinifchen Sam̃lung befindet fich ein (child 
förmiger Sardonygr, wo Phöbus mit dem Sonnenwa⸗ 
sen in der Mitte weiß, ber Thierfreis Bay aber Braun 
it. Meyher. . 
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Sonne, deren Bild er iſt, angeſeben werben. Es 
würden aber auch, ohne dieſe Abſicht, dem Apollo 
als einem ſchönen Sünglinge Haare von dieſer Far 
be müßen gegeben werden, theils weil insgemein 
die fchönften Menſchen blond find; theils aber auch 
aus einem Grunde der Kunſt, weil in der Malerei 
der Übergang von einer weiffen Sant auf ſchwärzli⸗ 
che Haare zu hart iſt, und weniger fanfte Empfin⸗ 
bung als das Begentheil machet, welches alle weife 
Künſtler, auch dieienigen, welche in der Natur mehr 
für ſchwarze Haare eingenommen find, zugeſtehen 
werden. Diefe Anmerfung veranlaflet eine Stelle 
des Athbenäus, T) wo zween Ausdrüfe des Sim 
nides angeführet werden; ?) der erfle if: der Ton 
der Stimme einer Jungfrau, die aus bem 
pyurpurfarbenen Munde gehbet, und bier fraget 
die vom Athbenäus eingeführte Berfon: fcheinet 
Diefes den Griechen nicht ſchön gefaget? 
Der andere Ausdruf betrift das Beimort des Apol⸗ 
Io: mitgoldgelben Haarenz welche, wie eben 
die Perfon faget, wen fie nicht ſchwarz find, 
das Gemälde nicht ſchön fein kañ. Go if 
bie Stelle bisher -verilanden. Diefer Tadel aber fait 
nicht ſtatt finden, weil uns die fchöne Natur von 
bem Gegentheile überzeuget, welches von den Grie⸗ 
chen um fo viel mehr vorauszuſezen iſt, da alle Bil- 
der des Apollo, dem gedachten oder einem ihm 
ähnlichen Beiwort aller Dichter gemäß, blonde 
Haare werden gehabt haben, wie wir es an ben 
wenigen gemalten Figuren deflelben fehen, welche 
fich erhalten haben. 3) Wir finden allen übrigen ju« 


ı) L. 13. {c.8. n.8ı1. Dentmale, IX. 178. 151 
‚2) [Mun fehe G. d. 8.58 58. 425. Note) 
V (G. d. 8.78.38 236] 
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gendlichen; Gottheiten / ſogar bau Wine Senbw 
rus 1) Honde Haar gegeben. Es ſcheinet af, daß 
hier, fo wie vorher, ein Frage zeichen müſſe ge⸗ 
ſezet werden, um dieſen offenbaren Widerſpruch zu 
retten, weichen: mehr ˖ als einen Scribenten, und un⸗ 
ter anderen den Franz Buniys,?) tere gemachet 
bat. Vielleicht iſt man auch. irrig in Auslegung des 
Analreons über die Haqre feines Gelieb⸗ 
ten, weiche ex iawendig ſchwärzlich und von 
anften glänzend: will gemalet haben; nicht, daß 
fe fhwarz; fein ſollen, ſondern duntel, wie die. 
fchönfter blonden Haare frheinen und find, wo fie 
eine Ofnung machen, und .cben.fo würden die bläu- 
lichen Hase -CeIcpise: zyaveaa).,. Weldhe Homerus 
den Baklchus 8) und dem Hektar. gibt/ zu ver 
ſtehen fen, das idw; bIamde, Haare,/ welche in⸗ 
‚wendig und; mo. Be im. Schatten find oder nicht 
ausgebleicht warden, eine Ark von: b.läukicher Kar 
be seinen. Die Morgenröthe aber mit ſchnee⸗ 
weiten Augenbrannen ‚(As xıova - ArsBups) 
in. einem ‘alten. —— auf den Apollo kañ ich 
nicht reimen. ) 

6. 263, m ‚Natenden des Zupiters ſcheinen 
die Alten einig geweſen zu fein, demſelben eine dun⸗ 
kele und bramliche Farbe au geben, wie dieſes aus 
dem Miloniſſe⸗ Aleranders von Maschonien, sts 


« ‚ 
e 20 


a). Plutarch.- [amator; 1.9: p. 65. edit. Reisk.) 
+ ‘ — F 

2) De piet. veter. 1.3. 6. 9. p. 232. 

3) Hyma. in Bacch. v. 5. 

4) IA. X. XXIT. v. 462. = 

5) 'Mem: (de PAcad. des Inser. t:5. p. 186% + 

Hebych..v. rear. xuavedacirras beseidhtet blos da 
Blänzende, Lihtvolle: Siebelis. ; 
8 > 
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welchem ihn Apelbes mit dem Blize in der Sand 
gemalet, zu ſchließen iſt. Der Künftler hatte, wie 
Plutarchus berichtet, 1) dieſem Könige nicht. fei⸗ 
ne eigene Farbe gegeben, ſondern das Nakende braͤun⸗ 
lich und wie an gefalbten Ningern- ‘(fo er⸗ 
kläre ih das Wort 'werwwneo) gemachet; das iſt: 

da dee Maler diefen König met dem Blize in- der 
Hand als Aupiter vorgeſtellet, fo bat er Ihe auch 
in der Farbe des Fleifches der Gottheit ahnlich ma⸗ 
chen wollen. Wir haben auf einem Gemälde; mel 
ches: von Vielen für alt gehalten wird‘; einen Ju⸗ 
piter, der den Ganymedes küſſen will, und in 
dev Geſchichte der Künſt angezeigeß warden.) 
Dieſer Jupiter hat eine: vollig braune Farbe, 
ſowohl im Geſichte als ſo weit er nakend iſt, wel⸗ 
ches gegen dns blühende Fleiſch des Ganym e⸗ 
des neben demfelben einen harten und widrigen 
Gegenſtand verurſachet, und ohne obige Nachricht, 
welche bisher von niemanden eigentlich verſtanden 
iſt, nicht zu reimen ſcheinet. Dieſe wenig liebliche 
Fleiſchfarbe muß ihren‘ Grund haben; welcher jedoch 
ſchwerlich obne allegorifche Deutung zu finden if; 
es ſcheinet aber nicht -gärfziich vom Bmefe entfeenet, 
wen wie den Jüpiter als die Lafe betrachten, 
‚die in deſſen Bilde angedeutet wurde/ 3) welche/ 


Sen e von Bligen: ſchwanger iſt,⸗ſich in dankelen 


Dünſten verhüllt zeiget, deren Bild gedachte Far⸗ 
be des Jupiters zu fein ſcheinet. Bu dieſer Art 
Allegorie gebäret eine State des Befcennins Ni⸗ 
ger, die in Agypten aus kawarsem er (Bas 


L 


ı) In Alex. [t.7. p. 322. Sit. ‚Reisk.]_ 
2) [f B. ER. 235.) unter den Mbsildumg en gran, 76. 


:3) Vit. Hoin. p.326. 332. in Gale. — ka ‚Schen 
Hesiod. p. 255. p. 268. 
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falte) war gearbeitet worden; in Deutung auf defien 
Beinamen Niger.) 

$. 264. Die Allegorie ging noch weiter, und 
von ber Farbe bis zur Materie der Bildniſſe. 
Yn einer Statue des Herkules, welcher die Hy⸗ 
dra umbringet, folte das Eifen, woraus fie ge 
arbeitet war, auf bie harten Arbeiten deffelben 
deuten. D In eben diefer Abfiche war eine Statue 
des Bakchus auf der Infel Nazus aus einem Weine 
ſtok gefchnizget, und eine andere, welche eben dies 
fe Gottheit mit dem Bunamen menuxios vorfiellete , 
mar von Feigenholse, in Deutung auf die Sü—⸗ 
ßigkeit der Frucht. ) 

6. 265. Aus dem, was Blinins von ber Sta⸗ 
tue des Fluſſes Eurotag, von Eutychides ge⸗ 


1) Spartian. ın Pescen. Nigr. od fin. 


Es hat beinahe dad Anfehen, als Tel das Bild des 
Peſcennius Niger nur zufällig aus einer ſchwea r⸗ 
zen Gteinart verfertist gewefen, und ein wiselnder Aus⸗ 
leger habe darin eine Allegorie auf den Beinamen dei 
gedachten Kaiſers zu finden vermeint, ohne dag der Kuͤnſt⸗ 
fer dergleichen eigentlich bezielte. Baſalt und andere 
Steine von dunkler Farbe ſind im Altertume gar oft zu 
plaſtiſchen Arbeiten verwendet worden, und wir haben 
noch nebſt mehtern Statuen, erhobenen Werken, Büren 
sc. die bekañten Bildniſſe des Scipio,/ Auguſtus 
und Caligula, bei welchen allen durchaus keine Alle⸗ 
gorie der Materie kaũ vermuthet werden. Hingegen möch⸗ 
te man nicht ohne Wahrſcheinlichkeit Bei dem aus Skink⸗ 

"Kein gearbeiteten Bruſtbilde eines Unbekaüten im Mu⸗ 
ſeo Capitolino in Betref der Materie eine ſatn⸗ 
riſch allegoriſche Beziehung annehmen; deñ dee 
Stinkſtein hat weder ein vortheilhartes Auſſere, noch iſt 
er in anderer Hinficht fo tauglich als der gewöhnliche 
weiſſe Marmor. Meyer. 


2) Pausan. 1. 10. [c.i8.J} 
3) Eustath. p. 1964. 
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arbeitet, ſaget: 1) „daß die Kunſt am derſelben 
„flüſſiger noch als der Fluß ſelbſt gehalten worden,“ 
köñte man zeigen, daß die Zeichnung ſelbſt allego⸗ 
riſch fein könnte; die Flüffigfeit if bier, mit 
dem Seren Grav Caylus, von den flüffigen 
Umriſſen diefer Figur zu verſtehen. 2) 

6.266. Die Geräthe der Alten ind allego« 
rifh von den Lampen an bis su den Nüftungen. 
Auf einer irdenen Rampe gehet ein Kranz von Oli⸗ 
ven umher, und auf einer insbefondere ſtehet Pal⸗ 
Tas und drüfer eine Dlive ans über ein Gefäß, als 
Erfinderin diefer Frucht nach der Fabel. 3) . Auf ei⸗ 
ser anderen irdenen Lampe, um welde ein Oliven⸗ 
zweig gehet, iſt die Göttin der Geſundheit mit 
ihrer gewöhnlichen Schlange und mit der Schafe in 
der Sand.) Zu Erklärung diefes Wildes köñte die 
Antwort des Philofopben Demo fritus dienen, da 
er gefraget wurde, wie ex es gemachet habe, fo alt zu 
werden: „ Inwendig, fagete er, mit Honig, und aus⸗ 
„wärts mit DI getränft.“5) Auf einer Lampe von Erzt 
set eine Figur , die gegen die Dfnung des Dochtes 
"Häfer, als einer der Feuer anblafen will, ©) und eben 
dieſes thut auf einer andern Lampe ein alter fisender 
Mañ mit einem Blaſebalge.7) . Man fcheinet fogar 
den Hafen zum Dochtaussieben an einem Keuchter 
‚des boreulaniſchen Muſei allegoriſch gemachet zu ha⸗ 


») [L. 34. e. 8. sect. 19. n. 16.] 


2) Diss. sur la Sculpt. dans les Men, de racua des Inser. 
t. 25. p. 347. . 


3) Bellori Lucern. part. 2. tav.40. 
4) Ibid. tav. 45. 

5) Athen. 1.2. [c.7. n. 26.] 

6) Bellori. l. c. part. 3. tav. 20. 
7) Ibid. tar. 21. 
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ben; deñ der obere Teller des Keuchters liegt auf 
zwoeen Brufibildern des Merenrius und des Ber- 
fens, von weichen diefer das gewöhnliche Schwert 
hält, womit er die Meduſa tödete, und dieſes 
iſt allegeit gefinltet wie gedachter Hafen an Rampen 
von Erste. 

8,267. Unter den allegorifchen Gefäßen find die 
Trinkhörner anzufübren, von welchen zwei gro> 
fe von Marmor , die ih unten in einen. Ochſenkopf 
endigen, und mit Weinreben gezieret find, in der 
Billa Borgbefe ſtehen. Diefe Hörner, welche tn 
den beiten Zeiten der Griechen im Gebrauche blieben, 
deuteten auf die Hörner, woraus die Menfchen der 
ältefien Seiten tranfen: ein folches Gefäß hieß Rih y⸗ 
ton, und Brolemäus Philadelphus ließ es 
einer Statue der Arſinoe in die Hand geben, ſo 
daß es ˖voll war von allerhand Früchten, wie ein 
Horn des Überfiuffes.1) Es geböret auch 
hierher ein Becher auf einem Steine des ſtoſchiſchen 
Muſei, deffen Henkel die Geftalt langer und fchma- 
ler Schläuche ‚haben, 2) und man kañ an diefem 
Drte die Trinfgläfer der Alten merken, in deren Bo⸗ 
den das gemalte Bildniß ihrer Vorfahren gefezet 
mwurde,‘) nebſt anderen, welche Schrift dafelbit ha⸗ 
ben „und daher ypuumarına mwornpa genennet wur⸗ 
den, wie diejenigen ‚Gläfer des Nero, in deren 
Boden Berfe des Homerus gefchricben waren. 3) 
Man fönte auch fagen, daß das. Gemälde von der 
. Ziebe des Jupiters und der Allmena. auf einem 
irdenen Gefäße, welches in der Geſchichte der 


1) Athen. 1. 11. [c. 13. n.97.] Conf. 1. 10. [c.7. n. 26.] 
2) [5 81. 3 Abth. 151 Num.] 

3) Buonnar. Osserv. sopra ale. vetri. p. 150. 

4) Sueton. in Ner. e.7. 
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Kumi beigebracht it, 1) eine Anfpielung fei ‚anf 
dasienige Gefäß, xuexnesov genant, welches Jupi⸗ 
ter der Alkmena in diefem Befuche zum Gefchen? 
gegeben;?) ich weiß aber wohl, daß diefes Gefäß et⸗ 
was verfchieden von jenem gefaltet geweien. 

6. 268, Die Baterä oder Opferſchalen 
endigen ſich an ihrem Stiele far alle mit einem 
Widderfopfe, und der Wedel bet den Opfern fin- 
det fi) annoch in den zierlichtien Zeiten, fo wie 
.derfelbe anfänglich erfunden morden, - in Marmor 
.vorgeftellet, nämlich deſſen Handgriff if ein Ochſen⸗ 
fuß und der Wedel if der Schwanz von diefem 
Thiere oder von einem Pferde. Es hatten auch die 
Rerſten Chriſten ein allegorifches Gefäß in Gchalt eis 
ner Taube, worin das gefegnete Brod aufbehalten 
wurde, und diefe Form deutete auf die Eigenfchaf- 
ten derer, die es genichen wollen, welches Eigen 
fchaften der Taube find.3) Hierher rechne ich die 
walzenförmigen alten Vaſen von Marmor mit einem 
Koch in dem Boden, die vermutblich gebienet haben, 
eine feltene Art Bäume, wie es die Citronen bet 
den Alten waren, bineinzufegen. Auf einer von 
gwoen in der Billa Albant find in fach erhobener 
Arbeit zierliche Gefäße vorgeſtellet, welche auf vier- 
-efigen Säulen (cippi) liegen, und Waſſer ausgie⸗ 
Sen, unter. denfelben gehen drei Störche. Die Ges 
füße deuten wahrfcheinlich auf das Nleiffige Begie⸗ 
Ben, welches Bäume in ihren Behältern nötbig 
haben , und der Storch, welcher Wiefen und mäf« 
.ferige. Drte Tiebet, hat auch bier feine Deutung.‘ 

$. 269. Ron den Gefäßen fomme ich auf am 


1) 13B. AR 346 Denkmale, Num. 190.2 
2) Athen. L, 11. [c.6. n. 46-] 
3) Buonasr. lc. 
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‚dere Geraͤthe. Zu Delophos ſtand eine dreifache Leyer 

in: der Form eines Dreifußes des Apollo, wel- 
ches Anfirument vom Vythagoras dahin geſezet 
war:/1). Diefe drei Leyern von verfchiedenen Melo⸗ 
dien, der dorifchen, Indifchen und phrygifchen ſtan⸗ 
den auf einem beweglichen Geſtelle, und gedachter 
Philoſoph wußte dieſelben mit ſo großer Geſchiklich⸗ 
keit zu ſpielen, daß man glaubete, drei Leyern zu 
gleicher Zeit zu hören. 


‘8,270. Die Rüfungen und Waffen der 
"Alten waren bereits in den älteiten Zeiten der Grie⸗ 
“chen allegorifch gezieret, wen mir die Befchreibung, 
welche Aſchykus von den Schildern der fieben 
‚Helden wider Theben gibt, uls wirklich anneb⸗ 
men wollen; es geiget auch die Herleitung ſelbſt des 
Worts elypeus, Schild, von „»Avau,?) Ih ſſchni⸗ 
ze, daß diefelben mit Bildern gezieret geweſen. Un⸗ 
ter anderen fland auf dem Schilde des Parthen b⸗ 
väns ein. Sphint , welcher einen Thebaner, der das 
Raͤthſel nicht auflöfen fonte, unter feinen Klauen 
erwürgete, 3) und auf dem Schilde des Polyht- 
ees war die Gerechtigkeit gebildet, die einen 
gewafneten Man führete,4) als eine Deutung nuf 
die Gerechtigkeit feiner Sache. Auf dem Schilde 
des Aleibiades fand die Liebe mit dem Blize In 
der Hand, 5) wovon die Auslegung auf den Herin 
des Schildes kai gemachel werdet. Man erinnere 
ſich der Elephanten auf den Schildern der fünften 
Legion des Cafſarv {m vorhergehenden Kapitel. Die 


ı) Athen. [c. 9. n.41.]) Hesych. æ. mg... * f. 
2) Plin: 1,36. [c..3: sect. 4). i f 

3) Sept. Theb. [v. 502. segı]. - 

4) Ibid. [v.604'] - 


8) Athen. 1.ı2. [c. 9. 0.47) 4 
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Bilder auf den Waffen wurden in folgenden Selten 
die Wapen der Perſenen und der Geſchlechter, und 
arma, die Waffen, batten auch: bereits. dn. alten 
Zeiten eben diefe Bedeutung, mie in a — 
des Birpilins: re 
eristasque — 

— Neoptolami... .1) 

und daher heiſſen noch izo im gtailanilchen bie gie 
ven arme. 2) 

6.271. Die Schilder auf dem großen Muſaieo 
zu Paleſtrina baben zum Zeichen Scorpionen, 
wie ein. Schild auf dem. großen Cameo zu Wien, 
und ein Schild auf einem von den zween vortref⸗ 
lichen Bogen mit Siegeszeichen und Rüſtungen in 
der Vila Albant;) imgleichen ein Schi unter 
andern Rüflungen auf dem Stüfe, von einer Fricke, 
‚welches, am Lago Fucino liegt. "Herr Bar thele- 
my bat fi in der Erflärung bes gedachten Mür 
‚faico 4) in eine nähere Deutung nicht eingefofien , 
‚da es gleichwohl deſſen Erflächng unterilügen finnch, 
‚ten er beflimmet hätte, daß der S corpion,..äls 
ein Symbolum von Afrika, auf Schildern. der 
‚ römifchen Legionen in dortigen‘ Ländern geſezt gewe⸗ 
ſen. Es bedeutet dieſes Thier Af. xifa. auf verſchie⸗ 
denen Münzen, 8) und unter andern auf einer anter 
dem Auguſtus von 8. Aquilius' Florus ge⸗ 
prägeten Münze zum Gedächtniſſe des C. Aaqui lius 
Florus, bes. Altervaters ‚dom. ‚jenem, welchen im 
: Sabre der Stadt Rom 194, eigen Sies über die, Kar⸗ 


ı) En. l. 3. v. 488 - 469. 2.00: 

2) La Cerda comment. al Virg. Ro. ı. v. 187. 

3) [Zoöga Bassinilievi tav.ı6.) ° EN 
4) Explic. de la Mosaiq. de Palestr. Pari-1760. — 
9 Harduin. num. pop. p 14. — 





einer Allegorie. 198 


thaginenfer erhalten. 1) Es kañ alfo der Scorpion 
auf dem Schilde des Cameo eine ähnliche Bedeutung 
baben, welches Rubens, der ihn befchrieben , 2) 
hätte bemerken folen. Daß das Zeichen der afrifa- 
nifhen Legionen ein Scorpion gewefen, beweifen 
noch deutlicher die Scorpionen auf Feldzeichen der. 
dritten chrenaifchen Legion, auf der befaltten In⸗ 
fhrift des Admetus, melcher Centurio diefer Les 
sion, und zugleich pullarius war, das if, der, 
auf die Hühner Acht hatte, aus deren Art, dag 
Korn zu nehmen, geweiſſaget wurde, wie der Kaften 
mit den Hühnern auf eben der Infchrift anzeiget.3). 
Gevart, welcher diefe Snfchrift erkläret, hat jene 
Nachricht nicht aus derfelben gesogen: Es ſtehet die- 
fe feltene Snfchrift iso in dem Balafle Albani. 
"6.272. Ich will der VBictorien auf Banzern, 
die zuweilen einen Helm auf.ein Giegesgeichen ſe⸗— 
zen, nicht gedenfen. Greife aber auf dem Panzer. 
zwoer gebarnifchter Statuen in der Billa Bor⸗ 
ghefe, und an zwo anderen in der Vila Albani, 
bie einen Reuchter halten, können nichts bedeuten 
und weniger noch als die Breife, die einen Leuch⸗ 
ter balten, an der Friefe des Tempels des Ant 
ninus und der Fauflina. Zween gegen einander, 
gefehrte Widderkönfe auf den Flügeln, die un. 
ter einigen Panzern berunterbängen, köñten auf 
das Stoßen diefer Thiere (diunspurifichei) des 
ten, und folglich auf den Krieg; gehöreten alſo 
zue Allegiie i a: 
$. 273. Auf den Helmen hatten die Römer 


ı) Vaill. num. Imp. arg. p.ıg. 
2) Diss. de Gemm. Aug. acc. Ejusd. de re vestiaria lib: II. 
3) [Zoöga Bassirilievi tav. 16.) — | | 
4) Elect. 1. 1. c.2, p. 12. 

Winckelmañ. 9. - | 9 
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insgemein die Wölfin mit dem Romulus und 
Nemus gearbeitet,) und dieſes Bild maͤchet an 
einem Helme, auf einem gefchnittenen Steine ‚des 
ftrofchifchen Mufei,2) dasienige Stüf, worauf der 
Schweif oder der Federbuſch lag. Auf anderen roͤ⸗ 
mifchen Helmen war Mars gebildet, wie er zu der 
Nhea Sylvia fam.3) Einige Helme Halten oben 
an. liegenden Hund, die Wachfamfeit anzudeuten. 4) 
Es kañ auch hier ein Stein gedachten Mufei ges 
merfet werden, auf welchem ein Kranich dieienige 
Trompete; die bei den Alten Yituas heißt, bläſet, *) 
welches eine Anzeige: der Erfindung derſelben fchei- 
net: deñ die Gurgel der Rraniche if sewunden, und 
daher ift das Gefchrei berfelben dem Tune einer Trom⸗ 
pete ähn lich. 

8. 274. Es kañ auch der Heft in Geſtalt einer 
Roſe unter der einen Fußſohle der ſizenden Statue 
des Mercurius zu Portici, welcher auf dem Nie⸗ 
me Tiegt, womit die Flügel an diefem Fuße gebuns 
den find, als allegorifch angefehen werden. Den da 
diefer Heft verhindern würde zu gehen ,.To fol da⸗ 
durch vermuthlich angezeiget werben, daß diefer Gott 
Schnelle Botfchaften von anderen Göttern und al⸗ 
fo fliegend, zu überbringen habt. 

8.275. In der Banfunf der Alten haben einige 
‚Scribenten Allegorien erzwingen wollen, „unter mel- 
Gen Franz Colonna if, in dem feltenen Bu⸗ 
he une: betitelt, — ſogar ei⸗ 


1) — sat. 2. v. 107. 

2) [2 Kl. 13 Abth. 1041 Num.]. " 

3) Spence’s Polymet. Dial. 7. P: 77. 

4) ieiäreis, db. gefhnitt. Steine, esendaf. 1039 


5) [Ebendaſ. 1058 Rum.) 





einer Allegorie. 195 


ne geheine Deutung in den Gtaͤben finden: will, 
die in den Reifen der Säulen bis, auf das Mittel. 
derfelben. hinauf geben; 1) dergleichen Träume über 
gebe ich. Man ſieht vielmehr, daß ba, mo Allego⸗ 
tien anzubringen waren, öfters feine geſuchet wor⸗ 
den: den was bat. ein Kind, welches vor einem Lö⸗ 
wen erſchrikt, ander Frieſe eines Tempels ober Bas 
laſtes zu bedeuten 22) 


$. 276. Von aBlegorifchen Gebäuden if der 
Tempel der Zugend und der Ehre im alten Rom 
befant : man müßte burch den erfien geben‘, um in 
den zweiten Wy gelangen. 3) Sn dem marathonifchen 
Gefilde, obnibeit Athen, wurde der Gott Ban in 
einer Höhle verehret/ die von Steinen aufgeführet 
war, welche in Geftalt von Biegen gehauen wa⸗ 
ren. 
— En 1 
DR F ee TR ER 


2) Chambray Parallıre. 28. Sn 
3) [Plutareh. in, Märcello c 28.) 


4) ‚Pawsan.. I:;r. er in Ge.} 
Unten; dig alfegorifchen: Gebinde * Alten mag auch 
der Zonrm, der Wände. zu Athen gerechnet, werden, 
‚weit.,er achtieitia,, und diefe”gcht Seiten genku nach der 
Ricrung der Winde, beren Bilder in erhobener Arbeit 
daranf Afkäch" Mad, gekohrt en Gobhteich man' auch 
fagen Enid Bas: Biere Form. und Richtung zu dem Zwek 
des Gebäudes, um die Gegend der Winde anzuzeigen, 
nothwendig war. Vom Pantheon zu Nom wollen 
viele behauvten, feine runde Form amd ſein Gewölbe. ſei 
auf das Weltall und Himmeldsewölhe, ald Behauſung 
.. der Götter, anjpielend,, und fo wäre, deit. diefer Tempel 
ebenfalis unter die quegoriſchen Gebäude ı zu zäblen; ders 
gleichen find ferner alle die unzähligen Kirchen; deren 
Grundriß die Geftalt eines Kreiged Hat, des großen 
myyſtiſchen Zeichens des chriſtlichen Glautzens Meyer. 
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s. 277. Von allegertichen Anlagen bee Grab⸗ 
maäͤler geben ung die Begraͤbniſſe der Amazone Hip⸗ 
polyta und des Dichters Steſichorus ein befon⸗ 
deres Beiſpiel: das erſte war bei Megara, und hat⸗ 
te die Geſtalt eines amazoniſchen Schildes; ) das 
zweite war bei Himera ig Sieilien, und: eine Aus; 
fpielung auf den Namen. Beingten Dichters, wel⸗ 
cher in dem Spiele mit Aftragalis oder Spielknochen 
einen Wurf von acht Angen hedeutete, und daher 
war alles. in der achten. Zahl am dieſem Gchäude. ?) 
Auch in neueren ‚Zeiten iſt zumeilen. allegorifch ge» 
bauet,: wie das Efeurial in Geſtalt eines Roſt es, 
dem b. Raurentiug zu Ehren, und Borromi⸗ 
ni machete. die innere "Anlage und Form der Kirche 
von der Sapienza zu Rom, die unter Pabſt Ur⸗ 
bam VII. gebauet wurde, einer Biene Ähnlich, ?) 
weil Bienen, wie befant iſt, das Wapen des Haus 
fes diefes Pabſts waren. Als allegorifch köñte ein 
Grabmal angefeben werden, welches im Zahre 1715 
bei Nom entdefet wurde, und mit Muicheln ausge 
zieret war; dei es war ein Senotgpbium, das if: 
ein leeres Grabmal ohne Körper, zum Gedächeniffe 
eines Arztes, welcher auf der See geflorben war, 
wie die dafelbft ‘gefundene’ griechtſche und metrifche 
Inſchrift anzeiget. Vornehmlich aber wurden ale 
leggrifche Bilder auf. Grabimäler.gelezet j, wi der 
Schild iſt anf dem. Grabe des Hefrors .auf.. der 

Tabula Zlincea im Campidoglio, und. der Schild 
1) Pausan. 1. 1. ſc. 41.]- * 
2) Pollux, 1. 9. segm. roo:' j | ne 

Nach dem Polfur hat der Wurf feinen Namen vom 

Grabmale, und nicht, umgekehrt. Siebelis. 
3) Chiesa della Sapienza, tar. 1: un 

4) Buonarr. Ottert.’sopra ale. vetri, p. 137. 
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auf dem Grabe des unfſſerblichen eontbas; !) au 
in Anfpielung auf die Gewohnheit, die inder Schlacht 
gebliebenen Krieger auf ihrem Schilde fortzutragen, 
‚wie e8 eine Anfchrift von dem Ehrafybukus mel⸗ 
det. 2) An dem Grabe des Elyenors, welcher 
des Ulyſſes Steuerman war, feet Homeſrus ein 
Steuer, und Birgilius ein Steuer und eine 
Zrompete.auf das Grab des Mifenus. Yuf Erd- 
bern junger Mädchen pflegete eine weibliche Figur 
mit einem Gefäße in der Hand vorgeſtellet zu fein, 
in Deutung .anf das Waſſer, welches iunge Leute 
auf ihr Grab ausgoßen. 3): Die Gothen ließen auf‘ 
‘den Gräbern eine Taube auf eine Stange ſezen, ) 
welche Hier, wie auf vielen anderen hriftlichen Denf 
malen, die Seele bedeuten kañ.*) 

6.278. So wie nun die Anlage aniger Gebäu« 
de allegoriſch war, fo pflegeten es auch einzelne Stü⸗ 
fe und Glieder berfelben zu fein. Auf dem Gipfel 
der Teinpel, fonderlich des FJupit ers, ſtanden ine 
gemein Adler, und es find dieſelben Fein Zeichen eis 
nes römiſchen Gebäudes, mie ein Gelehrter glau⸗ 
Bet; 6) den wir wiffen das Gegentheil aus dem Pin⸗ 
darrus und aus anderen Scribenten. 

$. 279. Zu Bildern und zu Allegorien War vor⸗ 
nehmlich die Frieſe, das iſt/ das mittlere Glied 
des Gebälks befkimmet. „Man Fönte aus den vielen 
zweifpännigen en u ——— mit der Baur, . 


‚.») Anthol. I.r. c. 3. —9 Ihid. 1.3. c. 5. priss. edit. 
“ MH: Steph. - 


2) Ibid. 1.3. c.5. epigr. 9. p- 3:98. 

3) Polhx, 1.8. segm. 66. 

4) Paul. Warnefrid. 1.5. c. 34. 

5) Buonarr. 1.c. p. 129. 

6) Bartlıelen y Esplic. de la Mos. de Palestr.p7 — 8. 


* 
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weiche ſte führet,, auf zwei erhobenen Wirken in der 
Billa Albani muthmaßen, daß bier ein. Tempel 
an Drten, wo berühmte. Wettfpiele. gehalten wur⸗ 
den, vorgeftellet fei, und vielleicht deutet biefes dan 
Tempel des Jupiters zu Elis an, au welhen, 
und vermuthlich an ‚der Friefe, der Wettlauf des 
Belops und bes Onomaus zu Bferde gebilder 
wer. 1) Ein neuer Seribent gibt vor, dag an dem 
Tempel des Apollo zu Delos, an der Frieſe, zu⸗ 
erſt Leyern gefchnizes worden, an demienigen Blaze, 
welcher nachher Triglyphe genennet worden ;:2) 
ee berufet Ach auf den Vitrnvius, wo ich dieſes 
niemals gelefen zu baben glaube, auch wicht finden 
Fon. Es hätte derfelbe feine Leyern in bie Meto⸗ 
pen fegen follen, welches der Drt zu Sieraten und 
zu Bildern wars; deit die Driglyphen haben beſtändig 
an ihrem Blaze geflanden, und find in der dorifchen 
Ordnung niemals mit anderen Andeutungen vermech- 
felt worden. Ich wmerfe bier bei Gelegenheit für 
Reiſende ein Stüf einer dorifchen Frieſe zn Garta 
on, in deren Metopen Meduſenköpfe Hichen, 
und auf einem andern Stüfe einen doriſchen Friefe, 
an dem Thurme der Fähre über den Fluß Gariglia⸗ 
0, iſt eine Harp ye in die Metope gefezet: 
8.280. Die Schilder an der Friefe bilden wirk⸗ 
Tiche Schifder ab, die bier den Göttern zu Ebrar 
anfgebänget wurden, nachben vorher die Niemen, 
wo der Arm bineingefictt wurde, abgenommen wa⸗ 
ten ‚3) damit man fich derfelben nicht in einem 
plöglichen Yufilande bedienen möchte. Es wurden 


1) Pausan. 1.5. c.ı0. [Yanfaniasfagt ausdrũktich a w 
vordern Gtebel.] i 

2) Le Roy Monum. de la Crice, p. 6. 

3) Aristoph.. Equit. v. 854. 
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viele Sachen, welche man ben Goͤttern wibmete, 
mit Fleiß vorber gerflümmelt, damit diefelben wei⸗ 
ter nicht dienen fönten, wie eine alte griechifche Siñ⸗ 
fchrift fchließen läffet; ) an dem Tempel des Apol⸗ 
zu Delyhos hingen an diefem Blaze goldene Schil- 
der , die aus der perfifchen Beute nach der Schlachr 
bei Marathen gemachet wurden. 2): Bumeilen aber 
wurden die erbeuteten Schilder an ben Säulen der 
Tempel aufgebänget, wie diejenigen, welche Pyr⸗ 
thus, nach dem großen Siege über den Antigonyf: 
dem Tempel des Jupiters zu Dodona weihete, 3). 

65281. An der Friefe eines prächtigen Gebälks, 
welches: vor ein paar hundert Jahren zu Nom war, 
wie ich aus eigenen Zeichnungen von dieſer Zeit 
erſehe, war eine Opferſchale, und auf beiden Sei⸗ 
ten derfelben ein Helm und eine Schienbeinrüfung 
gearbeitet. Wahrscheinlich war dieſes Stüf von einem 
Tempel des Mars. An Tempeln der Diana wur⸗ 
den Hirfchgewethe angenngelt, wie Plutarchus 
faget. 4) Diefes. muß von der Friefe verfianden wer⸗ 
den, und zwifchen den Triglyphen, wo Agave, die 
Mutter des Pentheus, bei dem Euripideg, 9) 
den Kopf ihres Sohnes annageln will, welches nuf 
jene Gewohnheit. und allegorifche Verzierung zielet. 
Wir ſehen einen Hirſchkopf in der Mitten über dem 
Eingange eines Tempels dieſer Göttin auf einem er⸗ 
hobenen Werte im Palaſte Spada, und an eier 
von den Effäufen gween Wurfſpieße angebunden, und 
was Ktefins Widderköpfe ber Fonjglichen Ropnun- 


1) Küst. not. in Sid. v. aygugrz’ 
2) Pausan. 1. 10: [c. 19.) 
3) Ibid. 1.2. [c. 13.) as 
4) [Quest. Rom. t.7. p.72. edit. Reisk.] 
5) Bacch. v. 1212. 
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gen zu Ekbatana nennet, 1) Tai von eben dieſent 
auf ſolche Art gezierten Theile des Palaſtes ver⸗ 
ſtanden werden. Oben auf einem Tempel der Pal⸗ 
las zu Syrakus Hand der Schild dieſer Göttin. 2) 
Auſſerordentlich if ein Stük einer dortfchen Friefe 
zu Athen, wo zwo Triginpden mit Mohnbäuptern 
und mit einer Fakel, und wie es fcheinet, mit ei» 
"nem Thyrſus, kreuzweis gelegt, gezieret find; 3) 
vermuthlich iſt diefes Stäf von einem Tempel der 
"Geres. Warum in der Mitten über den Thüren 
der Agypter ein aufgefnerreter Löwenkopf geflan- 
a wie Blutarchus berichtet, 9 wiffen wir 
mat. 
ı.. 6 282. &s Hatten auch die Rapitäler Antheil 
"an der Allegorie, und in gewiſſer Maße können die 
aus Schlangen geformten Voluten ionifcher Kapiti- 
-Jer an einigen erhaltenen Werfen bier angeführet 
. werden, weil die Spiralmindung diefer Glieder ei» 
“ner geringelten Schlange aͤhnlich iſt, oder weil biefe 
zu jenen den erſten Begrif gegeben haben. An zwei 
forinthifchen Kapitäfern in der Villa Hadriani 
‚bei Zinoli liegt ein Delpbin über jener Bolute, und 
die Blätter find von Gewächſen, die an Ufern der 
Flüſſe und. Sümpfe ſtehen, und diefe Stüfe find 
vermuthlich von einem Tempel des Neptunus, 
“welcher dafelbft war. Man würde nicht mit folcher 
Muthmaßung von ähnlichen neuen Kapitälern ſpre⸗ 
chen, weil wir nur nachahmen; die Alten ader dach“ 
ten. und erfanden. Die ſchönen Kapitäler von ver⸗ 


ı) Er tie wpiengaroig, ap. Phot. Bibl. p.53. edit. Aug- 
Vind. 1601. 


2) Athen. 1. 11. fc.2. n.6.] - 
3) Stuart’s Antig. of Athens. vol. 1. p.r. 
4) De Is. ot Osir. [t.7. p. 444. edit. Reisk.] 
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goldetem Marmor auf Pilafiern von Grotteffen in 
Mufaico gearbeitet, in der Gnlerie der Billa AFba- 
ni, welche zwo Delphinen bilden, baben auf den 
Drt Feine Beziehung. Es Fönnen auch hier acht 
große und fchöne jonifche Kapitäler in der Kirche zu 
S. Maria in Traſtevere gebacht werden, in 
deren Voluten ein Bruflbild des Harpofrates 
mit dem Finger auf dem Munde flehet, als Kapi⸗ 
täler von einem Tempel diefer Gottheit. Sch habe 
diefelben bereits an einem anderen Orte angefüh« 
ret; 1) merfe aber an, daß Biraneft biefes Bruff- 
a — mit der Hand auf der Bruſt gezeichnet 
at. 2 

$. 283. Es verdienet die Allegorie erwähnet zu 
werden, die der ilingere Herr Adams, aus Ebim- 
burg, Föniglich beitannifcher Baumeifler, in dem 
Plane zu einem Palaſte des Parlaments angebracht 
bat. An den Kapitälern nach Art der Forinthifchen 
fpeinget, anſtatt der Fleinen Voluten derfelben uns 
ter dem Abaco, auf einer Seite ein Löwe hervor, 
als dns Wapen von Schottland, -auf.der anderen . 
Seite ein Einhorn, als das Wapen von Brland, 
zwiſchen welchen in der Mitten der Blätter bes 
Kapitäls der Bepter von England mit der Krone 
über demſelben ſtehet. Sollte diefer Plan ausge⸗ 
führer werden, fo fait England das prächtigſte Ge» 
bäude der neueren Welt aufweiſen; es übertrift der 
Entwurf deſſekben alle Begriffe und Gedanfen, bie 
irgend zu Öffentlichen Gebäuden zu Bapier gebracht 
find. Es find in demfelben unter anderen großen 


4) Unmert. über die Baukunſt. [LR. 4064 
2) Magnif. di Roma. 


Der fchön gearbeiteten Kapitäle in der Kirche ©. 
Lorenzo auſſerhalbe Rom, mit Bildern ber Victoria 
assieet, ift fihon oben gebacht worden. Meyer. 


202 . Berfuch 


⸗ 


Salen zween von runder N auf Säulen um⸗ 
‚ber, und haben drei und fechzig englifche Fuß im 
Durchſchnitte. 

5. 284. Zu den Gebäuden find auch die Schiffe 
‚der Alten zu rechnen, an deren Vordertheile, wie 


noch izo gebräuchlich if, zum Zeichen und Wapen 


Thiere geſchnizet waren. Einige führeten einen 


Delphin, vielleicht weil derſelbe den erſten Begrif 


zur Schiffahrt gegeben, welches man aus einem ge⸗ 
ſchnittenen Steine des Rofchifhen Muſei muth⸗ 
maßen köñte; es ſtellet derſelbe eine Barke in Ge⸗ 
ſtalt eines Delphins vor, ſo daß die Floßfedern das 
aplustre machen. 1). Auf sinem anderen Steine das 
felbſt ſieht man über. dem Delphine einen Schmet- 
terling, 2) vermuthlich den Zephyrwind anzudeuten,- 
welchem man Schmetterlingsflügel gab; den diefer 
Wind öfnete im Frühlinge die Schiffahrt. Es 
finden ich auch auf anderen Steinen Schiffe mit. 
Flügeln anftatt der Ruder, fo wie die Dichter ein: 
mit Segeln und Nudeun verſebenes Fahrzeug geflü⸗ 
gelt nennen: vaos umorrege 3) und Home rus ins—⸗ 
befondere, nennet die Ruder Flügel der Schiffe.. 
Mit Verwechfelung des Gleichniſſes werben daher 


auch die Flügel der Vögel Ruder genennet.d) Die 


natürliche Idee diefes Bildes gibt den Begrif, wel- 
chen fich die Mohren auf ber Küſte von Afrika von 
den erfien portugieſiſchen Schiffen macheten; fie ſa⸗ 

ben biefelben in der Ferne für ungeheure Bügel 


‚26 ai. 1Abth. 3 Num.] 
2) tEbendaſ. Num. 17.) 
3) Pind. Olymp. IX. v. 36. 
4) Kschyl. Agam. v. 50. 


Schiffe in Geſtalt ſchwimmender —— kommen auf 
eeſchnittenen Steinen vor, und auf eier Grablampe. 
(Passeri Luc.. fiet. 1.2. 1ab. 93.) Meyer, _ 
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an.1) Der Kranich über ein anderes in Stein ge 
fhnättends .Schif kañ auf Die hequemſte Beit der 
Schiffahrt deuten: den die Zeit der Ankunft und 
des Abzugs bdiefes Vogels id, wen Tag und Nacht 
gleich if. 

8. 285. Don Allegorien in Nebenfachen an Fir 
guren und Statuen fan gemerket werden, die Bafe 
einer Statue des Proteſilaus,  welde die Ges 
ſtalt des Vordertheils eines Schifs hatte, weil die 
fer König von. Phthia in Thefiakten mit vielen 

Schiffen nebſt anderen griechifchen Helden wider 
Troja gings?) ferner ber Sokel einer Statue der 
Shetis ın der Villa Albani, woran ein rosirum 
eines Schiffes gearbeitet if; imgfeichen der Sokel 
von.zween Amorint in der Billa Negroni, wel 
her ausgeſchweift it nach Ark eines Bogens. Ach 
erinttere bier, daß der Etam eines Palmbaums, an 
welchem einige Statuen als an ihrer Haltung ſte⸗ 
ben, nicht allegorifch if, und ein Stam von diefem 
Baume oder von einem andern If gleichgültig; zu⸗ 
weilen vertritt eine Räftung deſſen Stelle, mie am 
Rn Beer Figuren mit Pferden auf Monte 

avallo. 


— 


1) Ramus. Vag. t. 1. p. 99- 
2) Philostr. Heroic. p. 673. 


.. . 
. 


& ieb ente 8 ai te L 





| Bon. zweifelhaften Allegorſen. 


. 6.256, 8weifelhaft nenne ich dieien gen 
Allegorien, welche neuere. Scribenten in alten Siär 
„bildern, aus Mangel Achter Nachrichten, mit eitti- 
ger Wahrfcheinlichkeit aus eigenem Wize angegeben 
haben, und ich unterfcheide dieſe von denen im fol⸗ 
‚genden Kapitel, durch einiges wahrfcheinliches, oh⸗ 
gleich entferntes Verbältniß Ihrer Erklärungen. An- 
zumerfen aber waren, diefelben,. und in Zweifel zu 
fegen, damit in einigen Bildern, welche nüzlich und 
zu gebrauchen wären, der Künſtler durch das. An« 
ſehen der Geribenten, die ihre Erklärungen zum 
Theil ſehr kühnlich vorbringen, . nicht hintergangen 
werde, da in der Kunſt dem Verſtändigen alles klar 
und erwielen fein fol. 
.5. 287. Eine Ampbora (Weingefäß) auf 
Münzen von Athen, fol diefer Stadt die Erfindung 
‚ber Töpferarbeit zufchreiben.1) - £ 
$. 288, Der Delphin auf betruriſchen Mün- 
zen fol anzeigen, daß dieſelben in einer Seeſtadt 
gepräget worden, 2) und Bochart glaubet, dag 


1) Hist. de l’Acad. des Inscr. t. ı. p. 224. 
2) Spanhem. diss. de prast. num. t. ı. p. 226. 

Omnem dubitationem eximere poterat illud Medes 
vaticinium de condenda Cyrene, a Pindaro Juculento 
carmine redditum (Pyth. IV. 29.), siquidem is locus 
recte expliceiur. Ei jungendum est fragmentum gemi- 
num Dionysii ex Bassaricis, apud Stephanum Bysantium . 
sub Kaowup. Creuzer. 
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die Tyrrbenier, weiche von den aͤlteſten Seribenten 
Eurfener genennet werben, diefen Namen von. 
Zurfon oder Tyrſon, einem Fiſche wie ber Del⸗ 
phin if, befommen haben; es meinet auch derfelbe,. 
dag daber die Kabel von Berwandelung der Tyorrhe⸗ 
mer in Delphine gekommen ſei. 

6,289. In der Figur des Fiſchers auf dem, 
Fogenañten Sigel, des Michael Angelo glaubet 
man den- Namen des Künſtlers AAIETZ, oder einen 
Ähnlichen Namen zu finden.?). 

6.290. Der Frofch auf hetruriſchen Münzen 
fol, wie der Delphin, die Anzeige einer Seeſtadt 
fein, oder daß die Stadt, welche Digfelben prägen 
laſſen, an einem See gelegen geweſen. , Hier fäht: 
mir eine Stelle ein aus des Plutarchus Gaſtmable, 
der fieben MWeifen, 4) de er vom Eypfelus, dem 
Water. des Berianders, eines pon gedachten Wei⸗ 
fen , redet, und von: der wunderbaren Erhaltung def- 
felben, die dem Neptunus zugefchrieben wurde, 
da er als ein Kind in einen Kallen geleget, und 
mit demfelben in das Meer geworfen wurde, Unſer 
Seribent führet den Pittatus mit dem Periau⸗ 
der vedend ein, und jener faget zu ;digfem: „FIch 
„babe dich, da Chesfins. des Haufes des Cypfe⸗ 
Aus gedenket, öfters fragen wollen, was die vielen 
»Rräfche.bedenten, die unten an einem Balmbaune, 
„Cmelcher gn dieſem Haufe angebracht. ifi) gefchniget 
ſind, und mag für eine Beziehung dieſe Thiere auf 
ndie Gotthait oder auf den Erhaltenen haben.“ Da 
»eriander — dem, Sinnen beant⸗ 

» Geögpaph. Sacr. i. 1. c. Ye j — 
2) Mariette pierr. gravdes, p. 322. Se 
3). Buonar, eiplic. ad Diempst. Eirur. p. 80. 


* 4) Conr. VII Sap. [t. 7. — edit. Reisk. Den 
male, Num. 931... 
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worten überlieh,, ſagete dieſer mit Lachen: „ich will 
„dieſes nicht erklaͤren, bevor ich nicht von jenen Mun⸗ 
„ nern die Erflärung des bekanten Spruchs: Nichts 
„sn viel, und ayar, böre:* Plutarchus läfe 
ſet hier den Phrtakus und den Aſopus über diefen 
und über andere Sprüche jener Weiſen reben/ und 
beſchließt bald hernach feihe Abhandlüng, ohne der 
Fröſche weiter zus gedenken. Ich bin der Meinung, 
daß aus der unvollendeten Anzeige von biefen Frö⸗ 
fchen die Gefchichte der Erhaltung des Cypſelus 
ergänzet werden könne. Den ba chen der. Seribent 
kurz zuvor faget, Neptunus babe verhindert, daß 
diejenigen , die dem Kinde nach dem Leben fanden, 
daſſelbe in dem - Karten nicht fchreten gehoͤret, und da 
Cypſelus Kröſche an feine Wohnung einhauen laſ⸗ 
fen? fo 'iſt vermuthlich, daß die Sage geweſen, 
Neptunus babe in Stmpfen nabe am Meere dieſe 
Tiere fo finrk rufen Iaffen, daß ihr Geräfe das 
Meinen des Aindes übertäuber Babe. ve 
"8.251. Ein Branatapfel neben einer Vic 
torin auf Münzen Aleranders des Großen, 
aber ohne dieſes Königs Namen, wird bom Pater 
Harduin guf deſſen Sieg Über die Berfer gedeutet; 
dei es HAIE derſelbe Biefe Fracht für' ein Zeichen 
des perfifchen Neichs, wo Biefelben -von- einer befan- 
deren Größe wachſen. Inn Campidodglis bat man der 
Stätne des Thomas Rofbiglioſi, Enkels vom 
Pabſte Clemens IX, eine aufgebrochene Granate 
in DIE Hand gegeben; warum 2’ nit ich nicht errathen/ 
wo es nicht: etwa die Fruchtbärkeis andenten fol, 
weil diefe Frucht ſebr viel Körner einfchlieht; zu 
diefer Bedeutung aber wäre ein Mohnhaupt befnüter 
und reicher geweien. ' “ Re 

$. 292. Sn dem- Hahne auf Münzen einiger 
Städte von. Oroßgriechenland meinet Maffed eine 
der fombolifchen Kehren des Pythagoras gu Anden. 
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Diefer Philofoph wollte keinen Hahn gefchlachtet ha⸗ 
ben, weil er der Sonne gewidmet fein follte, und 
diefe Meinung glaubet jener durch die Sonne neben 
dem Habn auf. einigen diefer Münzen noch wahr⸗ 
fcheinlicher zu machen. 1 

8.293. Der Hirſch auf der Nükſeite der Mün⸗ 
gen der Stadt Kaulonia in Großgriechenland, welche 
auf der andern Seite einen Jupiter haben, wird vom. 
Pater Sarduin gedeutet auf das, 2) was der Pſalmiſt 
faget: Die Stimme des Herrn madet bie 
Sirfhe gebären. 

6. 294. Ein Römwenkopf mit aufgefperretem 
Nachen auf Münze des thracifchen Cherfonnefus fol, 
wie eben gedachter Seribent vorgibt, 3) denjenigen 
Löwen anzeigen, welchen König Lyſimachus, zu 
deſſen Neiche dieſeß Land gehörete, umgebracht hatte. 
Es koñte aber dieſes Symbolum auf Münzen von, 
Vhocis und von Leontium in Sicilien nicht einerlet 
bedeuten. 

8.295. Es findet fi ch die tragifche Mufe mit 
einer Keule auf einen Ochſenkopf geſezet, und un⸗ 
ter anderen auf einer Begräbnißürne mit den Mus 
fen im Palaſte Barberimi, welches Spon‘ auf 
den vom Pythagoras über. eine Erfindung in der 
Geometrie den Mufen geopferten Dchſen >) deuten 
will. Es fcheinet aber der Dchfenfopf hier eben die 
Bedeutung zu haben, welche er an der zweiten Sta⸗ 
tue des Herkules in dem Hofe des Palaſtes Far⸗ 


1) en diplom. P.249. S. Sonne im dritten Kapitel. 
2) Num. pop. pBı. " 

3) Ibid. p. 536. 

4) Miscell. antiq. p. 46. 

5) Cic. de nat. Deor. 1.3. c. 36. 
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neſe bat, unter deſſen Keule ein Ochſenkopf Liegt, 
fo daß er als eine Andeutung einer befonderen That 
des Herkules, und bei der Muſe insbefondere als 
eine Heldenthat anzuſehen if. 

6.296, Die Schlangen auf einer Münze des 
Philetärus, zu Pergamus gepräget, ſollen die 
Verwahrung des Schazes von Aleran der dem. 
Großen in diefer Stadt, welcher jenem anvertrauet 
war, vorfichen. ine andere Mutbmußung, daß 
die Schlange bier «in Bild fei des befondern Schuges 
des Affulapius, deſſen ſich Vergamus rühmete, 
ift weit wahrfcheinlicher. ) 

8.297. Einen geflügelten "Stab anf Müne. 
zen der Stadt Katanea in. Sicilien will Cuper auf 
die Stärke einer fertigen und ſchnellen Beredfamteit 
deuten. 2)... 

8.298. Der Geebof auf einer alten erhobenen 
Arbeit in Schottland fol die Seeküſte diefes Landes 
andeuten, oder daß es von der See umgeben iſt. 3) 

$..299. Der Seekrebs nebſt einem Schmetter- 
Iinge fol, nach dem’ Pater Fobert, den Wahl 
ſpruch des Auguſtus: Fesuna lente, ausdrüfen. #) 
Sf diefes Bild auf Münzen, fo find mir diefelben 
unbefant ‚geblieben. 

... 8.300. Die Sepia, ein Seeſiſch, auf Münzen 
Äniger Städte in Großgriecchenland und Gieilien, 
mird- für ein mwillfürliches Zeichen von GSeeflädten 
oder von. einem fifchreichen‘ Meere ‘gehalten. Es 
fcheinet aber, daB unter demfelben ein Bild aus ber 
Zabel liege, nämlich Thetis, die verfchiedene Ge⸗ 


ı) Spanhem. de prest. num. t. 1. p. Bıt. | 
2) Apotheos. Hom. p. 44. 

3) Horsley Brit. Rom. p. 195. 

4) Science de Med. t. 1. p- 408. 
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ftalten annahm, der Vermählung mit dem Peleus 
zu entgehen, aber in der Beflalt einer Sepia end⸗ 
lich von demfelben erwifcht wurde, weil diefer Fiſch 
eine Art von Polyp iſt. 1) Mich wundert, daß die 
fes wiemanden. eingefallen. Ift.. 2) 

6.301. Die Tage,.und zwar den Donnerſtag, 
‚den Mittwoch und den Freitag (dies Jovis, Mercurii 
„et Veneris,) ‚il Montfaucon abgebildet finden 
in den Figuren des Jupiters, des Dercuriug 
und der Venus, welche mitten in dem Thierfreife 
Aauf einem. gefchnittenen Steine flehen. 3) 

$.302. Den Zephyrus glaubet man in der 
Figur. eines. geflügelten Genius .auf einem fchönen 
‚Gefäße von Agath in dem Kabinet des. Herzogs 
: von. Braunfchweig zu finden. :. 

6302, ::;Die. gelebrtefte unter allegoriſchen Deu⸗ 
tungen dieſer Art iſt die Erklärung von zwo Leyern, 
auf welchen eine Eule ſizet, auf der Rükſeite einer 
Münze: des Nerva mit. der Umſchrift: TNATOT 
IPITOT; das iſt: Terrıyvm. cos Triſtan, welcher 
Diefelbe- erfläret ,5) glaubet, daß die Leyern anf das 
Wort TTIATOZ, Gonsul, zielen, weil ururn bie grob⸗ 
fie Saite: und den tiefilen Tom andentet, umal da 
er auf mehreren Münzen dieſes Wort zu Leyern ge⸗ 
ſezet will gefunden haben. Er gehet noch weiter in 
. Seiner: Allegorie ,. und will: in: gedachtem Bilde das 
‚Rob eines: guten en RABER). an dem er 


„+ 


9 Schol. "Apollön. Argonaut. 1. 1. ‚v.882. Taetz. in Ly-- 
cophr. v. 175— 177. 


2) Die gewöhnliche. Auslegung "Hünft uns wabhrſcheinlicher. 
Meyer 


3) Antiq. expl. Suppl. t. ı. pl. 7 pr4de: 
4) Ibid. t. 2. p. 181. 
5) Comment. hist. M ı. p. 368%. 


— 
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va gegeben wirbe, indem man ibn ſogat mit vem 
„Fibulins verglich. : 

$. 303. Sch ſelbſt füge hier Mutbmaßungen 
über einige. Allegorien bei, wie «eine Schnur: von 
trofenen Feigen iſt in der Hand: von. Figuren ver⸗ 
ftorbener ,. fonderkich weiblicher. Berfonen , auf hetru⸗ 
rischen Begraͤbnißurnen, und nuf den Dekel won 
einer großen Urne in ber Vila Negroni.“ Es 
fönte dieſelbe andeuten, daß der Verflorbene in ben 
‚geheimen Gottesdienſt des Bakchus eingewejhet 
geweſen; den. man trug an deſſen Feſten unter an⸗ 
dern auch "Feigen auf einen Faden gezogen, sexadwv 
exe. 1) Wäre den Antiguarlis- ein Vers des 
Alezis befafitt :gewefen, welchen Athen Aus an⸗ 
führet, 2) worin er zum Scherz ſuget, daß trokene 
Feigen das Wapen athenienfiiher Schiffe find: fo 
würde man bereits gefchloffen haben, daß eine Schnur 
Feigen das Vaterland diefer Berfonen andentet. Eine 
Schnur Feigen beißt in einer anderen Stelle ebendef- 
ſelben Dichters aurwv wudusos SEedavos , 3} und vieleicht 
köñten die folgenden: Worte: um exoupe nos Euy ross 
To8T05 5 „ Aber er hatte auch dieſelben gerne, da er 
„noch am Leben war," die Feigen in ber Sand 
der Verſtorbenen erklären, wen biefe Stelle völlig vom 
Athenäus:angeführet wäre. Die bequemfe Muth- 
maßung gibt mit eine Nachricht des Se lladins von 
Byzanz in ber Chrefiomathte beim PHetius,4) mo 
derfelbe berichtet, daß zu Athen fchon zu den Zeiten. 
vor dem Theſeus eine Schnur trofener ‚Feigen am 
Halſe getragen für eihe Abwendung ( — LOK) 
anſtekender Krankheiten gehalten worden; er fager 


ı) Plutarch. [de eupidit. divitiar. 1.8. p.gı; edit. Reisk.L 
2) L. 14. [c.ı8. 2.65. 

3) Ibid, 1. 15. [c. 6. n..23.] 

4) Bibl. p. 872. . 03 
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aber auch zugleich, daß Diejenigen, welche dieſelben 
trugen, sumßauxpı genennet worden, bad iſt: die Theil 
an dem geheimen Gottesdienft des Bakchus Hatten, 
worin derfelbe mit dem Plutarchus übereinfomt. 
Sene Gewohnheit und Aberglaube Fan den HSetrurtern 
mitgetheilet fein. Es iſt auch nicht mit Gewißheit 
anzugeben, was dag Krauthaupt in der Hand eines 
Kindes bedeutet, welches auf dem Dekel einer Bes 
gräbnißurne im Sampidoglio liegt, wo der Lauf des 
menfchlichen Lebens allegarifch vorgeſtellet iſt.) Ni- 
fander in. deilen verlornen Gedichten nennet dieſes 
Kraut heilig Ciean xgaußn), weil, wie Athendus 
glaubet/ demſelben eine weiſſagende Kraft beigeleget 
wurde”) ed wurde ndeſen auch die Feige sep 9“ 
niennet. 3) 

ı) Bartoli Admir. Rom. » 

2) L.9. [c.2. n.9.) — 

3) Pausan. 1.1. [c.37.] 


Ahtes Kapitel. 


« 
+ 


"Son erzwungenen und ungegründeten Er- 
flärungen der Allegorien. 


$. 304, In allegorifchen Wahrheiten gehet es 
vielmals wie mit Tauchern, welche felten an dem 
Drte aus dem Wafler wieder bervorfommen, wo unfer 
Auge fie erwartete, und die-alten Scribenten der 
fpäteen Zeit, welchen die geheime Weisheit ihrer Vor⸗ 
eltern dunkel war, haben fich oft in diefem Falle bes 
funden, fonderlich damals als die Kirchenväter die 
Schrift ſelbſt allegorifch machen wollten, und allego» 
rifche AYuslegungen überhaupt Mode waren, fuchete 
man biefelben anzubringen, wo ſie feinen Grund hats» 
ten; es fallen diefelben zumeilen in das Lächerliche, 
wie die Etymologien aus diefer Zeit. Da nun die 
Scribenten, von welchen ich rede, fehr weit geholte 
Auslegungen vorbringen, fo muß es. uns an einigen 
unferer Zeiten weniger. befremden, wo fie fih niche 
hätten entjeben follen,. fich unmiffend zu befennen,. 
wie Montfaucon thut bei dem zween Flügeln an 
einem mufifalifchen. Triangel auf einer erhobenen Ar- 
beit im Palaſte Giuſtiniani,) welcher vielleicht 
geflügelt if, wie Homerus die Worte geflügelt 
nennet;?) oder. man fühte diefes durch cymbalum. 


ı) Antig. expl. Suppl. t.2. p. 66: 
2) IA. A. I. v. 201. T. IH. v. 155. 
um den: hoben Aufſchwung der Poeſie allegoriſch am 


sudeuten, haben neuere Künftler Leyern mit Flügeln ges 
malt, Meyer 
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alatum beim Sefatasty erflären, und Bindarus 
gibt feinen Gefängen Flügel, mit welchen. fie gleich“ 
Sam in alle Welt fliegen, und berühmt werden. 2) 

S. 305, Von den ergwungenen Erklärungen agyp⸗ 
tifcher Allegorien bei alten Scribenten findet man im 
erſten Kapitel einige angeführet; und daß die Alten 
"in Auslegung einiger griechifcher Allegorien in eben _ 
. Fehler gefallen, fönnen folgende Erempel bes 

weifen. 
8.306. Der Kopf der Medufa auf dem Agis 
der Ballas, deſſen Bunge insgemein bervorgefire- 
fet ift, fol auf Deutlichkeit and am Tage liegende 
- Wirkung der Beredfamkfeit beuten.3) In den No- 
ten zu angeführtem Seribenten if die Stelle des 
Virgilius: 

Ipsamqne in pectore Divæ 
Gorgona dissecto vertentem lumina collo, 


bei der herausgeſtrekten Zunge übel angebracht. 
Oyginus faget, ein Efelsfopf, welcher an der 
Zehne eines Tricliniums oder Ruhebettes mit Wein- 
j reben angebunden war, RB beute , suavitatem invenisse, 
daß die Alten die, Sühigkeit gefunden. 4) Wer 
ficht bier dag allermindefte Verbaltniß von dem 
Bilde auf das vermeinte u = A da⸗ 


) 18 x. 18. 
2) Olymp. XIV. v. 38. 
3) Phurnut. de nat. Deor. c.20. p.186. 


4) Fab. 294. 

Ohne Bedenken würden mir ein ſolches Ornament auf 
den bakchiſchen Dienſt anfpielend Halten. Auf alten 
Monumenten Fieht man oft zechende Figuren auf Tricks 
nien ruhend bargefteilt, warum follte alfo dad Thier des 
Silenus und Weinreben Feine ſchikliche Verzierung ſol⸗ 
Ger Lagerſtellen abgeben können, da ihre —————— kei⸗ 
neſwegs dunkel if? LE 
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„ber. Kaſpar Barth nocuisse anflatt invenisse, und 
-erfläret es To, daß die Süßigkeit des Weins aus 
Menſchen Beſtien machen könne.) Ich erinnere 
mich bier der ‚Nachricht von einem Stuhle von Erzt 
in Geſtalt einer Sella Curulis, welcher vor einigen 
Zahren zu Perugia ausgegraben worden, woran 
zween fchön geärbeitete Eſelsköpfe mit einer Gloke 
am SHalfe, vorwärts da, mo fich.die Hand auflch 
nete, hervorfprangen. Sch Fan nicht entfcheiden, ob 
Diefes dorthin zu zieben iſt: von dem Stuhle ſelbſt 
babe ich weiter nichts erfahren. | 
Ä $. 308. Der Kranz des Herfules aus Laub 
vom Bapelbaume deutet, nach dem Serviug, def 
fen Arbeiten über und unter der Erde an, weil bie 
Blätter diefes Baums zwo Farben haben, nämlich 
‚oben grün und unten weiß find. 2) | 
8.309. Bon der Form der Hermeit, die theils 
vierekig, theils würflich waren, iſt der Grund des 
Scholiaflen des Thucndides, weil Mercurius 
‚als Vorſteher der Nede und der Wahrheit verchret 
wurde 3). ee | 
$,'310. Noch weiter. geholet tft des Maer o⸗ 
bins Deutung der DTritonen oder "Meergötter, 
welche in ihre Mufcheln wie im Börner blaſen, und 
auf dem Gipfel des Tempels des Saturnus flan« 
ben. Es foll diefes vorfielen, daß die Gefchichte 


ı) Barthol. adversar. 1. 11. c. 9. p.528. 

2) Ad Virg. Eclog. VII. v.61. 

3) Ad LG. c. 27. p. 394. edit Duck, 
[Er gacw vıy 'Eypm Arys zas arn$uas speper das, 

dd TE To Kl Tas Mira MuTs Tar payarsy naı außunden 
KATsaHsvalıy. AWITOpVeH (TI TO TEIETLF OXnR IR A Mi- 
gu non varraxıys fazımır xas ceIu sur" ur as 6 
Ay, x n ud fuuia 154 FarTaxıder ayın“ To 
"Jeudes da wıruxur nm worvaxudas.) 
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von der. Belt des Saturnus am oleichfam vedend 
geworden, welche vor dieſer Zeit wie Rum, dunkel 
und unbefant geweſen, und biefes will beingeter 
:Seribent in den Schmänzen finden, welche unter 
wärts hängen, das ifl:.. gleichfam- verborgen find, 
Diefe Auslegung verkieret ihre ganze. Deutung in 
den’ Eritonen auf dem Gipfel eines Tempels auf 
einem erhobenen Werke einer. Begräbnißurne, welche 
bie vier Jahrszeiten vorſtellet; es ſtehet daffelbe im 
Campidoglio in den Zimmern der Conſervatoren. Auf 
dem Gipfel eines anderen Tempels auf einem erho⸗ 
benen Werke im Palaſte Mattei find chenfalls 
Tritonen, und in dem Tamburo des Frontifpicit 
eines Tempels auf dem oben angeführten Werfe in 
der Billa Albani halten zween Tritonen mit Flü- 
geln einen Schild mit dem Kopfe der Meduſa; und 
anf einem andern Werke in eben diefer Villa, wo auf 
beiden: Seiten der Figuren der verſtorbenen Berfonen 
Kaſtor und Pollur fliehen, ſieht man oben, zwi⸗ 
fihen dem Bogen eines Gebäudes, wie im Grunde, 
zween Tritonen mit Nudern in einer Hand, und 
. mit Fruchtkörben in der anderen, fo wie auf dem ſo⸗ 
— elypeus votivus, welchen Spon beſchrie⸗ 
en. 

8.311. Ungegründet iſt die Deutung der einen 
von zwo Flöten, welche bei Hochzeiten pflegten- ge⸗ 
blaſen zu werden; weil eine länger als die andere 
war, fol dieſe ein Bild des Bräutigams fein, wel⸗ 
cher größer iſt als die Braut: ?). bie lauge Flöte mar 
für tiefere Töne. 

8. 312. Mit eben fo wenigem Grunde ſaget 
Eufebins, daß der Hund (xvav) neben bem Plu⸗ 


2) Recherch. d’antiq. p. 1. 
. 3) Pollux, 1.4. segm, 80. 
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tus 5 Beſchwaͤngerung (une) der Früchte be⸗ 
deute. 

8.313. Ich fan auch das Bild der Berfhnie 
genheit nicht in dem Minotaur finden, worauf 
Derfelbe in den Feldzeichen der alten Römer deuten 
fon, wie Feſtus vorgibt, nämlich, daß die Anfchlä- 
ge der Heerführer nicht weniger verborgen „bleiben 
follen, als es das Labyrinth des Minotaurs war. 

$. 314, Ron der Blume Narciffe, in fo fern 
diefelbe in dem Opfer an die Furien diefen dar- 
gebracht wurde, geben Bhurnutus2)-und Enita- 
tbius3) einen lächerlichen Grund; fe behaupten , 
daß die Herleitung des Namens diefer Blume von 
yore, die Erfinrrung, dieſen Gebrauch derfelben 
veranlaffet babe ,. weil nämlich die Furien über 
die Frevler eine Erfiarrung fallen ließen. Der 
zulezt genafite Seribent iſt völlig irrig, wei er vor- 
bringet, daß der Schwan, weil er weiß if, dem 
Apollo als der Sonne gewidmet ſei, fo wie der 
Habe wegen feiner nächtlichen Schwarze, Aa rm wux- 
Tepıynv MERavaNy. #) 

8.315. Bon diefer Art Erflärungen bei neueren 
SGSeribenten babe ich folgende Exempel angemerket, 

$.316. Die goldenen Bienen (apes), welde 
in dem Grabe des fränfifchen Königs Childerichs 
zu Tonrnay neben einem Ochfentopfe, auf defien 
. &tiene die. Sonne gebildet if, gefunden worden, 
ſollen nah des Huctius Meinung bie. Erklärung 
an em Kopfe fein, welchen er für einen Apis 


3) -Prep: ‚Evang. 1. 3. p. 66. 

2) De nat. Deor. c.35. p. 235. 
3) In IA. A. p. 87. 

4) Ibid. A. p.449. 

5) Demonstrat. Evang. p. son. 








— 
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8.317. Das Billardſpiel will Harduin 
finden, auf einer Münze der Stadt Bhilippovolis in 
Thracien, in runden erbabenen Punkten, welche Ku⸗ 
geln fein Finnen, und in einem Werkzeuge wie ein 
Sammer mit einem langen Sticle. 1) r 

5.318. Der Bliz mit Flügeln auf dem Hute 
eines Flamen Dialis, nebſt anderm Opferzeuge, 
an der Friefe dreier Säulen von dem Tempel des 
Supiter Tonans, fol bedeuten, daß Auguſtus 
Diefen Tempel gebauet habe, weil ihn ein Strahl, 
welcher neben feiner Sänfte eingefchlagen, nicht ver 
Iegete.2) Ach vermuthe aber, DaB diefer Hut oder 
Galerus fi von dem Galerus der Prieſter des Mars 
(Flamen Martialis) durch den Bliz unterfchieden babe. 

$. 319. Die Auslegung einzelner Buchfiaben 
auf Kleidern an Figuren in alten Gemälden und tn 
Merten von Mufaico, aus den erflen chrifflichen 
Zeiten, und der myſtiſche Verſtand des ewigen Le⸗ 
bens, der GSeligfeit und der Auferſtehung, welchen 
einige in demfelben finden wollen, 3) fcheinet nicht 
den mindeflen Grund zu haben. 4) 

5.320. Bnder Eidexge zu den Füßen des fchla- 
fenden Eupido an mehr als an einem Orte, aud 
in dem Mufeo zu Orford,5) haben Einige einen 
Künfller mit Namen Zxupos finden wollen, welches 
Wort eine Eidere bedeutet. 6) 


‘ 3) Num. pop..p. 180. 
2) Ficoron. osserr. sopra il Diar. di Montfauc. p. 38. 
Die Donnerkeile find auf antifen Monumenten ge 

wöhntih mit Flügeln verfehen, bie Schnelligkeit des Wet⸗ 
terſtrahls anzudenten. Mener 

3) Ruben. de re vest. l.ı. c. ı0. 

4) Conf. Buonarr. osserv. sopra alc. vetri, p.90. 

5) Marm. Oxon. part. ı. tgb.33. edit. recent. 

6) Neben mehrern einander siemlich ähnlichen Bildern. det 


Windelmai. 9 10° 
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5. 321. Aus der rothen Farbe, womit die 
Buchſtaben auf den hetruriſchen Begraäbnißurnen pfle⸗ 
gen angeſtrichen zu ſein, ſuchet Bianchini einen 
allegoriſchen Beweis zu nehmen von der Herkunft 
der Hetrurier von den Phöniciern.) Er ſaget: 
„die Buchſtaben find roch: diefe' Farbe hieß die phö⸗ 
„nieiſche, folglich .zc. “ 


$. 322, In den Figuren der Sahrszeiten 
auf Begräbnißurnen die vlatonifche Lehre von 
der Wiederkehr aller Dinge zu fuchen, oder Diele 
Bilder auf chriftlicden Denkmalen auf die Auferſte⸗ 
hung zu deuten,?) fcheinet mir zu gelehrt gedacht. 

$. 323. In alten Inſchriften findet fih am 
Schluſſe von einem Saze, oder ganz zu Ende, ein 
Schlußzeichen, wie ein Kleeblatt gefaltet, wel 
ches jemand für ein Herz mit. einem Pfeile‘ durch- 
bohret angefehen, und da derfelbe diefes Heichen nur 
auf Begräbnißinfchriften bemerket hat, fo will er 
darin ein Ginbild cines großen, Schinerzens über 
den Veriiorbenen finden. 3), 


$.324, Mir, wiſſen nicht, was der Seekrebs 
mit dem Mercurius zu thun hat; man findet Die« 
fes demfelben beigelegte Zeichen auf. gefehnittenen 


ne ae rs a 
ſchlafenden Amors, welche vermuthlich alle einem -ches 
mals berühmten Werke nachgeahzmt And, bemerkt man 
eine Eidere, womit der urfprüngliche 2 Meifter diered Bils 
ded vermuthlich den, ruhigen flillen Schlaf des Knaben 
andeuten wollen. Es gab auch eine Sage, nach welcher 
die Eideren Schlafende bemachen und vor nahen Geiat⸗ 
ren warnen ſollen. Meyer. 


1) Isi. univ. p- 55ı. 
2) —— l. c. pub. nt 
- 3) Orasser.' diss. de Antig: Nemäbitend p. 17: . Par: — 8. 


ls 
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Steinen. 1) Es gibt jemand folgende Erflkrung da- 
von:?) „der Krebs bedeutet hier, daß die Kaufleute, 
„deren Vorſteher Mercuriug ift, ſich nicht über: 
„eilen follen im Handel, und fein Geld Magen ohne 
„ binlängliche Sicherheit.“ Amphitrite bat ei- 
nen Seefrebs anflatt des Kopfpuzes, wie oben ge⸗ 
dacht iſt, welcher bier ein Bild der Klugheit fein 
fol, ohne den Grund anzugeben ; 3) diefen aber glau⸗ 
bet Capaccio gefunden zu haben, 4) nämlich meil 
der Rrebs, fo Tange ihm feine abgeworfene Schale 
nicht reieder gewachfen iſt, fiille liegt, und Andere 
Fifche nicht verfolget, da er ihnen nicht gemachfen 
fein Fan, bis er feine Schale gehärtet fühlet. 
8.325. Das Leben und deffen gefchwinden 
Lauf will jemand abgebildet finden durch Bfeile, wel« 
che man auf den Seiten der Begräbnißurnen ficht, 
als ein Gleichniß von dem fchnelen Fluge eines 
Dfeils genommen. >) Es liegen aber diefe zween 
Pfeile allezeit in’s Kreuz geleget unter einem Schil» 
De ; deuten folglich auf einen Krieger, wo diefes nicht 
ein willkürlicher Bierat if. Die Mohren in Afri⸗ 
ta ſteken auf ale Gräber mänlichen Gefchlechtd 
zween Pfeile, ſo wie ſie auf die Gräber der Weiber 
einen Mörſel mit deſſen Stempel ſezen. 6) Auf der 
hinteren Seite eines Begräbnißaltares in der Kirche 
alla Navicella, auf dem Berge Cölio in Rom, 
fcheinen bie — unter einem Schilde die Be⸗ 


1) [Beſchreib. d. geſchnitt. Steine, 2Kl. — 
392 — 394 Num.] 
. 2) Du Choul della relig. degli ant, Kan p- 156. 
3) Aldrov. Crustao.' et Testac.':t.2. p. ı6B. 
-4) Hist. Neap. 1. 2. p.645. ' i 
5) Nioaise Explic. d'un- ancı monum. pP 4a. tum N 
6) Hist, gen. des Voyag. t. 2. p. 468. 
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ſchäftigung des mañlichen Alters abzubilden, deũ 
auf der einen Seite führet ein Mañ ein kleines Kind 
auf einem Schubkarren mit einem kleinen Rade, 

wie in Deutſchland gewöhnlich ſind; auf der andern 
Seite reichet ein Knabe einer andern Figur Früchte, 
welches das jugendliche Alter, und den Genuß und 
die Empfindung in demſelben bildet. 

8.326. Der Löwe an dem vermeintlichen Stuh⸗ 
le des Homerus auf der Infel Scio fol nach dem 
Pococke die Stärke und das Feuer bilden, womit 
der Dichter finger. 1) 

8. 327. Aus dem Dohfen auf einigen Steinen 
an dem Amphitheater zu Verona wil Torelli be 
baupten, daß. Auguſtus diefes Gebäude habe auf⸗ 
führen laſſen, und er gibt kühnlich vor, es ſei ein 
Siñbild dieſes Regenten, weil er nad dem Sueto⸗ 
nius ad Capita bubula geboren worden; 2) es hätte 
derfelbe den Dchfenkopf über dem Bogen zu Rimini, 3) 
den Auguſtus erbauet, anführen fünnen, imglei- 
hen den über dem Thore von S. Lorenzo zu 
Nom, über welhem eine Snfchrift defielben Hebet, 
und alfo vielleicht auch deſſen Werk if. Es flehen 
auch zween balb hervorfpringende Ochſen über den 
oberen Bogen und dem Eingange des Amphithenters 
zu Nismes in Languedoc. 4 

5.328. . Eben fo ungründlich if die Deutung 
eines Ochſen mit einem Menſchenkopfe (welcher auf 
Münzen von Großgriechenland und Sicilien insge - 


ı) Descr. of the East. vol. a. part. 2. p. 6. 


2) [Sueton in Aug. c.5: Die Capita Bubula waren tn 
der Gegend de Palatinus, oder in ber 10 Region Roms.) 


3) [Iſt nun in Trümmer zerfallen.] 
4) Poldo Disc. de Yantiq. de Nism. p. ı20. Lyon 1560. 
fol. j ER 
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mein für den Minotaur genommen wird) auf die 
zwo Spizen oder Vorgebirge (cornua) von Unterita⸗ 
lien ‚1) welches vielmehr bie phöniziſche Gottheit 
Hebon if, die fonderlich in Neapel verchret wur⸗ 
de,2) nie Martorelli diefes ſehr wabrſcheinlich 
und gelehrt erwiefen bat. 3) Man merke bei diefer 
Gelegenheit, wie fich der große Baronius vergane 
gen 4) wen er vorgibt, die Alten hätten Bos Luca 
(wie man anfänglich die Elephanten in ZStalien 
bieß) gefagt ‚in Deutung auf den Dchfen des Evan⸗ 
gelifien Zufas. Der Ochfe aber bat niemals Luca 
geheiffen , fondern der Elephant, und zu Seiten bes 
Evangelifien Zufas war diefe Benennung des Ele» 
phanten nicht mehr im Gebrauche. 

$. 329. Un dem Bferde des Marcus Aure 
Itus bat man an dem aufgebundenen Haaren der 
Stirne eine Gleichheit mit einer Eule finden wol. 
len, und da die Eule auf einigen athenienfifchen 
. Münzen das Wapen dieſer Stadt fcheinet, To ift dar» 
aus der Schluß gemadhet, daß der Künfller diefes 
Bferbes ein Athenienfer ſei. Dieles fanb Abdifon 
in einem fehr feichten Buche, >) und hat es, obne 
den geringfien Zweifel als feine eigene Entdekung 
vorgebracht. 6) 

$. 330. Ungegründet iſt die Deutung der Sch as 
Te in der Sand ber Pallas, auf Münzen Aleran⸗ 
Ders des un auf theatralifhe Spiele.) 


ı) Mazzocchi Tab. Heracl. annot. p. 27. 

2) Macrob. Saturnal. l.ı. e: 18. 

3) Dell’ ant. Colon. in Nap. P- 226. 

4) Annal. a. 58. j a 
5) Pinaroli.Aoma' ent. e mod. — r. ® 'vo6- Be: 
6) Spectator‘t. 2. Rs167: ee 

7) Wilde num. aut, p. 15. „ui 
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86. 334. Ein. Schmetterling über einem Ge⸗ 
füße und unter demfelben ein Weinblatt, auf einem ' 
——— Steine, ſoll die Seele eines Säufers 
edeuten. 1). J 

$. 342. In einem Schweine und einem Schmet⸗ 
terlinge auf einer kleinen Begräbnißurne in der Villa 
Mattei finder Ficoroni das Bild der Seele 
eines Epifuräers.2) 
8S. 433. Die Auslegung des Sopbint auf dem 
Helme der Ballas, wodurch angezeiget werden fol, 
daß diefe Göttin in Afrika geboren ſei/H hat eben 
ſo wenig Grund. 

$. 334, In dem Zeichen ber Venus unter dem 
Geſtirne bat man. einen Spiegel finden wollen, 
welcher nach Art der alten Spiegel rund: gewefen, 
und mit einem GStiele; Salmafius aber. zeiget, 
Daß diefes Zeichen aus dem erfien Buchſtaben des 
Worts Dwsdopos, momit Venus benennet: worden, 
gemmachet fei, welcher vor Alters © gefchrieben wor⸗ 
den. 
. 335, Ein tief geflempeltes vierefichtes-Feld 
auf einigen griechifchen Münzen, fonderlich auf de⸗ 
nen von der. Bnfel Scio, ik von Beger für ein 
fchönes Näthfel gehalten.5) - Eben diefes Zeichen 
haben die Münzen von Corfu, Dyrrachium und Apol⸗ 
Innia, 2. aus — Denk mupet gehachter Ge⸗ 


) Bayardi Catal. Ercol. p. > n. 29 

23) Rom. p.68;: — 

3) Symeoni illusir. a8): ee eMedagl. ant. 52. Lione 
ı558. 4 


4) In Solin. p. 1237. [Die fogenafiten PRBIERAN ER der 
Planeten. And aus deu Hdamyen Abbildungen.ber Venns, 
des Mercurius ıc. in ein Compendium gebracht.) 


5) Thes. Palat. p. 234. 
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lehrter aus ben beiden legten Städten Colonien jener 
Inſel, und will in dem Viereke die von Homerus 
befungenen Gärten. des Aleinous auf eben der 
Inſel angedeutet finden ‚- und, diefe Meinung ift auch 
von : Anderen -angenammen. Herr Barthelemy 
aber erfläret ſehr wahrſcheinlich, wie diefes tiefe 

Bepräge blos dienen können, die zu prägende Mün⸗ 
ge, unter dem einem Stempel zu befefligen. ?) 

: 8,336, Bine vermeinte Wolfshaut über den 
Stubl einer Braut geworfen, auf einem nicht mehr 
in. Rom beſcndlichen Werke, wird von Bellort 
als sin Sinbild: weiblicher Fruchtbarkeit: angegeben, 
welches derfelbe:. von den Lupercalibus ‚der. alten Rö⸗ 
mer herbolet.2) An dieſem Feſte ſchlugen die durch 
die Gaſſen Inufonden Priefter die. Weiber mit Rie⸗ 
men aus Ziegenfellen. zu Beförderung einer leichte 
ren. Geburt; aber von Wolfshäuten redet niemand. 
89837, Der Zepter des obympiſchen Su 
ptters-son-der Sand des Phidias, welcher aus 
verschiedenen - Metallen snfammengefeget war, Toll 
nach des: Mazzoechi Auslegung die verfchiedene 
göttliche Negirung. in Abfücht der Tugendhaften und 
Gottlofen bedeuten,3) Diefe weit geſuchte Allegorie 
bat ihm auch :defien Gegner. vorgeworfen. 4) 

. 8. 338. Erzwungen und Tächerlich if die Deu⸗ 
tung des Commendators Vettori und “Auffehers 
der chrifilichen. Altertümer in der vaticanifchen Bib⸗ 
Liotheb, über ein Kreuz auf einem alten Fuße, wel 
ches auf dem Nieme der Sohle zwifchen. der großen 


ı) Essay d’yne Paleograph. aumismat. dans les Mem. ‚de 
ö PAcad. des Inscr. t. 24. p. 42. 


2) Admir. Rom. n.76. 
3) De Theatrao Camp. p. 161. 
4) Martorelli de Reg. theca calamar. p. 379. 
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und der nachſten Zehe lieget, wo ſonſt insgemein 
ein Heft, wie ein Kleeblatt oder wie ein Herz ge⸗ 
ſtaltet, if. Dieſer Heft vereiniget zween NRieme, 
die von beiden Seiten des Fußes oben zuſammen⸗ 
laufen, an dem Nieme zwiſchen gedachten beiden Ze⸗ 
hen. Aus diefem Kreuze bat jener geſchloſſen, daß 
diefer Fuß von der Statue eines Märtyrers fel, und 
es in einer großen Infchrift dazu fegen Yaffen. Dies 
fer Fuß aber iR augenſcheinlich von der Statue ei- 
ner jungen weiblichen Berfon und fo fchön, daß zit 
ber Zeit, da den Märtyrer koöñten Stahtıen gemachet 
fein, ein folcher Fuß für alles. Gold in der Welt 
nicht hätte können hervorgebracht werden. Beinahe 
von eben ber Art fcheinet mir des Baudelot Er 
Härung zu fein, die er über einen vorgegebenen alten 
geichnittenen Stein gibt, welchen ich aus den Wol⸗ 
fen, die dem weiblichen Kopfe wie zur Bafe dienen, 
imgleishen aus dem Kopfſchmuke, für neu halte. Dies 
fer Kopf fol eine Tänzerin vorſtellen wegar bee 
Wolfen, wegen eines vorwärts Hiegenden - Vegels, 
und eines unterwärts fchwimmenden Detphins, weil 
die Bolten, faget er, leicht ſind, der Vogel ge 
fchwind,, und der Delphin ſchnell iR; er will ſogar 
den Namen diefer Tänzerin gefunden haben, welches 
aber nicht zu unferm Vorhaben gehöre.) Wie 
viel iſt nicht gefchrieben über das Zeichen auf einer 
Münze Königs Herodes des Großen: bie Herr 
Barthelemy dargethan bat, daß es ein Eadu- 
seus fei.2) 


ı) Hist. de PAcad. des Inser. t.3. p. 244. 


2) Remarques sur quelg. Medaill. dans les Mem. del’Acad. 
des Inscr. 1.26. p. 536. 


1 


Neuntes Kapitel, 


Q 


Bon verlorenen Allegorien. 


6. 339. Die Anzeige der verlorenen Allesorien 
id dem Künſtler nüzlich, damit derfelbe nicht verge- 
bens ſuche, mas fich nicht findet, fo mie es einem 
innaen Maler in Rom widerfuhr; melcher in einer 
Bibliothek des Apelles Schriften von ber 
Symmetrie verlangete, weil Lomaz zo biefelben 
anführet, ale wei er fie gefehen babe. Von eini« 

gen folcher Allegorien bat fich die Bedeutung verlo⸗ 
* und es war dieſelbe zum Theil den Alten ſelbſt 
unbefaft ; von anderen aber findet fich nur Nachricht, 
daß fie ansgeführet gewefen, und nicht wie. Da 
fich große Flüfle verloren , wie der Timan us, 1) fo 
iſt es fein Wunder von Bildern. 

8. 340. Bon der erften Art find die Athiw 
vier auf der Schale, melche. die Nemefis des 
Phidias in der Hand hielt, über deren Bedeu⸗ 
tung Pauſanias feine Unmiffenbeit befennet. 2) 
Bieleicht aber zielet diefes auf das Beiwort «uuuun 
untadelbaft, welhesHomerus den Athiopiern 
gibt, 3) und Phidias Fah bier die Lieblinge der 
Nemefis baben verfichen wollen , die ihrer Vergel⸗ 
tung und ihres Wohlthuns würdig find. 4) 


1) Conf. la Cerda comment. in Virg, 2 En. ı. 1.248. 
2) L. ı. [c. 33.] 
3) IA. A. I. v. 423. Conf. Diod. Sic. 1. 3. [c. 2] 


4) [G. d. 8: 9%. 38. 16 — 17 $.) 
Eie hielt in der rechten Hand ein Salbengeſaß, al 
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$. 341. Bon einem Blatte auf Ieontinifchen 
Münzen in Silber, welches ausgebreitet und mit 
allen Aderchen künſtlich ausgearbeitet iſt, Bere ſich 
feine Erflärung. 

6, 342. Mir wiſſen au nicht, warum Dia na 
auf einem Greife im -Die Luft getragen, wird, wie 
diefelbe in einem Gemälde des Arigon vorgeſtellet 
mar. 1) 

6; 343.: Man fehe: wie große Mühe fh Triſt an 
‚gegeben bat). vier Fiſche einer Munze des 2° 
ro zu erfären. 2) - 

- 6. 344.. Mas ber Safe auf einem — 
Werke in der Billa Albani, welches einen Komi— 
kum vorſtellet, 3) und an deſſen Grabmale bei Tivö⸗ 
Hi Hand, bedeuten folle, wird - fchwerlich anzugeben 
fein, wo .man nicht etwa fagen Tönte, daß ber’ Hufe 
bier, wit: bei den Ägyptern, ein Siübild eines ſchar⸗ 
fen Gehörs ſei, welches ferner. auf das Anhbren der 
theatrolifchen ‚Stüfe müßte gedeutet werden ; aber 
dieſe Auslegung 'würbe bei den ‚Haaren gezogen ſeim 
Das Belle wäre, die ‚Deutung auf den. Iramen ber 
Berfon des Herrns des Grabmals, weicher etwa Lagus 
geheiffen, weñ bderfelbe ein Grieche geweſen, fo wie 
ſchikliches Attrisut\einer Venus, und die Äthiovier auf 
bdemſelben fofiten keineswegs untadelhafte Menſchen, als 
Lieblinge der Nemefid, bedeuten, ſondern Anaren- eine 
Anſpiektung auf iene fübtihen Bänder, woher die köſtlichen 
und wohlriechenden Balſame gebvacht wunden 3alſo eine 
fehr zwekmäßige und fillreiche Verzierung für sin. Salben⸗ 
gefäß. (Visconti Mus. Pio - Clem. t.2. p- 27.) Meyer. 

Paufaniad wenigftend weiß von dem GSalbenge 

fäße nichts, und diefe Deutung wanket alſo. Siebelis. 
ı) Strab. 1.8. [c. ı. S. ı2.] 
2) Coment. hist. t.ı. p. 213. 


. 3) [Dentmalu Num. 194.) . 


b 


einer Allegorie. 227 


ein Eber einen Feldmeſſer mit Namen Aper bedeu⸗ 
tet, welches oben angezeiget worden.) Salvi⸗ 
mi würde geneigt geweſen fein, den Hafen auf das 
Wort Lepor zu deuten, *) welches eine gewiſſe An⸗ 
nehbmlichfeit im Neden hieß. Linterdeffen ‘wife 
fen wir eben fo wenig, mas der Hafe auf Münzen 
der Stadt Reggio in Großgriechenland bedeutet; 2) 
dieſes Bild gab Gelegenheit zu dem Speichwortes 
Furhtfamer als die von Reggio.“) 

$. 345. Wir willen auch nichtr aus welchem 
Grunde Bolnfletus.die Stadt Sparta in einer 
weiblichen Figur mit einer Leyer gebildet; >) 

8.346. Uber die Deutung des Sphinz auf 
Münzen der Snfel Scio geben fh Spanbeim 
und Andere "vergebliche Mühe. 6) - Die befie Ausle» 
gung deutet den Sphinx auf den Somerus und 
anf die Allegorie in deſſen Gedichten, meil befagte 
Infel für das Vaterland dieſes Dichters gehalten 
wurde, wie fonderlich das Bild deffelben auf Mün⸗ 
zen von Scio bezeuget.T) Bei diefer Gelegenheit 
merfe ich einen Sphint alt, welcher zu Spalatro in 


4) Hafen kommen auch noch auf — antiken Graburuen 
vor, z. B. auf einer im Muſeo Capitolino, wo fie 
von den Srücten in umgeltürsten Körben freffen, und 
wir wären geneigt, fie fir Tiebliche Anfpiefungen auf die 
Ruhe und Stille der im Grabe Schlafenden zır halten. 
Sie hatten demnach ähnliche Beztehung, wie die dben 
erwähnten Cideren neben Bildern ſchlafender —— 

ter. Meyer. 

2) Cicalara, p. 8. 

3) Pollux, L. 9. segm. 84. 

4) Hesych. v. ‘Paysru. 

5) Pausan. L3. [c. ı8.] | R 

6) De prast. num. t. ı. p. 247. Wise num. Badlej. P. 149: 


7) Wilde num. p. 64- se 
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Dalmatien vor einem daſelbſt erhaltenen runden 
Tempel Hand; es iſt auch der Sphinr noch ige zu fe 
ben. Herr Sleriffeau in Nom, welcher alle al» 
te Gebäude dieſer Gegenden und durch ganz Stalien 
genau unterfuchet und gezeichnet bat, verfichert mich, 
daß diefer Sphinx eine Fleine Figur des Jupiters 
zwifchen den Füßen gehalten babe, welche abgebro⸗ 
chen ausgegraben werden, und an jemand aus dem 
Saufe Grimani in Venedig gekommen fei. 

6. 347. Bu diefen verlorenen Allegorien gehöret 
eine fehr feltene filberne Münze der Stabt Metas 
pontum in Großgriechenland,, welche ich in dem Mu⸗ 
feo des Duca Caraffa Noin zu Neapel befindet, 
und einen Kopf eines ſchönen Sünglings in Proſil 
mit langen Ohren und mit Widderhbörnern hat. 

6. 348. Bon der zweiten Art verlorener Alles 
gorien if die Eintracht (duovasu), welche als Göt⸗ 
tin in einem Tempel verchret wurde, 1) imgleichen 
die Erbarmung, welcher fonderlich die Atheni⸗ 
enfer opferten.2) Ferner die Göttin des Fiebers, 
die zu Nom einen Tempel hatte, und folglich auch 
ein Bildniß wird gehabt haben. Imgleichen bie. 
Furcht auf dem Schilde des Hertules:3) den 
ob wir gleich wiffen, daß diefelbe zu uralten Zeiten 
der Griechen und lange vor dem Flore der Kunſt 
auf dem Kaften des Eypfelus mit einem Löwen. 
Eopfe gebildet gewefen, D fo war diefe eine thätige 
und nicht feidende Furcht. Won Vorſtellung der 
Göttin Fides wiffen wir nichts als was Horatius 
faget, daß fie in Weiß gekleidet worden. 5) 


ı) Apollon. Argonaut. 1.2. v. 720. 

2) Pausan. 1. 1. [c. ı7.]- 

3) Hesiod. Scut. Herc. [v. 195.) 

4) Pausan. 1.5. [c. ı9-] 

5) [Od. I. 24. 7. Er net fie nur incorrupta Fides.) 
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6. 349. Wie Apelles die Gunſt vorgeficllet, 1) 
wiſſen wir nicht, fo wenig als die Geftalt des Bild» 
nifles des Lachens, welches der fpartanifche Geſez⸗ 
geber Lykurgus in feiner Stadt fezen laffen. 2) 

6. 350. Es findet fich keine Nachricht, wie der 
Maler Ariſtophon die Leichtgläubigkeit ger 
bildet.) Eben fo verhält es ſich mit der Meere 
Fille, die auf der Baſe der vier Bferbe von ver⸗ 
goldetem Erste faß, welche der berühmte Herodes 
Attikns in dem Tempel des Neptunus auf bem 
ZIſthmo bei Korinth fegen lieh. +) 

8.351. Die Ruhe muß allegorifch gebildet ge- 
weſen fein, wie fich aus der Nebensart: der Ruhe 
opfern, fchließen läſſet.) Vermuthlich hatte die- 
felbe einen Arm nachläßig auf the Haupt geleget, 
wie Apollo in der Billa Medicis, und ein an- 
derer Apollo in der Vila Borghefe, imgleichen 
der fchöne Bakchus in der Villa Albani. 

6.352. Von der Vorſtellung der rerern, Eitte 
weibung zum geheimen Gottesdienfle, (nicht Gee⸗ 
beimmiß, wie es die Überfeger geben,) welche ne» 
ben des Orpheus Statue zu Delpbos ftand, 6) ha⸗ 
ben wir feinen Begrif. 

6.353. Die Göttin Ehalaffa (Iarzcca) oder. 
das Meer fand gu Korinth neben der Statue des 
Neptunus und dee Ampbitrite vog Erst, und 
auf dem Bafamente eines anderen Werkes war eben 
Diefe Göttin, welche ihre Tochter die Venus hielt, 


ı) Banier Myth. t. 5. p. 3ıı. 

2) Plutarch. in Lycurg. [c. 25.] 

3) Plin. 1. 35. [c. ı2. sect. 40. n.32.] 

4) Pausan. 1.2. [c. ı. in fin.] 

5) Conf. Vales. ia Ammian. 1. ıg. c. 11. p. 225. 
6) Pausan. 1. 9. ſc. 30.] 
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in erhobener Arbeit. ) Auch von dieſem Bilde ha⸗ 
ben wir feinen deutlichen Begrif. Die Überſezer ha⸗ 
ben die Worte: Sarzcoa avexure ABpodırnv raıde 
gegeben: Mare et ex eo emergens Venus, welche Aus- 
legung wider bie Regeln der Syrache ſtreitet, wie 
ein jeder ſieht. 

354. Die Tugend, allgemein genommen, fol 
ihr eigenes Bild gehabt haben, welches wir aber 
nicht wiſſen: den was ber alte Ausleger des Sta⸗ 
tius faget, nämlich daß diefelbe aufgefchürset ge- 
malet worden, gibt feinen Begrif, weil Diana 
und-die Amazonen chen fo erfcheinen. Es ſtehet 
zwar eine Figur auf der Vergötterung des Home- 
rus im Balalte Eolonna 2) unter einem Haufen 
anderer Figuren mit dem Namen are, die Tur 
gend, welches Wort vermuthlich von der Güte der 
Gedichte des Home rus zu verfleben iſt; aber auf 
fer daß: man nicht weiß, zu welcher von vier Figu⸗ 
ren diefes Wort gehöre, fo hat diejenige, die dafür - 
genommen wird, fein Unterfcheidungszeichen. So⸗ 
phofles führet diefelbe mit DI gefalbet und rin» 
gend auf.) Bet den Alten würbe es alfo einigen 
Begrif gegeben babe, diefelbe in der Stellung ei» 
nes Ningers in der, Villa Medicis zu fegen, wel- 
her von obenher DT über ſich ausgießet, izo aber 
iſt diefeg unbedeutend; daher ohne befagete Nachricht 
vom Sophokles das Bild der Tugend, welches 
Daniel Heinfiws auf dem Titelblatte der von 
ibm herausgegebenen griechifchen Varaphraſis der 
Ethifa des Ariſtoteles ſezen laſen, H nicht 


ı) Id. 1.2. [c. ı.] 
2) [Nun im britifchen Muſeo.] 
3) Athen. 1. ı5. [c. 10. n. 55.] 


4) Aristotelie Ethic. ad Nicomach. "Paraphr. grace ein 
et lat. reddita a Dan. Heinsie. ’Lugd. ‚Bat. 1607. 
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zu verfichen iſt. Es Bält diefelbe in der linken Sand 
ein Gefäß mit einem engen Halfe, welches vermuth- 
Ih ein Olflaſchchen bedeuten ſoll, und in der rech⸗ 
ten Hand einen Baum und ein Gibiß, welches einen 
Theil der Tugend, nämlich die Enthbaltfamteit, 
oder das griechifche avexs Oder arexs anzudeuten 
fcheinet ;_ das Ölgefäß fan nur auf die Tugend int 
bomerifchen Berflande gedeutet werden. 1) 
8.355. Das Volt von Athen war von Leu 
chares, dem Meiller eines berühmten Banyme- 
des, in einer einzigen Figur gebildet, welche neben 
deffien Zupiter fland, 2) aber diefes Bild ift uns 
unbekañt. Auf griechifchen Münzen ſtehet um_einen 
jungen Kopf die Umfchrift aumoz, das Volk, und 
IEPOZ AHMOZ, bas geheiligte Volk. Auf an 
deren Münzen liefet man bei einer bärtigen Figur 
aber ohne beigelegte Beichen, das Wort AHMo=Z, 9) 
Die Gewalt des Volks aber, oder die Demi 
fratie, und der Antheil befielben an der Regirung 
fönte durch ein Gebund Stäbe mit zwei Beilen, 


1) Gute neuere Künftler haben die Tugend, wie ed icheint, 
zwekmäßig dargefiellt, indem fre Ihr ungefähr die Geſtalt 
einer Minerva gaben. Etille, ruhige Weisheit, Mär 
ßigung, ja firenge Enthaltfamfeit und dad Vermögen, 
jede Keidenfchart zu beherichen, das ift der von ber alten 
Vorſtellungsart weſentlich verfchiedene Begrif, den wir 
durch dad Wort Tugend auszudrüken prlegen, und unſtrei⸗ 
tig ift dieſem Begrif dad Bild der Minerva ziemlich 
angeneffen. Ein in Sranfreich befindliche und von Pis 
cart (Cabin. du Roi) geftochene® Genülde von Cor—⸗ 
regato enthälr eine weibliche Sinur, worin dieſer Künſt⸗ 
ler den Besrif fifrlichee Tugenden im Aligemeinen bes 
zeichnen wolise, und ihr daher die Attribute dev Gerech⸗ 
tigkeit, Stärfe, Klugheit und Mäßigfeit beigelegt Hat. 
Meyer 


3) Pausan. I. ı. [c. ı.] 
3) Spanhem. de prast. num. t. 1. p. ı33. 
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auf die Art wie die römiſchen Faſces waren, bedeu⸗ 
tet werden; den es findet fich diefes Zeichen auf ei» 
nem gefchnittenen Steine, mit der Nberfchrift des 
griechiſchen Worts 4400, das Volk, und Bian⸗ 
chini mutbmaßet hieraus nicht ganz ohne Grund, 1) 
Daß der Gebrauch diefer Stäbe bereits bei den Brie- 
chen üblich geweſen, und daß folglich dieſelben, ver⸗ 
möge des beigefegten Worts Volk, ein Bild des Volks 
oder der Demokratie geweſen. . 


ı) Ist. univ. p. 555. 


Zehntes Kapitel - 


Bon einigen guten und brauhbaren Alle 
gorien ber Neueren. 


6. 356. Die Allegerie it in der Kunſt unentbehr⸗ 
lich, und bie Bezeichnung dee Sachen und Länder, 
die den Alten unbekañt geweſen, neue Begebenhei- 
ten und sorfallende Gelegenheiten erfordern neue 
Bilder. Don Ländern, welche den Alten unbekañt 
waren, it Kanada, welches mehr Biber als ande 
re Länder bersorbringet, und es iſt daher diefes 
Zand auf einer Schnauminge Ludwigs XIV. durch 
Diefes Thier angedeutet. Auf einer Münze, welche 
in Engeland über die Eroberung dieſer Provinz ge⸗ 
präget worden, iß chen dieſes Thier bas Sombolum 
deſſelben. 

357. Die Allegorien, welche ich bier anzeige, 
find in Werfen neuerer Künftler entweder von die⸗ 
fen felbfi erfunden, oder ihnen gegeben worben, und 
werden als ihre eigenen Bilder angefehen. Es kön⸗ 
nen mir einige, die eben fo viel Necht gebabt hät» 
ten, gebacht zu werden, unbekañt geblieben. fein; 
ich glaube aber, daß die Anzabl van guten neueren 
Allegorien fehr geringe ſei. Sch finde 3. E. unter 
febr vielen vom Zucchert in dem Palaſte der Vil⸗ 
Ia Efte zu Tivoli gemalten Siñbildern nicht ein 
einziges, welches mir merfwürdig gefchtenen; das 
Glük, welches auf einem Straufe reitet, if be= 
Br aber ich kañ die Deutung davon nicht Finden. 

10 * 


234 Verſuch 


6. 353, Eine vergebene Arbeit bilden auf 
einer bollandiſchen Münze von 16383 die Töchter des 
Danaus, welche Waſſer in ein Gefäß voller Löcher 
ſchöpfen. 1) 

S. 359. Die brüderliche Siebe iſt an einem 
Hauſe in Augsburg, welches zween Brüder bewoh⸗ 
net, von Holzer, einem würdigen Künſtler, unter 
der Fabel des Kaſtor und des Pollur vorgeſtellet, 
indem diefer alsder Unſterbliche mit jenem die Sterblich- 
feit theilete, um ihn wieder zum Leben zurüfzurufen. 

8.360. DieErfindungen, wen fie gemein 
and verächtlich werden, will der Kanzler Baco 
in dem Bilde des Sphinrz finden ,2) welcher vom 
Ddipyus auf einem Eſel weggeführet wurde. 3) 

6. 361. Die Erziehung der Kinder hat 
Bietro von Cortona an der Defe des großen 
Saals im Balalle Barberint durch einen Bären, 
welcher feine Jungen leket, angedeutet. Das Bild 
aber von Erziehung eines Bringen nabm An⸗ 
naibal Caro aus der Fabel des Chiron, wel- 
iher den Achilles ergog,*) da der Prinz von Bar- 
ma, -Dttavio,-nach Frankreich gu dem König 
Franz I gefchifet wurde, um von biefem großen 
ringen zu lernen. - 

9,362. Dergefhwinde Flug des Mercuri- 
as ik von Giovanni da Bologna in einer bekañ⸗ 
ten Figur deſſelben von Erzte in der Villa Medicis 
durch einen Windeskopf vorgeſtellet, auf welchem die 
Blaue mit einem Fuße ſtehet. 

Ss 363, König. Ludwig AIV. wurde im vierten 


er » Van Loon Hist. metall. des Pais- „bas, i.2. Paii. 
a) De sap. vet. p. 180. 

3) Tzetz. Schal. Eyeophr. v. 7. 
4) Lett. 1.2. p. 200. edit. 4. “ 


- 
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Sahre ſeiner Alters Bach Ludwigs XII. Tode, 
auf einer Schaumunze auf einen Schild geſezt gebil⸗ 
bet, welchen Frankreich und bie Vorſicht in 
die Höhe. halt, mit ber Überſchrift s ımewnır /nneno. 
Dieſes gielet auf den Gehrauch der alten Franken, 
Die ihre. neuen Könige auf einen empor gefragenen - 
Schild feten, und allo dem Volke zgeigeten, wel« 
ches denſelben in dieſer feierlichen Handlung für ſei⸗ 
‚sen Herrn erfnüte. 

364, ‚Eine anſtekende Krankheit und den 
üblen Geruch der Kranken bat Raphael in einer 
der ſchönſten Zeichnungen deflelben in dem: Palaſte 
Albani, wo die Peſt abgebildet iſt, durch eine Fi- 
gur vorgeſtellet, welche anderen die Hand reichet, 
und fich die Naſe zubslt.1) Diefe Seichnung iſt 
von Marco. Antonto gefochen, und. Bouffin 
bat aus derfelben: dieſen Gedanken benuzet in ſei⸗ 
nem Gemälde von der Blage der Pbilifier an 
hbeimliden Drtem 

. 8.365. Sn der Li.che: if die Brunt ein be 
fonderer Begrif, welchen Eorreggto auf dem be- 
rübmten Gemälde der Fo, das if: in dem. Ge⸗ 
nuffe der Liebe des Jupiters mit berfelben, 
durch einen Hirſch ausgedrüket bat, ber aus einem 
Bache trinfen wid. Dieſes if eines der fchönden 
Bilder in Gemälden neuerer Zeiten; deñ es malet 
daſſelbe die Worte des Pſalmiſten; Wie ber Hirſch 
-fhreiet wach friſchem Waſſer; und das Schrei» 

en des Hirfches heißt im Hehräifchen etwas fehnlich 


. I) Raphael wollte nicht ſowohl die anftefende Eigens 
ſchaft, als vielmehr die große Bösartigkeit des übels dar⸗ 
ſtellen, weil nach der Sage in ſolchem Falle gleich un⸗ 

imittelbar nach dem LTode die Saufnik eintritt. Das 
Werk gehört eigentlich gar nicht unter die Allegorien, 
fo ſchön ed ſonſt iſt. Meyer. J 
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and brünſtig verlangen, und is ein Werts welches 
allein. von Hirfchen gebraucht wird:- : Inter den Zeich⸗ 
sungen des Bringen Albant if auch diefes Stäf; 
ber Zeichner deffelben aber hat: diefen Gedanken fo 
wenig verfianden., daß er geglaubet bat, einen tob- 
ten Hirſch zu ſehen, von welchem er den. Kopf allein 
angezeiget hat; das Waſſer ift nicht einmal. ange 
deutet. Bei diefer Gelegenheit merfe ich den ſchö⸗ 
nen Gedanken diefes großen Künſtlers in deſſen Flucht 
in Agypten an, welches Gemälde: insgemein Ma- 
donna della scodella genennet wird, weil das Chri ſt⸗ 
find eine Schale (scodelia) in der Hand hält. Es 
zeiget daffelbe feine Befremdung über Menfchen von 
einer dunkelern Farbe, als in Paläſtina waren, um 
Agypten anzudeuten, wohin die ‚Flucht gefchabe. 
Dan findet dieſes Stük mehe: als einmal wieder- 
bolet, und wie man vorgibt, y von: ‚ber Hand ebendeſ⸗ 
ſelben Meiſters. 

6, 366. Jenes Bild ſuchete Carlo Fontana 
nicht minder fchön anzuwenden: den da 1693 bie 
große Urne von Porphyr, die zu Katfers Dita IE 
Begraͤbniß gedienet hatte, in einen Taufſtein der 
. &t. Betersfirche verwandelt werben follte, wür⸗ 
de nach befagten Baumeiſters Gedanken diefes alte 
Werk auf vier Hirfchen von Erst gerubet baben, 
auf das Schreien des Hirfches nach frifchem Wafler 
zu deuten, und ferner auf das Verlangen nad) der 
. Taufe zu zielen.!) Es iſt dieſer Gedanke aber nicht 
ausgeführet. Br 

8. 367, Die Malerei bat Chambray auf 
dem Titelblate feinee Vergleihung der alten 
und neuen Baukunst durch eine weibliche ma- 
Iende Figur vorgeſtellet, welche den Mund mit eis 
ter Binde verbunden bat, anzudeuten, daß dieſelbe, 


“ 3) Bonan. templ. Vatic. p. 103. Ä 
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wie Simonides, ber alte Dichter, fagete, eine 
fumme Dichtkunſt fe. ) 

.6.368,: Mnemoſyne, die Mutter der Mufen 
it vom Heren Ritter Menges zuerſt in feinem Barnaf 
an der Deke der prächtigen Galerie des Balabes in 
der Billa des Heren Eardinals Alexander Albani 
vorgeftelet.. Ste fizet auf einem Seffel, mit den 
Füßen auf einem niedrigen &chemel (uxozodor, sca- 
bellum,) und rühret ihr Ohrläpchen an, als eine 
Anfpielung auf ihren Namen, weil, wei mai vor 
Alters eine Berfon an das Ohr ſaſſete, dieſes ein 
Beichen der_Erinnerung war, Wie im dritten Kapi⸗ 
tel gedacht if. Shr Haupt iſt etwas geſenket, mit 
niedbergefchlagenen Augen, um nicht durch umherſte⸗ 
hende Vorwürfe das Zurükrufen abmefender Dinge 
in das Gedächtniß zu flören. Mit der anderen Hand, 
Die wie bei Berfonen, welche im Nachdenfen begrif- 
fen find, nachläßig in ihrem Schooße liegt, hätte 
fie auch einen Zepter, welchen ihr Homerus gibt, 
oder einen Wurffpieß, wie es eigentlich heißt, 2) 
halten können. 

‘6.369. Die Nichtigfeit und de Unbeſtand 
menfchlicher Dinge Eönnen Seifenblafen bilden, 
mie auf dem fchönen Paſtelgemälde einer gricchifchen 
Tänzerin, in Xebensgröße und auf Holy, welches 
gedachter große Künſtler nebſt einem gricchifchen 


1) Plutarch. [Symposiac. 1.8. quest. 18. De gloria Athe- 
wiens. init] : . — 

Man muß ſich verwundern, wie der Autor eine ſo 
platte, geſchmakloſe Allegorie unter die brauchbaren hat 
zählen können. Meyer. 

2) Hymn. in Merc. v. 45%: 

[Es iſt dafelst von Apollo, und nie der Mne 
moſyne die Rede, wie offenbar aus dem 433 und 461 
Verse erhelletJ. : 
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Philoſophen von gleicher Größe für den Marquis 
Croixmare in Paris gemalet hat. 

8. 370, Die unbe fahten Quellen des Nils 
find. an der Fontana:nuf dem Plage Navona zu Nom 
in ade. Figur diefes Fluffes durch ein Gewand, wo⸗ 
‚möt;datfelbe fein Haupt verhüflen zu wollen fcheinet, 
finveich angedeutet. 1) Diefes Bild bleibet noch bis 
‚jo wahr: den die wahren Quellen bes Nils ſind noch, 
nicht entbdefet. 2) 

6.371. Den Schlaf dat. Algardi nebſt dem 
ſchlafenden Kinde von ſchwarzem Marmor mit Mohn⸗ 
häuptern, in der Billa Borgbeſe, durch. eine Feld⸗ 
maus (glis, ghiro) bedeutender zu machen gefucht,, 
weil diefes Thier den ganzen Winter biadurch ſchla⸗ 
fen fol.) Dieſes Tbier iſt von denienigen, die 
diefes Werks gedenken, fo wenig_als vom Bellori 
im Leben des Algardi, bemerket.) 


4) [on Bernini] 27 es (> 


2) D’Anville diss. sur les Sources du Nil, dans les Menı. 
de P’Acad. des Inscr. t. 26. p. 46. 


Etwas Ähnliches findet man auch an der berühmten’ an⸗ 
tiken Koloſſalſtatue des Nits beabſichtigt. Einer der klei⸗ 
nen Genien, die um den Flußgott ſcherzen, ſcheint näm⸗ 
lich bemüht, den Schleier aufzuheben, unter welchem das 

Waſſer hervorfließt. Diefe feinere Anſpielung: mag 'ohne 
Aaweifel dem, Geſchmak und GSchönheitäßnne, der giten 
Kunft angeneffener fein, als Berninis Grfindung , 
weit auch diefe leztere deutlicher if. Inzwiſchen würde 
heut zu Tage weder die: eine noch Die andere mehr ans 
wendbar fein, da die Quellen bed N = nunmehr wirklich 
entdekt ſind. Meyer. 

Die Alten pflegten den Nil ans . een Marmor 
zu bilden. (Pausan. VII 24.) Siebeliß, 


3) Martial. 1.3. epigr. 58. 1.13. epigr. 59; 
4) Vite de’ Pitt. p. 399. ° — Be 








Beilage 


Die ſchöne alte Fabel vom Herfuled am Scheide 
wege if vielleicht von den Alten für die bildende Kunft ehr 
wenig oder gar nie benuzt worden, wenisitend wird fie auf 
noch vorhandenen alten Denkmalen nicht gefunden; hingegen 
haben verfhietene neuere Künftler, und unter diefen am vors 
süslihften Annibale Carracci und Nicolaspouſſin, 
deren Gemälde au durch Kupfer befaflt find, diefen Gegen: 
ftand behandelt. 

Auf einem altdeutſchen Holzſchnitte nach Albert Dis 
rers Zeit ſind zwei neben einander ſtehende 










einen Bude vietet eine Frau ihm reiche 
dern ein weichliches Leben und eitle Ge enüß 
gen zu kaufen an; in der andern Hat 
sen feil, und fheint ebenfalls feine 
su empfehlen, der zwiichen beiden 
und nicht weiß, was er wählen 

Yuf einem alten Gefäße von gebsnflter Erde, in dem we 
der mit Numern noch Erklärungen verfehenen, und wenig in’s 
Yublicum gekommenen vierten Bande von Tifchbeind Vaͤ⸗ 
fen, wo ein ernfter, bejahrter, an feinen Stab gefehnter Malt 
oder Lehrer einem vor ihm ſtehenden Zünglinge eine Kugel 
und eine Leyer zur Wahl entweder des GStrebend nach Her 
ſchaft und Größe, oder nad den fiillen friedlichen Künften der 
Muſen, vorbält. Wir glauben, diefe Vafenzeichnung fei eine 
zwar unvollkommene, aber doch immer höchſt ſchäzbare Nach 
ahmung eines Gemäldes des Ariftides von Theben, welches 
noch zur Zeit ded Plin ius auf dem Eapitolio im Tem 
pei der Sides bewundert wurde, und, wie diefer Schrift⸗ 
ſteller ſagt, einen Greis vorſtellte, der einen Jüngling unter 
richtet. 1) 

Zu den treflichſten alleaorichen Vorſtellungen der Alten ge 
hört auh die Grupe von Amor und Pſyche, welhe fi 
umarmen. Sie Foit auf antifen Monumenten aller Art him 


bezeichnenden Din: 
Mañ Waffenrüftuns 
aare dem jungen Ritter 
uden unentſchloſſen ſteͤht 


4) lunter ben Abbildungen Num. 89.) 
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fig und mit geringer Abänderung vor. Es tft zu vermuthen, 


dag ein einziges berühmtes Original, deſſen Meifter wir nicht ken⸗ 
nen, für alle diefe Nachbildungen Mufter gewefen fe. Von 
runden Grupen bdiefer Art in Marmor ift eine der beften und 
wohlerhaltenften die Im Mufeo Eapitolino Die Figu⸗ 
ren find ungefähr in der Größe eines zwölfjährigen Knaben 
‚und Mädchens. ine zweite, mit etwaß größeren Siguren, 
unrichtig ald Kaunus und Biblis reſtaurirt, ficht su Dres⸗ 
den; eine dritte in der Alorentinifchen Galerie, und eine ap 
dere ift vor einigen Sahren aud Neapel nah England gegans 
gen. Der Stil biefed Grupo bedarf Feiner weiteren Ausle⸗ 
gung, da er Far und befafit genug if. Umarmung und Kuß 
find dad ausdrufvollefte Symbol der Liebe, 

Eines der vorzüglichſten allegorifhen Werke, die Amor 
sum Gegenftand haben, ift der Eentaur mit auf den Rüken 
gebundenen Händen in der Billa Borshefe; Amor veitet 
auf ihm und fcheint ihn gewaltfam anzutreiben. 

Verwandten Inhalts mit dieiem Werk ift das Fragment 
einer ſtark erhobenen Arbeit im Palaſte Lancellotti au 
Kom. Hier liegt der Eentaur su Boden geworfen, und 
hält beide Arme über eine Leyer, um binter derfelben wenigs 
fiend das Gefiht vor Amors Streichen zu ſchüzen, der, auf 
deſſen Rüken fitend, mit der Linken ihm in die Lofen areift, 
in der Rechten aber einen Riemen hält, und aus allen Kräfs 
ten auf ihn sufchlägt. 

Die allegoriiche Bedeutung biefer beiden Sunfiwerfe wird 
ganz Far, ſobald man fich erinnert, daß Cenrauren ei⸗ 
gentlich dad Symbol roher, noch im Zuſtande thieriſcher Wild⸗ 
heit lebender Menſchen waren, und von den Dichtern durch⸗ 
gängig, mit Ausnahme des Chiron, als Weinſäufer und 
Mädchenräuber geſchildert werden. Kein Wunder alfo, weit 
bie Künftler fie dem Amor preiägegeben darftellen, nicht blos 
besähmt, wie jener Löwe auf der von Plutarcbus geidhnits 
tenen Gemme, durch die Lieblichen Harmonien der Liche, ſon⸗ 
dern geſtoßen, mißhandelt, gequält, gegeifelt von derſelben. 

Auf einem gefchnittenen Eteine der florentiniſchen Sam⸗ 
Jung find zwei Amor, Erod und Unteres, oder Lie 
be und Gegenltebe, gebildet, welche eine Kusel, daß 
Zeichen des Weltalls, tragen. Ebendaſelbſt iſt noch ein ans 
derer gefchnittener Stein, den Amor daritellend, welcher 3 us 
piters Donnerkeil zerbricht. 

Giulio Romano bat in einem Palaſte bei Mantua 
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ven Amor gemalt mit dem Donnerkeile beivafnet, und auf 
Jupiters Throne fiehend. Auch find an demfelben Hrte 
und vom gleichen Künftler noch eine ganze Solge Heiner Bil⸗ 
der von Amorinen mit den Attributen der Götter. Diefe- 
Bilder haben ro viel maleriichen Heihtum, auch zum Theil 
fo wohl erfonnene Motive, und find fo fchön angeordnet, daß 
fie der Aufmerkfamfeit des Liebhabers und des Studiums der 
Künſtler würdig find. 

Auf einem antiken gefchnittenen Steine fiebt man ben 
Amor ein Siegedseichen errichten. Auf einem andern knieet 
Herfutes und trägt den Amor, der auf feinem Rüken ſizt. 

- Noch auf einem ift Amor als Bildner angebrachty. 
und ein neuerer Künftlee ftelite ihn vor, wie er feine Breite ' 


nach einer Schaar Schmetterlinge verfhieht. Im Tholo zu 


Epidaurus Hatte Pauſias den Cupido gemalt, wie er Bo⸗ 
sen und Pfeile wesgeworfen und eine‘ Lener hielt. 1) Ba 
Der Abate Bracci thut eines geichnittenen Steins 
Meldung, 2) wo Amor zwei Schmetterlinge vor den Pflug ge⸗ 
fpaft hat Wei Taffie (Catal. of Gems) findet man die 
Abbildung diefed oder eines andern Ähnlichen Stein. 

Die Zeit, weihe dem Amor die Stügel beſchneidet, 
iſt eine -allegorifche Idee, welche oft. von neueren Künflern ans 
gewendet worden. 

Zu den Allegorien, wo Liebesgötter handemd ein. 
treten,. gehört auch die, welche Guerrino tn feinem Freſco⸗ 
gemälde der Aurora in der Billa Ludovifi zu Rom an⸗ 
gebracht. bat. Man fieht daſelbſt einige Anorinen, weide 
die nächtlichen Mögel von der Stene verſcheulhen, und dage⸗ 
gen die frühen Schwalben aufweken. Wir geſtehen, daß dies ' 
fe Handlung dopelt auszulegen iſt, und eben ſowohl auf die 
Erſcheinung des Morgenlichts, als auf die Unruhe der Liebe 
anſpieten kañ; allein das Bild am ſich, oder die Einkleidung 
der Altesorie iſt fo ungemein anmuthig und naiv, daß ſie 
wenigſtens in dieſem Betrachte für. eine der glutlichſten und - 
gefälligſten seiten muß. _ 

Die ſes erinnert und an eine ähnliche Ebiſode in einem 
Gemaͤlde Raphaels in den Logen des Vaticans, wo 


urd am das Fetd bauet und Eva'spiilt. Ihre beiden Kin⸗ 


1) Pausan. II. 17. 
2) Memorie t.ı. p. 49 — 
Winckelmañũ. 9. 11 


- 
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der, die dee Mutter su Süßen ‚fen, ſtreiten um einen 
Apfel, wodurch theild, auf ihre nachher erfolgte Zwiſtigkeit, 
theitd auf den Eintritt aller der Lafter, die aus ungerechtem 
Begehren und Weigern entfiehen, angeipielt wird. 

Einen Pla; unter den gelungenften Allegorien nimt die 
Sortuna dei Guide Keni ein. Nakt, Hüdtis, mit 
Zepter und Palme im. der Linfen, auf den Gingerfpisen der 
Rechten eine Krone drehend, fchwebt fie über dem Erdball, 
aber ein kühner Bleiner, Genius faßt fie bei ben Haaren, hält 
und zieht fie zurük. 

. Ein alter gefchnittener Stein ftellt die Fortuna ſizend 
der mit einem Kind im Schooße, welches vermuthlich Pius 
td fein fol; und Pauſanias meldet,1) au Theben fei eine 
Statue der Fortuna geweien, die den Plutus in Gefalt 
eined Kindes auf dem Arme trug; fo wie eine Statue ded 
BESEhen? ihn ebenfalls in ben Armen hielt. 

‚Auf einem durch Kupfer bekaũten ſchönen Bilde im Pa⸗ 
Safe Roſpiglioſi su Rom hat Nicolas Youffin, in 
Anſpielung auf den Kreißlauf der Jahreszeiten, fie den Reigen 
tanzend vorgeftellt; der alte Zeitgott mit Eenfe und Stun⸗ 
denglas fpielt dazu auf der Leyer. 

Bpur genaiten Künftier ſtellt ein anderes Gemälde die 
Wahrheit dar, die von der Zeit entdeft wird; Neid und 
Verläumdung fliehen. Mit mehr oder weniger Neben 
umſtänden iſt dieſe Allegorie auch von andern Künſtlern öfter 
bearbeitet worden. 

Der Genius des Ruhms von Annibal Garracı 
ci in der dresduer Galerie, den die Glorie um's Haupt, die 
Stügel, bie Kränze, die Krone. und der Wanderfiab, keũtlich 
machen, gehört. zu, den, gluklichſten Erfindungen dieſes Künfts 
Ierd;. dei auſſer den obengenaũten Attributen fehlt ed dem⸗ 
ſelben auch nicht am bedeutenden Eigenfcaften, z. B. das 
mächtige Aufipärtäfiveben der Figur und. die kleinen Genien, 
welche dem großen beipundernd nachſchauen. 

Das auf geſchnittenen Steinen ſehr ort vorkaimende 
Biid des Hundes, der aus einem Schnekenhauſe hervorſpringt/, 
worin .er verſtekt lag, und einen Haſen ergreift ,. fol ohne. 
Zweifel argloſe Unſchuld warnend erinnern, vor tükiihen, im 
.Verborgnen lauernden Feinden auf ihrer Hut zu ſein. 


ı) IIX. 516.] 
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Ein Zucht, der auf "einem mit swei 'Hähnen beiyaflten. 
Wagen führt, hat offenbar die Bedeutung, dag Liſt ſelbſt die 
Wachſamſten bändigt und nach Willen lenkt. 

Eine alte Gemme zeigt die Keule des Herfutes, die 
oben in einem Eaducens endigt; Palmzweige entfprießen ihr. 
Damit wird bedeutet, daß Kraft und Gewandtheit den Eirg” 
erringen; ein Delphin sur Rechten, unb ein Sructhorn zur 
Linken zielen auf Meer und Erde. 

Von dieſem wenig verſchieden, oder vielmehr nur eine 
geiſtreiche Variation derſelben Allegorie, iſt ein anderer anti⸗ 
ter Stein. 1) Der Keule des Herkules find hier ebenfalls 
Palmzweige entfproffen „ über ihr fteht Br Caduceus, und 
unten wacht? Kornähren hervor. 

Noch eifi Tanderer antiter Stein zeigt einen Giobus, ei⸗ 
nen Delphin, ein Fruchthorn und ein Ruder, worauf ein 
Schmetterling für, alles, wie wir vermuthen, auf die weiſe 
Regirung eines römifchen Kaiferd anfpielend. j 

Eine Sphinr , dag Rad der Nemeſis haltend, dentet 
anf daB geheimnißvolle Walten der vergeltenden Göttin. 

Zwei in einander geleste Hände kommen auf antiken 
Eteinen Häufige vor, und find ein befafites Bild von Treue. 
und Sreundfchaft. 

Zuwelilen fcheint auf eine wizige Art Sache und Zeh 
hen zugleich vorgeftellt worden zu fein; wie 3. 8. auf dem 
gefchnittenen Steine, 2) wo der Kranich eine Tronpete trägt, - 
und auf einem andern Steine, 3) we in der Krünmung einer » 
alten Trompete ein Hahn krätzend fit. Genialiſcher aber iſt 
vieleicht ein noch nicht edirrer gefchnittener Stein, auf weile 
chem das Haupt eined Satyrs in Geftalt einern Taube ge. 
bildet tft, fo daR Me Beeren der Traube Haarloken amd Bart 
darfteften, und ſeibſt die Geſichtstheile zundliche, den Beeren. 
ähnliche Formen zeigen. ö 

Bon Altesorien durch Zeichen haben die neueren Künftler 
weit weniger als die Alten Gebrauch gemacht; überhaupt 
find In der neueren Zeit die Allegorien duch Zeichen auf. 
Münzen und Sigelringen weit Yeltnee "angewandt. worden. 
In Betref der Sigel mochte baran wohl die Einführung dee -, 


6 


ı) Mus. Florent. t. 2. tab. 91. 2 n — 
2) Ibid. t. 2. tab. 96. 
3) Ibid, tab. 92. 
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Wapen Schuld fein. Die fogenafiten rebenden Wapen, die al 
fo eine allegorifche Bedeutung hätten haben können, wurden 
fogar geringer gerhäzt, als andere ohne Beziehung auf Nas 
men ober GSigenfchaften deffen, der fie führte. 

Ein angefehened literarifch » Eritifches Inſtitut führt in ſei⸗ 
nem Sigel die Köpfe einer Eule und eines Greifen, in An⸗ 
ſpielung auf Wiſſenſchaften und ſchöne Künſte, über welche ſich 
die Bemühungen deſſelben hauptſächlich verbreiten. 

Auf dem Sigel eines Unbekaüten, wahrſcheinlich eines 
Kaufmaus, finden. wir einen Anker und ein paar Garben eins 
sesraben, wine treffende Allegorie auf Hornung und Frucht, 
Bemühen und Erwerb. ; 

In einem wenig mehr gelefenen Buce, der. precht b⸗ 
verſtändige Hausvater betitelt, findet ſich unter den 
vielen Kupfern eines, weiches nebſt andern Dingen auch 
das Bild der guten Hausfrau enthält. Ihr Kleid iſt ganz 
mit Augen und Ohren beſäet, gleichſam ein raſtloſer ſchauen⸗ 
der und hörender Argus. 

Waage, Zepter, Schwert. und Eichenkranz, als Siñbilder 
einer gerechten Regirung, finden ſich auf der Mignette irgend 
eines neuern Buchs mit vieler Kunft gezeichnet. 

Corregato Hat in feiner Ruhe auf der Flucht 
nad. Ägypten, ober der fogenalten Madonna da Zin 
gara, einen weiten Haren angebracht, um theild das Stille 
der’ Scene, theild bie Unschuld der Maria. und bed Kindes 
altegorifch zus bedeuten; im gleicher Abſicht hüpft in eben dies 
fe8 Meister VBermählung der h. SKSatbarina mit 
dem Chriſtkinde ein Vogel dicht bei den Figuren in 
den - Zweigen. 

Annibal Earracci fäßt in einer feiner Sandfchaften, 
im Palaſte Doria zu Rom der h. Familie auf ihrer Flucht 
nach Agypten weiſſe Tauben voranfliegen. 

un den Ort der Secene, oder dad Land zu bezeichnen, 
wohin die h. Samilie aus Sudän ſich gefliichtet hat, brachte 
Pouſſin in einem Gemälde, weides die Ruhe auf ber 
Flucht nach Agnpten vorſtellet, (che fiireich einen jun⸗ 
gen ogypter an, welcher ‚der h. Jungfrau und dem Kinde eis 
nen Korb mit Datteln vorhält; eine Srau reicht dem h. 39 
ſeph zu trinken; in der Serne zeigt fich eine ägyptiiche Stadt, 
ein feierficher Zug von Prieftern, dad Bild des Anubis, 
und eine Pyramide. 

In einem Gemälde des Barbalonga, Schülers von 
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Domrnidine, u S. Silveſtro auf Monte Eavallo in 
Rom, halten Engel. Kornähren und Trauben, womit auf dat 
Brod und den Wein im Abendmahle angeſpielt wird. 

Suanfovino gab in feiner Marmorgrupe von der Mas 
ria mit dem Kinde und der 6. Anna in der Ausuftiner 
Kirche zu Rom, ber Testgenafiten Sigur ein Buch unter bie 
Süße, in Anfpielung auf das abgetbane alte Geſez. Man muß 
gefteben, daB dieſe Allenorie etwas weit bergeholt ik, und 
eben diefer Vorwurf trift noch ein paar andere berühmte 
Allegoriended F. Barrocci, welter in dee Heimfuchung 
der Maria durch den Strohhut einer Sigur auf ben 
Monst Julius anfpirlen wollte, in weichem dieſes Sch ge⸗ 
feiert wird; und in der Marter des h. Vitalis zu Mas 
venna durh Kirſchen, welche ein Mädchen einer Elſter vor 
hält , ebenfalls auf das Set ded Heiligen im Ayril. Mener. 

[Auf einem fchön gefchnittenen antiken Steine ded Kabis 
net? Napoleon ift Eurtpides vorgeftellt, wie er in der 
Wahl zwiſchen Paläftra und Bühne .sweifelhaft ſchwebt; 
dei fein Vater Mneſarchus wlünfcte ſehr, einen Athele⸗ 
ten aus ihm zu machen. Der alte Künftler bildete daher bie 
Sigur der Paläſtra auf einem Selfen fisend, die linke Bruft. 
halb entblößt, mit der Rechten und mit dem Blike einladendz 
hinter ihr ift ein H ee me, ihr beſtändiges Attribut, als der Tochs 
ter des Mercuriud. Genen die Paläftre gekehrt ſtehen 
Euripides, der andern feiner Bildniffe nach zu urtheilet, 
offenbar Porträt if, und die Mufe der Tragödie, welche 
ihn mit dem rechten Arme umfaßt und in ber. linfen Hand 
eine Rolle Hält. Beide Siguren find lang .befleidet. Man 
fieht die Ähnlichkeit dieſer Vorftellung mit jener ded Herku⸗ 
le8 am Scheidewes ımd Luciand Traum leicht ein. 
Die Abbildung der Gemme findet fich allein in Bifcontis 
Euren. = 1. pl.5. n. 4.] 
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Verſuch neuer Allegorien. | 
85. 372. Dieienigen Allegorien, welche ich vor⸗ 
Aſchlage, And zum Theil wicht wirkliche Bilder, kön⸗ 
nen aber folche werden , und andere kañ man als 
‚Anzeigen dazu anfehen, und mit biefer Erklärung 
‘wollen diefelben, auch nach dem Sage ber alten 
Weltweiſen, daß eine Sache fo viel Wahrheit an⸗ 
‚nimt, als die Materie erlaubet, beurtheilet werden. 
Sch bin niemals der Meinung einiger Sgribenten 
geweſen, daß man nach Art der Kaufleute handeln 
müße, die ihren Käufern gute und fchlechte Waaren 
vorlegen, und diefen die Wahl laſſen: wen ich daher 
fcheinbare Kleinigkeiten angebracht babe, fo beden» 
te man ,. daß dasjenige, was mir die einzige bekañ⸗ 
te. Statue der Leukothea Fentlich gemachet, ein 
bloßes Band von zween Finger breit if, und daß 
die einzige Figur der Nemeſis in Marmor fih 
durch einen von der Bruſt in die Höhe gehaltenen 
Zipfel ihres Gewandes entdekete. 

.. 8. 373...Die Antipathie oder bie natärli« 
he Abneigung eines gegen dem andern. fan durch 
einen Löwen und einen Hafen, und durch einen 
Elephanten und ein Schwein angedeutet -werden, 
= * Thiere eins dem andern widerwärtig 

nd, 


ı) Plutarch. [de invidia et od. post. init.] 
Diefe Altegorie möchten mir keinem Künſtler rathen, 
da die Sagen und Vorurtheile, worauf fie ſich grüw 
det, längſt aufgebört Gaben, Meyer, 
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6.374, Neben dem Bilde eines Arztet köñte 
ein -Tiegehder und eingeiläferter. Gerbenwg „wie 


-Birgilius vom Aneis Dichter, anzeigen, Daß. die 


Wiffenfehaft eines großen Arztes auch -fohar diefem 
Wächter der unterirdifcheh Orte betaͤuben, und Krau⸗ 
fe, die gleichfam - bereite die "Pforten der anderen 
Welt betreten haben, wiederum zurükrufen könne. 
Man töhte ein Bildniß eines Arztes auch durch’ die 
Fabel des Dr phe N s, und der En vh di ce maleriſch 
machen. . rd 

SG. 375. Einen arte — Kö, anffer dem 
Atlas, auch Belblerophon auf denm VPeyaſus 
Hilden, da ſelbſtedieſe Fabel von einigen alten Seri⸗ 
benten auf die Betrachtung desiSimmels und der 
Gefiene ‚::mit weicher :fich: Diefer Held befchäftiget, 
gedeutet wildes 13° Es MM wur: die Fabel des En- 
dDymionswom Place. von deſen Beratung des 
sun eelläreti" u. 

6. 376. - Warme Waßer und We waren alle 
dem Herkules gewidmet, 2) und können durch deb 
fen rd bejetchnes: werden. SF... 1: X 

8, 377 Das ‚Bub: der. Berirzung toi ein 

— ) 

ı) Anonym. de incredib; c. is in qu. opusc. Myıh. r 

Weñ der Küͤnfſtler ‚einen vorzüglichen Aftronomen unter 

der Geſtalt bed Bellerongon felbit darſtellen wolte, 

wie der ſelbe auf dem Stügeipferde gleichſam in. die Nach⸗ 

baͤrſchaft der Geftirne gelangt, und durch die Räume des 

Sirmamentt fährt, wäre die — noch kühner. Me ve r. 
2) Aihen. Lıa. [c. 1.0.6.) 


3) Dieſes wäre eine zu geichrte und überdies nicht binrei⸗ 
chende LAllegorie; deñ da Bilder des Herkules noch 
verſchiedene andere, ſowohl näher liegende, als auch beſſer 
bekante Beziehungen haben können, ſo iſt von der vor⸗ 
geſchlagenen Specialbeziehung auf warme Bäder ſchwer⸗ 
lich die nöthige Klarheit zu hoffen. Meyer.— 
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Reh ſein, welches ,-wen: es im Laufen einen Men⸗ 
ſchen gewahr wird, ſtehen bleibet, und ſich weder 
vorwärts noch zurük zu, gehen getrauet, fo wie Ho⸗ 
merus felbi. einen: ee Menſchen mit, einem 
ſtuzigen Rehe vergleichet, 1) top 
" . 6.378, Der Betwug: in KBovfichang einer Ber 
fon, welcher man nicht ‚gewachfen.ifi, Ente durch 
‚eine große Larve, Wwelche bei. deu Alten insgemein 
den ganzen Kopf. bedefste,) über ein- kleines Geficht 
gefegt, angedeutet werden. Auf -diefes Bild bringet 
mich ein Kind vgn. Marmor in der Villa Albani, 
welches innerhalb einer großen. bärtigen. tragifchen 
-Zarve ſtehet, und eine Hand: durch, bie Dfnung- bei 
Mundes bervorfireket. 
8.379, Eine Braut nach der erſten bochzeu⸗ 
nacht füllte man durch ein Mädchen, vorfichen, die 
ihren aufgelöfeten Gürtel den Diana weiſet. 

$. 380, Das Bild eines Kritikus fönte. en 
Aernter Weiſe von den Waͤageſchalen des Jupiters 
beim Homerus genommen werden, auf welchen er 
das Schikſal des Hektors und des Achilles ade 
wägt.: näher aber von einem Apollo auf einer ' 
betrurifchen Batera von Erzt, welcher das Geſchik 
gedachter zween Helden in Fleinen Figuren auf den 
zwo Schalen einer Wange durch den Mereurius 
abwägen läffet, und mit einer anfgebobenen Hand 
dns" richtige Verfahren bierbei dem Merckrius 
anzubefeblen fcheihet, Es if bekaũt, daß die Ge⸗ 
Iehrten (Mercuriales viri) den Schu. diefer Bottheit 
zu genießen glaubeten, und daß derfelbe die Aufficht 
über Waagen und ‚Sertht hatte. 2) 


! * w. v. 243. x. AxH. vl 
2) [Dentmale Num. 1331 °  .®. 


Ein Kritikus, abgebiidet in Geñait des auf tem 
Ida ſizenden und das Schikſal wägenden Ju piters, wä⸗ 


. 
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.. 9.3841. Der unwiſſende Dünfel föhte aus 
dem Sprichworte: "A nırra: av Zenva MISIMEUN > 
Der Specht, welcher es der Sirene na ch ma⸗ 
Ken will, 1) gebildet werden.)— 
S. 382. Die demüthige Ehrfuncht gegen Gott 
Tan mach dem Begrife denjenigen vorgefellet werden, 
welche die Kränge, womit. iie die Statue einer Gott⸗ 
beit kroͤnen woliten, zu deren Füßen legeten, weñ 
ße nicht an das Haupt derſelben reichen koñten. 
$. 383. Die Ehre könte durch, ein Opfer bedeu- 
tet werden : den es murde der Ehre allein mit ent⸗ 
biößetem--Haupte geopfert. 3) 
«8.384. Der Eid fan.in Lonigen der, alten 
Geſchichte durch Aufhebung ihres langen Zypters au⸗ 
gezeiget werden: deñ dieſes mar der- Gehraud bei 
Eidfchwüren, 4) _ 

$. 385. Eine ungegrünbete und betrügliche Ein 
bildung fan vom Friom genommen. merden, wel⸗ 
cher alaubet-in den Armen der Juno diefgbe-zu ger 
— da er an deren Stelle nur eine Wolke 

atte. 

6.386. gween vermeinte Erfinder einer und 
eben der Sache drüket dag Sprichwort xosvog "Epung, 
ans, und es könten folche durch zwo Berfonen,' beis 
de ein Bin des Mereurius baltend/ vorgeſtellet 
werden. 

5. 387. Die Dantfagung ar ben Erretret 


re als —— ini ſcherzhaften Sinne ge⸗ 
nommen, vortreflich Meyer. : Be ae 


ı) Calen. de different. puls I. 2. c. 10. p.6. edit. Cartar. 
2) In für die bildende. Kunſt gewiß: untauglih. Meyer, 


- 3) [Platarch, quest. Ram. t.7.,p.8ıs edit: -Beisk; Aber 
auch dem Saturnusß opferte man mit., entblößtem 
Haupte, wie Plutarchus ebendaſelbſt erwähnt.) 


4) IR. K. X. v.321. Aristot. polit. 1. 3. c.14, 
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eines Volks kañ das Bild auf eitte® ſehr ſeltenen 
Schaumünze des Commodus in vder vaticaniſchen 
Ben fein, wo die Bewohner bes aventiniſchen 

rges in Nom dent Herkules die Hand küſſen, 

Br er den Cacus erſchlagen, welcher ihnen 
len Schaden- sugefüget hatte. 1) Ein gleichbe⸗ 
deutendes Bild ſind die athentenſiſchen Knaben und 
Madchen, die dem Theſeus, nachdem er den Mi⸗ 
notaurus erkeget hatte, die Hand küſſen, ſo wie 
* auf einem hereulauiſchen Gemaͤlde vorgefiellet 
iſt. 

6. 388, Ein F iſch, welcher weder Stimme noch 
BGehoͤr Hat, Föfte das: Bild einer - Stummen ‚und 
Zauben fein. 

6.389. Das’ Bild eines Friedens, — 
duch die Liebe, oder durch. eine Heirath zwifchen 
den kriegenden Thellen befefliget worden, koͤñte aus 
dem Petronius genommen werden, mo er- ſaget, 
daß die Tauben in aM Helme eines Eriegen ein 
Neſt gemachet: . 

Militis in — nidum — columbæ: 
Apparèt Marti quam sit umica V- enys.?) 


Bon zwo Frieden. ſchließenden Perſonen koũte die 
eine einen Caduceus halten, und. die, andere ei⸗ 
nen Thorſus, weil dieſer eigentlich ein Spieß 
war/ deſſen Spize mit Blättern ummanden verſtelt 
lag, anzuzeigen, daß er nicht verlezen ſolle. 3) 
8.390, Das Siñbild einer bersifhen Fereun d⸗ 
aa ml Ai sn N 


7 


1) Venut. num. Alb. Vatic. t. . tab. 18. 


2) [Poſ ſelt hat ſich deſſen auf deni Umſchlag eines Band⸗ 
chens ſeines Taſchen buch s für bie Bean der 
newern-Zeit bedient.] 


3) Virg. Ed. V. 3ı 
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fein, welche ſich ernander die Hände geben, und ei⸗ 
nen ewigen Bund unter fich machen: Theſeus 
hält eine Keule, nach Art der Helden und in Nach 
ahmung des Herkules, weichen er fich zum Mutter 
vorſtellete, und Fan Fentlich gemachet werden, durch 
kurz abgefchnittene Loken auf dee Stirne, welches 
‚der einzige Grund iſt, in: einem fchönen jugendlichen 
Koyfe auf -einek geſchnittenen Seene einen The 
feus zu finden. ! 
. 8.391. Das Frübgeitige von: aller Kt, auch 

mei vom Verſtande die Rede If, kañ durch eine 
frifhe Mandel in ihrer grünen Schale bezeichnet 
werden, weil diefelbe früher als alle andere Baum⸗ 
früchte reif wird. Das bebrälfche Wort diefer 
Frucht, beißt mit eben den Buchflaben frübzeitig 
reif werden, und die Mandel iſt daher ſelbſt in der 
beiligen Schrift ein Sinbild ber feübgettigen 
Reife, ?) 

6. 392. Die Furhtfamfeit kañ ſich zeigen 
in dem Bilde eines Kriegers, welcher den Schild 
vor fein Geficht hält. Diefes nehme ich aus der Nes 
densart des Heſiodus von denen, welche — 
Kopf nicht unter dem Schilde verſteken; 3) Bei. 
"den Schildern der Alten pflegete ein kleines Loͤ Hr 
fein, durch welches man bedekt ſeinen Gegner ſe⸗ 
hen koñte. 4) 

6.393. Der Genuß des Vergnügens nad 
überfandener Arbeit fan tn dem Bilde des 
Simfons vorgeftechlet werden, welcher in dem Na» 
chen des von ihm bei Thimnath erlegten Löwen Ho⸗ 


ı) Camin. Eu n. 1. 

3) Bochort. Phal. et .Can. p. 628. 
3) Scut, Herc. v. 24 — 
4) Eurip. Pheniss. v. 1395. 
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nig fand, fo wie dieſes Bild auf einer ſpaniſchen 


Münze fichet, mit der Überfchrift : ! DVICIA Sic. ME- 


avır. 1) 

$. 394, Ein gereifeter Mai, oder der viele 
und große Neifen gemachet, fan einen Storch zum 
Stübilde Haben; den diefes wurde nach dem Stra. 
:bo durch einen Storch, wegen der entfernten Züge 
deſſelben, bezeichnet, weñ er angibt, daß der eigent- 
liche Name der Belafger (IIırxcyoı) TIerupyos gewe- 
fen, von meÄupyas, der Stock, weil diefe Völker 
weit herum gefchmweifet. 2) 

S. 395. Die Seringfhäzung koöñte durch eie 
ne Feige ausgebrüfet werden, wenigſtens in warmen 
Rändern, wo ein Überfluß diefer Frucht if; den 
man faget im Sprichworte : ich achte es nicht ei⸗ 
ner Feige werthz es gilt Feine Feige. Der 
belante Alexander Taſſoni lieh fich mit einer 
Geige in der Hand malen, welche anzeigen follte, 
daß er von Dienſten, bie er großen Serren geleiflet, 
—* Vortheil gezogen, der nur einer Feige werth 
et, . 

$. 396. : Die Gleichgültigkeit in Glük und 


10 Yan } Toon hist. metal. des Pais - bas. t.2. p. 192. 


Das köñte nicht deutlich vorgefteltt werden, theils weit 
der Gegenſtand an fih Schwierigkeiten hat, theils weil 
die Kunſt es gern vermeidet, die Begriffe fo fein au’zer 
legen, und: 3. B, bier Genuß deß Vergnügens nach über 
ftandener ‚Arbeit, von Ruhe nach überttandener Arbeit 

uu unterfcheiden. Weil aber in dem vorliegenden Salle 

ein allgemeiner Siñ ftatt findet, fo wird man mir eis 
nem ruhenden Herkules wohl beſſer ausreichen, als mit 
dem vorgefchlagenen Simfon. Meyer. 

2) L.9. [c.ı. $. 19.] = 

3) Lett. di Fontanini premessa alla annot. ‚sopra il Vocab. 
della Crusca. Venez. 1698. fol. 
Died ginge nur in füdlihen Ländern an; in Deutich 
land und dem Norden hingegen, wo Seigen fchon felte: 
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ungalaf kbüte in gewiſſem Maße durch eine komifche 
und eine tragifche Larve in der Hand der Berfon, 
welcher man jene Eigenfchaft beigeleget, angedeutet 
werden , nach den Worten des Sorating: 

Personamque feret non inconcinnus utramque.!) 
Es köñte auch ein anderes Gleichniß des Dichters in 
diefen Worten: 

Ducimur ut nervis alienis mobile lignum, 2). 
angewendet werden, in Abbildung einer Marionette- 
oder eines hölzernen Gltedermannes, wie ihn die’ 
Maler zum Gewänderlegen gebrauchen, einin Men- 
fchen anzuzeigen , welcher fich nach Belieben von an» 
dern regiren läſſet. 

$.,397. Die Slüffeligkeit fönte ein Schif 
mit vollen Segeln ausdrüfen, nach bekañten Nedens- 
arten dieſes Begrifs in beiden gelehrten Sprachen. 
6.398. Griechenland ift fehr ſchwer vorzu⸗ 
fiellen, und die Figuren einer und der andern grie- 
chifchen Provinz auf römifchen Münzen find auch an 
ſich felbft nicht bedeutend genug; es fait aber die 
Figur diefes Landes in unzähligen Vorfällen nothig 
fein. Wie, wen man ſich an den Namen der Brie- 
chen, "Ermes, Hellenes, bielte, (obgleich in ben 
älteiten Zeiten nur allein die Shefialter alfo bießen,) 
und denfelden in einem Medaglione auf der Bruſt 
der Figur durch Helle und Phryrus andeutete, 
welches Bild aus einem berculanifchen Gemälde koñ⸗ 
te genommen werden 


ne und theure Seücte find, Hätte — Allegorie 
einen gezwungenen Sii. Meyer. 


ı) Epist. I. 17. 29.)] 
2) [Serm. II. 7. 80.] = 
3) It fprihwörtlich, und * Mittelländer ein unbefantes 


Bid. Meyer. 
4) Pit. d’Ercol. t. 3. tar. 4 
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8.399. . Eine slüfliche Heirath Fühte in der 
Figur der Vermäbhlten vorgefichet: werden, welche 
der. Egrtugz muliebri, die fizet und mit dem linken 
Arme ein Horn des überflufes bält, und mit ber 
Hand einen Stab auf eine Kugel feet, einen Kranz 
auffezet. Diefes koñten allein die neu Vermäblten 
tbun, und es war Witwen nicht erlaubet. 

$.400, Die größte Hize köte durch: ein Heu- 

pferd auf einem Baume angegeben werden, weil 
Diefe Thiere fich alsdan hören laſſen, und Nikan⸗ 
DVerfaget:die Zeit, ehe die Heupferde fchrei- 
en, !) um die Zeit vor der Hige anzugeben. 

8.401. "Das neue Fahr Föfte- ein großer Na- 
gel bedeuten, welchen eine Figur an einem Tempel 
einfchlägt. Diefer Nagel, clavus annalis genañt, 
wurde in Rom. zu Anfang eines jeden Yahres von 
dem Prätor eingefchlagen, und war die römifche 
Beitrechnung, da man noch nicht zu fchreiben ver⸗ 
fland. Dieſe Gewohnheit wurde bernach aus Ver⸗ 
ebrung des Altertums beibehalten. 

6.402. Aus dem, was ber ältere Scalig er an 
einem Orte faget, 2) Fühte das Zeichen der unge 
ferfchaft bildlich gemachet werden. Die verlor 
ne Zungferfhaft wäre durch folgendes Bild 
finlich zu machen. Zu Lanuvium in Latium war ei- 
ne. Gewohnheit, daß alle Yahre ein junges Mädchen 
mit. verbundenen Augen einer Schlange auf einer 
Schale einen Kuchen reichen mußte, welchen bie 
Schlange niht annahm, wei das Mädchen nicht 
mebr Bungfer mat, und alsdañ macheten fich die 
Ameifen an den Kuchen. 3) Hier köñte auch ein 
Gedanke aus den griechifchen Scribenten vom Aker⸗ 


,i) Theriac. v. 380. 
* Comment. in — hist. animal. 1. ı. N 181. 
3) Propert. 1.4. eleg.8. v.3—4. 
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bau dienen, welche vofgeben, daß die Bienen ſich 

an feine Sungfer machen, fondern nur an Frauen 
oder an Füderliche Weiber. 

. 8.403. , Die Malerei, welche im vorigen Ka⸗ 
pitel in dem Bilde der ſummen Dihtfunfl ange 
führet worden, wo ihr der Mund verbunden iſt, und. 
vielleicht eben deßmegen nicht allgemein gefallen köñ— 
te, würde in Abficht des vornehmſten Endzweks die⸗ 
fer Kunſt, nämlich der Nahabmung, zu betrach⸗ 
ten fein. Diefes Fönte in der Figur der Malerei 
eine iunge fchöne Larve andeuten, welche fie, wie 
die tragifche Mufe, auf dem Kopfe liegen hätte, 
und fo wie Amphitrite einen Seekrebs bat. Auf 
der Bruſt könten ihr die Gratien, wie eine Mün- 
je, bängen. Wollte man diefes Bild völlig in. der 
dee des. Altertums malen, fo kañ Fein Farbenbrett 
fiatt finden,!) fondern es müßten Fleine Gefäße 
mit Farben angedeutet werben, wie auf einem von 


Bellori gder alten Malereien ange 
brachten ı Werke. Der Maltlab, auf wel 
dem die Irbeiten rubet, war vor Alters, 
wie ijo, ),.und hieß faßdsc« 2) 

§. 40. ikliche Niederfunft einer. 
Brinzef durch die Göttin Slithya-(Em. 
Augux), ömern Zucina genaũt, bildlich 


gemachet werden. Es war dieſelbe zu Agium mit 
beiden ausgeſtrekten Armen vorgeſtellet, ſo daß fie. 
in der einen eine Fakel bielt,>) und da beim. do, 
gehe ihn als er — — — — 


‘3% ..n 


D (Im Herenlano fand man ———— die gerade u. 
‚ die unſrigen befhafen find.) 


2) Plutarch. [de sera num. vindict. in fine.] 


3) Pausan; 1.7. [c. 23. 


Be; J .. yo! 


256- VBerſuch 


ter der Fund waren ,1) fo kañ dieſes ein reiches 
Bild veranlaflen. 

$. 405. Die Nothwendigke it wäre aus dem 
Horatins mit einem firengen Gefichte, mit einer 
gebieterifchen Hand, und mit großen Nägeln und 
Keilen, vieleicht auch mit einem Voche in ber Hand, 
zu bezeichnen. 

8.406. Ein Bild der göttlichen Rache köñ⸗ 
te aus dem, was Leo von Byzanz zu jemand 
fagete, ber ihm über fein fchlechtes Geficht ſpöttiſch 
begegnete, genommen werden. „Du fpotteft (Tages 
„te er) über ein menfchliches Gebrechen, und trägſt 
„die Nemefis, die Vergeltung und die Rache, auf 
„dem Rüken.“ 2) Auf diefe Art vorgeſtellet, würs 
de es vielleicht Fein angenehmes. Bild werden; es 
töntg aber Nemesis dem' Verbrecher, welchen fie 
erreichet, eine Hand auf die Achfel legen‘ und an⸗ 
halten. Das Bild der Nemef ts iſt im zweiten 
Kapitel gegeben. 

8. 407. EinRechtsgelchrter fönte vor dem 
TDempel des Apollo oder neben defien Statue fisend, 
und denen, bie ihn befragen, antwortend, vergeftel- 
let werden’; deii bei dem Tempel gedachter Gottheit 
pflegeten die eömifchen Rechtagelehrten ihren Elienten 
Gehör zu geben. 3): 

'8, 408. Einen Religionsfpätster fönte Her- 
kules bilden, weicher dem Apollo feinen Drei 
fuß nimt, da ibm diefer nicht nach feinem Sime 
antwortete. Dieſes iff zweimal im alteren griechte" 
fhen Styl gearbeitet, in der Billa Albant, im- 


u“ > J PET: .. 1 Zi 

ı) IA. A. XI. v.270. Phurnat. de nat. Deor. en p- 
233. 

2) Plutarch. [de utilit. ex host. 1.6. p. 329. edit. Reisk.] 

3) Schol. Juvenal. sat. I. v. 128. 
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gleichen in dem Muſeo Nani zu Venedig,) und 
auf einem dreiſeitigen Baſamente unter den Alter⸗ 
tümern zu Dresden. 

8.409. Die unverhofte Rettung in au⸗ 
genſcheinlicher Gefahr kañ die Begebenheit eines 
jungen Leſbiers bilden, welcher, um feind Liebſte im 
Waſſer zu retten, ſelbſt hineinſprang, und Gefahr 
lief, zu ertrinfen, da er ein ſchwimmendes Gefäß 
mit der Betfchrift:. aIor ZOTHPOZ, Des.retten 
tenden Supiters, ergeif, auf welchen. er das 
ufer erreichete; 2) diefes Gefäß Fan wie eine Ampho⸗ 
ra von gebranter Erde geflaltet fein. Hierauf kañ 
die Liebe auf gefchnittenen Steinen zielen, weiche 
che uf einem folchen ſchwimmenden Gefage fäh⸗ 
ret. 3 

6, 410, . Dem Bilde eines —— Hide 
ters föüte eine Figur ohne Hände zugegeben wer 
ben, wie die Statuen der Richter gu Theben -in 
Agypten waren, anzudenten, daß fie fein Geſcheut 
angenommen. 4) 

8.411. Die Ruhe nach überfandener Ir 
beit fan in dem rubenden Herkules (areravcuer 
vos) gebildet werden, fo wie derfelde auf gefchnitter - 
nen Steinen tft, und von Annibal Caracei an 
der Defe eines Zimmers im Palaſte Farneſe ge⸗ 
malet worden. 

6.412, Eins Schwäzers Symbolum kañ eis 


— 


1) Paciaudi Monum. paerennen vol.ı: p. 28 2 
- Bassirilievi tav. ı6.]. — 


2) Athen. 1.11. ſe. 4. n.15.] 2 
3) Beſchreib. d. seränitt, Steine 2 KR 11 Abth 
757 Num. 
8 Pluterch,. de 1 et Osir. fi.» p-:399- “edit. Rick) 
41° 


258 Verſuch 


ne Schwalbe ſein; deñ dieſelbe heiſſet die Schwaz 
hafte beim Anafreon!) und Simonides.?) 

$. 413. Vielmals babe ich die Semiramis 
gemalet gefehen, aber niemals deutlich genug bezeich« 
net, welches durch eine wilde Taube hätte gefchehen 
tönnen; deñ diefes war die Bedeutung ihres Na⸗ 
mens. 3 

8.414, Daß bie mehrefien Stege Rinder, we 
niger der Tapferkeit, als der Lift und des Betrugs 
find, wie die Alten fageten, köñte einigermaßen duch 
eine Zarve, vor dem Helme an einem Siegeszeichen 
heſezt, ausgedrüket werden: ben man faget auch im 
gemeinen Reden, die Larve der Li vorbän- 
gen, vestire 1a maschera dell’ astuzia. 

6.415. Zu Bedeutung des Sommers, und 
fonderlih des Auguſtmonats, koͤñte ein Adler 
dienen, welcher feine Jungen zum Fliegen anführet; 
den dee Adler heket zu Anfang des Frühlings, brü⸗ 
tet dreiffig. Tage, und deſſen Bunge find allererſt 
im fechften Monate nach. ihrer Ausbrütung, das 
if, im. Augufie, zum Fliegen und -fih ihren Naub 
zu fuchen gefchift, welches auh Horatins nach 
der verbefierten Lefart deffelben anzeiget: 


‘ 


Vernique iam nimbis remotis 
Insolitos docuere nisus. 4) 


ren fr z ” ‘ 


1) [Odar. ı2. Karsan xsruder.] 
„ 3) Tazetz.. Schol, Hesiod. p. 88, 
3) Bochart. Phal. et Can. p. 740. 
[Namensatlegorien find far Immer — 
A) L. 4. od. 4. v. 3. 
Der Künſtier wird beſſer thun, einen mit üͤhren bekrãm⸗ 


ten Genius su wählen, als den vorgeſchlagenen Adler, 
weicher feine Iungen sum Stiegen anfützrt. Meyer. 
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6.416, Einen Spartaner föhte ein gewafne⸗ 
ter und tanjender Krieger abbilden, weil vdiefelben 
tangend zur Schlacht gingen , und auf ihrem Grabe 
Segen: ließen: daß fie tapfer eine ‚Schlacht getanzet. 
Da diefe Gewohnheit aber auch bei den Chalybern 
und bei den Karpeſiern, einem Volke in Iberien 
war »?) To würde der Eyartaner durch eine Schlan« 
ge auf feinem Schilde und durch rothe Kleidung zu 
beftimmen ſein, fo daB er ber Liebe opfert, wel 
ches allein die Spartaner!thaten, ehe fie zur Schlacht 
gingen;2) Andere reden von einem Opfer an bie 
Mufen.Y) Ein Athenienfer würde durch ein 


goldenes Henpferd in den vaaren uͤber der Stirn 


tentlich werden. 4 

6.417. Das Bild einer unbenegligen und 
ungetlörten Stille des Geiſtes kbäte ein run⸗ 
der und allenthalben offener Tempel auf Säulen fein, 
mit. einem Altare in der Mitten, an deſſen Friefe 
Die Überfchrift: ıvnonı Lacınıae, die Deutung: defiel- 
ben zeigen würde. Die Alten geben von biefem 
Tempel bei Kroton in Großgriechenland vor, daß 
der Wind die LAſche auf dem Altare niemals zerſtreu⸗ 
et, obgleich der Tempel völlig von allen Seiten ofr 
fen war. 5) 

6. 418, Der dumme Stolz über eine un⸗ 
berdiente Ehre, die man-nicht der Berfon,- fon» 
dern deren Titel erseiget, iſt in der Fabel des Efels, 
welcher mit der Statue einet' Gottheit beladen ging, 
vorgeſtellet⸗ die das Wolf anbetete; der Eſel aber 

— — J Urach 


3) Liv. 1.23. c.26. 

a) Athen. 1. 13. [c. ı. a #3 
3) Plutarch. [de ira cohib. t. 7. p. 799: | — Reisk 3 
4) Athen. 1. 12. fc. ı. n.5.} i 

5) Plin. 1.2. [c. 107. gect, r21.]. 
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eignete ſich dieſe Ehre zu.) Ein Eſel mit heiligem 
Geraäthe beladen, war in eben der Deutung ein Sprich⸗ 
wort bei den Griechen, ‚von den Efeln genommen y 
die zu dem eleufifchen Feſte die Geräthe trugen. 2) 

$. 419. Die, Trauer über Verfiorbene 
köñte auf den Kleidern. durch zween griechifche Buch⸗ 
finden ©. x. angedeutet werden. Diefe Buchſtaben 
hießen: Yeoıg KOT Foviesg s den unterirdifhen 
Göttern, aber. auch Iavars und xepuurs „ dei To- 
bes und des Blizes. Kleider, welche nicht mit 
biefen Buchfiaben bezeichnet-waren, bießen vestes pu- 
re, Der Buchllaben e bedeutet auf, Snfhriften eis 
ne Berfog, die geflorben it. 3)- 

6.420, Die Tugend, welde als ein allgemei⸗ 
ner Begrif ſchwer vorzuſtellen if, koñte durch den 
befanten Spruch: mndev ya, ne quid nimis, auf 
einem Täfelchen: einigermaßen angezeiget werden; 
den die Tugend beflchet in dem Mittel zwifchen zwei 
Suferhen Enden unferer Handlungen.2) 

8.421. .Die Tulipane föhte einen Menfchen 
bilden helfen, welcher fchön von Geſtalt iſt, aber oh⸗ 
ne andere Verdienſte, fo wie biefe Tchöne Blume, 
welche keinen Geruch bat; es iſt auch die Tulipane 
in der italiänifchen Sprache ein bildliches Sprichr 
wort eines folchen Menfchen. 

$..422.: Die Vergeffenbeit tan durch ‚den 
Fluß Lethe angedeutet werden, in der Gchalt eir 
nes Fluſſes, auf deſſen Urne das Wort nen gefeget 
wird; und die unbeſtaͤndigkeit durch den Cha⸗ 
mäleon, aus bekaütem Grunde, 


ı) Gabr. fab. 6. — 
2) Schott. Proverb, p. 497- — 
3) Hist. de PAcad. des Inser. t. 5. p. 2836. - \r 
4) Dionys. Halic. anüg. Rom. 1.9. p-506.. 
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S. 423, Ein Berläumpder töhte mit ‚einem 
K auf der Stirne Fentlich gemachet werden, welchen 
Buchſtaben die Römer denen, die gerichtlich der Ver⸗ 
läumdung waren. überführet warden, auf die Stirne 
hranten:1) den Calumnia murde vor Alters mit eir 
nem K gefchrieben.. Einige find. der Meinung, daß 
dieſe Strafe in Lege Remmia verordnet worden. ?) 

8.424, Eine dumme Verwunderung föllte 
Durch eine Machteule, um. welche andere Vögel ber 
um fliegen, :angezeiget werden: den bdiefes liegen 
beißt nach dem Ariſtoteles Sayungem, vermun 
dern.) 

8, 426, inf f es kaü durch einen Delphin auf 
auf feinem Schilde, deutlicher gemachet werben, #) 
woran weder alte noch neue Künſtler gedacht haben; 8) 
und über diefen Delphin fowohl,. als wo bderfelbe 
auf Münzen und in anderen Denfmalen angebracht 
if, fan Bianchini nachgelefen werden. 6) 
9.426. Ein Undanfbarer fönte nad dem 
Bilde einer griechifchen Sinfchrift buy) ‚eine en 


ı) Cic. pro. Rosc. c. 20, Julian. in — p. 360. 


2) Heinec. "äntig- Rom. ad Inst! 1.4. tit 16. $.3. 
Das müßte als Polizeiregel ohne Zweifel eine fehr gute 
Wirkung thun; vom Künftler möchten wir jedoch in alles 
gorifhien:Darktellungen nicht gern: ein ſo derbes Mittel 
angewendet ſehen. Meyer. 


3) Hist. anim. 1.9. c. 1. Conf. Bochart. Hieroz. l. 1. c. 
9. P 66. — 
4) ‚Lysophr. v. 658. et, Schal. a h.1. 


\ Ri Es Teint und beſſer, den tuinrfes wie gewöhnlich 

u puech Die ſpizige Müze zu bezeichnen, als durch einen Dels 

’ phin auf feinen Schilde, weil dieſes leztere Zeichen we⸗ 
niger befalit iR, als jenes, M Euer | 


6) Ist. unir. p. 350. seq. 
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welche die Gratien aus einem Gefäße auf die Er- 
de fchütter, ſtülich gemachet werben. ! 
6.427. Ich füge diefen Bildern noch andere 
bei, die ſich nicht füglich in die alvhabetiſche Ord⸗ 
nung bringen laſſen. Wen man einen Ort ‚anzeigen 
wollte, worauf gleichfam.der Fluch geleget if, und 
den’ die Götter verlaftem, köñte bie Nachricht bes 
Scholtaften des Aſchykus genuzet werden, welcher 
‚angeiget , daß Eurz zunor, che Troja eingenommen 
worden, die Götter ſelbſt ihre eigenen Bilder auf 
der Schulter davon getragen.?2) Es fan sum Ges 
bächtntffe eines meifen Mannes ein fchönes "Bild 
werden, was Alianus angeiget, daß, da’der Phi⸗ 
lofoph Anaragoras, des Sofrates Meiſter, 
. zur göttlichen Ehre erhoben worden, ihm zween Al⸗ 
täre, der eine mir dem Namen des Vertlandes 
(Mentis), ‘der andere mit dem Namen ber Wahre 
beit aufgerichtet wurden. ?) 

6. 428. Ich will. ferner verfuchen zu einigen 
Bildern im öfteren Vorfällen Anfchläge zu geben, 
welche ebenfalls aus citen Denfınalen genommen find, 
fo daß diefe Gedanken daher dem Künſtler nicht fchwer 
zu entwerfen fein können. Nichts fällt Künftlern 
und vornehmlich Bildhauern öfter vor, als ein 
Grabmal verfiorhbener Prinzen aufjuführen; warum 
fuchet man bier nicht nach Art der Alten. zu benfen? 


») Anthol.:1. ı. c. 3o. epigr. 4. 
a) Schol- in — contr. Theb. v. 223. 


» Var. hist. 1.8.''c. 19." [Nah des Perlsoniud Erkiä 

.. sung find ihm da -und dort. Altäre errichtet worken, 

... sbeild mit der Inſchriſt des Verkanded,- theild mit 

\ der Infchrift. der Wahrheit; und zwar dad evſtere, 

"weil dieſer Phitoſopyhh vornehmlich zur Materie noch 

einen ordnenden Geift annahm. Plutarch. de placit. 
‚Philosoph. 1. ı.] 
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Zwei alte Werfe geben ein reiches - und. edles Bild 
zu folchen Denfmalen, weiches fügkich mit Begriffen 
Der Religion befiehet. Das eine iſt die Bergötterung 
Raifers AntontnusPins und der älteren Faue 
ftina in erbobener Arbeit, auf dem a Monte Cito⸗ 
rio aufgerichteten berlichen Bafamente zu der Säule, 
Die auf demfelben Hand. Diefer Katfer und deſſen 
Gemahlin werden auf einem geflügelten Genius, 
welcher in der linfen Sand die Simmelsfugel hält, 
um die fich eine Schlange als das Bild der Ewig⸗ 
feit Tchlinget, in die Luft aetragen, fo dab man von 
denfelben nur die Bruftbilder ſieht; das übrige ih⸗ 
rer Figuren iſt durch die Flügel des Genius bedes 
tet: auf beiden Seiten flieget ein Adler, welcher, 
wie im dritten Kapitel gedacht ift, auf die Ver 
. götterung zielet: Der Gentus flellet bei ung einen 
Engel vor, Unten zur rechten Hand figet die weib⸗ 
liche Figur der Stadt Nom mit erbabenem rechten 
Arme, zum Zeichen der Verwunderung; in biefer 
Figur kañ das Land oder die Hauptfladt angedeutet 
werden. Auf der linken Seite fijet, niedriger als 
jene, eine halb nakte mähnliche Figur, die einen 
Dbelifkus hält, um in demfelben ein ewiges- Den 
mal (wre perennius, wie ber Granit if) diefes Kate 
fers vorzuftellen. - Diefes Bafament if auf vier 
Blättern in länglichem Folio von Franz Aquila 
gezeichnet und geflochene Wollte man zu dem vor 
gefchlagenen Wilde nicht alles von diefem Werke 
nehmen, fo Fan die VBergötterung der jüngeren 
Fauſtina auf einem großen erhobenen Werfe im 
Sampidoglio das Bild verändern. Auf demfelben 
brennet Feuer. auf einem Altare, welches ein Dpfer 
an die vergötterte Perſon iſt, und biefes Fan ſym⸗ 
bofifch auf die Dankbarkeit gedeutet werden, welche 
dem Andenken des würdigen Prinzen ein Opfer dritte 
get, fo. wie Plinius in der Lobrede auf den Trias 


nn U — — 
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janus faget: :„ in unſeren Herzen, in unferer See 
„le find Altäre für dich aufgerichtet. “ - Diefes er- 
hobene Werf fiebet in den Admiranda von Bart o⸗ 
li geſtochen. Sollte diefes Bild gemalet ausgeführt 
werden, findet fich .nichts zu ‚erinnern ale allein über 
die Farbe der Gewänder. Das fliegende Gewand 
des Genius Fan bimmelblau mit goldenen Sternen 
fein, womit die Alten vielmals die Gewänder befe 
zeten. Das Gemand .der verſtorbenen Perſon würde 
weiß ſein, dns ätheriſche reine Weſen in dem jezi⸗ 
gen Zuſtande derſelben anzudeuten. Die Figur des 
Randes oder der Stadt fan wie die Roma auf dem 
alten Gemälde in dem Palaſte Barberini ges 
kleidet werden, nämlich in Weiß ihr Anterkleid, in 
Roth ihr Mantel oder Gewand. !) 

$. 429. Ein allegorifh Bild einer hohen Ber 
mählung fan die Heirath des Beleus und ber The⸗ 
tis auf der oben angeführten Begräbnifurne in der 
Billa Albant geben, 2) und zwar fo, daß den bei- 
den beroifchen Figuren, welche neben einander fizen, 
die Ähnlichkeit der vermählten Berfonen gegeben 
werde. Diefes Bild Fan fehr reich werden, weil 
alle Götter bier erfchienen, und den Vermählten 
Geſchenke brachten. Auf unſerem Werfe aber er» 
fheinen nur Bulcanus und Ballas; jener über- 
zeichet dein jungen Helden einen Degen, und. biefe 
einen Selm, Hinter ihnen folgen die a Batterie) 


. D Roth ig zwar der Mantel; daB Gewand PEN, aber, 
.,.fo viel wir und erinnern, Überbaupt gelb. Der Theil des 
Untergewandes, der um die Süße zum Vorſchein komt, 
mag von weifter Sarbe fein, aflein es verdient angemerkt 
au werben, daß dieſes Bild ſowohl unten als oben ſchad⸗ 
haft gewefen, und Kopf und Süße Kart aufgemalt ſchei⸗ 
... nen. Meyer, - 


2) lDenkmale, Num. 111. 
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ten, und ber Winter gebet voran, eine jede mit ih⸗ 
xen Früchten; und zulest fomt Hymenaus mit 
Nofen befränzt, welcher in ber rechten Hand ein 
Gießgefäß trägt, und mit der linken eine Fatel auf 
der Achfel: diefem leuchtet der Heſperus oder der 
Abend, mit einer brennenden Fakel nach der Ge 
wohnheit der Alten. Da aber die Ausführung dic» 
ſes Bildes zu unferen Zeiten der Malerei und nicht 
dee Bildhauerei zufallen würde, fo komt es vor⸗ 
nebmlih auf Angebung der Karben der Gewänder 
und des Schmufs an. Beleus, welcher als ein 
Held Halb nakend ift, kañ das Gewand Iafroth ha» 
ben, den Burpur anzudeuten; der Thetis ihres, 
als einer Göttin der See, follte meergrün fein, wie 
es dem Neptunus gegeben wurde;1) in dem alten 
Gemälde der aldobrandifhen Hochzeit aber, 
welche eben diefe Vermaͤhlung vorzuftellen fcheinet, 2) 
bat Thetis ein weiffes Gewand, wider die Ges 
wohnheit der Griechen, wo Braut und Bräuti⸗ 
gam gefärbte Kleider trugen, ‚wie Suidas aus 
dem Ariſtophanes bemerfet;3) auch bei den Rö⸗ 
mern war das Gewand der Braut (fammeum) roth;4) 
bes Bulcanus furze Weſte würde eifenfärbig zu 
machen fein, der Hut defielben aber if bimmelblau, - 
wie im zweiten Kapitel angezeiget worden, und die 
Pallas pfleget auf alten Gemälden das Unterkleid 
roth und den Mantel gelb zu haben. Den Jahrs⸗ 
zeiten fat einer jeden ein Gewand von bedeutender 
Farbe gegeben werden. Der Frübling fan das 
Unterfleid weiß und das Gewand rofenfarb haben, 


1) Phurnut. de nat. Deor. c. 22. p. 193. 
2) [8.d. 8. 78. 38.7% ul. 

3) Voce Barraı, 

4) Salmas. in Script. hist. — p- 389. 
BWindelmafl. 9. | 12 
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in Abficht theils auf die Baumblüthe, welche meh⸗ 
rentheils weiß if, theils auf die Nofen, als die 
bäufigfie Blume diefer Jahrszeit; das Untergewand 
fönte auch grün fein, die erneuerte lichliche Beklei⸗ 
Dung der Erde ini Frühliuge anzugeigen. Dem Som⸗ 
mer fat ein gelbestinterfleid und ein himmelblau⸗ 
er Mantel gegeben werden, durch diefe Farbe auf 
Die befländige Heiterkeit des Himmels in biefey Jahrs⸗ 
zeit, fonderlih in warmen Ländern, zu deuten, 
mie durd) das Gelbe auf die Farbe des reifen Korns 
und der Arnte, fo wie auch das Gewand einer Fi⸗ 
gur mit einer Harfe (rastrum) unter den herculani⸗ 
fen Gemälden if, welche man auf: den Sommer 
deutet.) Der Herbfi fan das Unterfleid von ber 
Farbe der zu welfen anfangenden Weinblätter (Enp- 
ammervos) und das Gewand blutroth haben, in Deu- 
sung auf bie Weinkelter. Dem Winter aber ge 
- hören braune und traurige Farben. Das Gewand 
des Hymenaͤus fan weiß mit Blumen geilikt fein, 
und der Heſperus kañ dafielbe dunkel mit Stern⸗ 
hen befäct haben. Was die Farbe des Schmufs 
und fonderlich das Diadema betrift, fo muß daflelbe, 
wen man es dem Peleus geben will, roth fein, wie 
- es it an den Figuren. der Gottheiten beides Ge⸗ 
ſchlechts, auf den in der vaticanifchen Bibliothek 
aufbehaltenen colorirten Gopien der Gemälde, die 
ehemals in den Bädern des Titus waren, und pur⸗ 
purroth ift die Sauptbinde der Krit beis beim Bhi- 
Ioftratus,?) 05 er gleich diefelbe für ein Gefchent 
der Nereis oder der Nais hält, welche, follte 
man glauben, bimmelblaue Bänder Tchenfen würde. 
Zu der Befchreibung der bereulanifchen Gemälde if 
in wenig Figuren die Farbe der Hauptbinde ange 


ı) Pitt. d’Ercol. t.3. tav. 50. p. 262. 
3) Icon, L. 2. p. 823. 1.6. 


einer Allegorie. 267 


zeiget, und ich kañ mich alfo auf dieſe nicht bezie⸗ 
ben. Eine rothe Hauptbinde bat dafelbit eine ver⸗ 
meinte bimlifche Venus. 1) Es ift aber dieſe 
Farbe nicht allgemein, wie die grüne Binde eines 
: Apollo zeiget, welcher, wie man an den Stiefeln 
(cothurnus) ſieht, auf der Bagd iſt,2) auf welche 
die grüne Farbe ein Abſehen baben fat, und eine 
von den fogenanten Tänzerinen auf einem ſchwarzen 
Grunde hat eine bimmelblaue Binde.) Es pfleget 
auch der Gürtel unter der Bruſt an weiblichen Fi⸗ 
guren roth zu fein, wie die angeführten Gemälde in 
der vaticanifchen Bibliothek zeigen. WIN man bem 
Degen, welhen Bulcanus bringet, ein Gchäng 
geben, kañ daffelbe grün fein, wie es zwei Degen» 
gehänge auf alten Gemälden im bereulantfchen Mu⸗ 
Teo find. Wollte man diefes Bild noch reicher ma⸗ 
chen, können auch die anderen Götter, bie dem Be 
leus Gefchenke brachten, eingeführet werden, als: 
Neptunus, welcher bie Pferde, Xanthos und 
Balios genant, fchenfete; Juno, die einen koſt⸗ 
baren‘ Mantel Üüberreichete, und Venus, deren Ge⸗ 
fchent eine goldene Schale, und die Kiche auf dere 
felben gearbeitet, war. 4) 

$. 430. Man köüte in chen der Abficht aus 
zwei Bildern in dem Epithalamio bes Sophiften H i« 
merius,S) ein einziges allegorifches zuſammenſe⸗ 
zen, welche Freiheit poetiſch und alfo erlaubt iſt. 
Apollo ericheinet bei der Vermählung des Belops 


ı) Pitt. d’Ercol. t. 1. tav. 24. 
2) Ibid. u 2. tav. 17. 
3) Ibid. t.ı. tav. ı9. 


4) Ptolem. Hephast. nov. hist, 1.6. ap. Phot. Biblioth. 
p- 252. 


5) Ap. Phot. Bibl. p. 596. 
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und der Hippodamia auf einem Wagen mit der 
Venus, deren Haupt er von vorne mit Hyacin⸗ 
then beſteket, da, wo die Haare auf der Stirne ge⸗ 
theilet ſind; im Naken fliegen dieſelben frei und 
ungebunden. Dieſer Wagen iſt von Liebes göt⸗ 
tern gezogen, die mit Noſen aus dem Garten der 
Venus befränzt find, und Flügel und Haarloken 
von ihrer Hand mit Bolde gefchmüft haben. Den 
Tanz läffet Apollo halten von einem Chore Ne 
reiden, und das Brautbette iſt am Ufer der See 
aufgefchlagen. PBelops würde nach Art der Helden 
halb nafend zu malen fein, theils weil die Indifche 
oder phrygiſche Kleidung in des Philoſtratus Ge 
mälde 1) die Schönheit der Fıgur zu fehr verſteket, 
theils im Abficht des Gegenſazes/ da Hippodamia 
die Braut bekleidet fein muß. Sein Gewand Fat 
Burpur fein, wie des Beleus, und wie es Heles 
nus in dem Gemälde des Polygnotus batte.?) 
Es iſt derfelbe durch die zwei Pferde Fentlich zu 
machen , die ibm Neptunus gab, mit welchen er 
den Sieg über den Onomaus erhielt, und deſſen 
Tochter als den Breis davon trug. Bindarus 
gibt diefen Pferden Flügel, 3) ihre Geſchwindigkeit 
anzudeuten, und auf dem Kaften des Cypſelus 
waren bdiefelben mit wirklichen Flügeln gebildet. 4) 
Hippodamin Fan ein weifles mit Sternen durdy 
mwürftes Gewand haben; ihr Unterfleid, welches nur 
an den Füßen fichtbar wird, bat eine belichte Far« 
be. Ihre Arme können mit fchlangenförmigen Arms 
bändern, und ihr Hals mit Perlen gezieret werben. 


ı) Icon. l.ı. c.30. 
2) Pausan. 1. 10..[c.25.] 
3) Olymp.I. v. 140. 
4) Pausan. 1.5. [c. 17.1 
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Das Brautbette muß einem Ruhebette oder Kana⸗ 
pee gleichen. Apollo, welcher auf dem Wagen ſte⸗ 
bend die Benus ſchmüket, fan feinen Mantel gelb 
baben, auf die Farbe des Lichts zu deuten; es iſt 
Derfelbe jedoch auch roth auf alten Gemälden. Ber 

nus fat ihr Gewand von meergrüner Farbe, in 
Abficht auf ihre vorgegebene Geburt, mit der einen 
Hand vor dem Unterleibe in die Höhe heben, deflen 
einen Zipfel fie über die Achfel mit erhobenem Arme 
hält. Die Form der Brüfle, die ich in der Ge⸗ 
ſchichte der Kunſt angezeiget babe, !) fan hier 
angebracht werden, und eben fo befchreibet Philo⸗ 
fratus die Brüfle der Kritheis: mascs op 
vravyukscıy, 2) wovon fich die Ausleger diefes Seri⸗ 
benten feinen deutlichen Begrif machen Fönnen; im. 
dem Worte op%os liegt die von mir bezeichnete Form 
derfelben. Der Wagen fait ertmeder wie diejenigen, 
die zu Wettläufen dieneten, gefaltet fein, oder auch 
die Form einer Mufchel haben, in Mllegorie auf die 
Benus Anadyomene Das leichte und Turze 
Kleid der Nereiden ohne Ärmel ſollte meergrün 
fein; da aber diefes wegen der Mannigfaltigfeit, die 
zu fuchen ift, nicht gefchehen fan, fo Tan diefe Far⸗ 
be in einigen diefer Figuren mit Wei und mit ei⸗ 
nem cangianten Lake abgemwechfelt werden; mit Weiß, 
in Deutung auf den Schaum des Meers, und mit 
Lak, teil fih in den Wellen, wen das Meer unrus 
big wird, in der Ferne eim vöthlicher Schein zu 
brechen pfleget , welche Farbe des Meers Homerus, 
wie ich muthmaße, in dem von ihm dem Meere ge- 
gebenen Beimorte, vom Burpur genommen (Toppv- 
peov zum 3), fan haben anzeigen wollen. Von ben 


1) 15B. 6K. 7—9I$) 
2) Icon. 1. 2. p. 823. 
3) Ir. A. 1. v. 482. 
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Auslegern aber wird bier und in ähnlichen Stellen 
der Purpur von der fchwarsen Farbe verflanden. 
Diefe Figuren können ferner mit fehr dünnen und 
flatternden Scilfblättern befränzget fein, auf das 
Meergras (alga) abzusielen. Das Ufer der See wird 
mit Myrten befezget, welche in marmen Ländern das 
gewöhnliche Gewächs längs der See find, und der 
Dialer kañ daſſelbe ziemlich Hart und hoch angeben; 
den die Alten pflegeten fogar die Stangen ihrer Spie⸗ 
. Be aus Myrtenholze zu machen: validis hastilia myr- 
tis, und man findet häufig fo Harte Stämme an den 
Nfern diefes Meere. 


VWerbefferung. 


©. 3. 3.6. 1. Kader. G. 27. 8.6. Not. I. umayopur. 
S. 182. 2.2. v. u. I. aus ber Hand. &.183, 2.5. v. 
u. 1, beilegen ? | | 
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[Diefe Arbeit Winckelmafũs if zwar am weniaften 
eine Schrift, worin der Verfaſſer nebft feiner Gelehrſamkeit 
auch feinen Geſchmak in der Darftellung an Tag legen koñte; 
allein fie hat dennoch immer, weit man fie neben andere ähns 
liche Verzeichniffe hält, ihre Vorzüge; fie war von jeher rar; 
ed iſt in den Übrigen Werfen ded Autors oftmal auf fie vers 
wiefen und fie beſizt allem andern ungeachtet gewiſſe Srüchte 
der Lectüre und Beobachtung , die man font nirgends findet: 
weßhalb ich deñ auch nicht angeftanden Habe, der Vollſtändig⸗ 
keit und Seltenheit wegen diefed Stük au überſezen und, in eis 
nen engen Raum gebaiit, biefer Samlung einzuverleiben. Wer 
Schriften diefer Art zu beurtheilen verfieht, wird nebenbei 
wahrnebmen, daß hier wenigfiend am untern Rande Dinge 
find, die dem Drisinafe mangeln.) 
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Die Bekañtmachung diefer Sartlung von gefchnittenen Stei⸗ 
nen follte anfang? blos ein troknes Verzeichnif der darin ent hal⸗ 
tenen Stüfe fein , indem es nicht ichien, daß theils der isige 
Beſtzer dee Sam̃lung des feligen Baron Stoſch, theild der 
Verfaſſer diefer Beichreibung den Umſtänden nach an die Uns 
teruehmung eines ausführlicheen Werks denen düriten. Der 
erfiere hatte indeß eine Reiſe nach Kom gemacht und eine 
enge Freundſchaft mit. dem Testern geſchloſſen, und da ihn 
bie anfänglichen Proben ded Kataloge, den er wollte drufen 
laſſen, nicht berriedisten, fo bat er den Werfaffer, nach Flo⸗ 
renz zu kommen, um die Benennung der Steine mit den 
Originalien ſelbſt zu vergleichen; Diejenigen zu erläutern , des 
ren Borftellung dunfel und fchwer zu erkären fei, und die 
ganze Sam̃lung beiier su ordnen. Died Teste Eofite indeſſen 
sicht eher geichehen, als bis man. alle Vorſtellungen auf den 
Gteinen genau kañte; ja man mußte fogar zu diefem Zwek 
die Gründe angeben , auf welche die Erklärung fich ftüste. 
Es war diefed aber fo leicht nicht, da fich mande Gemmen 
darunter befanden, über die der verfiorhene Baron Stofdh 
feine Meinung nicht zu fagen gewagt hatte, und er auch auf 
ferdem in den lezten Jahren feines Letens nicht mehr darauf 
bedacht gewefen war, den jüngk erworbenen Stüfen ihre Ber 
nennung. zu geben. 

. 50 wurde alio bei der Unterfuchung des Einzelnen, in 
weiche man fich einlafen mußte, der erfte Plan diefed Werks 
unmerklich geändert, und er mußte Über die früher gesogenen 
Gränzen. hinaus erweitert werden. Ungeachtet der kurzen Zeit, 
Die darauf gewendet werden koñte, Habe ich doch den vorge 
festen Zwek su erreichen geiucht, und mich bemüht, dad Buch 
auf dieſe Weiſe nünlicher und intereſſanter zu machen, als es 
geweſen ſein würde, weñ man bei dem erſten Plan geblieben 
wäre. j 

Die gefchnittenen Eteine, deren Beſchreibung hier gege⸗ 
Ben wird, befteben einzig in tiefgefchnitsenen Steinen 
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oder Intaglios, und ed iſt kein einziger Cameo darun⸗ 
ter. Es gab vielleicht noch niemals einen Privatmañ, der 
eine fo sahlreiche und beträchtliche Sartlung in diefer Gattung 
gemacht hätte; auch iſt fie die Frucht einer mehr als vierzigjäh⸗ 
rigen Bemühung , die allein ſchon hinreichen würde, das Uns 
denken des verfiorbenen Baron Stofch zu verherlichen. 1) Sie 
umfaßt beinahe die ganze Wiuthologie der Ägypter, Hetrurier, 
Griechen und Römer, ihre vorzüglichfien Gebräuche, die Dar⸗ 
flellung vieler merfwürdigen Thaten der alten Welt, und bie 
Bildniſſe der berühmteſten Perronen des Altertums. 

Was die Kunſt anbelangt, das heißt, alles, was die 
Entſtehung, das Wachstum und die verſchiedenen Perioden 
derſelben betrift, ſo gibt es ſicher kein anderes Kabinet, daß 
fo viele geſchnittene Steine aus den früheſten Jahrhunderten 
und von dem erſten ſowohl hetruriſchen als griechiſchen Styl 
enthielte, als uifere Samlung. Wir können und rühmen, 
den allerälteſten geſchnittenen Stein auf der Welt zu beſizen, 
der, wie ſeine Arbeit zeigt, von einem der geſchikteſten Künſt⸗ 
Ter feiner Zeit gearbeitet fein muß; ed iſt derjenige, ber die 
fieben Helden von Theben mit ihren Namen in altpelafsifchen 
Buchſtaben darfteitr.2) Auch befist diefe Sammlung die ſchön⸗ 
fe hetruriſche Gemme, die bis 150 befaflt If, nämlich dem 
Tydeus, einen jener fünf Helden, mit feinem Namen in 
hetrurifher Schrift. 3) 

Es war nicht wohl möglich, eine fo vollſtändige Solge 
von mythologiſchen und hiſtoriſchen Gegenſtänden blos aus 
wirklich geſchnittenen Steinen zuſammenzubringen, man muß⸗ 
te auch antike Glaspaſten zu Hülfe nehmen, und man burrte 
felb manche moderne Glaspaſte nicht verichmähen, weit fie 
nur wirklich von antifen Steinen abgeformt war. Die anti 
gen Glaspaſten find zum Theil eben fo felten, als die- geſchnit⸗ 
tenen Eteine ſelbſt, und man findet mehrere in dieſer Sam̃⸗ 
lung, die in Abficht auf den vorgeſtellten Gegenftand einzig , 
oder in Abficht auf die Kunſt von hoher Schönheit find. Ders 
gleichen find bieienigen, die Jupiter und GSemele,4) 


1) [Man fehe die WBiogrannieim 1 Bande, e. LAXXYI] 
2) [Dentmale, Num. 105.) 

3) (Ebendaſ. Num. 106.) F 

4) [Ebendaſ. Num. 1.)] 
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Bakchus, Nireus und noch manche andere Gegenkände 
darſtellen. Diele moderne Glasſpaſten find in gewiſſer Hinficht 
sticht weniger felten, da mehrere Kabinete, 3. B. dad zu Flo⸗ 
renz, von nun an Beine Abdrüke mehr zu nehmen verftatten; 
der Baron Stoſch hinsesen genoh noch den Wortheil, auf 
feinen. Reifen Abbrüfe von den Steinen ſelbſt in den berühm⸗ 
teften Kabineten von Europa zu nehmen. 

unter diefen Umſtänden verdiente bie Santlung, bon wels 
cher hier die Rede ift, eine, ſo viel als Zeit und Umſtände 
erlaubten , ausführliche VBerchreibung, die nüzlich und unters 
richtend fein folte. Es fehlen nur Kupfer, um fie noch nüz⸗ 
licher au machen; man hat fih indeß Hemüht, diefen Mangel 
fo viel als möglich zu erſezen. Man ift nämlich der Einbil⸗ 
dung der Lefer zu Hülfe gefommen , Indem man auf andere 
geichnittene Steine, Münzen und fonft ſchon befafit gemachte 
Monumente verwieß, die Ähnlichkeit mit den bier beſchriebe⸗ 
nen Stüfen haben; auch verweife ich auf die vornehmften zu 
Rom oder anderwärtd in Stalien vorhandenen Monumente, 
die mir dei meinen Erklärungen su Statten kamen. 

Die Foftbare Sammlung von Zeichnungen nah Antiken, 
die der Herr Earbinal Alerander Albani beſizt, ift mirin 
dieſer Hinfiht von großem Nuzen geweſen; eine Gaftlung, 
die theils von dem Sardinal ſelbſt, theild von dem berühmten 
Eommendator dei Poz zo gemacht worden if. Wlan finder 
darin nicht blos alles dad, was izo in Rom vorhanden iſt/ 
fondern auch alled, wag feit ohngefähr zwei Jahrhunderten 
dort eriftirte. Der Eommendator Del Pozzo war der vor 
traute Sramd des Nikolaus Pouſſin, der für ihn daB 
berügmte Wert, bekañt unter dem Titel: Die ſieben 
Sarramente, malte, und ed finden fich in diefer Sammlung 
nicht blos viele feiner Zeichnungen nach der Antike, ſondern 
auch die beten Handzeichnungen feiner eigenen Arbeiten. 

Die andern von mir angeführten Stüke des Altertums 
werden ben Lefer ſehen laſſen, wie viel nod don dergleichen 
Edäsen in Rom vorhanden ift, das man bis izo nicht befafit 
gemacht Hat. 

Die Beweiſe, die ich von alten Wionumenten Gernehme, 
find durch genaue Anführung von alten Autoren unterfüst, 
und da es in die Augen leuchten muß, daß alle diefe Unführuns 
gen aus der erfien Quelle geſchöpft find, fo können fie an ſich 
ſelbſt noch von einigem Nuzen fein. Auf einigen von unfern 
Steinen finden fih zuweilen Worte in Form einer Inſchriſft, 
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wie z. B. auf Numero 661 in der zweiten Klafe, und auf 
andern;. die Erklärung ſolcher Infchriften muß ſehr zweifels 
haft bleiben; Ich. habe nicht geslaubt, mich dabei aufhalten zu 
dürfen, um den Lefer nicht Durch eine oft unnüze und wortreiche 
Deutung zu ermüden , die fich gewöhnlich auf nichts anderes 
ftügen würde, als auf die vielleicht abermizigen Ideen der Ber» 
fertiger oder Belizer diefer Steine. . 

Ich babe Gelegenheit gehabt, die in diefem Werke ange⸗ 
führten Münzen größtentgeild in den beften Kabineten von 
Stalien zu unterfuhen; in Abficht auf die griechifchen Mün⸗ 
sen bin ich dem Goltzius und Beger gefolgt, da bieie 
Münzen in ihren Werfen am beiten aezeichnet find. 4) 

Es find vorzüglich Mythologie, Geſchichte, Antis 
auitäten und die Runft, auf welche .man die mehrſte 
Rükſicht in der folgenden Befchreibung der geſchnittenen Steine 
genommen hat. 

Die zahlreiche und faſt vollſtändige Reihe von Gegenſtän⸗ 
den aus der heiligen und hiſtoriſchen Mythologie bat Gelegen⸗ 
heit dargeboten, bei Erläuterung derfelben beinahe den gan—⸗ 
sen Umfang der Zabel zu erfchöpfen.. Unfere Sam̃lung befist hie⸗ 
rin einise fo feltene Stüfe, daß es nicht unnüs fein wird, 
bier manche derfelben anzuführen. 

Die drei Klaffen, welche die Heilige und die hiſtoriſche 
Mothologie enthalten, werben mehrere noch unbekañte Monu⸗ 
mente darlegen. In der erften Klaſſe, welde. die ägyptiſchen 
Gottheiten begreift, kañ ich als Belipiel einen Harpokra⸗ 
ted anführen, mir aeichorenem Haupte und mit einer einst 
gen Loke auf der rechten Geite, fo wie uns Macrobiug 
befchreibt,: daß die Agypter die Sonne gebildet hätten. 2) Dies 
fee beſondere umftand iſt, fo viel ich weiß, noch von niemand 
bemerkt worden ; Sablonffy hat ſelbſt in feinem Werk über 
die Mythologie der Ägppter jene Stelle des Macrobius 
nicht angeführt, eben fo wenig als andere Schriftfteller; wahr 
ſcheinlich, weil fie diefelbe nicht anzuwenden wußten. — In 
der zweiten Klaffe fieht man. den Jupiter Muſcarius, 3) 
den man bid dahin nur dem Namen nach Fate; nicmand 
hatte vorher: gewußt, wie er EIOIHEeN wurde, und hier ſeben 


1) (Zu viel Lob!] 
. 2) [Saturnal. l.ı. 0.21. Denktmale, Num. 77] 
3) [Ebendaſ. Rum. 12 — 13.) - 
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wir ihn nun auf einer antiken Paſte abgebildet. — Jupiter, 
wie er bei Semele in feiner ganzen Majeftat erſcheint, war 
eben ſowenig durch eine Abhildung befaftt Man ficht ihn 
in unierm Kabinet zweimal, auf einer antiken Paſte und auf 
einem gefchnittenen Steine. 1) Der lestere war fchon durch 
Sicoroni hekailit gemacht, 32) der den Jupiter für bie 
Zeit anfieht, und die Semele für eine junge Sran, die in 
der Blüthe ihrer Jahre geftorben if. — Eben fo wenig hat 
noch ein Antiquar von einen Cupido xandaxıs geſprochen, 
ber gleichwohl auf einer unferer Gemmen vorgeftellt ift, 3) 
und deffen Darftellung ‚eine Poefie des vorgeblihen Orpheus 
erläutert. 

In der hiftoriihen Mythologie, welche die dritte Klaſſe 
ausmacht, finden wir einen Nireus, der fo eben Hiera, 
die Anführerin Friegerifcher Srauen aus Myſien, getötet hat. 4) 
Auſſer dem Philoſtratus hat niemand dieſes Factum ers 
wähnt. 

Die eigentlich hiſtoriſche Klaſſe befteht zum großen Theile 
in Porträts. Ich habe mehrere darunter ohne Namen ger 
Infen, und ed nicht wie Zulvio Drfini oder Bellori- 
macden wollen, der aus einem magern und alten Kopf einen 
Antiſthenes geftempelt hat, weit diefer Philoſoph an der 
Auszehrung geftorben iſt. Hierin muß man wahrhaftig das 
beobachten, was ber Apoftel fast: Suchet nicht allzu 
weife zu fein. Wiſſen wir doch nicht die Namen fo vieler 
Porträts von der Hand Titiand, Vandyks und anderer 
großen Maler, welche Zeitgenoffen unierer Väter geweſen 
find: wie follte ed möglich fein, die Namen fo vieler alten 
Köpfe zu wiſſen, deren Originale durch die Sinfterniffe vieler 
Sahrhunderte von uns getrefit find? Beger fagt von einen 
SBruftbilde: ed fei ein Manliud Torauatud, weil er eine 
Kette, torques, auf feiner Bruſt hat. 5) Aus demfelben 
Grunde köñte man bdiefen Namen alfo auch einer Statue von 


1) [Ebendar. Kum. 1 — 2.] 


2) Gemmz [antiqus literate alieque] rarior. tab. 6. n.6. 
[Roms 1757. 4.] 


3) (Denfmale, Num. 32.] | “ ! 
4) [Ebendaſ. Num. 121.) 
5) Thesaur. Brandeb. t.3. p. 329. 





278 Vorrede. 


ſehr mittelmäßiger Arbeit im Palaſſe Conti zu Kom 
geben, die zwei ähnliche Ketten an ſich hat. Man muß ſich 
um io weniger darauf einlaſſen, gewiſſe Köpfe keyren und 
benennen zu wollen, da wir jelbft in den Geſchichten bekafis 
ter Reiche immer eine Menge von Dingen antrefien, die troz 
unferer Nachforschungen beſtändig dunfel bleiben. Co weiß 
man z. B. nit, wer jener König Attalus geweſen iſt, 
defien Lucian erwähnt und der feinen eigenen Sohn vergif 
ten Tieß. 1) Memtos, defien Name fih auf einer alten 
Münze findet,2) muR einmal gelebt Gaben und ſogar eine ans 
gefehene Perſon gewefen fein; indefien ift er und izo gänzlich 
unbefafitt. Man darf nicht glauben, daß alle jene Köpfe, die 
man befafit gemacht und denen man mit Hinzufügung dreift 
gewagter Erflärungen irgend einen Namen gesehen bat, wie 
das 3. B. in Ebermeyers Werk 3) gefbieht, — ihren 
wirklichen Driginalien auf den gefchnittenen Steinen gleich 
fehen; die ebermeyerfcen gleichen nicht einmal den Ku⸗ 
pfern, von denen fie coyirt find. uͤberhaupt iſt died chen ans 
geführte Werk ein wahrer Betrugz weder der Herausgeber 
noch der Derfaffer des Terted waren im Stande, die nöthi⸗ 
gen tinterfuchungen anzuftellen. 

Die AUltertümer im engeren Sinne, nämlich die Sitten 
und Gebräuche der Alten, gehen Hand in Hand mit der My—⸗ 
thologie und der Gefchichte, und man wird in biefer Hinficht 
hier manche trefiende Bemerkung finden. Go if z. B. bes 
merft, und sum erftenmal bewiefen, daß die alten Reiter 
sumeilen mit Hilfe eined Zufeifend, das an ihrem Spieße 
befeftigt war, auf daB Pferd fiiegen, und dadurch wird eine 
Stelle Xenophons erklärt, die biöher niemand verftans 
den bat.4) — Eben fo haf man hier auf eine Art der Bes 
wafnung der Beine aufmerffam gemacht, bie nicht, wie ges 
wöhnlih, das Scienbein, fondern das Dike des Schenkels 


ı) Conf. Palmer. exercit. in aut. Cræc. ad Lucian. Icaro- 
menip. p.770. 
2) Wise num. Bodlej. p. 113. 


3) [Gemmarum affabre sculptaramthesaurus. Norimb. 1720. 
_fol. Capita Deor. et illustr. hom. Lips. 1721. fol] 


4) [Dentmale, Num. 202.] 
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bedeft. — Au das Spiel, das die Alten Trochus nafiten, 
iſt hier beſſer, als ſonſt erklärt. 1) 

Was man Über die Kunſt bei den Alten in dieſer Sam̃⸗ 
lung erwarten Ball, davon babe ich ſchon weiter oben ein 
Wort gefast. Ich Kchmeichle mir, hierüber in diefem Werke 
dasjenige beigebracht su haben , was darüber zu fagen möglich 
war, ohne ein eigentjiches Syſtema liefern zu wollen. Man 
Tan in einer Sam̃lung von gefchnittenen Steinen, wie diefo 
bier, die Sortfcdritte der Kunſt in einem viel größern Um⸗ 
fang bemerden, als in den größwn und noch iibrigen Mor 
numenten. Die Keütniß der Kunſt beſteht hauptſächlich in 
der Verfchiedenheit dee Manier und des Styls fowohl der 
Nationen ald der Jahrhunderte, und in der Empfindung des 
Schönen; und eben died habe ich an den ägyptiſchen, hetruri⸗ 
fhen und griechifchen Stüken in dieſer Samlung vorzüglich 
herauszubeben und bemerklich zu machen gefucht. 

Der äguptiiche Styl gibt fich zu erfennen durch bie afrika⸗ 
niſche Sorm der Yhyfiognomien, durch die geraden und eins 
förmigen Linien in der Zeichnung. Ich getraue mir zu bes 
baupten, daß unfere Samlung bie fchönfte ägyptiſche Gemme 
befist, namlich eine fizendbe Iſis. — Der hetrurifde Styf 
unterfcheidet fich von dem griechifchen durch den harten. Um⸗ 
riß und das fcharf Abgeichnittene und Efige aller Theile an 
den Siguren; man findet in unferer Samlung Gravüren auß 
ihrer allererfien Zeit, wo man fieht, wie bei ihnen die Kunſt 
Aufenweis bis zu dem Grad befchränfter Vollkommenheit fteigt, 
zu welchem ed der Hetrurifchen Nation möglich war, ſich su 
erheben. — Die Kunft der Griechen finder fich hier gleich 
falls von ihrem erſten Entfichen, und man folgt ihr Schritt 
für Schritt in ihrem Auffteigen bis su dem hohen Gipfel, 
zu welchem fie ſich erhob. Es würde nicht möglich fein, bie 
verfchiedenen Kunftepocben eben fo durch Statuen und große 
marmorne Dentmale zu beftimmen, wie man ed bier durch 
geichnittene Steine und Glaspaſten gethan findet. Diejenigen 
Statuen und erhobnen Werke, die man für itberbleipfel der 
älteften griechifchen Kunſt Hält, find wahrfcheinttich hetruriſch, 
welches ich anderwärtd deutlicher zeigen werde; 2) unfer 


41) [Ebendaf. Num. 195 — 196] 


.2) [Das war ded Autors frühere Meinung, die er aber nad» 
ger geändert Hat. Man fehe überhaupt in Unfehung 
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Othryad es hingegen it, nach meinem Urtheile, das ätteſte 
Werk der Kunſt bei den Griechen. 1) Aber da der ältefte 
Styl. der Griechen dem ber Hetrurier fehr ähnlich geweſen 
ift, wie dad mehrere alte Autoren bezeugen, ſo ift ed oft. 
ſchwer zu entfheiden, ob die Arbeıt hetrurifch oder griechiich 
it, und daher habe ich mich oft begnügt, die älteften Gras 
viren unter der allgemeinen Benennung von Werken des "ers 
ften oder älteften Styls zu begreifen. 

Bon der Empfindung des Schönen, ald dem zweiten 
Theile der Keũtniß der Kunſt, kañ vorzüglich beiden griechis 
fben Gravüren die Rede fein. Die Ägypter koñten fchwers 
ih dad Schöne darftellen, da ihe Klima e8 nicht hervor 
bradte. Die Hetrurier haben ſich nicht bis zur höchſten 
Stufe des Schönen erhoben, wesen der oben erwähnten Eis 
genheit ihres Styls. Hingegen. erblifen wir dad Schöne bes 


reitd in den Köpfen auf griechiichen Münzen, befonders auf 


denen von Syrakus, vor der Zeit der großen Meifter in der 
Kunft, und da, wo ihre Zeichnung noch der hetrüurifchen hätte 
gleihen müßen. Die Empfindung bed Schönen’ erjeust - 
alkfo die Keũñtniß des ſchönſten Styls der Grieden, und biefe, 
verbunden mit dem Verftändniß der richtigen Zeichnung, Füns 
nen allein zu der Sertigfeit führen, das Antife von dem Mops 
dernen zu unterfchbeiden. Das Gebelmnik, das der Marcheie 
Maffei2) zu diefem Zweke Kat mittheilen wollen, nämlich 
den mehr oder weniger polirten Grund der Siguren auf den 
. gefhnittenen Steinen zu beachten, ift erfonnen und nicht 
haltbar; unfere aefchiftern Steinichneider verfiehen ed eben 
fo gut, wie die Alten, ihren Arbeiten ben gehörigen Srad der 
Politur zu geben. 3) 

An der gegenwärtigen Samlung bat man nicht allein 
Köpfe von der Höcften Schönheit zu bewundern, wie zum 
Beifpiel den jungen Herkules, sondern auch das höchſte 
Schöne im Nakten jeded Alters; unfer Bakchus fait blos 
mit der ichönften Statue ded Bakchus in der Villa Media 


diefer Auferungen die Geſchichte der Zunft und bie 
Dentmale an ihren gebörigen Stellen nach.) 

1) [(G. d. 8.88.18 1189) 

2) Verona illustr. part. 3. c. 7. p.269. 


3) [Thun ed aber nicht fo allgemein. Man vergleiche bie 
Rote S. 213— 214. im 1 Bande] 
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ei verafichen werden, und Nirens des Homerus kañ nicht 
Seicht ſchöner geweren fein, ald ber unirige. In Abficht auf 
Hefleidete Sisuren darf uniere Atalante als mufterbaft 
gepriefen werben. 

Man findet unter unfern gefchnittenen Steinen Feine 
modernen Arbeiten, wie dieied doc faſt in allen Kabineten 
der Salt it. Nur der Kopf unferer Bakchantin kañ zwei⸗ 
felhaft ſcheinen, ob er gleich ſchön if. And was die Eopien 
anlangt, die der. Baron Storch nach fehr feltnen Drisinalien 
durch die geſchikteſten Künſtler hat fchneiden Iaffen, fo find fie _ 
jedesmal forsfältig ald Eopien angezeist worden. 

Nach diefer vorausgeſchikten Abhandlung über die Wich 
tigkeit unferer Sammlung und über die Methode, welde in 
der Beſchreibung bderfelben berolat ift, will ich noch eis. 
nige Augenblife dabei verweilen, theild um mich iiber die Deus 
Zungen zu erflären, die ich geben Foilte; thetld, um anzuzeigen, 
wo ih mich in meinen Vermuthungen getäufcht habe; theils 
endlih, um einige Deutungen. in ein beffered Licht zu ſezen. 

Die Deutung mancher Steine, befonderd im dey mythos 
logiſchen Klaſſe, ließ fich nicht anders geben, als mittelft eini⸗ 
ger Muthmaßungen, welche dieienigen, die fich für diefed Feld 
der Literatur interefiren , ohne Zweifel als erlaubt zuseftes 
ben werben ; beit öfter ift man im Salle, hierüber nach der 
Mehrheit der Stimmen zu enticheiden. Es gibt felbft victe 
Antilen in Marmor , bie entweder in Bezug auf Mythologke 
„der andere Umftände als felten und ausgezeichnet angefehen 
werden müßen, und von denen man nicht weiß, wie man fie 
erklären foll, oder die vieleicht ganz unerflärbar find. Schon 
bei den alten Griechen hatte fih die Bedeutung mancher ſym⸗ 
boliſchen Vorftelungen verloren. PBaufaniad gefteht, dag 
er nicht wife, was die beiden Athiopier auf der Schale ber 
Nemeſis des Phidias bedeuteren, 1) und warum Then 
gnetes -einen Granatapfei und einen Sichtenzapfen in ber 
Hand halte; 2) und wer wird wohl eine weibliche Sigur ofs 
ne Flügel, die in der einen Hand einen Granatapfel, in. der 
andern einen Helm trägt, für eine Victoria erklären 73) 


| 1) [8.9 8 9B. 28 17% Denkmale, Rum. 25.) 


2) [Pausan. VI. 9. intt.} 


3) Harpocrat. y. Nu. et Barnes. ad Eurip. Jo. 457. 
12°] 


n 
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In dem Palaſte Rofpigloft beſindet ſich eine ſchöne 
Statue der Minerva, die zu ihren Füßen ein Seepferd 
oder ein anderes Seeungeheuer hat. Ich glaube, daß ſie die 
Minerva vorſtelle, der man in gewiſſer Hinſicht eine Her⸗ 
ſchaft über dad Meer zuſchrieb, und welche man in Bildwerk 
an dem Hintertheil der Schiffe vorftellte; 1) auch trug man 
fie su Athen in einer feierlichen Proceſſion längs dem Mer⸗ 
zedufer bin. Es gab eine Minerva auf dem Vorgebirge 
Mifenunt, 2) der die von Alexandria kommenden Schiffer ei⸗ 
ne befondere Verehrung erwiefen, indem fie ihr Wein aus’ 
goßen; diefe Statue wird wahricheintich durch ein Attribut, 
dad ſich auf dad Seeweſen bezog, ausgezeichnet geweien fein. 
— Eben fo ſchwer ift ed zu fagen, was eine Minerva bes 


. beute, die ganz mit einem Schleier oder einer Drayerie ums 


hüllt it; man erfeitt fie Hlod an ihrer Haltung, an ihrem 
Helm und Schilde, der durch ihr Gewand hindurch ſcheint. 
Diele Heine marmorne Zigur befindet fich in: der Sam̃lung 
des Heren Cardinals Alerandber Albani. Wei fie nicht 
eine Minerva vorftellt, deren Statue bie Athenienfer an 
dem Gere diefee Göttin, IlrurIapse genaüt, au umhüllen und 
zu bedeken pflesten: 3) To meiß ich davon feine Deutung zu 
geben. 

Sp ift ed auffaltend, einen Ba fchu3 bewarfnet au erbliten, 
wie man ihn mit andern Gottheiten auf einem vierekigen 
Altare in der Ville ded Heren Gardinald Alerander Ab 
bani findet;4) und doc iſt dieſer Batch us leichter zu erklä 
wen: er bezieht. fich wahricheinlih auf ben Feldzug deſſelben 
nah Indien. 

Aber noch auffaltender if eine Göttin mit einer Zange; 
man findet fie auf einem dreiefigen,, im betrurifchen Styl gear⸗ 
beiteren Wltare in dev Billa Borshefe, wo fie fi gegen 
Minerva wende. 5) Man köñte auf die Vermuthung 
kommen, daß dort zwei Minerven vorgeftelit wären, und 


V Suid. v. IIaraadıor et oi vomipvraxıe. Conf. Salmas. 
ezereit. in Solm. p. 571. [Dentmate Kum. 207.) 


2) Stat. Sylx. 1.3. carm. 2. v.24. Conf. Lips. comment. 
in Tacit. annal. XV. p. 423. 


3) Meurs. de Fest. v. Ilaurdnpın, j 
3) TDentmale, Rum. 6.) 
5) [JEbendaſ. Rum, 15.) 


= 


® 
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daß die, von der ich hier rede, jene ſei, bie dem Bulcan 
ihre Gunſt bezeiste. 1) Uber tiefe Göttin mit der Zange 
ſcheint vielmehr eine Juno zu fein, die nach einem fyäs 
tern griechiichen Dichter 2) alfo vorgeftelit wurde, und 
Dies finder ih noch durch eine Münze beftätigt, 3) auf ber 
man die Juno fisend mit einer Zange in der Hand erblikt, 
mit der Infchreift: sumo marrıanıs. Diefe Göttin mit ders 
ſelben Beiſchrift aͤlt vieleicht auch auf andern Münzen 
eine Zange, die man für Kornähren anfah , da jenes Attris 
but fo felten vorkömt Vielleicht war diefe Juno einer ans 
dern, mit dem Beinamen Placida, entaegengefest, 4) fo wie 
es auch einen Jupiter Serenus gabzs) der angeführte 
griechifche Autor bedient fich ded Worted garss, welches eben 
- fo gut die Scheere eined Schneiderd,s) als eined Bam 
biers bezeichnet, woher man dad Wort garıkas, den Bart 
abfheeren, herleitet. Aber ed fcheint auch eine Zange 
zu bezeichnen, 7) wie hier. Auch im der lateiniſchen Sprache 
iſt nur ein geringer Unterſchied zwiſchen Sheere und Zange, 
forfexz und forceps ; 8) ia Mande find fogar der Meinung, . 
daß gar Peiner dazwiſchen feb, und jedes dieſer Worte bald 
daB eine, bald das andere bedeute; 9) wirklich hat man auch 
Die Zange in der Hand der Juno für eine Echeere genommen. 

Es iſt fchwer zu finden, woher ein reitender Jupiter _ 
auf einem Centaur feinen Urſprung habe, wie man ihn auf 
einem ber ſchönſten dreifeitigen Altäre In den Erdgewölben 
der Billa Borgheſe ſieht; 10) und ebenfo, was ein anderer 


‚») Epige. Crxc. op. Spanhem. observ. im Callim. [hymn. 
„m Pall. v. 134.) Pp. 644. 

2) Codia. de orig. Constant. p. 44. edit. Lugd. 13596, 8. 

3) Tristan comment. hist. t. 2. p. 668. 

4) Boissard, LQPPEr- t. 2. pı 128. 

5) Casanb. not. in Spartian. p. 110. 

6) Gloss. Cyrili. 3 

7) Polluz, 1; 10.. ect. 140, 

8) Isidor. orig. 1.20. c. 13. p. 1324. 

9) Charis. instit. Crammat. 1. ı. p. 72« 

1 [Demmale, Rum 11.] 
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Supiter auf einer Münse des Kalferd Baleriant) ‚be 
beuten fol, gegen den fich. eine Schlange auflehnt, die der 
Gott eben mit dem Blize fcheint serichmettern su wollen; wei 
anderd Bartoli, der diefe Münze gezeichnet bat, nicht etwa 
einen Stein für einen Bliz aniah; deñ bei einen ähnlichen 
Sigur, die den Kadmus auf den Münzen. dev. Kaifer Goſr⸗ 
dian II. und Hoſtilians 2) vorfellt, fieht, man ſicher eis 
nen Stein. — Und wie will man eine liegende Menichenfigur, 
Die den Arm eined Menschen verzehrt, in der Gnlerie Bas 
berini, erklären 2 

Eben fo feltene und ungewösnliche Dinge kommen im 
Abſicht auf Eitten und Gebräuche vor. Go fieht man einen 
King um das Bein einer naften Statue, aus welcher ber 
Neitaurator einen Gladiator gemacht hat. Weit die Lage dies 
fer Statue, die gerade ausgeſtrekt und in Ruhe liegend iflz 
es verfinttete, fo Föite man fie für einen Prometheus 
nehmen, den man mit einem Ring um den Schenkel vor 
‚felite, durch welchen er an den Kaukaſus angefchmiedet war. 3) 
Man weiß, daß die Frauen Zieraten um die Süße trugen, fo 
wie Bänder um bie Arme; aber dergleichen Schmuf wird 
nicht an Männern erwähnt oder gefunden; dei man Fall doch. 
nicht annehmen, daß hier ein Sklave vorgeftellt fei, der Rin⸗ 
.ge trüge, um ihm die Kette an den Zuß legen su können. 4) 
Vielleicht ift ed die Statue eined. verwundeten Kriegerd, der 
den Verband trägt, wie ihn der verwundete Pompeius 
Magnus trug, ald der Stoifer Favorinus ibm fagte: 
» Daß Diadema bleibt immer Diadema: gleichviel wo man es 
„ trägt. 

Man verseihe dem Verfaſſer dieſe Abſchwetfung, wegen 
der darin enthaltenen ſpeciellen Bemerkungen: jeder ſucht zur 
Vertheidigung ſeiner Sache ſo viel er kañ anzuführen. 

Nun habe ich zweitens das anzuzeigen, was mir bei Ab⸗ 
faſſung der Beſchreibung entgangen iſt, und was über einige 
yon meinen Erklärungen mehe Licht verbreiten Tal. 5) + 


ı) Havercamp. num. Reg. Christ. tab, 37. n. 24. 

2) Vaillant. num. Col. t. 2. p 217. 9. et P 299 

3) Plin. 1.33. [c. 2. sect. 4.} er 

4) Conf. Salmas. in Tertull. de pallio, p 375. 

5) EDiefe Eorrestionen und weiten Bemerkangen bie. der 
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Nach dieſen Bemerkungen ſei es dem Veriaſſer noch er⸗ 
laubt, einige Worte für ſich anzuführen. Er hat ſich bemüht, 
fa kurz zu ſchreiben, als es ihm möglich war, und als es 
dieſe Gattung von Arbeiten erfodert; ed wäre zu wünſchen, 
das man fich dieſes Geſez ber Kürze bei allen Büchern über 
dad Aitertum, die doch nicht unſer gefamted Leben beichäftis 
gen follen , vorbalten möchte. Die mehrften antiquarifchen 
Schriftſteller gleichen. durch ihre Weitfchweifigkeit den Flüſſen, 
die anfchweilen, weil man ihres Waſſers nicht bedarf, und tros 
ten bleiben, Bo eben Waſſer nöthis wäre. Sie feben, wie 
JIxion, eine Wolke für eine Juno an, und wie Anaras 
goras wollen fie den nemeiihen Löwen ini Monde finden, 

um die Eitate.abzufürzen, findet man bier ein Verzeich⸗ 
niß der Editionen derienisen Elafiifer und Schriftfteller , deren 
man fich bei diefem Werke bedient hats aber da diefe Arbeit 
in Florenz angerangen und in Rom seendigt worden tft, und 
ſich ſolglich in dieſer Stadt nicht gerade diefelben Editionen 
alle wieder vorfanden: ſo find an einigen Orten die Ausgaben 
befonderd mit angegeben worden, und sur größern Bequemlich⸗ 
feit derer, welche. dieſe Autoren ſelbſt nachfehen wollen, bat 
man fogar die Linien dev Geite beionderd bei folchen Stellen 
nachgewiesen, mo ed oft nur auf ein einziges Wort anköm̃t. 1) 
Es war oben fchon die Rebe davon, was man gethan 
babe, um die Kupferſtiche zu erfesen, die dieiem Werke mans 
gen. In beſſern Zeiten Hätte man den Wünſchen der Lieb 
haber zuvorkommen können; dei der verſtorbene Beſuier die 
ſes Kabinets hatte ben vornehmſten Theil deſſelben durch geſchikte 
. »KRünftler , die mehrere Jahre in feinen Haufe lebten, vergrößert 
abzeichnen Iaffen. Unter diefen Zeichnungen zählt man eimige 
Bundert von * Hand des ——— Markus Tuſcher. 22 Da 


Autor, nacıdem der gatalog ſchon gedrukt war, hier sei. 

ner Vorrede auf mehren Seiten einverleibt Hat ſchalten 

wir an. den arbärigen Stellen in * Beſchreibuns reihe 
[\ : ein‘. 


4) [Das Verzeichniß der in SBiitermans rämttihen 
: ‚Rerten und in den Noten’ dazu angeführten Schrifs 
ken ßndet man im leiten Baͤnde dieſer Ausgabe] 


3». Diere Sanuung von Zerchirungen Ya mit den Steinen 
susieic in den Beſiz des Königs von Preußen, wo fie 
noch if. PAUREIRN: 
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Bücher, die von Münzen handeln / auch ohne Kupſer ihren Nuzen 
haben koͤnnen, wie z. B. bed Paters Harduin Werk: fo hoffe 
ich, daß bei der genommenen Vorſicht, Münzen, geſchnitte⸗ 
ne Steine und andere Denkmale zu eitiren, bie ben unſrigen 
ähnliche Gegenftände vorſtellen, dies Werk doch sünftig werde 
vom Publico aufgenommen. werden. 

Endlih, da ed Hier um Sachen, und niht um Wor⸗ 
te zu thun if, fo wird der Lefer gegen Fehler in der Spra⸗ 
che nachfichtig fein. Der Verfaſſer ift ein Deutfcher, und hät⸗ 
te fich nie träumen lafen, biefed Buch in einer Sprache hews 
aussugeben, die er zu üben wenig Gelegenheit hatte, und in 
der ſich nur ihre eisne Nation aut ausdrükt; allein der Beſi—⸗ 
zer hielt es aus mehrern Gründen, die ihm wichtig ſchienen, 
für rathſamer, die ſranzöſiſche Sprache zu wählen, und der 
Autor mußte fih danach beauemen. Dabei: gab es mehr als 
ein Hinderniß: weil ber Druk in Italien flat fand, fo hatte 
man nicht die Nachhülfe der Eorrectur, wie in Frankreich, und 
der Verfaffer, welcher fih in Rom aufhtelt, während der 
Druk in Florenz vor ſich aina, Follte wegen diefer Entfernung 
jene Eleinen Abänderungen nicht vornehmen, die. sumellen von 
ber Eleganz der Sprache erheifht wurden. 

Herr Joannon de Saint Laurent, Mitglied nıch- 
rerer Alademien, in ber Titerarsfchen Welt durch feine Beos 
Bachtungen über Die Naturgefchichte und. durch feine gelehrtem 
Unterfuchungen über die Edelſteine der Alten befaflt, ſtand 
und, fo viel er koöñte, in Anſehung dev Verbeſſerung bei Styls 
und der Revifion. bed Werkes bei; jedoch betheuerte ce immer, 
daß er fich durch. feine lange Abweſenheit von Frankreich je 
zen Schler der Yaravinät zugezogen Babe, dee nicht aus⸗ 
bleibe, weñ man fi vom Baterland entferne: Kiellähride 
Iiterariihe Verbindungen und Stubien mit dem feligen Baron 
Storch und die Sreundfchaft mit dem jesigen Befiser dieſes Ka⸗ 
binets Haben denielben Herrn von: St. Luurent veranlaßt, 
Die Berchreibung den Vaſen, Schiffe, und alled, was bad Eck. 
weien oder die Schiffart der Alten beirift, zu übernehmen 
und dieie fämtlichen Abtheiſungen rühren von.feiner Hand ber. 
SIch babe vergefien, an. feinem Orte von der grohen Sam̃⸗ 
lung Schweielabgüſſe, deren .oft im Verlaufe dieſes Werks En 
wähnung geichieht, etwas zu ſagen. Diefe Sam̃lung ent 
Fand auf ver Reiſen des ſeligen Baron Stoſch. Er ließ 
nicht blos Yon allen gefchnittenen keinen det berühmten. 
Sammlungen Abdrüke nehmen; fondern- dich von folchen Gene 


N 
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men, die er einzeln in den Händen Yon Privatyerfonen fand; 
dies feite er bis an feinen Tod fort, und ſo iſt jene Samlung 
bis gegen 28,000 Stük angewachſen, und ungefähr nach eben 
Der Ordnung eingetheilt, die wir in gegenwärtiger Beſchrei⸗ 
bung befolat haben, und die und die Erklärungen ſehr erleichters 
te, indem man die. Gegenftände , von denen bier geiprochen 
wird, mit jenen Schwefeln vergleichen foilte. 1) 

Endlich it noch zu bemerfen, daß alle Steine und Yar 
ſten der gegenwärtigen Sammlung in Ringe gefaft find. Die 
!chönften Gravüren oder die ſeltenſten Gegenitände find in 
goldne Ninge eingefaßt, was in der Beſchreibung durch ein 
Sternchen bei ihrer Numer angebeutet wird. Die an⸗ 
dern find in filberne Ringe gefaßt. 2) 


4) [Diefe Schwefel find in Me Samlung des Engländers 
Taffite gekommen.] 


2) &o finden fi) beide Mötheilungen noch in dem königlich 
preußiihen Kabinett zu Berlin. Shliähtegroii, 














Erfte Klaffe 


Hanptifhe Steine, oder folche, die auf 
den Eultus dieſes Volks Bezug ha— 
ben, nebſt einigen altperſiſchen 
Gemmen. 


Erſte Abtheilung. 


Hieroglyphen. 


1. Neohrit. Ein Fragment mit Hieroglyphen; wor⸗ 
unter man den Umriß eines Auges bemerkt, wie man ihn oft 
auf Dbeliften ſieht; auch finder man dieſe Hieroglyphe oft 
wiederholt an den Sußgeltellen der zwei Löwen bei dem 
Brunnen Felice su Kom, und ber beiden Löwen in der Villa 
Borgheſe. Das Auge war. dad Symbol des Oſiris, 1) 
ded Gottes mit den vielen Augen, und bezeichnete die Vor⸗ 
fehung. Die Ägypter saben Augen, aus koſtbarem Metall 
gearbeitet, ald Weihgeſchenke in die Tempel ihrer Götter, 2) 
um aniudeuten , daß Gott alles fehe und ganz Auge fei. 
Deus totus pisus, wie Plinius ſagt. 3) — Wir haben noch 


ı) Diod. Sie. l.ı. [c.ı1.] — Plutarch. de Is. et Osir. 
[t. 7. p. 398. edit. Reisk.] — Macrob. Saturnal. 1. ı. 
c. 21. p. 248. — Euseb. prep. Evang. |. ı. p. ı& 


2) Clem. Alex. strom. 1. 5. p. 671. 1. 7. p. 853. 
3) [L. 2. c. 5. sect. 7.] 
Winckelmaũ. 9, i 13 

< : 
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römifche Thränengerfähe übrig, auf denen zuweilen ein und 
auch zwei Augen eingesraben find. Sulvio Drefini Hat 
einige dieſer Altertümer zeichnen laſſen; und dieſe Zeichnuns 
gen finden fih in der vaticaniſchen Bibllothek. 1) 

2. Lapis Lazuli, als Käfer geformt. Ein 
Auge mit Augenbraunen; unter dem ſich ein Flügel desjeni⸗ 
gen Vogels befindet, der avis Numidica hieß, und ein Arm, _ 
der aud dem Umfang des Auges hervorgeht, -Wir faben fo 
eben, was dad Auge bei den Ägyptern bedeutet und Ele 
mend von Alerandria lehrt und, der Flügel zeige bie 
Gefhwindigkeit und Geiftesgegenwart an; 2) die Handkañ 
alsdañ Hier den Actus bezeichnen, bie aus ber Berrichtung 
des Geifted, wie die Wirkung aus der Urfache, entiteht. 
Kircher fpridt von einer Mumie, 3) auf der fich eben ein 
folhed Auge gemalt findet, wie dad auf unfreer Gemme; 
auch auf dem Obeliſt Barberint befindet fi ein Auge mit 
Yugenbraunen. übrigens iſt in all .diefem keine Ähnlichkeit 
mit dem vorgeblichen Phallus oculatus , den Kircher 4) 
und nah ihm Shaw erwähnen; und wei gleih Pigno— 
rius, 5) um eben biefe Meinung su unterſtüzen, eine Gent 
me anführet, die er nicht geſehen hat, fo tft doch ficher der 
Anblik diefes Steind, und die Vergleichung dehelben mit meh⸗ 
rern Monumenten, von einem größern Gewicht, als des 
Pignorius ganze Gelehriamkeit. Die Augenbraunen , die 
auf unferm Steine die nämliche Beugung und Geftalt har 
ben, wie in der Natur, find bei dem Pignorius im 
eine gerade Linie verwandelt, und da, wo er die Form von 
Hoden wahrzunehmen glaubt, fieht man auf unierm Steine 
deutlich einen langen Stügel, der viel zu beſtimt ausgedrükt 
iſt, als daß man ſich darüber irven kühte übrigens’ if es 


- 


v 


4) Dad Auge auf rõmiſchen Tbränengefüßen bat mit jener 
äanptiihen Hieroglyphe nichts gemein ; den es follte das 
Auge ded Verwandten bezeichnen, ber hierin feine Thräs 
nen geſammeit. een? s 

3) Strom. 1.5. p. 668. — 

3) OEdip. Æxgypt. t. 3. — 

4) Ibid. t. 2. p. 165. is 


\ e — 


5) Tab. Isiac. p. 3ı — 33. 
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nit zu läugnen, daß der Phallus gleichfalls ein Symbol 
des Dfiris wer. 1) 

*3. Grüner: Safpid. Ein Auge mit feinen Augen, 
braunen. Aus dem Rand dei Auges geht etwas hervor, das 
in einen Winkel gebogen ift, nebſt einer Art von daran ber 
feſtigter elaſtiſcher Feder. Ein Auge von berfelben Geftalt 
erbiift man über dem Kopf einer Siaur auf der Tabula Isia- 
ca, 2) und ein ähnliches Auge wird dort von einer andern 
Sigur auf der Hand getragen. Auch gleicht unferm Auge die 
Borftellung, die man auf einer Gemme bei Caylus findet, 3) 
‚der dort dad Hintertheil eines Schifies oder eine Kriegsma⸗ 
ſchine au erblifen meint. Wir finden eben dieie Art von 
Auge auf dem barberinifchen Dbeliff gegen die Spize zu, 
oberhalb der Geichenfe, die man einem dort fisenden Könige 
darbringt. Überdies iſt unfer Auge mit einer Schlange um» 
geben, die in ben Schwanz faßt und bei den Ägyptern eben 
fo gut dad Enmbol der Ewigfeit gewefen zu fein icheint, wie 
bei den Griechen. 4) Dad Wort suauros, Jahr, 5) bedeu⸗ 
tet eine Sache, die in Sich ſelbſt aurüfgenht. 

4. Smarasbyrarfma, in der Form eines A% 
ferd. 6) Ein Auge’ von ähnlicher Geſtalt. 


ı) Diod. Sic. l. ı. [c.22.J Plutarch. [l. c. p. 440.] 
Eusch. 1. c. l. ı. p. 30. Il. 2. p. 32, [Cyrill. contra 
“ Julian. 1.9. p. 299. Maerob. Saturnal. L. ı. c. 21.)] 


2) Pignor. tab. Isiac. lit. S. 
3) Recueil. t. 2. pl. 10. n.3, 


4) Hor apollo (l.ı. c. 1.). fast, die Ewigkeit werde bei 
den Agyptern durch eine Schlange, die aufgerichtet 
tft (serpens urzus), bezeichnet, weil fie altein unter den 
Schlangen für unfterblich gehalten werde. Hingegen ber 

- seichnet ihm aufolge die Schlange mit bunten Schupen, 
die den eignen Schwanz faht,, die Welt, intem tie aläns 
senden Schupen auf die Sterne, die Schwere des Thiers 
auf die Erbe, und. die Glätte defielden auf dad Waſſer 
Bezug hätten; auch weil fie mit jedem Jahre ihre Haut 

abſtreife, beseschue fie die Welt, die ſich mit jedem Sabre 
erneuere und veriinsge. Schlicht egroll. 


5) Plato in Cratyl. p. 410. 
6) [iiber diefed heiligſte Symbol ber Asypter Porphyr. de 


292° Sefchnittene Steine. 


5. Ein Sardonyr von zwei Farben. 1) An die 
weiſſe Lage des Steins Hat der Künſtler den Kovf und Hals 
eines Pferdes ohne Zaum gefchnitten; vielleicht das Symbol 
ber Sreibeit. Es in nicht entſchieden, 06 die Arbeit ännptifch 
fei oder nicht, um fo mehr, da man Fein Pferd unter dem 
Hieroglyphen diefer Nation antrift; und wei die Bibel nicht 
mit Lob von den Pferden der Ägypter fnräce, 2) ſo köñte 
ntan glauben, daß diefed Thier jenem Lande ganz fremd ges 
weſen fei, weit feiner der alten Autoren, die von Pferden 
handeln, der ägyptiſchen Stamart erwähnt. Die Pferde, 
die man Heut au Tage in Agypten hat, find arabifcher Ab⸗ 
kunft. 3) 

6. Dunkler Carneol, als Käfer. Dad Kreuz mit 
dem Henkel, crux ansata, eine ſehr oft vorkommende Hiero⸗ 
glyphe, die Pluche für einen Nilmeler hält. Aber diefe 
Bedeutung kañ diefelbe Zigur unmöglich auf einer karthagk 
then, in Sicilien geprägten Münze Haben, auf welcher man 
fie auch antrift. Diefe feltene Münze, die noch von feinem 
Numiſmatiker erwähnt it, befindet fih im Kabinete zu Florenz. 

71. Ein dunkler Carneol, ald Käfer. Hierogly⸗ 
phiſche Charaktere; unter andern ein Sphinx, ber einen 
Bart zu haben ſcheint. Man fiebt dergleichen Ephinre auch 
auf der Tabula Isiaca 4) und in dem Hhipus von Kircher. 5) 


abstin, IV. 9. p. 327. Horapoll. I. 10. Zoega de obelisc. 
p- 547.) 

ı) [Der Sardonyr Hat font drei Lagen und brei Gars 
ben. Man fehe den Verſuch einer Allegorie, 
oben ©. 181, Note. Hier aber mag der Künftler nur 
zwei Lagen bennzt haben..] 


2) Boechart Hierozoic. 1. 2. c. 9. p. 169. 


3 Auch die vielen durch Denon mitgetheilten Hieroglu⸗ 
phen enthalten Fein Pferd; nur einmal (pl. ı22. ı.) 
finde ich geflügelte Pferde bei ihm. Da das Pferd umd 
beſonders der Pferdekopf dad ſolenne Symbol von Karı 
thago ift, wie man unter andern aus vielen panormiſch⸗ 

— karthagiſchen Münzen fieht: fo kañ dieſe Gemme kartha⸗ 
giſch fein. Schlichtegroll. 


4) Pignor. p. 79. 
5) T. 2. p. 378. 
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Wielteicht meint der Dichter Philemon beim Athendäus, 1) 
der von einem mäñlichen Sphinr ſpricht, diefe Art von 
Spbinren. Ach wage es nicht, ‚dad beſtimt einen Bart zu 
nennen, was einigen ägyptiſchen Siguren vom Kinne berabs 
bänst, da. man etwas Ghnliched bei ihren Gottheiten von 
verfchiedenem Geſchlechte wahrnimt. An einer Mumie, bie 
Alerander Gordon befchreibt, 2) findet ſich im Ki eine 
Dfnung, wo ein ähnlicher Bart eingefest war. Man thut 
beſſer, in falchen Sälten zu gerieben, daß man: die Sache nicht 
erklären könne, als grundlofe Muthmaßungen zu wagen. 
Übrigens kömt die Bufammenfiellung von Hieroginphen, wie 
auf diefem Scarabeo, anf keinem andern ägpptifchen Denk 
male vor. 3) - 

8. Ein dunfler Sarneol, ald Käfer Ein ande 
rer Sphinz mit fo einem bartähnlichen Auswuchs, begleitet 
von hieroginpkiichen Siguren und Charakteren. 

9. Ein dunkler Carneol, ald Käfer Dad ge 
benfelte Kreuz in einer zirkelförmigen Cinfaffung, wie in 


"Numero 6; ein Auge, wie in Numgro 3, und andere Hiero⸗ 


glyphen. 

10. Dunkler Carneol, als Käfer Zwei ovale 
Einfaſſungen mit Kreuzen und Zirkeln, und in den. vier 
Elfen die Berfea, 4) eine Pflanze, deren Srucht die Geſtalt 
eines Herzens, das Blatt die einer Zunge hat.5) 


1) L. 14. [c. 22. n. 77. 1.9. 0.7. n, 29. ©, d, 8. 2%. 
28. 169. Note) 

2) Essay towards explaining the hierogl. of an Mumy 
p- 2. 

3) [In der Vorrede fagt der Autor: „Ich hätte hier noch 
„ beftiimter fprechen können, wei ich damals fchon bes 
» merft gehabt, daß eben ein folcher Sphinr auf einer 
„ der Zeichnungen ded Herrn Cardinals Alerander 

. Albani vorkomme. Dieſem Sphinz gegenüber liegt 
„ ein anderer mit einem weiblichen Kopfes swiichen beis 
„den tft eine ägyptiſche Figur; dad Wert “ aus der 
» Kaifer Zeit.“ 


4) CGalen. de alim. facult. J. 2. c. 356. 


5) Plut. de Is. et Osir. [t. 7. p. 488. edit. Reisk.] Po 
cocke’s Descript, of the East. t. ı. tab. 67. 
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11. Duntler Earneol, als Käfer Bier Reiben 
hieroalyphiſcher Siguren. 

12. Sardbonyr, als Käfer. Hleroglyphiſche Figu⸗ 
ren, unter denen man auch eine Waage erblift, ein, Sym⸗ 
Hol, das fih auf Feinem andern ügyptifhen Monument fins 
det, als nur auf einer von den Mumien, die Alerander 
Sordon erläutert hat. Nicht bios die Wange aber , fondern 
auch das Siſtrum kañ man unter bie feltenen Hieroginphen 
rechnen, da ed fich bIo8 am Ende ber Tabula Iſiaca findet, 
und auf keinem anderen Achten altägyptiichen Monument, 
Das kañ man gegen diejenigen erinnern ,1) die es auf mehr 
rern Öbeliiten gefehen zu haben behaupten; wenigſtens iſt 
das fein Siſtrum, was man dort, dem Kupfer zufolge, in 
der Hand einer ägyptiſchen Gtatue erblikt. Pococke, 2) 
dee auch von dieſer Statue ſpricht, bebauptet, es fei ein 
Inſtrument, um damit die Zeit anzuzeigen, dergleichen man 
noch in Hanpten brauche. Wei Bochartund Huet 3) über 
eine Stelle des Propheten Jeſaias (13. 1.) Necht haben, 
fo müñte das Siftrum viel älter als einige Obeliften fein, 
weit es ihnen zufolge die ganze ägyptiſche Nation bezeichnen 
fol, fo wie ed auf Münzen diefed ganze Neich bedeutet. 4) 

13. Earneol, ald Käfer. Zwei Kleine eingewindelte 
Siguren, zwiſchen Ihnen ein Krebs, barunter ein Adlerz 
oberhalb zwei Sperber nebſt noch einigen Sterogimohen, Die 
Heiden eingewifelten Siguren find Feine Mumien von Men⸗ 


ı) Bacchin. de Sistr. p. 17. 
2) Descript. 1. c. t. 1. p. 212. 


3) Bochart.Phal. et Can. p. 212. Huet. demonstrat. Evang. 
prop. 4. c. 10. $.4.. 


4) Der Autor hat ionderbarer Seite diefen Stein verkehrt 
genommen; und fo. if er auch in den ofhifchen Schwe⸗ 
felabgüſſen, die ich vor mir habe, gewendet. Bas 
WBincdelman für eine Waage anfah, fall ed nun, frei 
lich nicht mehe fein. übrigens finde ich. die. Wange als 
Himmelszeichen im Zodiakus an der Deke bei Tempels 
iu Tentyra (Denon, pl.. 132.) und gin Siſtrum ebenfalls 
su Tentyra. (Ibid. pl. 114. n. 106.) Auch auf Numero 
20 bei Taffie glaube ih in der fünften Neibe eine 
Waage zu ſehen. Schlichtegroll. 


. 
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ſchen, beit dieſe finden fich nie unter den Hieroglyphen, fonts 
dern es find folche einbaliamirte Thiere, deren Pocode er 
wälmt. 1) Vier dieſer Thiere wurden aid die Wächter des 
Gottes Hempta oder Emet,2) befaflter unter dem Nas’ 
men Oſiris, betrachtet. Der Adler iſt hier vielleicht auch 
dad Symbol bed Nild, da dieier Fluß, nach, dem Diodor 
von Sicilien, in den :ältehen Beiten Adler hieß; 3) und 
wei der Krebs Tih auf die rüfgängig fcheinende Bewegung. 
der Sonne 4) besieben tote, fo gäbe. died zu ſcharfſinnigen 
Bermuthungen Anlaß. Indeſſen muß man hinzufügen, daß, 
nach dem Artemidornd, 5) der Adler auch daB laufende 
Jahr bezeichnete. : 

44. . Magnetkein, als Käfer. Eine Ziege, rund 
um mit Hieroginpben umgeben. Die. Ziege bezeichnete bei 
den Agyptern den Gott Mendes ober Pan, 6) unter defien 
Namen. man die. Zeusungsfraft verehrte. Die Griechen bils 
deren» nah Plutarch, 7) gleicher Weile dieſen Gott mit 
dem, Geficht einer Ziege und mit Boksfüßen. 

15. Carneol. Gesucht und Blätter ber Pflanze ober 
dei Strauchs Perſea. 

16. Carneol. Derſelbe Gegenfſtand. 

17. Sardonyx. Derſelbe Gegenſtand. 

18. Carneol. Dieſelbe Frucht und ihre Blätter, mit 
zwei Kornähren unten; die Kornähren ſtellen Iſis vor. 8) 
19.. Sa,rdonyr. Dieſelbe Frucht, mit zwei Mohn⸗ 
köpfen, dem Symbol der Fruchtbarkeit nach dem Porplher⸗ 
En beim Euſedius. 


A; Leitır. . pr 233. 

2) Witsii Egyptac. ©. 9. p. 46. 

3) L. ı. [c. 19.)] 

4) Kirchen Obelisc. Pamph. 1. 4. m: de. Ihi. 
5) Oneiroerits 'l. 2. c. 20. 


6) Strab. [l. 17..c. 2. $. 19.) Euseb. pra&par. Evang. 1.2. 
p- 32. .. 

7) An animalia — utantur. p- 985. —[Es ſteht hier bei 
Plutarchus keine Sylbe der Art.]- Conf. Hygiu fab. 
105. 

8) Diod. Sic. .ı. le. 14 _ 
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*20. Chalcedon. Ein Sperber, aM: einem Suse 
chend, vom Rüken gefchen. 

+21. Earneol. Ein Sperber mit der Mitra ober 
Prieſtermüze. F 

22. Antike Yale, Fragment. Derſelbe Gegen 
ſtand. 1) er 
* 23. Sardonyx. Ein Sperber mit der Mitra, wie 
auf dem vorigen Steine. 

— *24. Agathonyx. Ein Sperber mit der Mitra, uns 

ter und neben dem zwei Paar Flügel find; die unten haben 
in der Mitte eine Kugel mis Radien, welche die Sonne vor⸗ 
aufteilen fcheint, deren Symbol der Sperber war. Diefer 
Stein, der unbesweifelt von ägyptiſcher Arbeit und vom höch⸗ 
fen Altertum if, gibt und einen .fihern Beweis ,- daß Ye 
Künftler dierer Natjen su einem hohen Grad von Vollkom⸗ 
menheit in der fein’sen Gravüre gelommen waren; den man 
kañ fich Feine vo’ adetere Arbeit vorftelien. 

”25. Türkis. Ein Sperber mit der Mitra aufeinem 
Poſtament; wie mit der Schulter Hält’er einen nad Wet des 
Ritund gefrüsen Stab und cine Geißel. Mor ihm iſt eine 
Maſte mit ägpptiſchen Zügen. 

56. Glaspaſfte. Ein Löwe gequält von ne Stiege 
und in Wuth gerest. 

27. Grüner Jaſpis, ägyptiſche Gradüre. Eine: 
Schildkröte 2) in der Mitte eined Zirkeld, ben eine ibren 
Schwanz faſſende Schlange Bilder. 

28. Glaspaſte, deren Drisinaf bei Bord: Beudneft 
it. Ein Ibis und ein Sperber mit der Mlitea, und zwi⸗ 
then ihnen eine aufgerichtete Schlange mit Bart und Krone. 
Der Ibis war heilig bei ben Ügyptern,3) weil. er die ge 


I 


4) Bor ihm ſteht ein heiliges Gefäß, eine Scale, die der 
Autor nicht erwähnt. Schlidhtegrnll. .. 


2) Ich möchte nach dem treuen ‚Schwefelabbruf, der vor 
mir liegt, dieſes Thier cher für den Käfer, als für 
eine Schildkröte Kalten, um ſo mehe, da ich fonft 
Seine Schtidfrdte unter ben Hieroglyphen fand, :S ch liche 
tegroll. 


3) Cic. de nat. Deor. l.ı. c 6: 
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Kügelten Schlangen todete, bie der Mittastwind [?] von Ly⸗ 


bien 
2 

eine 
3 


herführte, 1) 

9. Gelber und grüner Jafptd. Ein Ibis und 
Inſchrift auf dem Rüken des Steins. 2) 

0. Sardonyr Ein liegender Spbinr, auf dem, 


Kopfe die Lotobſrucht, nach der Belchreibung, die Them 


9» 


2 


Denon (pl. 104.) gibt die Abbildung einer Schlan⸗ 
der wie fie noch izo von den Winften, einer Kafte 
Gaufler, zu ihren Baubereien gebraucht werben; und 
erzählt (p. 88.), wie eint Buonaparte und er ſolche 
Gaufteleien in ihrer Gegenwart machen ließen. Die 
Schlange dort iſt von aufiallender Ähnlichkeit mit der 
hier abgebildeten. „Weit die Pſyllen (ragt er) jene le⸗ 
„ bendigen Schlangen aus ihrem federnen Safe heraus 
„ Heßen und fie reisten, fo richteten fie ſich in die 
„ Höhe; ihr Hals ſchwoll auf, hob fih und fanf wieder; 
„ Übrigens find diefe Thiere weder Höfe, noch gefährlich. 
Schlichtegroll. 


) Jedes Haus in Ägypten hatte einen ſolchen Ibis, wie 
in. Holland aus Ähnlichen Urſachen einen Storch, der 
gehegt und gepflegt wurde, und den, weis er farb, der 
Haudbefiser, fo gut er nach feinem Vermögen foüte, 
einbalfamirte; daher die grone Werfchiedenheit der Ibis⸗ 
mumien in Ubficht auf Koftbarkeit. Man feste biefe 
Mumien in hobe Töpfe, die ihnen zu Sarfophagen die⸗ 
nen, und deren man noch gu taufenden in unterirdiſchen 
Simmern findet. „ Diefe Kammern, fagt Denon 
„(explic. 31.), find ſo trofen und gefund, daf- biefe Tö⸗ 
„pie noch ganz neu fcheinen, wei fie herausfommen, 
„und man deßhalb an ihrem Altertume zweifeln köñte, 
„ weil die Methode diefed Einbalfamirend nicht verloren 
„ gegangen wäre, ober fich dieſer Wogel, deſſen Skelete 
„ man bier findet, nicht ganz aus Agypten verloren 
„ hätte. Man faat, ed werben von Zeir zu Zeit noch 
„ einzelne Ibis auf dem See Menzaleh, swiichen Damiette 
„ und Pelufium, gefehen ; aber ohngeachtet meiner anhalten, 
„ den Nadrorihung bei alten Jägern jenes Landes und bei 
„ alten, die fih mit der Naturgefchichte abgaben, habe 
„ich doch niemand gefunden, der verfichert hätte, dev 
„ gleichen wirklich gefehen au haben. “ Schlich tegrolt, 
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vhraſt 1) von dieſer Pflanze gibt, derenFrucht einem Woher 
kopfe glich. 2) 
31. Carneol. Ein maßtlicher Sp benz mit dem Schleier 


auf dem Kopfes ägyptiſche Arbeit. Die Stelle de Philen 


mon, die oben angefühet wurde, iſt weder von Grotiuß, 
noch Clericus citiet, und fie fehlt in den Fragmenten die⸗. 
ſes Dichters, die Clericus nebf den Gragmenten dei Mes 
nanders gefammelt bat. . 

32. Sardonyr, als Käfer. Ein liegender Sophinr, 


der ein Siſtrum zwiſchen feinen VBorderfüßen hält, auf dem 


Kopfe den Schleier und Lotos. 

33. Carneol. Ein Sphinr mit Flügeln und der 
Mitra, vor einem Altar fiehend, auf welchem Seuer breit. 

34. Glaspaſte. Ein Sphinx mitdem Schleier, liegend, 
mit dem Munde eine Maus beim Schwanze haltend; 3) buriiber 
ein Delphin. Da ber Nil unter der Geflalt des Sphinx 
vorgentelit wird, 4). io füllte ed wohl fein, daß hier Me Maus 
jene Thiere anzeigte, die fich in dem Schlamme dieſes Fluſſes 
erzeugen, 5) und unter denen fü, nach dem Zeuaniß ber 
Alten, weiche fanden, "die erſt halb ausgebildet waren. 

35. Grüner Jaſpis, als Käfer En Mañi, der 
mit einem Greife kämpft; darüber Hieroglyvhen. 

* 36. Sardonyx, als Käfer, mit antiker goldnen 
Faffung. Hieroglyphen. 


1) Hist. plant. L 4. c. 10. 
2) [8.d.8. 2% 28.168.) 


3) Der Autor ſpricht nur von einer Mans; e& Ant aber 
wei. Schlichtegroll. 


.4) Pluche hist. du ciel. t. ı. p. 55. 
5) Diod. Sic. [l. ı. c. 10.] 


3weite Abtheilung 
xfis und Dfiris, 


Wir wollen nun die Reihe der ägyptiſchen Gottheiten mit 
der Iſis anfangen, dem vorzüglichſten SGegenftand der ts 
betung diefed Bold, und die nah Diodor von Sicetlien 
mehr verehrt wurde ats ſelbſt Oriris. 

37. Eine Glabpaſte, deren Drisinal, -ein Games, 
im Collegio Bes H. Ignaz zu Rom if. Ein Welberkonfr, 
mit einem Puz aus Federn zuſammengeſezt. So ſcheint es 
wenigſtens, weil man 'ſihn mir einigen andern ägyptiſchen 
Köpfen im Großen vergleicht, denen er ähnlich 1.1) — 
Unſer Grein beweiit, daß die Kunft, in Steine zu schneiden, 
zu einem hohen Grade von Vollfommenheit unter den Ägyp⸗ 
tern gelanget war; aber wei fie dierelbe auch bis zur höch⸗ 
ſten Seinheit- trieben, fo muß man doch von der andern 


Seite geftehen, daß fie feine weitere Idee von der Schönheit - 


hatten, ald welche ihnen ihre Nation darbot und über die fie 
niemals hHinandgegangen fin» Die Augen find gegen bie 


Naſe abwärts geneigt, tie Wangen aufgetrieben, dev Mund . 
iſt aufgeworfen und dad Kit kurs. Dad Ganze diefed Geſichts 


gleichet vollkommen den Köpfen der ägyptiſchen Statuen. 
Der Schmuf um. den Hald, der bis zur Bruſt herabgeht, tft 
eine Art Kragen; aus mehrern Reihen wie Perlen zuſam⸗ 


mengefest, gerade wie man ihn an einigen Mumien erblikt. 


Einer der ſchönſten Kanopen 2) von Baſalt bei dem Herrn 
Cardinal Albani Hat einen ähnlichen Kragen; die erfte 
Reihe fcheint aus den Früchten der Perſea zuſammengeſezt, 
deren untered Theil einen: Herzen gleicht; die zweite aus den 
Blättern diefer Pflanze, die wie Zungen ausſehen, die dritte 
aus Kugeln. 3) 


1) [Dentmate Num. 73.] 
3) Venuti collect. monum. tab. 3. 


3) In Abſicht auf die beftiikte Nationafnhnfiognemie, die 


ſich auf diefem Steine fo deutlich ausdrükt, vergleiche 
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38. Glaspaſte, gleichfalls von einem Game abge 
formt. Ein Kopf der Iſis, etwas größer als der vorige, 
„mit noch mehr Seinheit gearbeitet; der Kopfpus ift derſelbe. 1) 

39. Antike Paſte. Dee Tempel der Iſis mit der 
Büſte diefer Göttin von vorn. Am Sronton biefed Tempels 
iR eine Kugel mit zwei Stügeln, aus denen swei Schlangen 
hervorgehen: ein Symbol, dad man auch Über den Hausthzü⸗ 
ren in Agypten antrift, 2) fo wie in einigen ägyptiſchen 
Sculpturen, auf denen Tempel abgebildet find. 3) Weit 
Altan fagt, 4) daß die Ägypter die Fakaden ihrer Säulen 
gänge mit Blumen fchmitften, fo verfiand er vielleicht diefe- 
Art von Flügeln barınter. Der Bau dieſer Tempelthüre 
sleichet den Thüren einiger ägyptiſchen Denkmale 5) und eben 
fo den Thüren im dorifchen Style 6) darin, daß Nie obenzu 
enger find; eben dieie Bauart haben auch alle Thüren auf 
der Tabula Iſiaca. Der Kopfpuz diefer Büſte der Iſis 
gleichet dem einer äsnptifchen Statue im Capitolio; der Hals 
ir fo geſchmükt wie die Siguren auf der iſiſchen Tafel. 7) 


man den ganz ähnlichen Kopf bei Denon. (Pl. 113. 
n. 5.) Er fagt davon: ,„ Diefed Geſicht kañ als Mus 

„ ftergeficht für den Charakter der Figuren unter den 
„ Hievogiophen dienen; fie war wohl national, indem 
„die Ägypter nichts von andern Nationen in ihrer Kunf 
„ entlehnt zu haben fcheinen.“ Schlichtegrolli. 


4) [Über Scarabäen oder Käfer und die Art der ägyp 
iſchen Gravüre fehe man ©: d. 8. 28 38. 15 9 Hr 
38 28. 178) 


2) Pococke Il. c. t. ı. tab. 47 et 50. 
3) Cori Inser. t. 1. t. 17.1. 

3) Hist. animal. 1. 10. c. 23. 

5) Dempster. Eirur. t. ı. p. 266. 

6) Cori I. c. 


7) Eine ähnliche Tempelthüre bei Denon (pl. 40.), wo 
oben auf einer Säule ein Tempel abgebildet it; und 
über der Thüre fidr gerade zwei fo geflügelte Kugeln be 
finden. (Pl.41 et 43.) Schlidtegreti. 
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49. Antike Paſte. Kopf der Iſis von vorm, mit 
KHörnern. 1) 

4. Sardonyr. Kopf dev Iſfis von vorn, geſchmükt 
mit der Haut einer Kuh, zur rechten Seite eine Keule, zur 
Linken ein Füllhorn. 

42. Sardonnr.' Kopf ber Iſis von vorn, mit einem 
Aufſaz, wie der vorige; umher drei Eterne. Diefed Geftien 
hieß Sothys bei den Ägyptern 2) und Aſtrokynos ‚bei 
bei den Griechen. 

“43. Sardonyr. Kopf der Iſis sufammengefügt 
mit dem Kopf einer Kuh. 

44. Antike Pate. Kovf der Iſis von vorn, mit 
einer Art von Sruchtmaß auf demfelben. 

*45. Sardonyr. Kopf ber Zfis von vorn, mit 
Strahlen umgeben. 3) 

46. Glaspaſte. Bruſtbild der Iſis mit der Frucht 
und den Blättern der Perlen auf dem Kopfe.. Die Reihen 
von Haarlofen, die fenfreht auf die Schulter herabhängen , 


- gleihen dem Haarpus einer Statue dierer Göttin, gefunden 


in der Villa Hadriand su Tivoli und izo im Mufeo Car 
pitolino. 4) Diefe Statue it, wie ich anderwärts gezeigt 
Habe, nicht dad Werk eines Agypters, wie cin berühmter 
Antiquar behauptet, fondern eines Gricchen, der den ägypti⸗ 
ſchen Styl nachahmte. Aus dieſer in der fpätern griechifchen 
Zeit gearbeiteten Gemme erhellet, daß dieſe Art, die Haare 
zu tragen, der Ifid eigentümtich war. Man keit gemalte 
Köpfe diefer Göttin auf zwei Mumten, die ehmald ber be 
rühmte Doctor Mead befaß, wo auch die Haare in Furchen 
gekam̃t find, ohne weiteren Aufſaz; und deßwegen hat vielleicht 


1) (Denkmale Num. 73.] 

Die Kuhhorne ſind, wie es ſcheint, ein Schmuk der 
Göttinen des Monats; bie Mondſcheibe bezeichnet den 
Zuſtand des Mondes insbeſondere, der dieſer Geſtalt ent⸗ 
ſpricht. Hug. 

2) Horapoll. 1. ı. c. 3, 

3 Sm griechiſchen Styl gearbeitet, und durch die Straß 
len ald Göttin ded Mondes bezeichnet. Schlichte- 
groll. 


4) Mus. Copitol. t. 3. tab. 81. 
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bie Gemahlin des Kaiſers ommodus, Erifyina, al 
Iſis auf einer Münze vorgefelit, die Haare gegen ihre Ger 
wohnheit fo wie unfere Sigur. Diele Bemerkungen Fünnen 
Beweiie zur Erklärung der erwähnten Statue geben. 

47. Glaspaſte. Bruſtbild der Iſis, ein Spieß in 
der Hand; if im fhönen Styl gearbeitet, und übertrift an 
Seinheit der Zeichnung die vorige. Kine ähnliche Gemme 
fand fih in dem Kabinet bed Graven Thom in Hokand, 
dad nachher der Erbftatthalter faufte. 

*48. Schwarzer Jaſpis. Kopfder Iſis, mit ähn 
lichem Kopfpuz, wie die vorigen; eben die Frucht und eben 
die Blatter. 1) 

49. Antike Paſte. Büſte der Iſis, auf dem Kopf 
die Perſea; die rund herum anfgeroliten Hanre bilden ein 
Diadema. 

*50. Aqathonvyr.2) Ein Fragment, auf beiden 
Seiten gefhnitten. Auf der einen Seite fieht man eine ſizende 
Figur; fie hat auf der rechten Hand einen Schmetterling, ber 
“eben fortfliegen will; fie macht die Bewegung, ald wolle fie 
ihn mit der andern Hand wieder fangen. über dem Gewande 
hat fie eine Schärye wie aus Gedern gemacht, welche die 
Schenkel bedekt. Es gab im vorigen Jahrhunderte zu Rom 
ein ägyptiſches Sragment, eine Iſis vorftellend, mit Stüs 
gen an ihren Hüften, die sufammengefchlagen ihre Schens 
kel beveften. 3) Eine Iſis auf der Tabula Iftaca hat Flü—⸗ 
gel, 4) die fo lang find, daß fie ihr ſelbſt die Süße deken; 
und gerade fo beichreibt und der Prophet Me Cherubim. 5) 
Sened Fragment fieht man noch in den Zeichnungen bed Rit⸗ 
ters del Pozzo, in der Bibliothek ded Herrn Cardinals Ale 
zander Albani. Auf der Rükfeite unſeres Steind iſt ein 


41) Wahrſcheinlich dad Porträt einer Griechin oder Römerin, 
ats Aſis. Schlichtegroll. 


2) [Eolite bier und ferner nur geradbehin Ouyx heiffen; 
dei fo componirt ift das Wort ſchielend. Man fche 
Leffinsd Briefe antiqauarifden Inhalt, 
50 Brier.] = 

3) [Dentmale Num. 75.) 

4) Pignor. lit. T. 


5) Eich. 1. V. 11. 
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Theil don einem Öbeliften mit Charakteren. Die Gravüre 
dieſes Steins if ägyptiſch, von ſehr hohem Alter und dabei 
won großer Seinheit, im Geſchmake dei unter Numero 24 
porfommenden Sperber. 1) 


4) Später füste Winckelmañ hinzu: „Diele Art, die 
„ägyptiſchen Gottheiten mit Cherubsflügeln vorzuftellen, 
n war noch zu den Zeiten der Kalfer in Gebrauche, und 
„ das angeführte Sragment auf der Zeichnung trägt alle 
„ Spuren, nicht älter au fein. Man fiebt auf einer 
» Münze der Anfel Malte zwei Siguren, wie Cherubim, 
„ einander gegenüber, mit langen ‘Slügeln an den Hüfs 
„ten, die nad vorn zu gehen, ald wollten fie den un« 
„tern Theil des Leibes bedefen. Maffei (Veron. 
.„» illustr. part. 3. p. 259.), der diefe Münze anführr, hat 
„» gerade diefe Merkwürdigkeir davon nicht herausgeho⸗ 
„ben. Der berühmte Abate Venuti führt in jeiner 
„ Abhandlung über die Münzen von Malta eben biefe 
» Münze an; dort fieht man vie Stügel nicht; aber fein 
„Exemplar muß fehr abgefchliffen gewefen fein, und fo 
„En man dem von ihm abweichenden Spon und Ans 
„ dern Feine Vorwürſe machen, daß fie Feine genaue 
» Zeichnung davon geneben haben. Dei die Flügel fin 
„» den fi überait (Motraye Voy. t. ı. pl. 14. n. ı3. 
„ Num. Pembrock part. 2. tab. 96. Gordon’s. Essay 

" „towards explain. the hierogl. tab. 1%. n. 7.), wo dieſe 
„ Münze angeführt wird, und ich babe die Münze 

„ ſelbſt geſehen. Spon (Rech. d’Antig. diss. 28. p- 
» 459.) weiß nicht, was ee aus biefen Flügeln machen 
„toll: fie scheinen ihn Schenkel ohne Beine und Süße 
„» ım fein; aber man Tieht ja doch die Füße. - Eine Figur 
„ unter den Malereien auf einer Mumie wirt Licht auf 
„ diefe Münze (Gordon 1. c. t. 11..); jene Figur hat 
„ auch Flügel an den Hütten, wie die auf den Miünsen 
„von Malta; einen Glügel bat fie geboten, um einer 

 „fisenden Gottheit Schatten su machen ; der andere nie 
„ dergefentte Stügel geht vorwärts. Spon glaubt, Etiers 
„füße an den Siguren feiner Minze zu feben; die Ehe 
„ rubim hatten wirklich Stierfönfe. “ Was der Autor 
hier über die Flügel beibringt, tft mit Gewalt herbeis ' 
gezogen; dei unſere Figur bat offenbar keine Flägel, 
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54. Chalcedon, als Käfer Icis ſtehend, Hält 
eine Schlange in der Rechten. Apulejus Täßt fie in feir 
nem Traumgefichte fo erfcheinen. 1) 

52. Glaspaſte. Iſis ſtehend, vorwärts, ein Siftrum 
in der Kechten , in der Linken ein Krug, ber dad Gefäß voll 
Waſſer vorftellt, das man, vor allen ihr zu Ehren gehaltenen 
Proceſſionen hertrug. 2) Diefed Gefäß, das die Iris trägt, 
beißt im Latein cymbium ober sitella. 3) 

53. Carneof. Derſelbe Gegenfiand. 

54. Smarasdyrafma. Derfelbe Gegenſtand. 

55. Carneol. Iſis ſtehend, in der Rechten ein Si 
firum; am Tinten Arm hängt ein Krug, und in derfelben 
Hand Hält fie eine Schale, auf welcher fih eine Schlange in 
die Höhe richtet. 

56. Rother Jaſpis. Derſelbe Gesenftand, ausge⸗ 
nommen, dag man auf der Schale ein Thier wie einen Has 
fen bemerkt, der ſich aufzurichten fcheint. 

“57. Chalcedon. Iſis ftehend, in Form einer 
Mumie, deren Einwifelungen man erfeiitt. Sie gleicht der 
Statue im Palafte Barberini, mit dem Unterfchiede daß 
die Schlange hier fenfrecht von dem Magen bid zu den Süßen 
herabhängt. Auf der einen Seite diefer Iſis iſt ein Krattz, 
auf der andern ein Palmzweig. Man behauptet, baß der 
Palmzweig dad Jahr vorfielle, weil man ihn für ben einzigen 


fondern das knay anliegende äsnptiihe Gewand. — Auch 
glaube ich nicht, daR fie einen Papillon auf der Hand 
bat. Bei Denon (pl. 136.) fteht eine Figur vor einer 
Iſis old Ruß, in der Rechten einen Blumentopf mit 
der Pflanze Perſea, mit ber Linken macht fie diefelbe 
Bewegung, wie unfere Sigur. Eine ähnlihe Figur if 
ferner dort (pl. 138.), beide reichen den Gottheiten Ga⸗ 
ben dar. Und fo kafi man vermuthen, daß auch auf 
unferm Stein eine foiche reliaidfe Darbringung vorge 
ftefit fei. — Der Obeliſt auf der Kehrſeite macht biefen 
Stein merkwürdig; deñ es gibt ſehr wenig Gemmen, 
auf denen Obeliſken gravirt ſind. Schlichtegronil. 


ı) Metam. l. 11. p. 360. [p. 263. edit. Bipont.] 
2) Apul. Metam. 1.9. 1. c. [Vitruv, pref, in 1. 6.] 
3) Serr. ad 1. 8. Æneid. p. 550. 
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Raum hielt, der bei jedem Mondeswechlel einen neuen Zweig 
tried, fo dab am Palmbaum dad Jahr durch zwölf Zweige ' 
vorgefiellt war. Im Kabinete su Florenz iſt eine Gemme 
nit einer eben ſolchen Iſis, deren Hände aber ald Krokodil 
füge gebildet find, und diefed Thier kriecht Länge der Figur 
hinauf, wie die Schlange auf unferm Stein. . 

58. Carneol. Iſis ſtehend, in der Reiten ein Si 
firum, ba8 gegen bie Erbe herabhängt. 

59, Carneol. Iſis ftehend, in der Rechten das Eh 
ſtrum und ein Ruder, in der Linken ein Silforn. Es iR 
nicht gewöhnlich, dad Ruder als Attribut der Iſis zu ſehen; 
aber ta auf einee Münze Katferd Macrinus die Ne 
mefis mit einem Ruder vorkomt, 1) und Nemeſis sumel 
Ien einen Auffas von den Sedern bed numidiſchen Vogels Kat, 
wie eine Iſis, fo kai wohl der Iſis auch das Ruder zu⸗ 
kommen. J 

60. Smaragbprafma. Iſis ſtehend, mit dem 
Siſtrum und dem Kruge, begleitet von einem Beinen Har—⸗ 
pokrates, der ein Füllhorn trägt; auf der Seite iſt ein 
Palmzweig. 

61. Carneol. Iſis ſtehend, um den Kopf einen durch 
Strahlen getheilten Zirkel, den fie mit beiden Händen hält; 
zur Seite find Schriftzüge, die quer über den ganzen Stein 
weggeben. Der Zirkel bedeutet wahrfheinlich den Vollmond, 
und Iſis iſt Hier umfreitig der Mond fell. Man Föflte 
auch fagen, daß dieſer Zirkel ein Nimbus yei, und dad, was 
Horapollo PBuosucy Tas xepanne nefit, das Zeichen der 
hoben Würde der Katfer, dad man hier der Iſis gibt; dei 
dieſe Gravüre iR aus der Kaiſer Zeiten. Schon eine Büſte 
de3 Claudius 2) hat den Nimbus; und Trajan ift auf dem 
Triumphbogen Conſtantens mehrmal damit geſchmükt. 3) 

62. Carneol. Ifib Pharia, ſtehend, mit. beiden 
Händen bad Segel eines Schiffes haltend. 4) 


ı) Buodart. osserv.'sopra ale. Med. p. 225. ' 
2) Bartoli Admiranda. 
3) Bellori vet. arcus Augustor. tab. 36 — 38. 


4) Der Iſis wurde die Erfindung des Gegeld zugeſchrie⸗ 
ben ; fie ſei zuer den Ril Hinab geſchift, als fie ihren 
verfornen Gatten Dfirid fuchte, Daher wurde jährlich 
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63. Carneol. Iſis ſüend, ihren Sohn Horus 
auf den Armen haltend, wie fie auf einer Münze Hadrians 1) 
und auf einem andern gefchnittenen Steine vorkömt. 2) Etwas 
Befondered auf unferer Gemme ift ed, dag Iſis die Bewer 
gung macht, ald wolle fie nur den Singer in ben Mund des 
Horus geben, um ihn fo zu nähren, anſtatt ihm eigentlich 
die Bruſt zu reichen, welches auch der Tradition gemäß. ift. 3) 

64. Rother Jaſpis. Derſelbe Gegenttaud. 

”65. Earneol. Iſis, auf einem Hunde reitend. Weit 
der Pater Montfaucon von einem ihm unbelaliten Thiere 
faricht , 4) auf welchem eine Münze, die er wicht gennuer am 
führt, die Iſis reitend vorfellt, fo fait dad wohl auch ein 
Hund geweien fein, da diefed Thier der Iſis vorzüglich ger 
widmet war. In den feierlichen Aufsügen gingen Hunde vor 
dem Bilde diefer Gottin her, 5) Die Gravüre diefer Gemme 
ir fehe ſchön. 

* 66. Smarasdpyraima. Derſelbe Gegeuftand; die 


der Iſis zu Ehren ein Feſt der Schiffahrt gefeiert, 
wie Ayuleius, Lactantius, und die alten a 
kendaria beweifen, am fünften März nämlich, wei 
fih die Frühlingsſtürme gelest hatten. Die fegelaus 
ſpannende Iſis mit dem Pharus köm̃t oft auf 
alerandrinifchen Kaifermünsen vor. (Zoega 1. c. tab. 6— 
7.) Der Urſprung dieſer Borfiellung geht in dad hohe 
Altertum zurük; deñ die älteſten ÜUgypter, denen ihr Bo⸗ 
den alles gewährte, was ſie brauchten, haßten das Meer, 
das fie unter dem Typhon, dem böſen Gott, vorſtellten, 
fo wie die Schiffahrt; und wei man auch nur anf dem 
Nil eine weitere Waferfahrt machen wolte, virf mas 
ſchon die Iſis, den Genius der Schäffehrt, um Schuz 


und Beiltand an. (Zoiga I. c p. 1355 — 136.) Sch li ch⸗ 
tegroll, 


3) Tristan. t. ı. p. 510. Patin. num. Imp. r 197- -. 
l. c. tab. 12.] 


2). Pignor. tab. Is. p. 34. 

3) Plutarch. de Is. [et Ösir. t. 7. p. edit. Reisk.} 
4) Antig. expl. t. 2. p. 284. 

5) Diod. Sie. L. ı. [c.87.] . 
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Söttin Hält in ihrer Rechten ein Siſtrum, in der Linfen ein 
Zepter. ; 

67. . Carneoh, ald Käfer. Kin Siſtrum und ein aus 
deres unbekaũtes Infteument, 

*268. Carneol. Iſis, und Serapis ſtehend, nut 
ihren gewöhnlichen Attributen. 

69. Antike Paſte. Iſis und Serapis fizend in 
einem Tempel. 1) 

70. Grüner Jaſpis, auf beiden Seiten geſchnitten. 
Auf der. einen fat Iſis und reicht dem Ochſen Apis, den 
- fie au liebkoſen fcheint, die Bruf. Man fieht denfelben Ge 
genftand erhoben auf Cltenbein. 2) Auf der Rükſeite ſteht 

Oſiris, in der Rechten den Schlangenſtab, in ber Linien 
einen Spieß. 
771. Antike Vale, Apis mit einem Halbmond über 
dem Kopfe. 

72. Antike Yale Apis, über ihm ein Halb⸗ 
mond, vor und hinter ihm find zwei Siguren; iede trägt 
eine Safel, vielleicht als Anſpielung auf die Seierlichfeit , 3) 
mit welcher man den Apis vom Schiffe bis in das dem Vul⸗ 
can geheiligte Wäldchen rührte. 

73. Antike Pare Oſiris ſtehend, die Linke im 
einen Mantel gehüllt, mit der Rechten hält er einen Stab, 
ber oben den Kopf eines Wiedehopfs hat. Man ſieht diefen 
Etab im Großen an einer Statue der Iſis oder ihrer Prie⸗ 
ſterin, 4) die ſich im Gapitolio befindet und wahrfcheintich 
aus der Zeit Kaiſers Hadrian ift, in deſſen Billa su Tivoli 
fie auch gefunden wurde, 

74. Glatpvafte Oſiris ſtehend, mit einer Kleidung, 
‚die ihn bis an die Kniee dekt; er hält mit beiden Händen 
eine Lotosblume. 


no. “a “rn .! £ 
4) [Sehr fein gefchnitten.J 
2) Buonarr. osserv. p. 70. 
3) Diod, Sic. l. ı. Tc.85.} 
4) Mus. Capitol. t.3. tab. 80. 
Ein folder Stab, der fih in den Kopf eines Wieder 
hopfs endet, iſt am deutlichften im Großen zu feben bei 


Denon (pl. 119. n. 8.) nad einem Bilde an der Mauer 
des Tempels zu Tentyra. Schlichtegroll. 


N 
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175. Stadpafte Oſiris amd und Iſis ſtehend; 
die leztere hat auf dem Kopfe zwei Federn, wahrſcheinlich 
von dem Phonikopteros, der ihr gewidmet war. 1) Rund 
herum find Buchftaben. er 

76. Antike Pafte ‚Zwei Oſiris ſtehend; jeder Hält 
einen oben gebogenen Stab, wie dad Zepter ber alten ägyp⸗ 
siihen Könige war, das ſich oben in ein Kreuz mit dee Hands 
babe 'endigt;2) mitten zwiſchen beiden Siguren füt Har⸗ 
pokrates auf einer Lotoshlume. 

77. Dunkler Carneol. Zwei Oſiris, die Mitra 
auf dem Kopfe, in der Hand den Stab oben mit dem Kopf 


des Wiedehopfs; zwiſchen ihnen ſteht eine Vaſe von eleganter 


Form, mit vergitterter Verzierung; ihre Handhaben werden 
durch kleine Figuren gebildet. Aus dieſer Vaſe erhebt ſich 
die Lotosblume, bie, weñ fie ganz aufgegangen iſt, den Lilien 
gleicht, 3) wie man diefed auch deutlich an einer Lotosblume 
in fhwarsem Marmor auf tem Gapitolio fieht, die zwei 
Palme Hoch iſt und in Hadriand Billa su Tivoli gefunden 
wurde. über der Vaſe find ägyptiſche Charaktere, zwei Krebfe 
und die geflügelte Kugel. 

78. Antike Pate Ein Geräß mit einer Pflanze, 
deren Stam zwei Zweige auf jeder Seite hat, gleich der 
Hanse in einem Gefäße, die fih bei Mantfaucon findet. 4) 
Diefe ganze Pflanze gleicht vorkommen dem großen Leuchter 
ded Tempeld zu Seruialem, den man erhoben auf dem Tri 
umphbogen des Titus findet und mit welchem die Leuche 
ter. der Juden und erftien Chriften überein kommen. 5) Die 
Geſtalt dieſer Pflanze, die fich der ded Lotos nähert, deſſen 
Blume wir auf dem vorigen Steine fahen, köñte vieleicht dar⸗ 
auf rühren, wie der große Leuchter im Tempel su Jernſalem 
gerade zu dieſer Form kam; er war nämlich vieleicht nach 
der Sorm-der ägyptiſchen gemacht, bei denen die gottesdienſt⸗ 


. ı) Heliodor. Æthiop. L 6. p. 268. 


3) Diod. Sic. f}.3. c. 3. Pflugartig ſei oben das Zeptenz 

fagt Diodor an biefer Stelle.) A 
3) Theophr. hist. plant. l. ı. c. 10. p. 87. 
4) Antiq. expl. t. 2. part. 2. pl. 141. 


5) Fabretti Inser. c. 5. p. 389. n. 44. et c. 7. p. 537. n. 


53. 
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lichen geuchter ſechs 1) oder noch mehr Arme Hatten. 2) Der 
Lotos wurde von den Ägyptern ald eined der heilisfien Dinge 
angerehen; man bediente fich deſſelben, um die Kapitäle der 
Eäulen zu fhmüfen, 3) welchem Beifpiele- die Griechen folgs 
fen; 4) auch zur Wersierung von vielen, befonders religibſen 
Snfirumenten und Gefäßen, weil der Lotuß, der fi, dem 
Jamblichus zuiolge, 5) In Abſicht auf feine Blätter, Blü⸗ 
then und Früchte, der runden Geſtalt nähert, für dad Emblem 
der Bollfonmenheit genommen wurde. Da nad einer ans 


dern Deutung der Lotod auch das Symbol der Sonne war, 6) 


fo ſieht man, wie bieraus der Bezug auf einen Leuchter ent 
ſtehen koñte. 

79. Glaspaſte, geformt über einen Amethyſt aus dem 
Kabinet des Graven Thoms. 7) Oſiris ſtehend, mit einer 
Art von Mitra auf dem Kopfe, die Rechte in die Höhe hal 
tend, mit der Linfen dad Glüied fafend. So wurde, nad 
Plutarch, 8) Oſiris gebildet; und ihm glich der griech, 
{de Mercur, der zu Cyllene ftand. 9) 

80. Glaspaſte. Dieſelbe Sigur, mit der Inichrift, 
nach Art der Abraxas oder Baſilidesgemmen: AEAMAAA AQA, 


ı) Clem. Alex. strom. 1. 5. p. 666. 

2) Callim, epigr. 59. 

3) Norden Voy. tab. 99. et 115. 

4) Athen. 1.5. [c. 9. n. 39.] 

5) De myster. sect.7. c.2. 

6) Plutarch. de Is. et Osir. [t. 7. p.400. edit. Reisk.) 
7) Man ſehe dad Kupfer von Schlen geflochen. 


8) De Is. et Osir. [t. 7. 470. edit. Reisk. Nicht O ſiris 
fonderm Horus war fo gebildet, dag er Typhons 
Shaam mit der einen Hand hielt.) 


9) Pausan, 1.6. [c. 26.] 


' 
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Harpokrates. | 


si. Onyx. Büſte des Harpokrates, vorwärts, Im 
ein Nez gewißelt, auf dem Kopfe bie fogenmfite Perſea, auf 
der Bruft eine Kugel, ans der zwei Schlangen "hervorgehen. 
Der Kopf ift glatt geichoren, mit Ausnahme einer kleinen 
Haarloke über dem rechten Ohr, und einer Lofe, die über die 
Schulter fällt. 4) Hiedurch zeichnet fich diefer Stein auf, 
indem fonft Harpokrates immer mit Haaren vorgeſtellt 
wird. Man weiß, daß die ägyptiſchen Prieker 2) den Kopf 
und hie übrigen Theile des Körpers glatt zu icheeren pflegten; 
aber nirgends lieſt man etwas von einem ähnlichen Harp os 
keatesſs. Macrobius fagt, 3) daß die Agypter die Sonne 
mit einem gefchornen Kopf abbilbeten, ausgenommen auf der 
rechten Seite, wo fie noch Haare ließen; und gerade auf dies 
fer Seite hat auch unfer Kopf feine Lofe. Eine von dem 
Graven Caylus bekañt gemachte Figur ded Harpokrates 
Hat dieſelbe Sonderbarkeit, 4) und dies Fünte die Meinung 
Euperd, daß Harvofrates die Sonne vorſtelle, beſtäti⸗ 
sen, fo daß er hierin fo Unrecht nicht Hätte, als Pluche 
glaubt. 5) Zu Nom in einer Privatfamılung findet ſich die 
Marmorbüſte eined Kindes von natürlicher Größe, das swar 
feinen gefchornen Kopf, aber doch die Lofen blos auf der rech⸗ 
ten Seite hat; vicheicht war dies ein der Sonne ober dem 
Harpokrates geweibted Kind. Es erinnert dieß an die 
Gewohnheit ſpäterer Zeit, die Haare auf der einen Seite fang 
au tragen umd fie auf der andern kurz zu ſchneiden. 6) Man 


4) Dentmale, Kum.77]) \ 
3) Rigaltii not. ad oneirocrit.. Artemidor. p. ı23. 
3) Saturnal. l.ı. c. 21. p. 248. 

4) Recueil t.2. pl.4. not. ı. 

5) Hist. du ciel. t.ı. p. 95. 

6) Bounarr. osserv. sopra i vetri ant. p. 27% - 
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findet mehrere Bilder ded Harpokrates mit einer Bulla in 
@eftalt eined Amulets am Halſe; 1) aber aur unver Gemme 
iſt e8 eine Kugel mit zwei Schlangen: eine Hicroginphe, bie 
man auf einigen Münzen antrift;2) es ift hier ein Phplak⸗ 
“terium der Iſis, 3) font auch Stimme der Wahrheit 
genafit. — Dad Nez, in welches diefer Harpokrates eim 
gewikelt ift, verdient noch bemerkt au werten; es bezeichnet, 
nah Plutarch, die zarte Kindheit. Nur allein auf der 
Tabula Iſiaca ift er fo vorgeftellt, wo Ihn Kircher für 
den Gott Horus nimmt. übrigens iſt die Gravüre dieſes 
Steins vortreflid. 

82. Carneol. Büſte des Harpofrated mit einem 
Diadema, der Perſea, mit dem Horn des ülberflufed hin⸗ 
ter ihm und einen Band um das Gelenke der Hand. Die 
Gravüre eines geſchikten Meiſters. Die Verehrung dieſes 
Gottes war ſehr Mode zur Zeit der Kaiſer und jederman trug 
das Bild deſſelben am Singer. 

83. Carneot. Eine andere. Büfte des Harpokrates. 

84. Antike Paſte. Büſte des Harpokrates; das 
Geſicht gleicht den Antinous; und die ganze Vorſtellung 
einem geſchnittenen Steine des Sulvio orſini, mit dem 
Namen EAAHN. 4) 

85. Antike Yale. Kine andere Büſte bed Harp 
Trated, die auh dem Antinous zu gleichen wants er 
bat hier ein Diadema. 

86. Antike Yale. ben diefer Gegenſtand. 

87. Antike Paſte. Büſte des Harpokrates, vor 
wärts, mit Flügeln und einer Feder, die wie aus feiner Schul⸗ 
ter hervorgeht. Diefe Feder if ein merfwürdiged Symbol: 
ed ift die königliche Feder, die der Gott Kneph gewohnlich 
auf feinem Kopfe trägt.5) 

83. Carneol. Haryofrates fiebend, in feiner 


ı) Cuperi Harpocr. p. 32.36. Pococke t. ı. tab. 65. [Plu- 
tarch. 1. c. p- 484. edit Reisk.] ” 


2) Beger. thes. Brandeb. t. 3. p. 23. Haym. Mus, Brit. p. 180. 
3) Plutarch. de Is. et Osir. ſt. 7. p- 487. ent Reisk.) 
4) Stodch ’pierr.. gravdes n. 37. ' 


5) Euseb. prep. Evang. 1. 3. R 69 [p: 115. edit. Par. 
1628.) - 
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Linken ein Horn des überfluſſeß, das er auf den Stam eines 
Baumes füst. Der marmorne Harpokrateßs im Capito- 
io, 1) aerunden in Hadrians Villa zu Tivoli, hält ein klei⸗ 
ned Horn ded überfluſſes ohne Srüchte. 

89. Antike Pate. Harpofrated fiehend und bc 
kleidet, in der Linken ein Zepter, oben ift auf beiden Seiten 
eine feine Gloke, ein gewöhnliches Symbol der in die Orgy⸗ 
en des Bakchus Eingeweihten.2) So findet man ein Glök— 
chen über der Srabichrift eines Kinded, 3) das in die Myſte⸗ 


rien eingeweiht war; und in einem Bakchanal auf einer Ur⸗ 


ne in der Sarnefina erblift. man eine Sigur, deren kurzes 
Kleid mit Glökchen beſezt iſt. 

90. Carneol. Harpokrates ſtehend in einem run⸗ 
den Tempel. Dieſer Stein gehörte ehmals in das Kabinet 
Strozzi, und der Abate Venuti hat eine Erklärung da⸗ 
von gegeben. 4) 

91. Dunkler Carneol. Derſelbe Gegenſtand. 

92. Magnetſtein. Harpokrates, eine Geißel in 
der Rechten, auf einer Lotusblume ſizend. 

93. Carneol. Derſelbe Gegenſtand. 

94. Rother Jaſpis, auf zwei Seiten gravirt; auf 
der einen die eben angeführte Vorftellung mit den Buchfinben 

EME 
®PH ; auf. der andern Tieft man —— CEIAAM. 

95, Magnetfiein, auf beiden Seiten gravirt. Die 
ſelbe Vorftellung, wie auf dem vorigen Stein, nur mit noch 
mehr Buchſtaben auf der einen und andern Seite. 

9. Grüner Jaſpis. Links neben feinem Kopf iſt 
Me Sonne, rechts der Mond. 

97. Heliotrop. Harpokrates, in der Linken eis 
ne Geißel, fisend in einem Kahne von Papyrus, deſſen Schna⸗ 


bei und Hintertgeil wie Lotos geftaltet find; Sonne und Mond 


oben darüber. Phutarch fast in feiner Abhandlung von 
Iſis und Dfiris, das die Krokodile denen feinen Schaden 
shun, die in einer Barke von Papyrus fchiften, weit Iſis 
einſt in einer folchen gefahren fel. Diefer Kahn auf unferm 


1) .Mus. Capitol. t. 3. tab. 74. 

2) [Diefer Stein iſt vorzüglich fein gerchnitten.d- 

3) Fabretti Inser. p. 425. 

4) Collect. antig. Rom. tab. 30. ; 
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Steine ift an mehren Steffen gebunden , wie es die Kühne 
auf dem Nil waren. 


Conseritur bibula Memphitis cymba papyro. 1) 


In der Sam̃lung de8 Gabriel Medina in Livorno war 
ein Stein mit einem Harpokrates, der auf einer Muſchel 
ft und rudert; diefe Gemmen fünnen ald Supplement zu 
Cupers Abhandlung dienen. — librigend war ed ein Sys 
601 der Vergötterung und Weihung der Gottheiten, wei man 
fie auf Barken oder Schiffen vorſtellte; deßwegen kommen Kai« 
fer auf Barken fisend vor. 2) Man Fall hiebei die Bemer⸗ 
fung des Porphyrius anführen, daß die Agypter ges 
glaubt Haben, es ſchike fich nicht für Götter, auf der Erde zu 
sehen und deßwegen würden fie auf Kähnen vorgefteltt. 3), 


J 


2) Lucan. Phars. 1.4. v. 136. 
2) Baoharn. osserv. p. 424. Patin. num, Imp. p- 200. 


3) De antro Nymph. ap. Casaub. in Athen. l.ıı. p.790. 


Die Götter Ägyptens beftiegen niemal den Wagen, 
um fih mit ſchneilfüßigen NRofen sum ‚Gewölbe des 
Himmels zu erheben, oder von da herabzufonımen ; weit 
ihre Verrichtungen fie Auf die Erde riefen, oder im 
des Nicderreichd Tiefen. Auf diefed Laudes Denkmalen 
gleiten fie in leichten Kähnen dahin, oder fahren im 
Schiffen. Bei ben Griechen machte dad, Jahr auf biefe 
Weiſe feinen Umlauf: in den heroiſchen Tagen wurde 
man alt und ſah viele Dinge mit den Gerumidifs 
fenden Jahren: wepmruuser wiaurar. Oduoo. A. 
16. Hesiod. oper. v. 384. 

In AMaypten hatte die Sonne ein Schi, ihren Kreis⸗ 
lauf zu vollbringen; ein ſolches Hatte die Mondgöttin 
und auch die fünf übrigen Wandelfterne ; oder alle fieben 
Wandellichter fupren gemeinfam in einem Schiffe. A- 
yunTıoy ch ae em mr, Ch Da sm wpruuduns Tor Mas 
duxyusos. CGlem. Alex. strom. IV.7. Conf. Euseb. prap. 
Evang. III. 2. ‘Has de nas oamm 8x dpması arıa 
wr00r oxnaacs megımaaı au. Plutarch. de Is. et Osir. 
c. 34. Conf. Lactant. I. 11. Martian. Capell. de nupt. 
Philol. et Merc. l.2. p.53. Hug 
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9. Grüner Jaſpis. Harvokrates aufeiner Bar⸗ 
:te von Papyrus, anf deren Border s und Kintertheil ein Sper⸗ 
ber ſteht; in dem Kahn befindet ſich noch eine andere Sigur, 
‚vielleicht ein Unubid. 

9 Grüner Jaſpis. Harpokrates, auf dem 
Kopfe die Srucht Perſea; er fchift auf einer Mumie, ftatt auf 
einem Kahne. Auf dem Vorders und Sintertheil derfelben 
{ft wieder ein Syerber. Statt der Geißel, wie auf den vos 
riaen Steinen, ‚hält ee ein Horn des überfluſſes; nebenbei 
And Buchſtaben. ’ 

490. Grüner Jaſpis. Eine Mumie, mit der Blu⸗ 
me Perſea auf ihrem von Strahlen umgebenen Kopfe; Diele 
Mumie wird vor einen Inteenden Manne netragen, dev fie 
mit beiden Armen über den Kopf hält; auf den Süßen der 
Mumie fteßt win Sperber mit derſelben Blume auf dem Kopfe. 

101. Antike Paſte. Harvokrates fichend zwi⸗ 
{den Serapis und Iſis. Belalitlich Hatten biete drei Gott 
heiten gemeinichaftliche Tempel und wurden beßhalb aurass 
und ovußapcı genalit: 

102. Carneol. Der Kopf des Sexapis mit dem 
Sctheffel auf den Kopfe, und der Iſis Kopf mit der Perſea; zwi⸗ 
Shen Heiden Harpokrates, ftehend, dad Horn des überfluſ⸗ 
ſes und eine kurze Keule haltend. Diefer Stein dient dazu, 
eine Münze Hadrians recht zu erflären,1) die wegen der. 
Keule Hinter dem Kopfe des Harpokrates scheint a. 
en ex falſch verſtanden zu ſein. 2 


i) Patin. nam. Imp. p- 199. 
i 2) — 56. 








Vierte Abtheilung 





Anubis und Kanopus. 


103. Rother Jaſpis. Anubis zu Sufe Im Vor⸗ 
beigehen ſei hier bemerkt, daß die griechiſchen Chriſten des 
Mittetalters den heiligen Chriſto ph mit einem Hundekopf 
abbildeten, um anzudeuten, daß dieſer Heilige aus dem Lande 
Kunofephale war. 1) So fieht man ihn auf einem alten Yes 
nolog oder Kalender auf Hols gemalt in ber Bibliothek des 
Vaticans, wohin dieſes rare Stüf famt der Bibliothek des 
Marcheſe Capponi gekommen tft. 

104. Heltotrop. Drei Anubis. 

105. Antike Paſte. Anubis ſtehend, Hält mit ber 
Rechten eine Parme, mit der Linken ein heiliges Gefäß. 

106. Carneol. Anubis, den Schlangenftab in der 
Linken, in der Rechten einen Palmzweig. Die marmorne 
Statue ed Anubis im Capitolio von natürlicher Größe, 
den Saduceus in der Hand, wurde in Hadrians Mille 
zu Tivoli gefunden. Es verdient bemerkt zu werden, daß 
{ih fein Anuptd mit dem Caduceud auf irgend einem Agups 
tifhen Monumente findet. 

107. Granat, auf beiden Seiten neichnitten; auf der eis 
nen Seite Anubis fiehend, mit der Linfen ein heilised Ge⸗ 
fäß haltend; neben ihm zu feinen Süßen ein Hahn , der eine 
Henne deitz auf der andern Geite die Buchſtaben ATITE. 

108. Lapis Lazuli, auf beiden Geiten gefchnitten. 
Auf der einen Anubis ſtehend, mit Buchſtaben rund umher; 
auf der Rükſeite ein Kopf mit Strahlen. 

4109. Magnetſtein. Ein geflügelter Anubis fie 
hend, in jeder Hand einen Stab haltend, deſſen Knopf der 
Kopf eined Wiedehopfs it. Rund umher Buchftaben. 

4110. Gelder Jaſpis. Anubis fichends fein Haups 


1) Pin. comment. Vit. S. — $.6. in Act: $S. Ant. 
Jul. vol.6. p. 137. 


; 
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iſt don einee Schlange umwunden, die einen Palmiwelg int 
Rachen Hält. 


111. Heliotrop. Anubis ſtehend; er fcheint einen 
Bliz in der Rechten zu Halten, in der Linken einen Palm⸗ 
zweig; dabei die Buchſtaben TAN. | 

4112. Chalcedon. Anubis ftchend, in der Rechten 
den Bliz, in dee Linken ein Zepter. Der Bliz iſt auf Art 
der Griechen gebildet und iſt -ein Abzeichen, das dietem Gott 
erft von "den Römern gegeben wurde; deñ da die Agypter 
immer einen heitern Himmel haben, und folglich dem Donner 
und Bliz nicht ausgeſezt find, so hatten fie vielleicht Feine Idee 


. von diefen NYaturerfheinungen; und. doch iſt es ficher, daß fie 


ihre Attribute immer von Dingen ‚bernahmen, die fie als 
wirklich eriftivend Farlten. F 
113. Antike Paſte. Anubis Hält den ſizenden Ho 
wu auf feiner :rechten Hand, und mit der Linken ein heiliges 
Gefäß, 
4114. Earneol, Anubis ftehend, mit Krofoditäpie: 


ten ftatt der Hände; su feinen Güßen ein Gtern. 


4115. Smaragdbyrafma. Anubis figend, ntit der 


Rechten dad Glied Haltend; daneben die Buchſtaben IA, und 


auf der Rükſeite Q. 
-. 416. Grüner yafvis. Anubis und eine Mumie; 

dazwiſchen ein Halbmond und ein Stern; auf der Rükſeite 
Schrift. 

117. Carneol. Anubis und —T ſtehend mit ih⸗ 
zen gewoͤhnlichen Attributen. 

118. Antike Paſte. Der Gott Kanopus mit der 
Frucht und den Blättern der Perſea auf dem Kopfe. 

119. Smaragdpraſma. Derſelbe Gegenſtand. 

120. Carneol. Derſelbe Gegenſtand. 

121. Grüner Jaſpis. Kanopus vorwärts. 

122. Antike Paſte. Mehrere ägyptiſche Gottheiten 


ait tzieroglyphiſchen Charakteren untermiſcht. 


123. Carneol⸗ Büſte eines ägyptiſchen Prieſters mit 
der Mitra. Die Gravüre iſt nicht ägyptiſch. Hinter dem 
Kopfe lieſt man TIPI. 

124. Amethuft. Gin äsyptifcher Priefter ſtehend, eis 
ne Schale in der Rechten, in der Linken ein Gefäß; vor ihm 
eine Lotosblume auf ihrem Stengel, hinter ihm eine Korn 


ühre auf ihrem Halme.- 


125. Bergkryſtall. Ein ägyptiſcher Prieſter mit 











\ 


1 Kl. A Abth. 31* 


der Mitra; in der Linken hält er einen Stab, der ſtatt des 
Knopfes eine Lotosblume hat; Hinter ihm ein Sperber .auf 
eben ſo einem Stabe, 

126. Glas paſte., davon bad Hrisinal ald Eameo in 
der. Safılung ded Prior Vaini su Nom war. Der behelm⸗ 
te Kopf eined SKriegerd, rund um mit altverhichen Charakter _ 
ren. Weñ die perfiihen Künftler den ägyptiſchen nıchflanden, : 
wie die. Nachricht zu beweifen fcheint, daß Kam byſes Bilde: 
hauer aus ÄAgypten mitnahm und nad Perſien verpflanste: fa- 
f&beint es in. anderer Rükſicht, daß die Perſer den. Senptern: 
überlegen waren in der Durftellung der Köpfe und Gefichter. 
Dei. da alte Ügmmter verzerrte und afrikanifche Geſichter hate . 
sen, io ahmten ihre Künſtler, die keine andere Vorſtellung 
des Schönen. kañten, die Natur fo nach, wie fie fih ihnen 
darſtellte, daß beißt „immer mit derfelben Bildung des Kopfs und. 
der Geſichtszüge, ohne hiebei. Abwechslung flatt. finden zu 
larfen. Hingegen. die Perſer, die wohlgebildete und ſchöne 
Männer waren, mußten auch -in ihrer Sculptur- als. folche 
eriheinen;. und daß dieſes fo ſei⸗ beweiſen wirklich bie 
in’® Große gezeichneten. Siguren von Perſepolis, eben fo wie 
der Kopfedieſer Paſte, der firb gut ausnimit und regelmäßige 
auge bat! | j 

137. ChHalcedon. Ein Sigel, welches eiriem yerfiichen 
Sigel aus demfelben Steine gleicht, dad Bianchini befaje 
gemacht hat. 1) Ein perſiſcher Priefter oprert aus einem Al⸗ 
tare eiu hier, das - einer Hirſchkuh äbnlich iſt. Man fieht 
auf dem- Altar eine ganz aufgerichtete Lanse. Ich wage es 
wicht , die Lanze in Diefer Stellung als einen Gegenftand. bes 
Anbetung -bei den alten Perſern „u erklären, ſo wie fie es in 
Ben entfernteften Zeiten bei den Griechen, 2) bei den Schthen 
ud bei den alten.- Deutfchen: war „ da Fein Schriftfteller, der 
von. dem alten Cultus der Verfer handelt, deſſen Erwähs 
sung thut. Aber ſo viel ift ficher, daß, was man. hier er. 
Biift, deutlich eine ganze vorfiellt, und bad Sigel antik und 
von- yerfifcher- Arbeit if. Much kart ich noch zwei Mbdrüfe3) 
unfrer Samtlung anführen, die ebenfalld. von. perfifchen -Gtei - _ 
nen genommen find, wo man einen Prieſter ſtehcend vor cis 
einer aufgerichteten Lanze erblift Man köñte vieleicht ſagen, 


ı) Istör. univ. 'p. 537. 
2) Turneb. var. * ad Æschyl. Sept. contr. Theb. v. 535. 


3) [Schwefei) 
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daß es ein Meſſer fei, um damit das Opferthier zu toden; 
eben fo wie man in einer Proceſſion auf dem Palaſte vor 
Perſepolis eined wahrnimmt, zugleich mit dem Menſchen, der 
einen Dchfen zum Opfer führt; aber unfere Lanze it Im Gan⸗ 
sen fehr verichieden von jenem Meſſer, und überdies findet 
fih noch an ihr ein Fleined Querſtük nahe bei der Spize. — 
Herodat und Strabo behaupten, baß die Perſer weder 
Tempel noch Altäre hatten; aber dies Monument beweiret 
das Gegenrheil.4) Die Figur ded Priefters bietet noch Ge⸗ 
kegenheit zu einer andern Bemerkung bar, beiregend die Sculps 
iur der alten Perſer. Ich vermutbe, bak Ihre Künftier, die 
ch befier auf die Zeichnung der Köpfe verftanden, als bie 
Agypter, hinter diefen wieder zurükbleben in allem, was. 
Die Verbältniffe det Körpers angeht. Man fieht auf allen 
ihren Werfen nichts, als Sigurem, die beinahe Immer auf dies. 
felbe Weife bekleidet find, wie auf unferm Stein, obne alle 
Abwechölung und immer mit denfelben geraden und fleifen 
Salten in. den Gewändern. Daraus kañ man fchließen, dag 
diefe Tracht“und Art, fich zu Beiden, Lrfache daran Way, Was 
sum die Kun fo wenig FZortfchritte bei Ihnen machte. Gürk 
erfie ericheinen die Perlen nie nakt 2) und bie Naktheit war 
Hei ihren Sebräuchen von ſehr übler Bedeutung. 3) Es fehls 
te alfo ihren Küuftleen bie Gelegenheit, dad Nalte zu Huber 
zen, welches doch dad. Schönſte und Echwerke in ber Kunfk 
iR; da fie nun alfo nichtd, alt nur immer drapirte Figuren 
machten, fo mußten diefe alle fche wider die Proportion ver. 
ſtoßen. Dazu köm̃t noch, daf die Nerfifchen Gewänder von. 
Tuch gemachs waren, weldhes man. in Stüfe ſchnitt und nähe 
e, wodurch alle ihre Kleidungen sinfüemis wurden und das 
Nakte nicht durchicheinen ließen 5 die Grischen hingegen war 
fen nur ein einfaches Tuh über ihr Ateid, das jeder nad 
feiner Phantaſie um ſich herumſchlug; diefed Tuch war einer 
viel größern Veränderung in der Behandlung und Im Falten. 
wurf empfänglich, ſo daß fogar dad Nakte durch dafielbe hin⸗ 
Durch koñte bemerflih gemacht werden. Da mın die von. 
nehmſte Beſchäftigieng der. nerfifhen Bildhauer und Steine 


ı) Hyde de relig. Pers. c.3. p: 88. 
2) [Herodot. I. 10.] Xenoph. de Agesilao p. 655, 
3) Achmet onsirocrit. J. ä. c. 117. 
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ſchneider darin beßand, ganz bekleidete und fich immer’ gleiche‘ 
Steuren zu verfertigen, fo machten fie auch in der Oraͤperie 
nichts als Salten, die für- sans parallel und in gleicher Rich⸗ 
sung berastaufen. — Eine zweite Urſache ded zeringen Fort⸗ 
ſchrittes der Kunſt in Perſten war, daß ihre Religion Ihnen 
verbot, die Götter unter menſchlicher Geſtalt abzubilden; t) 
bekaftlich iſt: es gerade. Wie endgegengeſezte Gewohnheit, welche 
Die Kunſt bei den Griechen. zu einem ſo hohen Grad der Volle 
Tomnsenyeit :schoben Bat. — Übrigens Haben. fih einige: 
Antiquare in Hinfscht. auf den: Werth: perfifcher: Gravüren 
Bei. ihren Beſchreibungen geirrft da ſie nicht mechreve unter. 
einander vergteichen: koñten, To haben fie ſeibe oft. mit griechts 
schen Arbeiten verwechfelt;. auch begeanete ihnen dirfed „ weik- 
fie die Manier und Zeichnung dieſer Nation nicht genug Fafls 
ten. Unter den Gemmen in ber- Samlung von Wilde, hat: 
man geglaubt, anf einem Stein: bie Fabel vom Ariſteas 2) 
zu finden, nnd auf derandern hat: man aus dem perfiichen 
König oder Prieſter einen yartbifchen gemacht. 3) 

4123. Carneol. Ein perſiſcher Prieſter, mit eimem 
unbekañten Infirumente auf der Schulter. 

129. Earnesl. Ein. Mal, einem Palmbaum gegen⸗ 
über ſtehend. 

136. ChaTcedon;z ein Chlinder, ber Länge feiner: 
Are nach durchbohrt. Ein Etier von fehr ſchöner Gravüre. 

131. Sardonyrz ein Giget, in. der Mitte gleichfafts. 
durcheohrt. Ein Pferd. 

+32. Sardonyx; ein Eigel, in der Mitte durchbohrt. 
Ein Falke, der einen Hafen fahr: 
133. Glaspaſte. Zwei unsefaite Thiere- 


Die Etelle im Achmet ſagt, wei jemand träume‘, 
daß er fib zum Wafchen entblöße, fo ftehe im nach der 
Meinung. der Perfer und Ägypter cin. Feiner Verdruß 
Bevor, der fi" nach der Länge der Zeit richte, wo es ihm. 
vorfam, als wüſche er ih. Schlihtegroft.. 


1) Herodot. Lı. 0. 131. [®. d. 8 2% 58 178 
Note] 


2) lariſtäus, Apolios Eonn und Aftäond Water) 
3) [8.88.2858 116.1 
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4134. Heliotrop. Ein Elephant; robeſte Gravüre. 
135. Glaspaſte. Kampf zwiſchen zwei Menſchen, 
einem zu Fuß und einem su Pferde. — 

136. Chalcedon. Ein Mañ zu Pferde, mat ſeinent 
Hunde auf ber Jagd; er wirft feinen Spieß nach einem Wild⸗ 
ſchwein. NE N 
437. Glas paſte. Kampf zwiſchen zwei gefliigeiten 
Thieren, vielleicht Greifen. BR 

138. Cbhalce don. Zwei Ochſen, die mit einander Fäms. 
pfen. er 


139. Sardonyr. Zwei Pferde. 2 





— — 


} 


3mweiteklaffe 


Heilige Mythologie. oder. die Götterge— 
fhichte der Griechen, Hetrurier und 
Römer, famt.dem, mas zw ibremEul 

tus und su den vefigiöfen Ceremo— 
nien gehört, . 





ı, 


Erfe Abtheilunn 





Saturnus. 


t. Sardonyx. Saturns Kopi verſchleiert; hinter ihm 
die Sichel. 

2. Smaragburafma. Ein anderer Kopf bei Sa 
turnus mit der Sichel. ü 
3. Glaspaſte. Derfelde. Hier fehen wir alio drei 
Köpfe Saturns mit einem Schleier. Es ift Befaftt, daß Sa 
turn der einzige Gott war, dem man mit unbedektem Haupte 
opferte, 1) und nach meiner Anficht iſt es gerade diefed, wak . 
der über den Vorderfopf surüfgeichlagene Schleier anzeigen 
fol. Man opferte ihm wire nicht gänzlich ohne Schleier; 
aber da die Römer vor den Altären aNer übrigen Götter vers 


ı) Macrob. Saturnal. I. r. c. 10. p. ıgı. [Plutarch. quast. 

Rom. t.7. p.8r. edit. Reisk. Conf. p.79. In der ers 
fen Stelle Plut archs wird erwähnt, daß man. auch - 
" der Ehre mit entblößtem Haupte aeopfers habe.) 
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ſchleiert erſchienen, fo ſchlugen fie gerade bei den Opfern des 
Saturnus allein ihren Schleier zurük, indem bie Sefte die 
fed Gottes dem Vergnügen gewidmet waren. Martianus 
Capella fast und wohl, daß Supiter feinen Schleier Hinten: 
feinem Haupte urüftaflen Hedi, um mit deſto mehr Maieſtät 
in der Verrartlung ber Götter erfheinen zu können; M indefs- 
fen finder man bach weder Suptter,.nad fonk eine Gott: 
beit fo verichleiert, wie den Saturnus. — Die Eichel hat— 
auf Numero t und 3 die Geſtalt eines Balken: gezahnt 
fiebt man fie auf einge Münze und auf einer Lampe von.ges 
brafiter Erde. 2) Die Gravüre dieſer drei Köpfe und de. 
folgenden. ift von großer Geiuheit. und van fnredkandens Aude 
druke. 

*4. Sardonyr Kopfdes Saturnus mit einem Dia« 
dema und der Sichel, aber ohne Schleier, gerade wie auf eis. 
ser Münze bei Besen. 

5. Grüner unb gelber Zatpis. Saturnus 
verſchletert, ſtzend, er hält die Sichet in dee Rechten, und 
Gebt. die Linke über ſeinen Hinterkopf. 

% Smarbradpraſma. Saturniıd füend, ohne 
Schleier, hält in der Rechten die Sichel, die nach der Erbe: 
gekehrt iſt; und hebt die Linke über den Hinterkopf. 

DT Belber Jafyid. Die Sihel dei Saturnuß 
ganz in ber gewöhnlichen Geſtalt der. Sicheln, wie man fie 
dem SyLvanus und Priapus zutheilt. 


1) De nupi⸗ Philol. IT. 3. p. r7. Cöntegitur ex- posticis 
caput: quoddm velamine rutilante , quod ei Pallas iysa 
texuerat. 

2) Beger: Thes. Brandeb. 1.2: P- 5a: — Passeri lucern: 
Get, tan, 9 








weite Abtheilung, 





Cybele, Provinzen und Städte, 





Cybele. 


5 Antike Paſte. Kopf der Cybeke. 

*9. Rother Jaſpis. Kopf der Cybebe, miſt eis 
nem Lorbeerzweige auf ber Schulter. 

*”"20. Carneol. Kopfder Cybele, mit dem. Worte: 
AATAIK. en 

11. Earnest. Eybele auf einem Throne, in der 


Hand eine empor gehobene Lanze, und den Tinfen Arm auf 


einen Schild geſtüzt; neben dem Thron eim Löwe. 

42. Antike Pate Eybele auf einem [ftehenden) 
Löwen fiend, mit Hoch gehobener Rechten; auf der einem 
Erite die Sonne, auf der andern ber Halbmond. 

43. Agarhonyr. Eyberte auf einen: laufenden eöwen 
ſfizend, mit dem Blize in ihre Rechten. 

#414. Smaragdpraſma. Eybete auf einem lau⸗ 
fenden Löwen, mit dem Blize in ihrer Rechten, und einem 
Spieße dder Zepter in der Linken; unter ihr ein Stern. 

45, Glaspaſt e Cyb eke auf einem Wagen von vier 
edwen gezogen. 

- 46. Gelber Jaſpre. SHdefe ſhend, Arber Red 
ten eine Schafe, in der Linken ein Spieß, su thren Süßen 
ein Löwe; vor ihr ſteht Fortuna und oben zwiſchen beibem 
die Sonne mit Strahler über einen Halbmonde. 

*17. Carneol. Ein Löwe; über ihm eine phrygiſche 
Mitse und unter ihm ein paar Krotafen. 

18. Agathonyx. Gin Priefter der Cybele, oder 
Atys felbft, vor der Statue diefer Göttin, welche bie Geſtalt 
einer Herma hat. Er hält eine Sichel, um anzudeuten, 
dag er Eunuch ſei; deñ obgleich die Prieſter der Cybele 
fih mit einem Steine von Samos entmanten, fo bedurfte es 
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doch Hier auf dieſer Gemme eines Inſtruments, dad im Stan⸗ 
de mar, bie Verftünmelung beſtimt anzuzeigen. Deñ die Si⸗ 
Gel des Saturnus deutet auf eine grauſame Operation, bie 
an feinem Bater Uranus verrichtet wurde; auch flieht man 
auf andern alten Denfmulen Vriefter der Cybele mit der 
Eidel. 1) en N 
19. Earneol. Diefer. tem kömt und zu Hülſe, um 
den vorherachenden erklären zu fünnen; deñ hier fiehbt man 


einen Mañ geſtüzt auf einen Altar, in der Rechten die Eis 


sel, und ohne die mindeſte Andeutung ded Geſchlechts. 


20. Smaragdyrafma Ein Priefterder Cybele mit: 


ber. Sichel im der Rechten; hinter ihm eine Herma, 


Broningen: und Stadte. 


21. Glabpaſte. Afrika unter der Geſtalt red Senne. 


enkopfs, der zum LAufſaz eine Ehenbantenhaut hat, 
* 22. Gardonyx. Derxielbe Gesenftand. 


* 23. Carneol. Sicisien, ausgedrükt durdh feine 


gewöhnliche Symbol mit den Buchftaben:.ETPH EIMI. 

“24. Rother Jaſpis. Die Stadt. Autisdia; 
unter. ihren. Süßen. der Siuß Oroutes; neben ige die Inſchrift: 
®@AATIA XPHCTH. 

* 25. Glaspaſte. Die Stadt Anti och ia ſizend/ 
unter ihren Süßen ber Fluß Drontes in liegender Geſtalt; 
fie wird gekrönt durch eine Figur zu ihrer. Linken, und zu 
Rechten fieht Sortung mit einem Harn ded überfluſſes. 

26. Glaspaſte. Der Etein, von weldhem diefe. Was 
ſte genommen Hr, ‚findet ſich in Kupfer geſtochen unter den 
Gteinen von Maff eir2) und im florentiniichen Kabinet. 3) 
Man behanptet, daß, die ‚hier vorgeſtellten Figuren dad Syuk 
bot der Stadt Alexaudria in gypten ſeien. 


ı) Beger. observ. in num. p. 99. 
2) Cemme t. 4. n. 30. 
3) Mus. Floront. 1.2. tah. 52. 





Dritte Wbtbeilnng- 


» L d 





Supitern. 


- Mit feinen ‚gewöhnlichen Attributen. 


-27. Antike Glasſspaſte. Kopf Jupiters. 

#28. Agathonvyr. Kopf Ju piters mit den Dias 
dema. DO En ' ; — — 4 
*29. Onvx. Derſelbe. 

30. Antike Paſte. Kopf Jupiters mit Lorbeer 
oder Oliven bekränzt. Der Olivenkranz bezeichnete den olyms 
piſchen Jupiter, und der Lorbeer war dieſem Gott deß⸗ 
Halb gewidmet, weil der Bliz niemals in diefen Baum ſchlug. 

31. Glaspaſte. Derſelbe. 

32. Antike Paſte. Köpfe des Jupiters und der 
Juno, in einander geſchoben. [Capita jugata.] 

33. Schwarzer Jaſpis. Jupiter fiehbend, mit 
Straplen um dad Hauyt und einem auf der Bruft sufammens 
gehefteten Mantel, in ber Rechten den Bliz, in der Linfen. 
fein Zepter. 

; 34. Chaleedon. Jupiter ſtehend, den Adler zu fels 
nen Füßen. . 

35. Carneol. Jupiter fiebend, den Adler auf 
der Rechten, mit der Linken fein Zepter baltend; .auf der 
Seite bie Buchftaben TaeLc. 

36. Chalcedon. Jupiter ſtehend und den Bi 
fhfeudernd, mit den Buchftaben mr. DE. mr. 

37. Sardonyx. Jupiter fiehend, den rechten Arm 
erhoben , auf der Seite swei Sterne. ' — 

38. Smaragdprafma Jupiter ſizend, in der 
Rechten eine Kugel, in der Linken fein Zepter, mit dem Ads 
ler zu feinen Füßen. 

39, Antite parte, auf beiden Seiten geichnitten. Auf 
der einen fieht man Jupiter ſuend, den Bliz in dev Rech⸗ 
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ten, in der Linken das Zepter, den Adler zu ſeinen Füßen. 
Auf der Rüßſeite ein Löwe mit Strahlen umgeben, den Bliz 
im Rachen tragend. 

40. Chalcedon. Jupiter ſizend, die Weltkugel 
haltend, über welcher man Sonne und Mond erblikt. 

41. Glaspaſte. Jupiter Pacificus; als Srie 
densgottheit, ſizend auf einem Throne, vorwärts, den Bliz 
ruhig in ſeiner Rechten haltend. 

42. Carneol. Zwei Jupiter ſizend, mit Bliz und 
Zepter, zwiſchen ihnen ein Kopf im Profil; unten lieſt man 
mvH. Es befindet ſich im fransöfifchen Kabinet 1) ein Mes 
baitlon des Kaiſers Marcus Uurelius mit zwei Jupi⸗ 
tern, der eine ſizend, ber andere ſtehend, Die von Mont: 
. fancon ſo erklärr werden: 2) -„ Mielkeicht find es die beis 
„den. Kuyiter, die in Arkadien. von verſchiedenen Vätern 
„ erzeugt worden: der Ather und der Himmel. Die AL 
„ ten fanden oft ein Vergnügen daran, die Götter zu vers 
„ vielfältigen ‚. und da ed als ein- Vorzug der Gottheiten ans 
» gefehen wurde, mehr. als einen Namen su haben, 3) 16 
„ machten fie oft aus einer Gottheit zweiz fo hatte mau 
»zwei Neptune, 4) und dem Arnobins zufeige zählte 
„ man bis au fünf Jupiter, vier Merenee, eben fo viele 
»Bakchus 55* u. ſ. w. 

43. Chalcedon. Jupiter ſizend, ein Adler iſt zu 
ſeinen Füßen, und zwei andere Adler ſchweben über ſeinem 
Haupte; Juno und Apollo ſtehen vor ihm, hinter ihie 
Mercur; unten lieſt man ben Namen AOMETIC; vteileicht 
it ed der Name eined unbekafiten Steinfchneiders. 

44. Dunkler Carneol. Supiter Kebend, zu ſei⸗ 
nen Süßen ein Stern, > feiner Rechten Mard, der eine 
Trophee trüst, zur Linfeh Herkules mit der Krule. 


1) Pl.ı0.n.3. 
2) Supplem. de PAntiq. t. 1. p. 55. 


3) Aristoph, Thesmoph. v.327: Callimach. hymn: im Jov. 
v.7. et Spanh. ad. h. l. p. ı29. 


4). Aristoph. Plut. v. 397. Catull, epigr. 33. Con£. Spanh. 
ad Aristoph. 1. c. 


5) Advers. Gent. 1.4. p. 136. 
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gSupiter Afur. 


45. Gelber Jaſpis. Jupiter Axur oder ber 
Bartiofe, von den Römern Beiovis genalt. Der ‚Kopf 
dieſes Jupiters finder fih auf einigen Münzen und beſon⸗ 
ders auf einer von der Familie Licina. 1) 

46. Chalecedon. Derſelbe. Jupiter hätt hier, wie 
auf dem vorhergehenden Steine, mit der Rechten dad Zepter, 
mit der Linken den Bis. 

47T. Glaspaſte. Derſelbe. 

48. Glaspaſte mit dem Namen des Künftens NEL- 
Tor, Jupiter ohne Bart, fiehend, zu feinen Füßen der 
Adler, der zu ihm aufblikt; er Hält den Bliz in der Rechten ; 
der linke Arm int in die ÄAgide, d. h. in das Sell der Ziege 
Amaltbea, nach Art eines Cäſtus, eingewikelt. Die Geſtalt 
der Saite, wie fie Jupiter bier hält, ſtimt mit der Ety⸗ 
mologie ded Namens und mit dem Urfprunge dieſes Attributs 
überein. Herodos behauptet, daß die Ügide aus Afrika 
komme, 2) wo ſich die Völker in Biegenfelle Fleideten, (deũ 
Aside, latein ægis, kömt vom griechifchen a, Biegen 
fell) und daß die Riemen, mit welchen fie diere Selle in Sal 
ten um den Leib banden, die Idee veranlakt hätten, fie im 
Schlangen zu verwandelt. Wirklich ift die Agide auf unſrer 
Paſte nichts als ein zufammengebundened und surüfgeichlages 
ned Self, in weiche der Arm, wie in ein Tuch eingewikelt 
tt. Das, was man für Echlangen anfehen köüte, iſt nicht 
deutlich genug, und man kañ nicht behaupten, ob es wirklich 
Schlangen, oder dem Herodot zufolge, losgebundene Riemen 
find. Ein anderer Beweis, daß die Agide nicht der Schild 
Zupiterd war, fondern bloß ein Sell, findet ſich darin, daß 
man auf unfeerr Gemme neben ibm noch einen Schild auf 
der Erde erblitt, in deren inner hohlen Theil man hinein: 
fiebt umd auch den Riemen gewabr wird, mit den er an ben 
Arm befeftigt wird. Ju piter hält mit der Linken noch et 
was, daß wie die Scheide eined Parazoniums oder Schivertes 
audfieht. Diefe Gemme unterſtüzt itbrisend bie Meinung des 
ver, die den. Zunamien Iunster Agiochos von feiner Ay 
de herleiten, obgleih Spanheim meint, diefe Behauptung 


1) Beger. observ. in num. p. ı4. Vaillant. n. 21. 
2) [L.4. c. 189.] 
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ſei ohne Grund. 1) Wahr iſt es, daß man auf keiner Gem⸗ 
me oder Münze den Jupiter, ber die Ägide trägt, findet, 


weder nach der allgemeinen Vorftelung, die man fi davon_ 


machen Fait, noch nach dem, was uns die Sabel davon ſagt; und 
fo Fark diefe Pafte das dienen, den Pauſanias zu verftes 
hen / inden ich glaube, daß fie den. Jupiter Martiuß, 
Apsıcs, vorftelle ,2) defien Name, aber auch weiter nichts 
über inn, Ah im Paufantäß finde. Der Name des auf 
unferm Stein genafiten Künftlerd iſt unbekañt; wahrfcheintich 
it der Earneol, der fib im Kabinete Crozat befand, daß 
Original zu diefer Vale; 3) Martette hat fie erläutert ; 4) 
aber ich finde in dem Kopfe Feine Ahnlichkeit mit dem Au⸗ 
guſtus. 


9 Zupiter Philius. 


49. Smaragdpraſma. Jupiter auf dem Blize 

ſtehend, den Scheffel auf dem Kopfe; er trägt eine Schale in 
der Rechten, und auf der Linken, mit welcher er ſein Zepter 
hält, befindet ſich ein Adler, ber ſonſt gewöhnlich auf Sup ir 
ter8 Zepter fit, 5) wie man ibn auf einem Altare von ſehr 
alter Arbeit in der Villa des Herrn Cardinals Ylerander 
Albani fiht. Ich nehme übrigens dieien Jupiter fir 
einen Supiter Philius, der eine Schale hält. 6) 
50. Antife Vale Jupiter ſtehend; die Tinfe 
Hand ſtüzt er auf einen Altar, auf weichem ein Adler iſt; 
mit der Rechten Hält er eine Schale, und zu beiden Seiten 
hat er den Kaſtor und Pollux. 


) Observ. in Callim. hymn, in Jov. v. 49. 
2) [L.5. c. 24. 1.8. c. 23. l.ıo. ‚14 ar —— 
5.0119] 5 
3) [Denfmale, Num. 2 — 
4) Descr. des pierr. gravdes du Cab. de Crozat p- 49. 
5) Pausan. 1. 5. ſe. 11. init. Deutmale, Num. 8.3 
6) IPausan. 1.7. c. 3ı1.J 
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AYupiter Serapis. 


Si. Sardbonyr. Kopf bed Serapis. 
52. Rother Jaſpis. Kopf de Jupiter Sera 
pis mit der Umſchrift: EICCETCCEPANIC, d. 5. Jupiter 
Serapis ift einzig. 
53. © ae une. Kopfdesßerapts. Sehr fhöne Gras 
vüre. 
54. ——— Kopf des Serapis, auf der einen 
Seite die Sonne, auf der andern der Halbmond. 
55. Sardonyx von zwei Farben. Kopf des 
Serapis mit Strahlen und den Hörnern de Jupiter 
Ammon, 
56. Glaspaſte. Derſelbe. 
57. Carneol. Kopf on Serapis; unter Ihm ein 
ſchwebender Adler. — 
58. Rother Jaſpis. Kopf des Serapis auf ei 
nem runden Fußgeſtelle, das von zwei Amorn getragen wird. 
59. Glaspaſte. Kopf des Serapis auf einem Fu⸗ 
Be. Dieſe Paſte it wahrſcheinlich von einem Carneol im pa⸗ 
riſer Kabinet genommen, auf welchem Mariette ein dem 
Jupiter Serapis gethanes Gelübde zu ſehen glaubt. 2) 
Es iſt bemerkenswerth, daß alle Figuren des Jupiter St 
rapis aus den ſpätern Jahrhunderten find, und man Fein 
alted Bild und Keine eigentlich Agnptifche Gravüre findet, bie 
ihn vorſtellt. Dieſes kömt mit der Bemerkung des Macro: 
bius überein, 3) welcher fast, daß Serapis in Agypten 
nur durch die Ptolemäker eingeführt worden; und die eingebor, 
nen Inwohner fein Bild niemals in ihre Tempel aufnahmen. 
60. Carneol. Köpfe des Serapis und der Iſis; 
unter ihnen ein Adler, der bieie beiden Köpfe mit der Spize 
feiner Flügel berührt. 
61. Rother Jafpts. Köpfe des Serapis und der 
SItt8, unten der Nilgott liegend. 
62. Alte Paſte. Kopf dei Serapis mit den Ab 
tributen des Jupiter Ammon, Apollo-Neptunus und 
ee ee eg 


9— Pierr. gravées pl. 8. 
2) Saturnal. l.ı. p- 179 .. 
1 v 
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Aſkulapius. Maffei bat hievon eine Erflärung gege⸗ 
ben. 1) 

63. Carneol. Ein Fragment. Derſelbe Gegenſtand. 

64. Lapis Lazuli. Jupiter Serapis auf feinem. 
Throne ſizend, in einem Kahne von Pavyrus, auf deſſen Schna⸗ 
bel und Hintertheil eine Büſte der Iſis ſteht. Auf einer 
Seite iſt ein Sperber, auf der andern Harnokrates; oben 
ſteht AAAABAIM rükwärts. Auf der Rükſeite bed Steins iſt 
eine Inſchrift. 

65. Glaspaſte. Jupiter Scerapis ſizend in eis 
nem Kahne; Hinter Ihm Sortuna, die auch einen Scheffel 
auf den Kopfe hat; vor ihm ein Kopf, und die S ft & aufrecht, 
fteuert dad Schif; beit dieſes war dad Geſchäft der Göttin. 
Dad Original dieſer Gemme finder fih im Kabinete n Flo⸗ 
renz. 

66. Carneol. Jupiter Serapis füens und Icte 
Kehend, neben einem LAltar, auf welchem Feuer angezündet 
iſt und unter welchem ſich ein Halbmond befindet; hinter 
jeder der beiden Gottheiten ein Stern. ’ 

67. Chalcedon. GSerapid und Iſis, bie ihre 
Schalen’auf eine Art von Dreisuß audgießen; swiichen ihnen 
die Köpfe der Diana und bed Apollo, mit Strahlen ums 
sehen. ; i 
68. Glaspaſte. Jupiter Serapis ſizend, hält 
den Bliz ruhige in feinem Schooße; zu feiner Rechten ſleht 
Enbete und zur Linken. Berka, welche leztere dab Hinter: 
daupt verfchleiert Hat. 


Auyiter Ammon. 


69, Carneol. Kopf de Supiter Ammon, im 
Proſtl, wie bie vier folgenden. j 

70. Antike Pate. Derſelbe. 

71. Glaspaſte. Derſelbe. 

72. Antike Paſte. Derſelbe. — 

73. Glaspaſte. Kopfdes Jupiter Ammon; fiber 
im if ein Halbmond, wie bei Diana. Es iſt hier 
dad einzigemal, daß man Jupiter mit einem Halbmonde. 


ı) Cemme t.2. tab. 30. ' 
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findet, wie diefes die große Samlung von Abdrüfen kei unſerm 
Kabinet beweiſet, wo man nichts ÄAhnliches fieht. 1).. 

74 QAntife Paſte. Kopf des Jupirer Ammon, 
‚Halb, vorwärts. ” BE 
78. Carneol. Derfelbe Kopf, vorwärts, ‚mit. den 
Buchſtaben Teıtsar. ' 
RB 76. Glaspaſte. Jupiter mit einem Widderkopf, 
ſtehend in der Rechten den Bliz, in der Linken fein Zepter 
haltend. Diodor von Sicilien und andere Scriftfkeller 
erzählen, 2) daß die Götter, verfolgt von Tophon, fih uns 
ter der Geftalt verichledener Thiere verborgen hätten, und daß 
Jupiter die. eines Widderd angenommen. Zu Theben in 
Agypten verehrte man ihn mit einem Widderkopfe, und Her.os 
Dot gibt noch eine andere Lirfache an, warum man ihn uns 
ter diefee Geftalt abbildete. 3 Ficoroni hat eine Abhand⸗ 
lung mit Siguren herausgegeben 4) über einen vorgeblichen 
Supiter, der vom. Kopfe bis zu den Süßen in ein Sell ger 
kleidet I und zu feiner Zeit Im Palaſte Seutilt .m-Nom 
eriitirte. Man vergleiche noch den Gray Caplus tiber eine 
Figur mit dem Widderkopfe. 5). 


7 

JZupiter Apomyos. 
77. Antike Paſte. Ein Jupiterskopferin; Ge⸗ 
ftalt einer Müke, Arouuss oder Muccarius. 6) Die beiden 
Stügel dieſes Insert bilden den Bart. bed Gptted; ihr Leib 
macht das Geiiht, und über der Stirn iſt der. Kopfe der mi 
Te mit ihren beiden Mugen, die man gut untertcheiden Tail. 


1) Dben in Numero 54 ift ein. Halbmond neben: Jay 
tex, fo wie unter Numero 81 und 82. Der Autor muß 
alſo meinen, daß ed Hier das einzigental fei, wo man 
den: Halbmond. über dem Haupte as ſche. 
Schlichteg roll. 


2) L. 1. [e. 88. Apollodor. I. 6. 3) 
3). B. 2... 42: ' 
u Opuse. scientif. t. 22. p. 493. 
5)° Rècueil. @’Antig. t. 2. pl.3. n. 1... 
6) IDenfmale, Rum 12 — 13.J. 


332 Sefchnittene Steine. 


ars Herkutes einst während eined Opfers, das ‘er dem u 
piter su EIS brachte, fehr von Müken beläftigt wurde, bat 
er ihn,’ fie zu verjagen, und daher behielten die Einwohner 
von Elis bie Gewohnheit, dem Jupiter ApomyoßB zu 09 
pfern, d. 1. dem Müfenveriager.1) Man findet denfels 
ben Gegenftand auf einer andern wenig von unfker Paſte vor 
ſchiedenen Gemme. 2) Bellori glaubet dort dad Geficht der 
Sonne zu fehen, deren Hize den Honig auskocht: er nim̃t die 
Süße der Müke fir Etrapien der Sonne. 

73. Glaspaſte. Kopf des Jupiters mit Lorbeer 
vekränzt, unten zwei Müfen. Hier haben wir eine andere 
Vorſtellung des Jupiter Apomyos. Wolfgang Sa— 
zius nimt eine bloße Müke auf einer griechiſchen Münze für 
dad Symbol biefed Gottes. 3) 


Zupiter mit ungewöhnlichen Attributen. 


79. Glaspaſte. Eine bärtige Figur gekleidet in ein 
langes Gewand, dad man talaris nafñte, mit dem Modius 
auf dem Haupte, einem Horn des ilberfluffeß in der Linken, 
in der Rechten eine Schale, auf welcher ein Schmetterling fist. 
2a Ehauffe in feinem Mufeo erklärt ed für ein den Mas 

nen eines Verſtorbenen dargebrachted Dpfer; aber ed iſt ein 
Wiel edlerer Gegenſtand: ed iſt Jupiter ſelbſt, und zwar der, 
den man vorzugsweiſe Exsuperantissimus neñt, ein Wort, daß 
man standen bat, um die ganze Stärke des griechiſchen 


”“ 1) Pausan. LB. ſe. 14. 1.8. c. 16.J 
a. ‚Bellori numi .apibus. insign, tab. 7. n.2. p. 422 


3) Græc. ant. I. 1. c.8. Gronov. Thes. antig. Cræc. 3, 
n.ı2 p.3508. [Dentmalen. a. DJ) 


Ih bin geneigt,. die Thierchen für zwei Bilnen gu 
halten, welcded durch ihre Seftalt auf unfern» Steine: 
begünstigt wird, die nach. Maßgabe, wie fie hier. foflte- 
ausgedrükt —— ziemlich deutlich if, Schlichtegroll, 
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wBortt ver prars ı) ansindrüten. Dei nach ber Inschrift: 


.1n0.M. 

SVMMO 
‚ EXSVPERAN 
TISSIMO, 2) 


war J — mit denſelben Attributen auf einem Marmor 
des Commendators del Pozzo vorgeſtellt, aber obne den 
Modius, und mit einem Diadema, dad ſich aufwärts in eine 
Spize endet, fastigiatum. So finde ih ihn auch unter ben 
Zeichnungen de8 Herr Cardinals Alerander U Bani. 
iiber dad Beiwort ZExsuperantissimus fa man noch Span⸗ 
Heims Bemerkungen in Julians Cäſaren nadrfehen. 3) _ 
Auſſerdem iſt dieſes auch der einzige Jupiter, den man mit 
einem Horn ded überfluſſes ſieht; die Alten gaben ein ſolches 
Horn indefien auch dem Mercurius 4) und dem Herfu« 
led; der leztere findet fich mit dierem Attribut in der Billa 
Ludoviſi zu Roms eben fo fieht man einen andern mit 
dens Füllhorn auf dem Sragment einer Vaſe unter den Re 
fien von Altertümern im Palaſte Barberini. — Der 
Schnetterling, ald Symbol der Geele, verftattet mehr als eis 
ne Erklärung die ich dem Lefer zu machen überlaffe. 5) 

- 80. Chatcedon. Zupiter mit denielben Attributen, 
dem Füllhorn und der Schale, aber ohne Modius auf dem 
Haupte. 

81. Glaspaſte. Jupiter Epakrius oder Cacy 
minarius, 6) d. i. Jupiter auf Bergſpizen, wie man 
ihn auf mehrern Münzen ſieht. Man findet auch den Zus 
piter mit Neptun und Pluto auf einer feltnen Münze, 7) 
mit der Sufchrift: EEOI AKPAIOI. 

82. Duyr Jupiter end, auf feiner Rechten die 
Sortuma Haltend, neben welcher ein Halbmond; zu ſei⸗ 

nen Süßen ift ein Altar und daneben ein. Rue: — 


1) Callım. kyman. in Jor. rg. ee 
2) Spon. misc. sect. 3. — 
3) Pag. 42a2. 

4) Phot. epist. 209. nz 

5) lVerſuch einer Allegorie $. 173.] 

6) Conf. Spanh. in Callim. hymn. in Jor. v.82. 
7) Bianchini Istor. univ. p. 213, 
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8%, Mntite Dale Impiter firemdı ‚auf ber Linken 
die Sonneoder Apollo haltend; über feinen Throne ift der 
Halbmond, zu feinen Süßen der Adler. 

84. Carneol. Jupiter figend, eine Bictoria auf 
der rechten Hand. S 

85. Carneol. Jupiter aufdem Steinboke ſizend. 1) 

86. Glaspaſte. Jupiter ſizend, feine Süße auf eis 
nem Schemel, die rechte Hand auf den Kopf eines geftügelten 
Löwen gelest. Zur Nechten des Thrond, über dem Löwen, 
fieht die Göttin Veſta mit einer Sakel; zur Linfen Sarı 
pokrates auf einem Altare, und hält ein Füllhorn, dad er 
auf eine Priapusherme ſtüzt. Der Adler fit bei Sup 
ters Süßen. Veſta tft Hier wie gewöhnlich vorgeſtellt, mit 
der Safel und dem Löwen. 

87. Ehalcedon. Jupiter ſizend hält cine Schild 
kröte auf dev Rechten, mit der Linken fein Zepter; ber Adler 
zu feinen Süßen. In Elis hatte Venus eine Schildkröte 
zu ihren Süßen; 2) dieſes Thier war auch ein Symbol bed 
HMercuriud; aber nirgends kömt es in Bezug auf den Xu 
piter vor. — Da die Schildkröte auch dem Peloponnes zum 


- Eymbol diente, fo war vichleicht in diefem Lande irgend ein 


4 


Jupiter, dem man ſie zum beſondern Attribut gab. 

88. Carneol. Jupiter ſtehend, mit Bliz und Zep⸗ 
ter, den rechten Fuß auf das Vordertheil eines Schiſfs geſezt. 
Jupiter ſteht in einem runden Tempel, deſſen Tholus oder 
Dom auf zwei vierekigen und zwei gewundenen Säulen ruht. 
An den Enden des Daches ſind zwei Widderköpfe und auf. 
dem Gipfel des Doms befindet ſich ein Bliz, horizontal dar⸗ 
auf gelegt; zu den Seiten des Tempels lieſt man den Namen: 


‚Me VML. AEQYAL. 


4) Her iſt Auguſtus als Jupiter vorgeſtellt. Der 
Steinbok namlich iſt das Zeichen, in melchem diecer Kai⸗ 
fer geboren war. (Sueton. in Aug. c.94) Er ſah es als 
feinen Glüksſtern an und Heß es auf feine Run fe: 
sen. Schlichtegroll. 


2) [Plutarch. de Is. et Osir. 1.9. p. 20. edit. Hut. Con- 
jagal. pracept, 1.7. p.421. Pausan, V. 25.) 





2 Kl. ER 835 
‚Der Bliz und Adler Zupiters. 


89. Dreifarbiger Carneol. 1) Der Bliz. 

90. Carneol. Der Bliz, um welchen herum man 
lieſet: SANTHYSAE MEMORILL. 

9. Earneol. Der Bliz; darũber ein Halbmond 
und. ringbuͤmher ſieben Sterne. 

92. Chaleedon. Der Bliz, auf einem Altare liegend. 

93. Earnesl. Der Bliz mir zwei Slügeln. - 

94. Carneol. Der Bliz mir zwei Stügelnz über ihm 
vie Sonue, unter. Ibm der Mand. 

95. Earneol. Der Bliz mir swei Flügeln; ums ihn 
Her iſt ein Löwe, ein Stier, ein Hahn und ein Hund, 

96. Carneol. Der Bliz mit vier Slügeln. 

97. Sardonyr Ein Adler. 

98. Carnedl. Ein Adler, einen Lorbeerfranz in fei. 
nem Schnabel Haltend, und in feinen Kallen einen Palm⸗ 
aweis. 
„9 Dnyr Ein Adler; im Schnabel einen Kranz, In 
feinen Kralten den Bliz. 

100. Chatcedon. Derſelbe Gegenſtand. 

101. Gelber Jaſpis. Derſelbe Gegenſtand, und 
umher griechifche Buchſtaben ohne Bedeutung, wie auf ben 
Abraxas. F 
402. Carneol. Ein in der Luft ſchwebender Adler, 
in feinen Krallen den Bliz, in feinen: Schnabel ben Palm⸗ 
sweig mit einem Kranze. Um den Adler Ger fieht man ohne 
Ordnung einen Thyrſus, Schäferſtab, Vogel, Stern, Pfeit, 
Bogen, eine Keule, einen Hahn und Schmetterling. 

103. Antike date. Ein Adler auf einem mit Wid 
derköpfen und Blumengehängen versierten Altare; neben dem 
Adler liegt der Bliz. 

104. Antike Paſte. Tin Adler ſtehend auf einem 
Aitare, dee mit Stierkönfen. gesiert: iſt, und mit einem Bass 
reltef, daß die Bictorin auf einem mis. vier Pferden ber 
fpaiten Wagen vorfiellt. Am Sub ded Alters gehen noch 
zwei Lorbeerzweige nebit einer Kornähre hervor. Der Adler 
Hält in feinem Schnabel einen: il und in a Krallen. 
ein. römiſches Kriesszeichen. 


V [Sardonye)] 
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108. Rother Jaſpis. Ein Adlerauf einem hohen 
Berge; es fcheint Died eine Vorſtellung des Jupiter Ca— 
fius au fein. 


Kampf Zupiters und der andern Göfter 
wider die TZitanen und Giganten. -.. 


106. Chalcedon. Einer von * Titanen, deſſen 
Süße ſich in Schlangen enden, wie bie Fabel fie und bes 
fchreibt; 1) die furchtbarften darunter waren Typhon, Par 
phyrion und Alcyonensß. 

107. Sardonyr. Einer von den Zitanen, in der 
Stellung, ald wolle er mit ber Keule zuſchlagen; umber die 
Buchſtaben: 1. crac. 2) 

108. Antike Paſte. Einer von den Titanen, in 


der Stellung, ald wolle ee eben einen Stein, den er in der 


Rechten Hat, ichleudern; in der Linken hält er einen runden 
Schild und eine Löwenhaut , wie auf andern bekaliten Steis 
nen. 3) , 

109. Glaupaſte, abgeformt von einem GSardonyr im 
Kabinet zu Slorenz. 4) Jupiter fichend,. bewafnet mit 
Helm und Schild, und den Bliz gegen die Titanen ſchleu⸗ 
dernd. 5) 

110. Auntike Paſte. Jupiter auf einer Auadriga; 
er kämpft mit dem Bliz gegen Typhon, einen ber Titanen. 
Dearfelbe Gegenſtand mit zwei Giganten, durch den Stein 
ſchneider ABHNINN ald Cameo mit großer Seinheit ausge⸗ 
führt , finder ch im Kabiner Sarnefe. 6) 

111. Glaspaſte, Derſelbe Gegenſtand. 


1) [Man fehe Denkmale,/ Num. 4.J. 


2) Seht ohne Zweifel: ‚ben Auftuhr der BERR en am. 
Shlidtegrmt.. ; DS 


3). Corlæt "Daktyl. ‚part. 2.n. ‚324. Zaneit pryr tab. 33. 
4) Mus. Floxent, t. 3. tab. 35.,n., Br 


5) [Dentmale Num. 4. Schild und ˖ Heim. Ans ist. 
auf dem Eteine.] z 


6) IDentmale, Nun. 10.) 


ehe 
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* 142. Carnesl. Jupiter auf einer -Ausdrige, 
als Sieger aus dem Gefecht gegen die Litauen. kommend; 
in feiner Kechten deu Bliz, auf feiner Linken den Adler. 

113. Antike Vale Neptun au Pferde, wie er den 
Titan Polybotes zu Boden wirft. 1) Derſelbe Gegenttand 
war zu Athen in Statuen vprgefielt, wie Pauſanias cv 
zählt. 2) B 

* 114. Earneol, Srasmet. Mars ats Süngling, 
die Titanen bekaämpfend. Diefe Gravüre ift von der größten 
Schöngeit. - i ur 

*115. Carneol. Derfelße. 

116. Antike Pate. Derſelbe. 2 

117. Autike Paſte, den Sarbonyr nachahmend. Der: 
ſelbe. 
118. Rother Jaſpis. Derſelbe. 
119 Antike Paſte. Minerva, den Encelabdus, 
einen der Titanen, bekämpfend. Derſelbe Gegenſtand 
findet ſich auf einer andern Gemme 3) und auf einer Münze 
Hadriand, wo Patin den Giganten für einen Trek 
ton anfieht. 4) 

220. Sardonyx. Dieſelbe. 

121. Antike Paſte. Dieſelbe. — 

122. Sardonyr, Fraament. Minerva und Her 
kules wider die. Titanen kämpfend. Auf dem Schilde 
der Göttin erblikt man ein Pferd; man koöñte daher vermu— 
then, daß bier Minerva Hippia vorgeftelit fei; aber dies 
ſer ame wurde she erft nach dem Kampfe mit den Titanen 
gegeben, der Tradition sufolge, die und Pauſanias hierüber 
aufbewahrt hat.5) Es muß alfo das hier vorgeſtellte Pferd 
Pegaſus fein, den fie gesähmt Kat, und den man zuweilen’ 
auf ihrem Helme ſieht, wie auf einee Minze der Stadt Cy⸗ 
rene, 6) weil die Fabel ſagt: ) Minerva Hippia oder 


— 


- 1) [Apollodor. I. 6. 2.] = — 
2) L. ı. [c. 2:] Meursii Athen. Ait. L. 1. c. 2. 
3) Gorlæi Dactyl. part. 2. n. 489. 
4) Num. Imp. p.206. 
5) L. 8. [c.47.] 
6) Beger. Thes. Brandeb. t.ı. p.515. 
7) Pind. Olymp.XIII. v. 115. et Sohol: ad h.1. - 
Winckelmañ. 9. 45 
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eqwestris fei in Airika geboren. Nur nad diefer Erklärung 
kañ das Pferd hier zum Gefechte mit den Giganten -pafı 
fen. — Der überlegende Künſtler diefed Steins hütete ſich al⸗ 
fo wohl, dad Haupt dee Meduſa auf den Schild diefer Göt⸗ 
tin zu ſezen; -er hätte darf einen Anachroniſmus besangen , 
da der Krieg gegen die Titanen früher war, als bie Zabel 
des Perfeud Auch die Künftler der beiden vorhergehenden 
Steine waren eben fo bedachtſam, und Tießen den Schild Icer, 
ohne. Ivaend- eine Verzierung oder ein Biidwerk Darauf su ſezen. 

123. Glas paſte. Herkules mit dem Schiide kämpft 
wider einen su Boden geworfenen Titanen, der in ber Rech⸗ 
ten einen Stein hält. 

4134. Blasyare, deren Drisinat in ber Sam̃tung 
Sarnefe ik. Herkules, einen geflügelten Titanen bes 
kämpfend. Herkules in bewafnet, Hält in der Rechten die 
Keule, in Ber Linfen den Schild, wovon man weiter nichts 
al&.den Riemen un den Arm fießt, nebſt Pfeil und Bogen. 

‚325. Antike Vale. Kampfdes Herkules mit eis 
nem Titanen. 

126. Sardonyx. Der Gigant Tyophon, welcher 
mit der in einen Hirfch verwanbelten Diana kämpft. 

127. Glaspaſte, von einem Chalcedon des Marcheſe 
Lucatsiii an Rom genommen. 1) Derſelbe Gegenſtand. 


Kuno. 


128. Antike Paſte. Kopf der Juno verſchleiert, 
wie der Veſta. Auf einem Badrelief zu Kom fieht man fie 
auch mit einem Schleier, 2) der ihr ganz bad Geficht bebeft. 
Man behauptet, daß der Kopf der Juno mit dem Schleier 
bie Lurt anzeige, deren Symbol fie ift. 3) 

129. Earneol. Juno ftehend, mit Hörnern auf 
dem Haupte und dem Ziegenfell in der Linken. Mit diefen 
Attributen heißt fie Sispita oder Sospita. Diefe Jund mit 
Hörnern köm̃t auf mehrern roͤmiſchen Münzen vor, 


a) Dissertaz. dell’ Acad. di Cortona, t.6. p. 181. 
a) Bartoli Admiranda tab. 27. 
3) Muratori Inser. t. 5. p. 28. 
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130. Glasbpaſte. Juno zu Throne fiend, auf def 
fen Rüken man rechts bad GStrahlenhaupt des Apollo als 
Sonnengott, linfd Diana mir dem Halbmond als Luna 
erblitt. Um den Kopf der Juno berumt- find die fieden Pla⸗ 
neten. 

131. Glaspaſte. Juno von einem Adler getragen; 
der um ihr Haupt flatternde Schleier bildet einen Kreis, in 
welchem man die fieben Planeten fieht. 

132. Carneol. Juno nakt, getragen von einem Ads 
er, in der Rechten dad Zepter. 1) 

*133. Rocher Jaſpis. Jupiter und Juno te 
hend; Juno ift von einem Schleier, ganz mit Sternen über: 
fäet, umgeben. Auf einer Münze von Samos fieht man fie 
mit einem ähnlihen Schleier.2) Der Gtern der Juno 
hieß Phoſsphoros, eben fo wie jener der Penus. 

134. Carneol. Pfau der Juno. 


Liebſchaften Jupiters mit Semele. 


*135. Antike Paſte. Jupiter in feiner ganzen 
Herlichfeit mit großen Stiigeln, von Blisen umgeben, wie er 
die Semele, zu feinen Süßen ausgeſtrekt, damit in Seuer 
fegen will, 3) sch vermuthe, wegen der Siaur Jupiters, 
daß diefe Paſte hetruriſch ift, ob man fie gleih der Ge⸗ 
ftalt der Semele nad wohl auch für griechiſch halten köñ⸗ 
te. Wie dem aber fei, diefe Gemme gehört unter die felten- 
fien, fowohl wegen ihred ungewöhnlidien Gegenſtandes felbft 
als auch wesen des befondern Styls, in welchem dieier gefaßt 
und dargeſtellt if. — Geflügelte Gottheiten kommen nicht fo 
oft auf griechiſchen, als anf Heteunifchen Denfmaten vor. Die 
Griechen geben bloß dee Victoria große Flügel, und felten 
ber Diana; eine Diana von Ephefuß mit Slügeln befindet 
fih in diefem Kabinet, und eben fo Eörmt fie duch auf einer 
Gemme in der Sam̃lung dt Florenz vor. 4) Aber die Hetru⸗ 


4) Die Figur iſt unterhalb hetleidet und die Gravüre iſt 
roh. Schlichtegoll. 
2) Spanhem. observ. in Callim. hymn. in Dian. v. 204. 


3) [Dentmate, Num. 1. Böttiger fieht ohne Grund 
die Blize als eine fpätere Zuthat an.) 


4) Mus. Florent. t. ı. tab. 67. n.8. . 


340 Geſchnittene Steine. 


riee gaben auffer den geflügelten Bictorien, bie fie wie bie 
Griechen bildeten, 1) auch noch der Minerva große Stügel, 2) 
der Dianan,3) ber Venus4) der Medufa5) und den Fu⸗ 
rien.) Was den Jupiter betrift, fo kenne ich freilich 
Fein anderes Hetrurifched Monuntent, wo man ibn mit gro, 
Ken Flügeln erblikt. Doch ift diefed mit der Poefie in der 
Bibel übereinfimmend, die und Gott auch als auf den Flüs 
geln des Windes getragen filter. — Jupiter ift hier 
fo gefleidet, daß man daraus fehen voll, er habe der Seme 
le in feiner ganzen Herlichkeit ericheinen wollen. Die Dras 
zerie der Semele ift von fo großer Seinheit und Leichtig- 
keit, daß dieſes einzige Stük dazu dienen Fall, die irrigen 
Ideen zu berichtigen, die man fich von der Hetrurifchen Ma⸗ 
nier gemadıt hat ; fie beweiſet zugleich, daß dieſer Stein aus 
den beiten Zeiten ihrer Kunſt it. Kenner werden ſchwerlich 
eine mit mehr Seinheit drapirte Figur nachweifen Fönnen. 
"4136. Carneol. Derfelde Gegenftand. 7) Jupiter 
mit geofen Zlügeln, aber ohne Kleidung; er hält die ſterben⸗ 
de Semele auf feinen Knieen. Hier iſt Jupiter nidt 
von Blisen umgeben und deßhalb würde biefer Stein ohne 
den vorhergehenden fchwer zu erflären gewefen fein; er ift 
auch hetruriſch und Scheint noch älter ald der vorige. 
' ’ 
‘ - J 


Mit Leden. 


137. Antite Yale. Leda ſtehend von ber Seite 
des Rükens zu ſehen, fie langt mit ihrer Rechten nach dem 
Schwane. 


ı) Buonarr. expl. ad Dempst, Etrur. $. ı. 
2) Dempst. Etruria t. ı. tab. 100. 

3) Cori Mus. Etrusc. t. ı. tab. 35, 

4) Ibid. tab. 83. 

5) Ibid. tab. 45. Pausan. 5. {c. 18.7 

6) Tbid. ab. ı5ı. . 

n [Dentmale, Rum. 23 








2.81. 3 Abth. 341 


138. Antike Paſte. Leda ſtebend, vom Nüfen zu 
ſehzen; der Schwan su ihren Füßen sicht an ihrem Schleier. 

“139, Smaragdprafma. Leda ſtehend neben eis 
nee Säule, auf welcher eine Vaſe iſt; der Echwan ficht auf 
dem Fuñ der Säule Leda iſt hier bekleidet. 

*140. Carneol. Leda ſtehend neben einem Spring⸗ 
brunnen; der Schwan neben ihr. 

141. Glaspaſte. Leda liegend; fie ſcheint zu ſchla⸗ 
fen. Der Schwan iſt neben ihr, als wolle er fie liebkoſen, 
und ein Amor in der Luft ſchießt einen Pfeit auf Leda. 

142. Glaspaſte, deren Original im Kabinete Strozzi 
su Rom iſt, mit dem Namen bed Künſtlers MPTGN. Le 
da von einem Schwane getragen, ' 

143. Antike Paſte, von drei Sarben. Der Schwan 
mit der fiehenden Leda, wie er fie liebkoſet. 

”»444. Smarasdpyrafma. „ Derfelbe Gegenſtand. 

”»145. Carneol. Leda flebend, et quasi labantibus 
et fatiscentibus genibus ex sensu voluptatis; fie hat den Schwan 
in ihren Arnten. Die fchönfte Statue der Leda, etwas über 
natürliche Größe und in berfeiben Stellung, findet ſich unſtrei⸗ 
tig in der Sammlung des Heren Eardinald Alexander Al 
bant. - ’ 5 
*146. Carneol. Leda knieend, ben Schwan ums 
armend. - , 

147. Bergkryſtall.. Leda halb liegend, ben Shiva 
umarmend; zu ihren Füßen iſt ein ftehender YUmor, quipre- 
putium ducit. 

148. Ony x. Lebda liegend, mit dem fie Tiebfofenden 
Schwane. 

149. Carneol. Der Schwan. 


Kaſtor und Bollue. 


150. Antile Paſte. Die übereinandergeſchobenen 
Köpfe [capita jugata] Kaſtors und Pollux; über jedem 
ein Stern. 

151. Sladpafte. Die Köpfe — und Pollux 
einander gegenüber. 

152. Antike Paſte. Kaſtor und Polluxr Aedend, 

153, Sardonyx. Diefelben. °. ER 
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154. Antike Paſte. Leda auf einem Throne fisend, 
zu der Seiten Kaftor und Pottur; fie Tegt auf den Kopf 
eines jeden eine Hand. 


Mit Europa. 


* 155, Smaragdpraſma. Jupiter in einen Stier 
verwandelt, dev bie Europa entführt: 

156. Antike Paſte. Derſelbe Gegenftand: 

* 4157. Glaspaſte. Derſelbe. 

*158. Carneol, Fragment. Derſelbe Gegenſtand mit 
Feinheit geſchnitten, ſo daß es Schade um den verlornen Theit 
der Gemme if. Dian fieht hier Im Abſicht auf Die Kleidung 
das Bild, dad und Theokrit aufbewaprt: 


Kıamada Sı muusı wear Badus Eupamum 
IS oiee. va mag sÄauppulaue da zugar. 
Sinuata auienı in humeris est vesti? ampla Furope, 
Ceu velum navis atque allevavit puellam. ı) 


Ihr flatternder Schleier if um fie bee dom Winde aufge 
ſchwellt. übrigens kañ man in diefem Sragment bemerken, 
daß der Etier einen Schmuk hat, der ihm vom Rüken an 
bis unter den Bauch geht und den Sloſſen eines Zifches gleicht. 

159. Glasyahe, nah einem Original im florentis 
nifchen Kabinet. 2) Derfelse Gegenftand , wo Ju piter mit 
dem Kopf eines Minotaurus erſcheint. 


t 80 


160. Glaspaſte. Io vom Argus gehtet. 

161. Sladpafte. Mereurius, ben Kopf dei Aw 
aus abichneidend. Jo als Kuh iſt unter einem Baume; auf 
einem Zweig deffelden ſieht man ben Pfau. 


1) [ldyll. XIX. iſt citirt; diefe Verſe ſtehen aber nirgends 
im ganzen Theokrit von Reiſke, und für den Aus 
genblik weiß ich auch nicht anıngeben, woher fie fein 
mögen.) 


a) Mus. Florent. t. ı. tab. 87. n. 2. 
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* 162 Snaragbuorafma. Banue ——— he wait 
das Gewand vor ſich — —— un den —— Regen ·aui⸗ 
zufangen. 


Gandmed und Sehe. F 


163. Antite Yale Brunsild Gau nmed nit dem 
Kopf eines Adlerd vor ihm. - 

464. Rother Jafpid, Ganpmed ſtebend mit eis 
nee phrygiſchen Müze, in der Linken den Schäferſtab, in- ber 
Rechten ein Geräß. 

165. Glaspaſte. Ganymed aehend; er ſrüzet ſich 
auf eine Säule und hält einen Haſen; vor ihm der Adler 
und hinter ihm ein Hund. Beger 1) und nah ihm Gra—⸗ 
v.elle 27 Haben dieſe Gemme bekañt gemacht. Ich weiß nichtB 
mit diefer Sigur zu vergleichen, als tie ſchöne Etatue Gas 
:aymed3 im Palale Veroſpi su Rom; fie it der Größe 
nach im Jünglingsalter, und, was fich fehr felten findet, die 
Süße find mit der Bafıd übrig z- ja fie find nicht einmal: vers 
drohen, und nur_der rechte Arm und der. Kopf find ergünzt; 
es iſt übrigens das vollfommenfte Bild eined fchönen Jüng⸗ 
‚lings, und ich wage zu behaupten, daß nichtö ‚unter den noch 
übrigen fcbönften Statuen die Zeinheit der S Schenkel und Bei⸗ 
ne derſelben übertrift. 

166. Ehaltedon. Ganymed mit einem Schäfer 
Fade in der Hand, erichrofen ſich zur Erde werfend; über 
ihm fchwebt ein Adler und auf der Seite iſt ein Stern. 

167. Antike Paſte. Ganymed durh den Adler 
entführt ; auf der Erbe ift eine Urne oder Vaſe. 

* 4163. Onyx. Derſelbe Gegenftand, von der. vollendet 
Ken Sravüre; unten läuft ein Hund nach einer Seder, die 
aus des Adlers Flügel Fällt. 

*169. Sardonyx. Ein Adler, deſſen Bruſt aus dem 
vorwärts gekehrten Geſicht eines Jünglings beſteht, wodurch 
vielleicht die Entführung Ganymeds angedeutet werten‘ ſou. 


1) Thes. Palat. p. 10. 
2) Pierr. gravees. t.ı. pl. 42. 
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Ein Carneol, der. ehmals im Kabinet des Priors Vaini war, 
macht dieſe Erklärung wahrſcheinlich; deñ dad, was auf die⸗ 
{em und den beiden folgenden Steinen ein Kopf if, ——— 
auf dem angeführten Carneol als Bruſtbild. 

170. Antike Paſte. Derſelbe Gegenſtand. 

171. — — — — 

172. Sardonyr. Ganymed auf ben Knieen vor Ju⸗ 
piter, welcher auf ſeinem Throne ſizt und ihm die Hand ren 
chet; der Adler ſizt hinter dem Throne. 

*173. Onyrx. Ganymed ſizend gibt dem Adier 

Sutter. Ein ähnlicher Gegenſtand findet ſich in dem franzö⸗ 
ſiſchen Kabinet, 1) und in dem Weinberg des Herrn Cardinals 
Alexander Albani iſt ein ſchönes Basrelief mi derfelben 
Handlung. 2) 

474. Antike Yale. He be ftehend, nur balb beklei⸗ 
det, den Adler Jupiters liebkoſend. Die Zeichnung iſt 
ſchon und die Gravüre vortreflich. Ich weiß nicht, ob einer 
‚der neuern Mythologen bemerkt Hat, da Mercur ehmals 
die Geſchäfte der Hebe verrichtets Sappho und Alcäus 
seben ed fo an. 3) Mercure ift in diefem Gerchäfte vorge 
ſtellt auf einem der beiden fchönen breiefigen Gandelaber im 
Palaſte Barberini, wo er eine Schale Hält, als wollte er 
fie den Göttern darreichen. 

175. Bergkryſtall. Hebe ſtehend, eine Schale hal 
rend, die fie an den Mund führt. Sie gleicht einer andern 
von Gravelle befait gemachten Hebe, 4) nur mit-dem Um 
terichiebe, daß unfere Hebe die Schale viel näher an ben 
Mund Hält. Auf einer Münze des Marcus Aurelius 
Tot Hebe vor, wie fie die Schafe auf einen Altar ausgießt, 
mit der Beiſchrift: IVVERTAS. 8, C. c. 5) 


1) Mariette pierr. gravées n. 52. 
2) Bartoli sepuler. ant. fig. 120. | 
3) Athen. 1.4. [c.4. n. 19.] L. 10. [c. 7. n. 25.) Lucian. 
dial. Mercur. et Mai. . 
N) Lect i. pl. 44. 
5) Tristan. comment. t. 1. p. 626. 


\ 





Vierte Abtheilung. 


Minerva. 


476. Antike Paſte. Bruſtbild der Minerva mit 
Helm, Schild und Lanze. Die Gemmen, welche Minerva 
vorftellen, folgen hier gleich nach denen Supiterd, weit diefe 
Söttin vom Homer inımer neben ihn geſtellt wird. 1) 

177. Rother Jaſpis. Dieſelbe, doch’ blos mit dem 
Helme. 

178. Glaspaſte. Diefelbe, ebenfo. 

179. Rother Jaſpis. Diefelbe; ebenfo. . 

*4180. Carneol. Kopf der Minerva mit. einem 
Helme, duch einen hohen Buſch gerchmüft. 

*181. Rother Jaſpis. Kopf der Minerva mit 
ber Medufa auf der Bruſt. 

*»182. Carneol. Ein andree Kopf bee Minerva. 

183. Antike Paſte. Büſte der Minerva, vorwärts, 

184. Antike Pate. Kopfder Minerva, vorwärts. 

185. Lapis Lazuli. Brufbild der Minerva, mit 
einem Helme, deſſen Vorderſeite dad Gefiht ded Sokrates 
vorfteflt. 2) 

186. Garneol. Kopf der Minerva, deren Helm 
aus zwei Waffen befteht, die gleichfalls dem Sokrates ähn—⸗ 
lich ſind. 
418387. Earneol. Kopf der Minerva; der Helm if 
wieder mit zwei den vorigen ähnlichen Maffen gesiert; der 
Hals endet ſich auch in eine Maſte und noch eine Maſte ſieht 
man auf der Bruſt. 


188. Glasyafte Büſte der Minerva mit.dem 


Namen ded Künftlerd ANTIOXOT. Vielleicht ift diefe Paſte 


ı) Plutarch. Sympos. 1. ı. — 2. 8 p. 439. edit. 
Reisk.] 

2) Es icheint eine moderne Arbeit: su fein; im Styl des 

Zeitalters von Ludwigs XIV. Schlichtegroll. 


— 


J 
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über einen Carneol des Kabinets Andreini abgeformt. 1) 
Es gab zu Athen einen Bildhauer dieſes Namens, best mars 
noch auf der Bafıd einer großen, aber geſchmaklos gearbeites 
ten Statue der Minerva in ber Billa Ludoviii einge 
hauen findet. 2) Eario Dati Hat diefe Inſchrift nicht 
richtig copirt. 3) 

189. Glaspaſte. Bruſtbild der Minerva mit dem 
Namen ded Künſtlers AFIOAAOAOTOT. 4) 

190. Glaspaſte. Bruſtbild der Minerva mit dem 

Namen des Künftlerd ACTIACIOT. Dad Driginal gehörte 
ehmals dem Cardinal Ott oboni, iſt izo aber im wiener 
Kabinet. 5) 
1941. Antike Paſte. Kopf der Minerva, auf eine 
Baſis geftellt, der ihm den Hals bildet, und die eigentlich im 
einen langen Schilde von unregelmäßiger Geftalt befiebt, auf 
welchem der Bliz abgebildet if. 

492. Smarasdprafma, in einen antiken Ring von 
‚Erst gefaßt. Minerva flehend, in der Rechten den Epieh, 
in der Linken den Schild. j 

193. Smaragdpraſma. Kine gehende Minerva. 


ı) Gori Inscript. t. ı. tab. 1. n.4. 
2) [8 d. 8.68. 28. 58. 11%. 38. 26$} 
3) Vite de’. Pittori. [?] 


4) Der Künſtler hat noch beigefüst 410, d. i. Lithogra@ 
phie, [2) ein Zufaz, der ſich auf feinem andern antiken 
Etreine bei dem Yamen des Verfertigers findet. Bei 
Stoſch in Kupfer. Shlihtegroll. , 


5) Eine fo fleinig gearbeitete Gemme, daß fie unter die 
fhönften Werfe diefer Klaſſe gehört. Ihre Abbildung bei 
Stoſch, wo nod ein fchöned Sragment von demſelben 
treflihen Künftler Aſpaſiuns zu ſehen if. Als Cant. 
ni diefe Gemme zuerſt aud dem Kabinett Rondinini 
befafit machte, meinte er, bier fei die berühmte Afyas 
fia vorgeſtellt, ein Zeichen von den unkritiſchen Ber 
fahren jener Zeit in den Altertümern. In diefem Ges 
fihte iſt das ſchöne Ideal der Minerva vorzüglich 
fprechend audgedrüft. Unter den Verzierungen des Helms 
ſcheint mir dee: eine Helmbufchträger fein Pegaſus, 
fondern ein geflügelter Greif zu fein. Schlichtegrolf. 
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494, Rother Jaſpit. Dieſelbe. 

195. Carneol. Diefelbe. 

196. Smaragdyrafnıa. Diefelde. 

497. Sardonyx. Die heil bringende Minerva, 
salutifera oder medica, gehend, vor ihr eine Schlange. Als 
etwas Beſonderes ift Hier eine Art von Schwert auf der lin» 
ten Seite anzufehen; der Grif deſſelben tft durch den Schild 
bedett, den fie auf den Schultern trägt, und zwar auf eben - 
Die Welfe, wie man einen Soldaten auf einem Steine im 
florentinee Kabinet feinen Schild tragen fieht.1) Auch auf 
: drei Gemmen in unſrer sroßen Samlung von Schwefelabs 
guͤſſen fieht man Minerva mit einem Schwert oder Pas 
razonium. Zuweilen wird dieſe Göttin abgebildet, wie fie 
"zwei Spiehe Hält Ich vermutbe, daß diefed Minerva 
'Cuenpia, 2 die fich gürtet oder bewafnet, vorſtellen fol; 
dei du der Helm und die Ügide ihre gewöhnliche Bewafnung 
waren, fo muß fie dal, wei fie vorzugsweiſe den Beinamen 
der Bewafneten (bausengm) führte, auffer jener gewöhnli⸗ 
Ken Bewafnung notbwendig noch etwas Beſonderes gehabt 
haben , weiches wohl das Parazonium fein Fal. Es iſt auch 
möglich, daß Minerva Zusnpse diefeibe it, die bei Lucian 

sparua heißt. 3) Albrigend muß man eingeftehen, daß Mi⸗ 
- nerda und Bellona leicht mit einander verwechſelt und 
fiir eined genommen werben; auch Minerva auf unfrer 
Gemme würde man ohne die Schlange leicht für eine Bels 
"sona halten, eben fo wie bie drei folgenden Steine, wegen 
der Waffenrüſtungen, auf denen ihr Schild ruht; Del Zros 
phäen paſſen beffee su Bellona als Minerva. Die vor - 
geblihe Bellona auf einigen Münzen iſt etwas zweideuttg 
und hat feine genugſam außzeichnenden Attribute; die Göttin, 
die im Beger für Bellona gendommen wird ,A) bat diefels 
Bbe Stellung und Sigur, wie Minerva auf Münzen des 
Yorcons. 5) 


ı) Mus. Florent. t. ı. tab. 18. 'n. ı. 
2) Pausan. 1.9 ſe. 17. 
3) Dial. Deor. IX. 


4) Thes. Brandeb. t. 1. p. 340. t.2. p.621. 
5) Goltz. Grec. tab. 36. n. 56. 
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198. Smaragdyrarfma. Minerva ftebend; ihr 
Schild it auf einen Altar geftüst; fie trägt hier. steihfalts 
da3 Parazonium. 

199. Earneol. Minerva fiehend; ihr. Schild ift 
auf einen Harniſch geſtüzt, über welchen ein Stern und ein 
Halbmond. 
200. Sarbonyr. Minerva ſtebend, hinter Ihr Tro⸗ 
phäen. — — nr 
201. Antike Paſte. Minerva fiehend zwiſchen 
"wei Trophäen. 

202. TSarneol, von .einem Käferrüfen absefäst. Mis 
nerva, vorwärts, ftebend; auf der Seite ein Altar, auf Wels 
hen Feuer angezündet iſt; auf der Linken hält fie eine 
Victoria. Die Sabel fagt, daß Minerva der Tochter 
des Pallantes, der ein Sobn Lykaons war, die Unfterbs 
lichkeit und Vergötterung ertheilte, und ihre den Namen Bi«s 
toria gab; 1) fie war mit Minerva zugleich ogen worden, 
Man finder daher Minerva noch mit der Bictoria. zw 
gleich auf Hetrurifchen. Denfmalen. 2) — Der Spieh, den fie 
hier in der Rechten hält, ift aus lauter Elefuen Kugeln ge 
foemt, far wie die Fleinen Auerfpiehe ober Sproſſen der Dias 
na von Epheſus. Es ſcheint dieſer. Stein, von febhr. alter 
Arbeit zu fein. x 

203. Vergkryſtall. Minerva ftehend, auf ihrer 
Rechten die Victoria. 

*204. Carneol. Minerva aufeecht, die Bictoria 
auf eine Säule hinſtellend. 

205. S:maragdprafme. Minerva fiebend, eine 
Bictoriola auf der Rechten baltend. 

206. Earneovl. Minerva fiehend, auf ihrer Rech⸗ 
ten eine Victoria; unter dieſer ein Dreizak in die Erde 
gefteft, der wahrſcheinlich auf ben Sieg über Neptanus 
deutet, den Minerva in dem GStreite Über ben Schuz 
Athens davon trug; in der Linfen hält fie den Spieß und 
den auf die Erde geftiliten Schild ‚ über welchem man eine 
Schlange erblikt. 

207. Glaspaſte. Minerva in einem Tempel, mis 
einer Victoria auf ihrer Rechten. 


ı) Dionys. Halic. antig. Rom. J. ı. c. 33. p. 26. 
2) Passeri lettere p. 454. negli opusc. scicntif. t. 22. 
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*203. Earneoli "Minerva ſtehend, einer Vieto⸗ 
ria gegenüber, die ihr einen Lorbeerkranz reicht: umher ſte⸗ 
ben die Buchſtaben ner. PuLoD. 

*209. Carneof. Minerva für auf einem Felſen 
und ſchreibt auf ihren Schild; hinter ihr auf einer Säulen 
fpize die Eule. 

210. Carneol. Minerva fiehend, in der Linfen 
Spieß und Schild, auf der Rechten die Eule, wie man fie 
in einer kleinen Sigur aus Erst in der Gollegiumsgalerie des 
h. Janaz zu Rom fiht. Pauſanias führt eine Statue 
der Minerva an, die eine Kräge in der Hand bielr. 1) Die 
Krähe war .vor Alters das Symbot der Minerva, aber feits 
dem diefer Vogel die Töchter des Cekrops angeklagt Hatte, 
wersagte ihn die Göttin und nabm flatt feiner bie Eule. 2) 

211. Antike Pate. Minerva fiir und hält wei 
Stöten. Dieie hatte fie erfunden und lehrte diefelben der 
Hekate (vielen. 3) Es gab eine Statue diefer Göttin von 
Demetrius, welche Minerva Musica genafit wurde, weiß 
man bemerkt hatte, daß die Schlangen an ihrer side, wei 
man. cin Inſtrument vor ihr fpielte, einen Ton von ſich ga⸗ 
ben. A) Die Minerva biefer Paſte verdiente durch eine 
ähnliche Benennung ausgezeichnet su werden, wegen ber Sel⸗ 
tenbeit des Gegenſtandes. Es gab in Rom in dem Haufe - 
des Dttavio Eaprantica einen Marmor, wo Minerva 
fisend vorgeftellt war, zwei Slöten fpielend, und auf einer 
Seite fah man den Marſyas, welder die Flöten auflad, 
als die Göttin fie weggeworfen hatte, weil fie mit Unwillen 
wahrgenommen, daß ihr Gefiht beim Spielen fich entftelle. 5) 
Man findet die Zeichnung diefed Marmord in der Sam̃lung 
des Ritter del Pozz0o. 6) 


ı) [IV. 34.) 

2) Antigon. hist. mirab. c. ı2. Conf. Meurs. Cecrop. c. 32. 

3) Meurs. de tibiis. ex Plutarch. de Music. c. 2. 

4) Fe 1,34. [c. 8. sect. 19. n. 15, Dentmale, Num. 
8. 


5) [Aristot, polit. 1. 6. 0.6. Plutarch, de ira cohib, t. 7. 
p- 789. edit. Reisk. Ovid. fast. 1.6, v. 699] 


6) [Die Abbildung diefed Marmors ift- in den De n% 
malen Numero 18.) 
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212. Glabpaſte. Minerva’ fit auf einem Selfen, 
und Hält in der rechten Hand eine Maike. 

* 213. Carneol. Minerva fieht einer Säule ges. 
genuͤber, auf welcher man bie Eule fieht. Bor ihr if ein 
Altar mit Ioderndem Feuer und ein Kind fcheint zu opfern, 
indem ed eine Schale ausgießt. 

214. Carneol. Minerva flieht gegen eine Ente 
gelehnt, ımd reicht dem Äſtulap, ber vor ihr fist, den mit 
Schlangen umwundenen Stab. 

215. Carneo. Minerva und Pluto 1) fiebend; 
ihre Statuen waren meben einander. in Koronea in Böotien. 2) 
Me die Inwotner des Landed DeBAUDEeARN hatten dieſe Bil⸗ 
der eine. minfiifche Bebeutung. 

216. Carne ol. Minerva auf einem — von. 
zwei Eulen gezogen. 

217. Rother Jaſpis. Eine Enle. 

*218. Carneol. Die Eule auf einem. MAftare, in den 
Klauen ein Palmzweig; am Altar geht auf jeder Seite ein 
Lorbeer hervor. 

” 219. Earneol. Die Eule auf einem NAltare zwi⸗ 
Then zwei Spießen; zur Rechten des Liltars ein Krebs, zur 
Linken ein Schild und darunter ein Helm. 

*220. Smarasdprafma. Kin Kopf der Mebufa 
vorwärts, darınter ein Selm. 3) 


4) Niht Mars, wie der Autor aus Verſehen angab.: 
2) Strab. 1. 9. [c. 2. $. 29.] 


3) Über die verfchiedene Vorftellung der Minerva und 
Bellona kañ man bei diefer Ubtheilumg sine Beobach—⸗ 
tung machen, die nicht unniiz il. In Anfehung der 
Agide und Eule hat man beide Göttinen faſt gleich ger 
bildet; deñ bisher if noch Feite Sigur der Bellona 
bekañt geworden, de man unbesweirelt dafiir Halten koñ⸗ 
te, und Neifende fagen (Spon vey. t. 2. P. 111.), daß 
auh Minerva im Giebeltelde iüred Tempels zu Athen 
weder Helm noch Schild habe. Das einzige Denkmal, wo 
man Bellona unbesweifelt fieht, if dad Bruchſtük eis 
ner Sraburne in der Billa bed Herren Eardinals Ate⸗ 
zander Albani. [Dentmale Num. 29.] Die Göt⸗ 
tin ſteht daſelbſt auf einer Säule, Kätt in der Linken 
den Spieß und ben Schild unter dem rechten Arme, wie 
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wir den Hut zu tragen pflegen. Eine alte Prieſterin 
hält eineg Hahm Über das Feuer eines: Altard, als weñ 
fie ihn brühen wollte Der Bellona gegenüber fist [7] 
ein Priefter der Göttin, ganz nakt, (man naflte folche 
Priefter Fanatici,) er Hält unter dem linken Arm einen 
großen Schild, und fcheint fich mit tem Schwert Schläs 
se zu geben. [?] Der Hahn muß cbenfowohl ein Opfer 
der Bellona, ald.bed Kfbulap geweſen fein; auch 


war er dem Mars und der Minerva geweiht. Win 
ckelmañ. — 


Fünfte Abtheilunag. 





Cer es. 


221. Sardonyx. Bruſtbild bee Ceres, die mit bei— 
den Händen ein Füllhorn trägt; zur Seite griechiſche Buch⸗ 
ſtaben, die nicht ſehr lesbar ſind. 

222. Antike Paſte. Bruſtbild der Ceres, in der 
linken Hand ein Fülihorn. 

*223. Grüner Jaſpis. Bruſtbild der Ceres, mit 
dem Modius oder cista mystica auf dem Kopfe, wie man fie 
auf einigen Münzen fieht. 1) Das Bruftbild ſteht in einem 
Tempel, der auf zwei gebrochenen Säulen rubt; au jeder Seite 
des Tempels fieht man eine Ähre. 

*224. Carneol. Gere fieht auf einem Ochſenkopfe, 
Hätt in der Linken Ähren, und in der Nechten einen Widder 
Topf: ein Thier, dad man ihr opferte. 2) 

* 225. Carneol. Ceres ſtehend, in der Kechten die 
eista mystica der eleufiichen Gere, und in der Linken Ahren. 

226. Carneol. Ceres ſtehend, in einer Hand drei 
a in der andern eine Platte mit Srüchten und einer 

re. 

227. Carneol. Ceres ſtehend, in einer Hand einen 
Korb mit Früchten, in der andern Uhren; zu ihren Güßen 
eine Ameife. 

228. Earneol. Der nämlihe Gegenftand, wie auf 
dem vorigen Steine mit der Ameiſe; unter dem Bild der 
Ceres ein Etern, um biefen ber dad Wort cExeLLL. 

229. Earneol. Ceres ſtehend; auf der Rechten eis 
ne Victoria mit einen Kranze in ber Hand, und in bee 


ı) Conf. Spanhem. observ. ad Callimach. hym. in Cer. 
[v. ı.] p. 651. 


2) Schol. in Sophocl. OEdip. Colon. v. 1596. 
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Linken ein Füllhorn, vor ihr su den Süßen ein Modius mit 
drei Ahren, und Hinter ihe ein’ Schiffeanabel. 

* 250. Amethyſt. Ceres flieht gegen eine nie 
gelehnt, in ber Linten ein Füllhorn. 

* 231. Amerhiyſt. -Sered Hält das Pferd Arton, 
das fie von Neptunus geboren, 1) beim Zügel. Cie wurte 
unter dent Kamen Erinnvs in Bezug auf diefe Gabel ver 
ehrr; unter dem Pferd eine Schlange. Diefer Stein war 
ehemals die Kehrfeite ded vorigen, von dem er abgefägt ift- 

332. &arneol. Ceres ſtehend Hält inen Korb mit 
Srühten und Ähren; fie ift zwiſchen zwei Figuren, wovon 
die. eine ein Brod hält) und * Siſtrum; die andere einen 
Lorbeerkranz. 

* 233: Thateedon. Ceres ſizend Häft einen Spieß, 
ein ungewöhnliches Abzeichen biefee Göttin, vor ihr ein Ge⸗ 
faͤß mit Uhren, die fie abzuſchneiden fcheint. 

234. Alte Yale, Ceres verichleiert und ſtzend mit 
einem Spieße; ein Kind oder ein nme Triptolem reicht 
ihr ein Geftig mit fünf Ahren. 

235. Rother Japis. Ceres ſizt verſchlelert, Halt 
in der Rechten "eine große lodernde Fakel und. tn der Linken 
einen Kelch; vor ihr einModius mit Shren und ein Pferd, 
hinter. Ihr ein anderes Pferd. Die Hetrurier Kelten die Er⸗ 
re 38 ebenfalls mit einer Schale vor, wie man. fieht an wei 
Heinen Figuren aus Erzt in der Galerie zu Florenz. 3) 

* 236. Curnebel. Ceres auf einem. Wagen von vier 
Pferden gezogen, unter: dem linken Arm ein Füllhorn. " 
‚237. Antike Paſte. Ceres -mit einem Füllhorne 
und Ahren Ass. auf einem Wagen von zwei. Glephanten, auf 
"Deren :jedend eine kieine Sigurtift, gezogen; die Giephanten 
machen: Diet Paſte jehe miertwürdig.: Man fieht Kasfer auf 
"Wagen von zwei und vier Eleyhanten: gezogen, 4): and auf 
einer Münze unfered Kabinets it Sauftina auf einem bie 
fer Paſte Pe nen Wagen. 5) Bakchus 308 in The« 


3) Pauwan.-1: 8. Ic. 23:] KppoHader. li 3. e. 6. in.fm. 
2) Siche unte Nam. 206 
3) Mus. Etrusc. t. 1. tar. 49. 2 | 

4) Cuper. de eleph. exercit. I. c..2. p. 2:6. 
5) Dissertas. dell’ — di nes t. 2. p. 226.: 
.45* = 
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ben auf einem mit Elephanten beinsfiten. Wagen triummbe⸗ 
zend ein; und man behauptet, dem Artomidorus zufole 
ge, 1} daß der Elephant dem Pluto geweiht war. Indeſſen 
bat niemand auf irgend «einem: Denkmal des Aterums eine 
andere Sottheit / ald den Bakchus, auf einem Wagen mit 
Elepbanten geſehen; vielleicht iſt hier die Gemahlin eines 
Kaiſers unter dem Namen Eeros. vergöttert, wie es Sta 
tilia, Nerod Gemahlin, Sabina, Hadriand Gemabs 
lin, und andere warm. 2) Auf dem Wagen fiebt man in 
Basrelief zwei tanzende Amor mit einem Blumengewinde 
on der Band. 

238. Antike Page Ceres mit einer Safel in der 
Hand, auf einem Wagen von zwei Schlangen gerpsen. 

* 239. Earneoil. Troͤpto lem ftehend Hält in der 
Rechten drei Ihrem und mit: der Linken den ˖Pflug. 

” 240. Carneol. .Eviptotem ſtehend auf sinem 
Wagen von zwei Schlangen gezogen. 

* 241. Rother und gelber Jaſpis. Triptofem, 
auf einem Wagen von a serügelten. Schlangen gejogen, 
ſtreuet Saat aus. 

.. 242. Antüke Mas: Zeipsatem: a. einen Wa—⸗ 
gen von zwei Schlangen gerdgen; tbm genenüben Cere# ſigend, 
in, der Rechten drei Aleenz. in der Linden. ein Spieß; am 

243. Gelber Jafſp ics. — ——— mit: dem Zuße 
auf einen Drachen, den Spieß in der Hand, ein auf eine 
Verehrung bezügliches Abzeichen, führt den DR mit zwei 
OHchſen beſpaũt. 

244. Antike Pate. sta führt ‚ den Mug 
mit zwei Ochien veſpañt, an deren Seite man: Ceres., ſient 
mit Ahren in der Hand⸗ segen welche a a em 
"Hand ausſtrett. 


+ g * .:4 


Der — Attribute. a 


”245. -Agatgowyen. "En Maa, det die Srde aufhaft. 
246. Glaspaſte. Ein Akersmaß am Pfluge mit zwei 
Ochſen beſpañt. 


.* 
eg «6b N — t 


) Cuper. bie. p. ad aki — 
2) Spanhem. de prust? num-t r. P. 288. >=. 
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247. Carneol. Ein Schnitter mit der Sichel in der 
Hand, Getraide mähend; in einer Grotte unter ihm eine Fi⸗ 
gur, die eine Ziege melkt. 

* 248. Hyacinth. Fakel der Ceres. Man brañte 
= Feſten der Ceres eine Menge Hari» und Splitten 
akeln 

— 249. Carneol. Fakel und Zepter der Eeres ea 
weiß, 

* 250. Sarbonys. Eine Ameiſe. 

251. Agathonyr. Eine Ameiſe hält fieben übren. 

252. Rother Jaſpis. Zwei Ameiſen vor einen Wa⸗ 
gen geſpaũt, der aus einer Ähre geformt iſt, auf weichem ein 
andere Inſect oder ein Phautaſiebild iſt, weiches führt. 

: 253. Carneol. Zwei Ameifen vor einen Wagen ge 
ſpaũt. 5* 

254. Antike Paſte Zwei Ameiſen vor einen. Wagen 
geſpaũt, den eine andere Amelie lenkt. 

255. Carneol. Eine Ähre, eia eonſulariſches Ruthen⸗ 
beil und eine Palme. 

236. Carneol. Eine AÄAhre, eine Palme und ein Süß 
born, Ze 
257. Carneol. Ein Füllhorn. 

258. Sardonyr Gin Füllhorn, das fich in die Figur 
eines Stiers endigt. 

259. Sardonyx. Ein Füllhorn, das ſich im einen Bol 
enbigt; au beiden Seiten ein Eimpulum und ein Opfermefler. 
260. Earneol. Ein Süllhorn und ein Thyrſus kreuz⸗ 
weiß. 

261. Earneol. Ein Füllhorn und ein Stab kreuzweis. 

262. Chalcedon. Ein Füllhorn mit swei Mohnköpfen 
unten. N 
263. Carneol. Ein Füllhorn, ein Schild und ein 
Cadueeus. 

264. Carneol. Zwei Füllhorne mit Bändern ges 
ziert, und zwiſchen beiden der Ceres ihr Zepter. 

265. Earnevi. Ein daopeltes Füllhhorn voll Früchte, 
und Mohnköpfe mit einer Ühre und einem Brode zu den 
Seiten. 

266. Carneol. Ein Fuͤllhorn voll Früchte und zur 
‚Seite ein Brod. Die Brode der Alten waren mit einem 
Kreuz bezeichnet, das fie oben durchſchnitt / wöie man unter 
andern auf einem Marmor bei St. Chryſogon in. Roms 
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ſieht. Sie waren auf diefe Art bezeichnet, um fie deſto leich⸗ 
ter brechen su können; 1) und bie erften Ehriften behielten 
dieſe Art bei, indem fie dad Zeichen des Kreused darauf beobach⸗ 
teten. 2) Auf einem andern Begräbnißdenkmal, in der Sam⸗ 
Iung der Zeichnungen bed Ritters dei Poz30, wo ein Bäker, 
der Brod in den Ofen fchießt, vorgeſtellt ift, find fie mit Strei⸗ 
fen hezeichnet, weiche ein Ausſehen wie ein Strablensirkel has 
ben, dergleichen auf einem “Brode if, das in Herculano ges 
funden worden. 3) Hieraus wird es wahrſcheinlich, daß die 
runden Figuren, die man auf unſern vier Steinen ſieht, für 
Brode zu nehinen ſind; um ſo mehr, als man das Brod für 
ein Symbol der Ceres anſehen kañ, 4) was denjenigen nicht 
ſeltſain ſcheinen wird, die da wiſſen, daß die Inwohner der 
Inſel Cythnos, welche durch ihre Käſe berühmt war, dieſe 
auf ihre Münzen geprägt haben. 5) Ich weiß wohl, daß es 
auf Münzen Sisuren gibt, 6) welche diefen Hier fchr verwandt, 
ebenralts mit mehrern Streifen bezeichnet und auf etlichen 
Marmorn vielmehr Paketen (sarcine7\, mit Schnüren um⸗ 
wunden ähnlich find, die man gewöhnlich für Erdfugeln nim̃t. 
Ich will auch nicht geradezu abſprechen, fondern ich aebe nur 
‚meine Anfict, und swar blos als Muthmaßung, indem ich 
noch bemerfe, daß die Böotier der Ceres ein großed Set 
feierten, dad man Meyaraprıa, 8) d.i. der großen Bros 
3 bie man ihr darbrachte, genaft bat. Das Opferbrod der 


1) Hesiod. opera et dies. 1. 2. Iv. 440. Horat. L. 1. epist. 
17. v. 49. 2%and, S. 168— 169.) 
2). 8. Gregor. dial. 1. ı. c. 2. Conf. Prado pentecont, c. 
42. p- 315. 
3) Notiz. sopra Ercol. lett.28. in syab. liter. vol 1. p. 138. 
‚[2 Band, ©. 168 — 169.) 
) Conf. ‚Gori Mus. Etrusc. t.2. p. 126. 
5) Beger. specim; antig« p. 29.- x 
6) Vaillant. "num. fam. Æmil. n.50— 5ı. Anton. 2. 6. 
Canin.3. Jul. 34. 42. 
7) Cruter. inscript. p. 102. n. 1073. 
8) Plutarch. de Is: et Osir. p.378. ‚Eustath in Ta. B. 5: 
265. Conf; Spaahem. ad Callim. — Cer. v. 12. 
P 673». J 
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Ceres hieß auch agmos Sarvaas. 1) Die Opfer, melde die 
Armen in den erfien Zeiten. und’ noch fpäter ſelbſt auf die 
Altäre Jupiters und anderer Gottheiten nieberlegten, 2) 
beftauden in Mehl, in Kuchen und andern Dingen von gerin⸗ 
sem Werthe. 3) 

267. Carneol. Ein Brod, ein Steuerruder und ein 
Zepter der Ceres ſamt einem Lorbeerfranze. 

268. Sardonyr.: Ein Füllhorn über einem Gteuerrw 
der, -einerfeit3 ein Brod und anderieitd ein Mohnkopf. 

269. Asathonyr. Eine Hand, bie ein Füllhorn hält. 

270. Agathonyx. Kine Hand, die drei Mohnkopfe 
und zwei ühren hält. 

271. Sar donyx. Cine Hand, bie ein Füllhorn Halt, 
worauf ein Vogel fanıt einer Palme. 

272. Carneol. Zwei verbundene Hände, zwei Füllhör⸗ 
ner haltend, zwei Ühren und ein Mohnkopf. 

273. Rother Jaſpis. Gin. Modius, worin vier 
Ähren; sur Seite die Buchſtaben zs. 

274. Rother Jaſpis. Ein Modiud, worin zwei 
Ghren und wei Mohnföpfe; mitten durch ein Steg und dar⸗ 
über zwei Sterne und der wachlende Miond. 

275. Carneol. Ein Modins mit einem Etege hits 
ten durch , darüber ein Hahn, der im Schnabel einen Valm⸗ 
zweig hält. 

276. Carneol. Ein Altar mit einer Vaſe wiſchen 
zwei Füllhörnern und zur Seite zwei Delphine. 

*277. Agatbonyx. Ein Modius, worauf ein Hahn 
iſt, der im Schnabel eine Maus beim Schwanze hält; zur 
Seite ein Füllhorn und unten ein Brod und eine Ähre. 

2783. Agathonyx. Ein Altar, worauf ein Adler; 
gegenüber ein Füllhorn, oberhalb ein Vogel, der ‚im Schnabel 
einen Steinbof beim Schwanze hält. 

279. Agathonyr. Ein Mddind mit einer Ihre und 
swei Mohnkoͤpfen; zu jeder Seite ein Fuillhorn, mit einem 
Hahne darüber und unten Brode. 


1) Eustath. ad Ta. I. P. 772.000 2,59 

2) Bentley ad Callim. fragım.. 193. p. 385. a = 

33 Plut. v. 660. Conf. Küster. et Spanhem. ad 
.Lh 


Scehfte Abtheilung. 





Diana. 





*280. Sardonyx. Bruſtbild der Diana mit Köcher 
und Bogen über die Schulter. 

* 2831. Sardonvr von drei Sarben. 1) Der 
ſelbe Gegenſtand. 

282. Antike Paſte. Bruſtbild der Diana. 

283. Antike Paſte. Bruſtbild der Diana mit dem 

Bogen vor ihr. 

284. Antike Paſte. Kopf ber Diana vorwärts mit 
dem Halbmond über dem Kopfe. 

285. Antike Paſte. Kopfder Diana mit Bogen und 
Köcher über die Echulter und ftatt des Halbmonds über dem 
Scheitel ein Hirſchkopf. Bisweilen ift der Hirſch allein der Dias 
na Bild. 2) Man muß bier den Haarpus , wie er dierer Göttin 
eigentũmlich it, bemerken. Ihre Haare wuren auf dem Scheitel 
zuſammengenommen, und diefe Art wurde von jungen Mäds 
chen beobadpeet, und hieß zopuaßı.. Pauſanias beſchreibt 
ibn, wo er berichtet, auf welche Art Leucippus, der in die 
Daphne, des Alpheus Tochter, verliebt war, sum Ziele 
feiner Leidenichaft gelangte: er 308 ein Weiberfleid an, und 
band fi die Haare auf dem Scheitel gleich den Yungfeauen. 3) 
Pol yxena trug ihr Haar fa, na Art der Jungfranen, wie 


1) [Ein Sarbonnr muß drei Karben haben; doch benust 
der Künftler .hiöweilen nur zwei. Man ſehe Lestinge 
Note auf S. 181. des Verfucht einer Altegorie.] 


“ 2) Patin. num. Imp. p. 57. 
3) L. 8. [c. 20.) 
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Berfelbe Autor anfühet. 1) Diana allein, mid zuweilen auch 
die Victoria, find unter allen Gottheiten diejenigen, wel 
Weihe Haar zum Zeichen der Jungfrauſchaft alſo trugen. 
Mit ſolchem Haarvpuz fehlen wir Diana auf ben von Ay 
vollonsius gefchnittenen Steine, auf andern Gravüren ber 
geoßen Samlung Abdrüke unfered Rabinetd und auf Münsen. 2) 
Die Neuvermäpiten trugen ihre Haare noch auf biefelbe Art, 
wie man es auf mehrern Marmorn ſehen kañ. 3) 

ou 236. Lapis Lazuli. Diana’ald Jägerin; in der 
Bewegung, einen Pfeil aus ihrem Köcher gu nehmen, mit 
vem Worte’ IIEAATT. 

287. Blaspafe Diana fiehend, mit der Rechten 
einen’ Hirſch beim Geweihe fafend, mit dem Namen des Künſt⸗ 
fer8 HBIOT. Dieſe Paſte wurde vom Baron Stofch in ſei⸗ 
nem Werke von gefchnittenen Eteinen unter Numero 36 er⸗ 
flärt. Er glaubt mit Grunde, daß zufolge der Art, wie der 
Name ded Künſtlers geſchrieben iſt, nämlich mit der durch 
H bezeichneten Afpirstion, der Stein ſehr alt fein miüße. 
Sch füge noch bei, daß man hier die nämliche Manter wie 
an ben Töchtern ber’ Mivope "Geht, d. H.' eine Manier aus 
der entfernteſten Zeit der Kunſtbildung; ſ7) deñ die vornehm⸗ 
fie Idee dieſer zwei Künſtler war, das Nakte zu zeigen, und 
mit Ausnahme der geraden abwärts laufenden Falten iſt die 
Draperie feſt an den Körper geſchmiegt, und nur durch leich⸗ 
te Salten ausgedrükt/ weiche die ganze "Schönheit bed Nakten 
au befolgen nicht hindern. 

288. Sarneol. Diana mit einer traurigen oder 
tieffinwisen Mine, auf eine Saule geftiigt, an dern Seite 
man einen Hirſch fieht. . 

239. Antike Paſte. Dumme fit auf einem: Selfen 
und’ tienkoret einen Hivſch. 

"290: Agan 4 bn yy. Diana auf der Sayd mit wei 
Hunden. von 
#2. Ciy v v ſoo vx asa. Dana mit einem FUN und 
den Pfeil nach einen: Hirſch abſchießend. i 

* de "Wutlte Yyare: Diagna“ mir einem Sande; im 


er . Bu 4° Be s: 


sis er 1. ro; fe- 3.) . J Ya Ic te. 
2) Beger. Te t.ı. P. 429. "Välllant.‘ fara. el, n. 22. 
Caris. 16. Claudia .  . 3 rom. 


3) Bartoli admirand. tab. 59. 64. - : 
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der Stellung, den Pfeil abzuſchießen; binten — aui einem 
Seifen eine Sigur. \ 

* 293. Ehbalcedon. Sans waſcht fi sei einer 
Auelte, "die and einem Helfen hervorkänit; binter ihr: ericheint 
Aktäon mit einem Hirſchgeweih. un ring: 

294. Glaspaſte, mit dem Namen des, Künftlerdes 
ATIOAAONIOT , wovon das Oſriginal in Amethyſt. ſuh im 
farnefifhen Kabinet befindet. 1) Diana, die Bersfteigerim 
lehnt fih auf eine Säule zwifchen zwei ſteilen Seifen. und 
Hält in der Hand eine Fakel. = 

” 295. Amethyſt. Eovie der eben erwähnten- Yale, 
von Lorenz; Maſini aus Venedig veriertigt, der auch ein 
Heine Buch gefchriegen Hat unter dem Titel: Considerasi- 
oni sopra alcuni supplimenti e note di un autore Fiorentino 
traduttore del secondo Tratiato della Storia di M. Piere 
Mariette etc. Ven. ı956. 4. 

. 296. Carneoel; Diana Seiten 

297. Carneol. .. Ebendiefelbe. 

298. Ametrhufl, . — 

« ,*299. Carneoi Diana Butirera im Sehen ı bes 
griffen; in der Rechten die Fakel, im der Linken den Bogen. 
300: Carnevi. Dianma auf einem Sußgeftelle; um 
ter den Süßen ein, Palmzweig, in der. Rechten eine Augel, 
worüber ein Stern ſchwebt. ——— 
301 Glaspaſte. Diana auf Ken Wagen von 
zwei Pferden gezogen. 

. 302. Antike Paſte. Diana auf einem Wagen von 
vier Pferden gezogen; unter dem. Wagen der Löwe ats Zei⸗ 
hen des Thierfreifes. 

303. Antite Paſte. Diana von Epheſus. 

304. Carneol. Ebendiecelbe, mit dem Namen KPA- 
TEPOT.Soll dieſes den Kunſtler anzeigen, ſo war er ſehr 
mittelmäßig. 

"...%305. — Diana un Be Eine 
fehr feine Gravüre. yet 

306. Antike, Paſter AWOLM at, Heisinat {ehr fein 
muß gefchnitten fen. Diana von Ephefusd mit großen 
Stügeln. Eine äbntihe Zisur finder ſich auf einem gefchnit: 
tenen Steine de3 kauſerlichen Kabinets in —— 2) und der 


1) Stosch pierr. gravées n. 12. 
2) Mus. Florent. t. 1. tab. 67. n.8. 
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Banze unterſchied Hefteht darin, daß die Flügel auf diefer Pas 
fte länger find. Pauſanias befeit offen, daß er nidt 
wie, warum Diana auf dem Kaften des Cypſelus mit 
Flügeln vorgeftellt fei. 1) 

307. Carneol. Dana von Epheſus zwiſchen 
zwei Hirfchen, ihre Hände auf etwas geftüst, da3 Minutius 
Selir die Pfeiler nett. 2) über die kugelförmigen Abtheis 
lungen, wovon diefe Pfeiler durdichnitten find, febe man die 
Muthmaßungen Begerd. 3) 

308. Carneol. Der nämlidhe Gegenftand, mit der 
Sonne auf einer Geite, und dem Halbmond auf ber andern. 

309. Carneol. Der nämlide Gegenſtand. 
310. Antike Paſte. Diana von Epheſus fie 
- hend und Ceres ſizend. Dieſe zwei Göttinen find hier bei⸗ 
ſammen, weil fie nad der Bemerkung des gelehrten of 
fin 34) unter den aſiatiſchen Griechen als eine Gottheit bes 
trachtet wurden; deñ die eine ſowohl als andere Hieß Evra- 
xi2, Evxasa, Eumipie, Tlaumrava. Diana fteht bier ohne 
Sttize, zwiſchen zwei Stieren; in der Linken zwei Ahren, in 
der Rechten eine Geifel. Diefed It Diana Taurica, 
Tavgpsia, Tavpemerss. Man nibt verſchiedene Urfachen dieſes 
Namens an, wovon die wahrfcbeinlichite jene ift, daß fie aus 
dem tauriſchen Sfythien gefonmen fei. Man fieht fie eben⸗ 
ſo auf Münzen. 5) Die Geißel ift eine Anfpielung auf bie 
Geißelhiebe, die fih die jungen Lacedämonier an dem Sefte 
der Diana su Sparta gaben, deñ deren Verehrung foderte 
Blut.6) Eeres befindet fih zwiſchen zwei Sphinren, 
um das GStillfhweigen und Geheimnißvolle, das die eleufinis 
ſchen Sefte verlangten, su begeichnen. 

3411. Antike Pate, Sragment. Diana von Erbe 


ı) L. 5. [c.ı9.] 


2) Holsten. de fulcris s. verubus Diane Ephes. ———— 
adposit. p. 307. in Gronov. thes. antig. Græc. t. 7. 


3) Thes. Brandeb. t. ı. tab. 228. 
4) Not. ad Catull. carm. 
5) Patin. num. Imp. p. 310. 


. 6) Emmius de republ. Lacon. p. 47% in Gronoy. thes. 
antig. Grai. t.4. 


Winckelmaũ. 9. 16 
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fus zwicſchen zwei Siguren, die man nicht unterſcheiden kaſi. 
über jeder Figur und auch über jener der Diana find die 
Köpfe Jupiters umd der Juno. Eine der zwei Figuren 
iſt vieleicht Avid, die Gefährtin der Diana. 1) 


Velocem interea superis in sedibus Opim, 
Unam ex virginibus soclis sacraque cuterga, 
Compellabat, et has tristi Latonia voces 
Ore dabat. 2) 


312. Antite Pafe Diana von Epheſus zwi—⸗ 
Shen Afkulap und der Göttin Salus; oben Sonne und 
Halbmond. 

*313. Carneol. Diana von Epheſus in einem 
Tempel von vier Säulen. 

x 344. Carneol. Die obrigkeitliche Perſon von Athen, 
welche Polemarchos hieß, die auch Vorſtand der Opfer 
war, beſonders jener der Diana, genaflt Aygerıpa, und des 
Mard. Die Sigur hat ein bloßes Schwert in der Hand, 
- Auf dem linken Arme der Schild; vor ihr auf einem Altare 
die Bitdiäufe der Diana. 

3145. Carneol. Ein Halbmond in einem Lorbeer⸗ 
kranze. 

316. Carneol. Ein Halbmond und ein Stern dars 
‚Über. : 
317. Carneol. Derfelbe Gegenftand. 

318. Antike Pate. Derfelde Gegenftand mit Such 
ſtaben darunter. 

319. Carneol. Ein Halbmond von ſieben „Sternen 


:umgeben. 
320. Chalcedon. Derſelbe Gegenftand. 
321. Rother Jafpi. — — | 
322.*) Carneol. — — 4) 


1) Spanhem. observ. in Callim. hymn. = Dian. , 204. 
p- 267. hym. in Del. v.292. p. 503. 


2) Virg. En. XI. 532. 
*) [Wurde aud Verſehen sweimal von Windelmafl ge 
fest, und ift der Stein Num. 319.) 


4) In Anfehung der Diana befenne ich in der Beſchrei⸗ 
bung, die Cicero von diefer Göttin macht (Verr IV. 
72.), badjenige nicht au verfiehen, was dem Pater Har 
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323. Antike Paſte. Ein Mali zu Pferd jagt einen 
Hirſch. 
324. MAsathonyr Ein Marl zu Pferd, unter dem 
Pferd eine Hindin. 

325. &arneoTt. Ein Hund verfolgt einen Hirſch. 

326. Carneol. Zwei Hımde verfolgen einen Hirfch. 

327. Antike Paſte. Ein Löwe zerfleifcht einen Hirſch. 

* 328. Carneol. Bier Hunde zerreiffen einen Hirſch. 

329. Schwarzer Safvid. Ein Hund verfolgt einen 
Hafen, der einem Selfen suläuft, worüber ein Adler fchwebt. 

* 330. Carneol. Derfelbe Gegenfiand. 

331. Carneol. Ein Hund zerreißt einen Hafen. 

* 332. Rother Jaſpis. Ein Jäger waider einen Has 
fen aus, der an einem Baume aufgehängt iſt; unten ein Ges 
aß, um das Blut aufzufangen. 

333. Earneol. Ein Mañ zu Prerd jagt einen Löwen, 

” 334. Carneol. Derielse Gegenſtand. 

335. Glaspaſte. Ein Mail, unter dem das Pferd 
Halb geſtürzt tft, kämpft gegen einen Löwen. 

336. Antike Paſte. Eine Hinbin. 

* 337. Sardonyr Ein fchlafender Hund. 

338. Carneol. Ein Hund, unter dem man einen 
Pfeil fieht. 

339. Antike Pate. Ein Hund Hellend zwiſchen zwei 
Selfen. 

340. Antike Paſte. Zwei Hunde 
“34. GSardonyr von vier Sarben. 1) Zwei Hunde, 


duin fo feltfam vorfänit. (Num. ant. p.445.) Iſt eb 
ein langes Gewand, da man fie sumweilen aufgeſchürzt 
ſieht? Allein mit langem Gewande bis auf die Füße 
findet man fie nicht nur auf geſchnittenen Steinen unfe 
red Kabinets, fondern auch in Marmor. (Mus. Oapitol. 
t.3. tar. 16.) Windelmaf. 


4) [Man ſehe die. Note auf S. 118 bed Verſuchs einet 
Yllegorie.) 


364 Befchnittene Steine, 
Hekate. 


342. Antike Paſte. Diana mit drei Köpfen und 
fechs Armen, Geiſeln, Fakeln und Dolche haltend. Dieſes iſt 
die Göttin Hecate triformis. Das nämliche Bild ſieht man 
auf Münzen. 1) 

343, Carneol. Derfelbe Gegenſtand. 

344. Antike Pate. Hefate mit Plutound Iſis. 


Der Gott Lunug, 


345. Glaspaſte!l Brunbild des Gottes Lunus, mit 
einem Halbmond über dem Haupte. 

346. Antike Paſte. Bruſtbild des Gottez Lunus, 
mit einer phrygiſchen Mise und dem Halbmond auf den 
Schultern. 

E 347.. Sarneol. Der Gott LZunus fiehend, phrygiſch 
gekleidet wie gewöhnlich, - weil er in Phrygien feinen Urſprung 
hatte. 

348. Antike Paſte. Der ſelbe Gegenſtand. 

349. Glaspaſte. Der Gott Lunus ſtehend, in der 
Rechten einen Spieß, wie man ihn auf einer Münze ſieht. 2) 
Herr Mariette theilt aus dem Kabinet ded Königs von 
Sranfreich eine ähnliche Figur mit und fieht dad, was fie im 
der linten Hand trägt, da es fih nicht gut untericheiben läßt, 
für ein Eleined Gebirg an: „weil man (fagt er) auf den Se 
„birgen aftronomifche Beobachtungen anftetit. “ 3) 

* 350. Carneol. Endumion fiehend, in der Linken 
Bogen famt Preil, und mit der Rechten eine Hindin lieb⸗ 
koſend. 


ı) Patin. num. Imp. p. 388. 
2) Spanhem. de prest. num. t. 2. p. 104. Conf. Vaillant. 
num. Col. p. ı7. 


3) Pierr. gravées pl. 59. 


GSiebente Abtheilung. 





inte 





”354,. Carneol. - Pluto mit dem Scefel auf dem 
Saupte, da8 Zepter in der Linken und mit der Rechten auf 
den Cerberus geftüst. 

352. Carneol. Derſelbe Gegenffand. 

353. Glaspaſte. Derfelbe Gegenftand, mit der In⸗ 
ſchrift: EICZETCCRPAIIIC. “Beide waren diefelbe Gottheit; 
dei jener, welchen. die Griechen. unter dem Namen Plu 
t0 verehrten, wurde in Agypten Serapis genaft; 1) und 
e> gibt. Denfmale aus dem Altertume, wo Serapis vom 
Cerberus begleitet iR..2) Wir finden Pluto fogar Is 
piter.genait, welches folgende unedirte Inſchrift beweiſen 
kañ; ich babe fie in dem Weinberge des Graven Belloni 
wu. Rom ausgegraben.. 

IOVI. CVSTODT. 
"ET. GCEXIO. 
(EHESAVBORVM=-. 
ARAM. 
. & IVLIVS. AVG. LIB. 
SATYBVS. 
D. D. 
Supiter Stygrus war gleichfalls die nämliche Gottheit 
wie Plutvb. 3 

354. Antike Paſte. Plurv ſizend, in der Linken 
fein Zepter, und die Rechte auf. dem Gerberud ruhend. 

355. Carneol in Sorm eines Käferd. Cerberus. 

” 356, Carnent. Ein Weib, Taufend, in lanyger Kleis 


1) Euseb. prep. Efang. 1.4. c. ult. 
2) Fabretti inscript. n ro6. p. 467. 
3) Amot. adv. Gent. La. p. 92. 
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dung, die Haare fliegend und einen Dolch in der Hand. Der 
erfie Gedanke, weiter bei Anficht Biefer Figur entſteht, iſt, 
fie für eine Gurte gu halten. Dan ftellte bie Furien, 
wie diefe hier, (chrefbar vor, und mit einem Gewande, das 
ihnen bis auf die Süße gingz allein bisher hat man biefe 
Böttinen noch nie mit einem Doldhe in der Hand gefunden; 
fondern auf zwei hetruriichen Urnen 1) und auf Münzen 2) 
halten fie Fakein Banier klagt daher umfonk, daß wir- 
keine einzige antike Figur einer Furiſe beſizen. 3) Plutar—⸗ 
chus anerkañte nur eine Furie. 4) 

Ich getraue mir nicht, die Figur auf dem Steine geras 
desu eine Furie zu nennen, und doch weiß ich Feinen Na 
men, ter ihr beſſer zukäme; 5) den obwohl Hekate einen 
Volch in der Band trägt, wie man unter andern an einer 
Heinen Hecate trifornus von Erst im Capitollo fſieht, fo iſt 
fie doch immer alt Göttin vorgefteitt, de Stirn mit einem. 
Diadema geziert, und ftet3 ohne fliegende Haare. 

357. Antike Paſte. Etine der Parcen, oderhals 
808 Gürtels naft und an eine Säule gelehnt; In der Rechten 

ält ſte die Kunkel, mit der Linken die Spindel und dreht den 

Faden. In der Galerie des Palaſtes Barberini befindet 
ſich ein antikes Gemälde, das eine Alte vorſtellt, die hokend 
ſizt und am Roken Gilt. Man bält fie ebenfalls für eine 
Paree. 

*358. Carneol. Lahefid, eine der Parcen, ſizt 
auf einer komiſchen Maſke, vor ihr eine tragiſche Mafte im 
Profil. Sie fpiit am Rofen dad Scikfal des Menſchen und. 
hinter ihr int noch ein Spilirofen. Banier beklagt gleich 
fallt, 6) daß und feine Figur der Parcen übrig geblieben. 
fei; aber auch hier mit Unrecht, deft die Sigur einer Parce 
auf einer berühmten Urne im Capitoliv ift nicht zweifelhaft. 7) 


ı) Dempst. Etrur. tab. 85. Gori Mus. Etruse. tab. 181. 

2) Seguin. num. selcet. p. 180. 

3) Mem. de l’Acad. des Inscript. t.5. p. 48. 

4) De sera num. vindicta. [t.8. p. 234. edit. Reisk. Denk: 
made Num. 151.] 

5) [IN es nicht etwa Medea ?]; 

6) Dissert. sur les Parqucs p. 3ı. 

7) Bartoli Admirand. tah. 66. fig. 2. 
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Der Steinſchneider hat feiner Parce, bier Feine Stügel gege⸗ 
Ben, aus Manael an Raum; Homer dagegen ertheilt fie den 
Schweftern des Schikfald, um ihre E chneftigkeit zu bezeichnen ; 1) 
indeffen hätte der Künſtler die Flügel am Kopfe anbringen 
können, wie bei einer Parce auf einer großen Urne in der 
Billa Borgheſe, we der Tod Melengerd vorgeſtellt ift. 
Die zwei Maften auf unierm Steine mögen bebeutcen, daß 
ie Parce ſowohl das Schikſal der Helden, deren Symbol 

- die trasifhe Marke iſt, ald auch der gemeinen Eterblichen, 
deren nicderes Leben durch tie komiſche Maife angezeigt wird, 
zu beftimmen habe. Im Vorbeigehen bemerkte ih, daß auf 
einem Marmor in der Vila Borahefe ein Scaufpieler 
auf einem Stuble ſuͤt, ber von einer: tragifchen Maſte unter⸗ 
derſtüzt wich. 


Proſerpina. 


359%. Glabpaſte. Kopf der Proferpina.?2) 

360. Glaspaſte. Pruto.entfüht Proſerpina ee 
einem Wagen von zwei Schwänen gezogen. 

361. Antike Pafe Derſelbe Gegenftand, wo: der 
Wagen von vier Prerden gezogen wird und Amor zum Lens 
ter Hat; unter dem Wagen fieht man eine umgzeſtürzte Ware. 


+) Hymn. in. Merc. v. 550.. 


: 2) Diefe Pate iſt von einem Steine im Kabinet des Ab 
nigs von Granfreich genommen (Mariette pierr. pravdes 
t. 2. part.2. n. 37.), und der Gtein fdheint nad einer 
Münze von Syrafus copirt zu fein; aber von einem Künſt⸗ 
ter, dem die Ideen hoher Echönheiten der Kunft des Al 
tertums fremd waren. Ginige haben die Sigur. auf der 

J Münze eine Arethuſa genañt (Paruta spieg. delle 
med. di Sicil. p. 27. n. 11 —ı2. Nonnii ind. in Goltz. 
num. Magn. Grac.), indem fie die Blätter des Ahrens 
Franzed für Schilf anfahen. Allein dad Wort KOFAZ, 
das Biefem Kopfe auf andern Münzen beigefugt iſt (Be- 
ger. thes. Brandeb. t ı. p. 2 ;6.), bezeugt, daß es Pro: 
ferpina ſei, der ein Schrenkrang zuköm̃t, ald der u. 
Tochter. Winckelmañ. 


Achte AbthHeilunge 





Mercurius. 





* 362. Agathonyr, inreinen antiken Ring von Gold 
gefaßt. Kopf Mer curs vorwärts, mit feinem. Petaſus. 
8363. Antike Paſte. Ein anderer Kopf Mercurs 
mit Petaſus und Caduteus. 

364. Antike Paſte. Kopf Mercurs mit dent 
Petaſus. 

*365. Rother und weiſſer Carneol. Kopf: 
Mercurs mir dem Petaſus. Dieſes Stük if eine der ber 
fien Graviren und der ſchönſten Köpfe and dem Altertum; 

"ed drüft Die wahre Idee dieſes Gottes aus, die ihm in. Ans 
fehung bed Geſichts, wie bei andern Gottheiten, ganz allein 
eigentitimlih iſt. Der Kopf gleicher vollkommen ber beften 
Statue Mercurd, die ſich erbaften hat, d. h. jener in der 
Billa Ludoviſi zu Rom. Die Älteren Bildhauer ſtellten ben 
Mercure .ald dem Alcibiades ähnlich vor, 1) und bie 
nachherigen Künftler Haben fie ohne Zweifel nachgeahmt; fo 
daß und alfo die ſchönſten Köpfe Mercurd, wie diefer bier 
it, zugleich die wahrhafte Geſichtsbiidung des Yleibtades' 
liefern. 2) er 

366. Carneol. Kopf Mercurs mir Petaſus und 
Caduceus. Kun: 

367. Antike Paſte. Derſelbe Gegenſtand. 

368. Garneotl. KopfeMercurs mit dem: Caduceus. 


ı) Clem. Alex. coliort. ad Gent. p. 47. 


2) [Nach den Vorträten des Alcibiades, die und Win 
conti in feiner Jkonograpſhie lieferte, iſt auch nicht 
die entferntefte Ähnlichkeit zwiſchen diefem berühmten 
Athenienfer und ben fchönften Köpfen Mercurs.] 


. 
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369. Rother Jaſpis. Derſelbe. 

* 370. GSardonyr. Derfelbe. 

* 371. Earneol. Kopf Mercurs bekränst. mit Lor⸗ 
‚Beer, vor ihm der Caduceus. r 

372. Antike Pale Kopf Mercurd auf einem 
Ringe, mit. verfchiedenen Sombolen, und unten zwei Hände 
in einander gelegt. 

*373. Amethyſt. Mercur füt auf einem Selien, 
in der Hand einen: leeren Stab, d. h. wie er ihm trug, bes 
vor ex. die zwei wilden Schlangen. beswunsen hatte, welche 
ſich darum wifelten, wie man fie auf einem andern gefchnits 
tenen Steine fanıt dem Hahn fieht, und umher betruriſche 
Egrift. 1) Dev Geld, worauf Mercure fit, zeiat wahr«- 
fBeinlih ein Vorgebirg an; beit dieier Gott ftand der Edir 
fahrt vor, und fo fieht man ihn auf Münzen des Tiberiuß. 
Man füllte auch annehmen, dak hier Mercur,. genait Erax- 
ru, d. i. am Ufer des Meers, der von deu Samiern 
unter dieſem Namen verehrt wurde, vorgeſtellt fei, 

374. Carneol. Derſelbe Gegenſtand. 

375. Antike Paſte. — — 

*376. Chryſopras. Mercur auf einem Felſem 
fizend, in der Rechten den Caduceus und einen Kranz. 

*377. Carneol. Mercurfichend, den Caduceus in 
der Linfen, die Rechte zum Munde nähernd, wie Harry. 
Frated, niit einer Draperie auf der rechten Schulter. Die 
nämliche Vorftellung fiebt man. tm Kabinete Strozzi zu. 
Nom. Die Bewegung, die er mit der Rechten nacht, zeigt 
ohne Ziveifek die Verſchwiegenheit am, die er als Götterbote . 
beobachten mußte, und die Draperie auf der Schulter bie 
Schnelligkeit feiner Sendungen. 

378... Glaspaſte, deren Driginal im Kabinet de Mis 
Bord Holderneg ift. 2) der cur ſtehend und vorwärts, 
mit dem Namen bed Steinſchneiders ATOCKOPIAOT. 3) 

* 379. AMaathonyr. Mercur auf eine Säule ge 
Tepnt, in der Linken den Eaduceus, die Rechte auf die Hüfr 
ten. geſtüzt. 


ı) Bianchini Istor. usin p. 230. 
2) Stosch. pierr. gravdes pl 28. 


. 3 [Sein Nanie flebt auf allen ächten Grapüren von ihm 
nicht fo, fondern AIOCKOTPIAOT.] 
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380. Glaspaſte. Metcur, gemflt Agonios, 
Enagonios oder Paläſtrites, d. h. der den öffent 
richen Spielen vorſteht, wie man ihn auf einer griecht- 
fhen Münze der Samilte Annia fieht.1) Er ſteht aufrecht 
vor einer Säule mit einen Fußgeſtell, hält den Caduceus 
untgetchrt, als weil er junge Athleten unterwieſe oder tas 
deite, und hat die Stellung des Progymnaſtes oder Pi 
dotribes. So trugen auch, wie man in den Alten finder, 
bie Vorfiände der Gumnafien, oder die Agonotheten, d. 
h. nah Fabers Verbeſſerung, 2) die Obrigfelten bei: öffent 
Hhen Spielen, ihre Stäbe nad tem Beifyiele Mercure, . 

“381. Smäragdprafma. Mercuriusß. fit auf 
einem Selfen; einerreitt cin Hund, anderfelt8 eine Bictoria- 
auf einem runden SZußgeftel. Dieſe hält vier Ahren in bew 
Hand, Der Hund if ein Enmbol Vierceurd, als des Vor⸗ 
Rande der Hirten, 

382. Carneol. Mercur, fiehend auf einem runden 
Sufigeftelt, Hält in der. Linken. ben Cadaceus und in ber 
Rechten eine Schale, 

333. Carneol Mercur fiehend Hält in.der Rechten: 
einen Beutel und in der Linken den Caduceus. Es fcheint, 
daß Dempfter auf gefchnittenen Steinen Mercur nie mit: 
dem Beutel in. der Hand vorgeftellt gefehen babe; den ex fucht 
diefen für einen Gürtel. oder die Zoua auszugeben. 3) 

384. Garneaol. Fragment. Mercur ſtehend mit 
der Inſchrift: menm.. | 
385 Garneol. Mercur fichend, Caduceud und: 
Beutel in der Hand, ein. Halbmond und Etern über dem. 
Haupte und fünf andere Sterne darım her. Man findet ihn: 
auch in ‚einem. von Momtfau con: mitgetheilten gefchnittenen 
Stein mit einem Balbmonde über dem Haupte. 4) Ein fran⸗ 
söfiiher Gelehrter, 5) welcher einen Heinen Mer cur von Exst. 
mit dent Halbmond zwiſchen ben Flügeln. feinet Petaſus zu 


1) Beger:. thes. Brandeb. t. 9. p. = 
2) Agonist. L ı. c. 19. 

3) Paralip. ad Rosini antig. p. 131. 
4) Antig. expliq. t. ı. p. 75. n. 4. 


5) Dissert. sur un Mercure antiq. Dans les mem. de Tre- 
voux l’an 1714. Aoüt. p. 828. 








J 


N 
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erklären hatte, hielt ihn hier als den Gott der Diebe vorge— 
Kelit ; der Halbmond fell feiner Meinung nad die vom Mond 
erheftete Nacht, als die für Diebe günftige Zeit, vorftelten;. 

und daher. fcheint ihm ber Halbmond das geeignetfte Symbol, 

um biefen Charakter des Gottes anzuzeigen. Der Gedanke. 
iſt ſcharfſinnig, Aber geſucht; Ich halte darür, daß duf unſerm 
Steine Mercur Yon ſechs Sternen ungeben glatkhin den. 
Planeten vorſtelle, der feinen Namen führt. 

*386. Agathonyry. Mereur ſtehend, fit der Rech⸗ 
ten den. Veutel, in dev Linken den Caducens, zu ſeinen Futzen. 
ein. Hahn, das gewöhnliche Symbol. 

*387. Rother Jaſpis. Mereur in einem Tempel. 

*.388. Grahät. Mercur gehend Hräst auf benz 
linten Arme den jungen Bakchus und hält in ter Nedıten- 
den Caduceus. Prariteles Hatte Mereur eben fd vors 
geſtellt. Man fieht den nämlichen Gegenſtand auf ber berühm⸗ 


Sen Vaſe von Saeta, und ein Mercur auf einem Marmor 


des Yalıftd Albant zu Nom I in ber nämikhben Stetlung 
mit einem vierekigen Petaſus; fo zwar, daß die eine Siguk 
don der andern copirt ſcheint. i 

339. Antike Pate. ——— 

390. Carneol. Mercu zt auf einem Felſen, 
hält in der Linken den Cadaceus, und in der Rechken einen 
teeren Stab; zu ſeinen Füßen ein Hahn, unter dem ein 
Stern iſt. 

394, Agatbonye Mereur ſizenb tm der Rechtem 
den Beutel, in der Linfen den Cabuceus, zu feinen Süßen 
ein Hahn. 

* 392. Carneoſ. Mercur ſtehend; in einer- Hand: 
ven Beutef, in der andern den Caduceuns; zu feinen. Füßen: 
auf einer Seite der Hahn, mit einem Scorpion unter ihm ;. 
auf der andern: ein Widder und eine Schtidfröte darunter. 

393. Earneol. Mercur fiend: auf einer Seite 
ber Widder, auf der andern ber Scorpion. Mactobins:. 
fast, daß der Scorpion Me Kraft ber Sonne bedeute, und 
Mercur ſelbſt als Gott dei Sonne zu betrachten fei. 1) 
Man tal hieraus ſchließen, daß diefed der Grund ift, warum 
man ihn mir dem Scorpion vorgeftellt findet. 

+ 394. Carneol. Mercur fiehend, in ber Rechten 
den Caduceus, in ber Linfen eine Waage Mor ibm der 


ı) Saturnal. 1. ı. ce. 21. et ce 17.19. 
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Krebs, hinter ihm die Sifche und der Ecorpion, Zeichen des 
Shierfreifed, Man köñte hier die Verſe des Manilius 
anführen: — 

ÆEquatæ tum Libra die cum temporo noctis 

Attrahit ard uti fulgentem Scorpion astro. 

Übrigens weiß man, daß Mercur der Wächter über 
Waagen und Gewichte war, 1) und daher findet man Waa⸗ 
gen, deren Gewichte mit dem Koyfe Mercurs beseichner. 
find, 2) wie fih einige unter den zu Herculanum entdekten 
Altertümern befinden. Die Gravüre unfered Steins ift ſehr 
ſchön. EN " 

395. Antike Pate Mercur als Hirt des Könige 
Admetus. 

* 396. Amethyſt. Mercur reitend anf einem Wid⸗ 
der, in der Hand. den Stab. Man ſieht Mercur auf eis 
nem Widder aus mehrern Urfacben, wovon eine ift, weil er 
fib in- einen Widder. verwandelte, uns die. Penelope zu ges 
nießen. 

397. Lapis Lazuli. Mercur reitend auf. einem. 
Widder, unten- ein Hg 

398. Earneal. ercur reitend auf einem Widder, 
in der außgeiireften. Rechten den Beutel, und in der Linfen 
feinen: Caduceus; vor ihm ein Hahn, und eine Schildfröte ums 
ter dem Widder, um anzuzeigen, daß Mercur, welcher die 
Leyer erfand, die Schale der Schilöfröte anwandte, um dies 
ſes Inſtrument zu verfertigen. — 

* 399. Smaragdpraſma. Mercur fichend und 
vorwärts gekehrt auf einem von vier Widdern gezogenen Wa⸗ 
gen; in der Rechten den Beutel, ia der. Linken den Caduceus. 

”»400. Amethyſt. Mercur fiehend, an eine Säule 
gelehnt, im der Rechten. einen- leeren Stab, in ber Linfen. 
einen Widderkapf. 

” 401. Amethyſt. Derfelbe Gegenſtand. 

*402. Amethyſt. Mercur. vorwärts, fiiend auf ei⸗ 
nem Felſon, in der Rechten ben Enducens, in ber Linken einen 
Widderkopf. 

403. Antike Paſte. Mercur fit auf einem Was 
sen von zwei Hähnen gezogen; unten ein Umor, der einen 


ı) Fabretti inscript. &. 6. no. 191. 
2) Conf. Mus. Florent. t. 2. p. 153. 


x 
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Schmetterting mit einer Satel DERBEENN) und zwei andere 
Stauren. 

* 404. Garneot. ee ftehend auf einem Sphaͤur⸗ 
Beutel und Cadurceus in der Hand, unten ein Hahn. 3 

*405. Carneol. Mercur mit einem Helm bebeft, 
in der Rechten feinen Caduceus, in der Linfen ein Füllhorn; 
fein vechter Fuß ruht auf einer Kugel. Vor ihm fein gebos 
genes Schwert, Harva genafit;z hinter Ibm ein Schild. 
Die Gravüre diefed Steind ſcheint hetruriſch au fein. Es if 
ungewöhnlich, den Mercur mit dem Füllhorne su finden; 
allein vor Alters gab man ed allen Gottheiten. Noch ſeltſamer 
ift der Helm, und man fieht ihn nur noch an einem Kleinen 
Mercur von Erst. 1) 

* 406. Carneol in Zorm eines Käfer. Mercur 
mit feinen Flügeln an ben Füßen, in der Rechten ein 
Aichelförmiged Schwert; auf dem linken Arme trägt er etwas, 
dad einem Beutel gleicht, und In derfelsen Hand hält er ‚ben 
abgehauenen Kopf des Argus, von dem wie von ber Sichel 
Blut berapriüt. Amber lieft man das Wort: TAIOHN. 2) 
Beil dieſe Buchſtaben Mercurd Namen bezeichnen , fo iſt 
dieſer Name biöher unter feinen übrigen unbekañt gewefen. 3) 
Ber die Grille hat, die Sprache der Hetrurier aus dem Her 
bräifchen herauteiten, köñte Sagen, daß dieſes Wort ein Ges 
4übde, votun, bedeute; deñ Nether heißt im Hebräiſchen 
votum. Dieſer Käfer köñte auch in der That ein Gelübde zu 
Ehren Mercurs gewefen fein. 

Ich glaube die nämliche Vorſtellung auf einer hetruri⸗ 
ſchen Schale von Erst in der kaiſerlichen Galerie, zu Florenz 
gnzutrefſfen. Mercur in Gefellihart der Minerva, hält 
in der Rechten die Sichel; der Beutel hängt in Form eines 
Korb3 am linken Arm und er fest den Fuß auf dei Argus 
Hald, ihm den Kopf absuhauen. Babretti, der diefe 
Schale zuerſt bekañt machte, behauptet in feiner Erklärung, 
daß ed Medea mit ihrem Sohne Medon fei, wie fie durch 
Zauberei den König Ageus von Athen. wieder zu veriüngen 


ı) Cori Mus. Etrusc. t. ı. tab. 39. 


2) [Abgebildet in den Dentmalen Kum. 84, wo ber 
Autor den Gegenſtand richtiger für Perſeus wit dem 
Haupt der Medufa erklärt.] 


3) Gori Mus. Etrusc. t. 2. p. 106 — 107. 
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fſuche; die zur Seite angebrachten hetruriſchen Namen des 
Mercurs und der Minerva mußten ſich zu feiner Er 
klärung bequemen 4) Die näntliche Schafe wurde aufs neue 
son Dempfkev in feiner Etruria befafit gemacht, aber 


shne bie aeringfie Erklärung. 2) 


Unſer Etein lehrt und auch Die Bedeutung jener Art 
von Hipe oder Meier, deren Tich bie Winzer sum Beſchnei⸗ 
den der Neben bedienen, und wie man fie hinter einem Kopfe 
Mercurs anf einem römiſchen Sextans ſieht, welche Mo⸗ 
iinet, da er fie nicht deuten Foitte, für die Marke des 
Münzmeifter nahm. 3) Es it die Eichel, womit Mercur 
dem Argus den Kopf abbieb. 

* 407. Earneof. Hetruriſche Gravire. Mercurius 
formet eine Figur, deren Leib und Hals einem Gtorde 
aleiht, und wovon der Kopf eine junge, rükwärts verfchleierte 
Jungfrau if. Diefer Gegenftand tft fchwer zu erflären; ich 
will es jedoch wagen, meine Gedanfen dariiber ansugeben, 
obwohl fie mir ſelbſt nicht genügen. Die Zabel erzählt, daß 
Jupiter, ald er die Nemeſis, De fpröde gegen Ihn war, 
nicht bewegen Fünnen, beider Venus auswirkte, fich in einen 
Adler zu verwandeln. Jupiter nahm die Geftalt eines 
Storchs an, uud nun Rürste ich Venus ald Adler auf ihn; 
der. Storch fuchte dem Adler zu entfommen und floh, gleich 
als su einer Sreiftätte, in den Schooß ber Nemefid, wo 
endiih der faliche Storch, als Jupiter, daß Ziel feiner 
Wünfche erreichte. Nemefid gebar ſodañ dad Ei, welches 
Mercur in den Schoofi der Leba warf, woraus Helena 
erzeugt wurde. 4) Dbwohl diere. Fabel die Liebe Jupiters 
und der Leda fehr verfchieden von jener vorftellt, Die wir 
oben in Artitel Jupiter angezeigt haben: fo mögen viel 
leicht die Hetrurier der fo eben angeführten Gage gefolgt 
fein; wenigſtens bat die feltfam entworfene Sigur einige Bes 
siehung darauf. Helena if von dem in einen Storch ver 
wandelten Jupiter gezeugt: ber Leib des Storchs Falk die 
ſes hier Hedeuten. Mercur machte, daB fih dad Ei au 


1) Inscript. c. 7. p. 542. 

2) T.1.p78- 

3) Cab. de la biblioth. de $. Gener. p. 48. n. 9 
4) Hygin. astsonom. c. 6. p. au. 
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ſchloß: und auf unſerm Steine ſcheint er Helena zu formen, 
und ihr die menſchliche Geſtalt zu geben. 

*408. Schwarzer Jarpisd. Mercur hält in der 
Linken Mohnköpfe und in der Rechten ein Fütlhorn, woraus 
er Träume auf die Sterblichen gießet. Mercur war ‚über 
den Schlaf geſezt, und man opferte ihm am Schluß des 

Abendmahles. 1) | 
i * 409. Rother Jaſpis. Derſelbe Gegenſtand und 
Überdied noch vor Mercur ein Stern. 

*410. Sardonyr. Mercur ruft die Seele eines 
Verſtorbenen hervor, von dem man bJo3 den Kopf fiebt. Die 
Graviüre ſcheint hetruriſch und if fehr fein ausgeführt. In 
dem kaiſerlichen Anbinet zu Florenz tft ein Stein mit demſel⸗ 
den Gegenftande. 2) Mercur, von den Griechen unter den 
Namen ramıas Juxar,3) Empfänger und Ausſpender 
der Seelen, batte biefed Geſchäft auch unter den ‚Hetruris 
ern;4) er führte auch die Seelen der Ahgerbiedenen in's Ely⸗ 
fun: 

Tu pias letis animas reponis 
Sedibus, sirgaque levem coörces 
Auream turbam. 5) 

Mit der Kraft feines Caduceus 309 er fü ie wieder aus ber 
Anterwelt bervor: 

Tum virgam capit: hac animas ille evocat Orco 
Pallntes . .. .6) 

Dieſes ſcheint der Steinfchnetder hiee ausgedrükt su Hm 
ben, indem. ee Mercurius feinen Stad auf dad Haupt dei 
Abgeſchiedenen Halten läßt, dem der Gott mit deu andern 
Hand ein. Zeichen gibt, heraufzuſteigen und am ericheinen, 

Mereurius Hat hier einen Bart; Griechen nnd Hetrw 
rier Reiten ihn bisweilen bärtig vor: fo gab ed einen bärti⸗ 
gen Mercur m Ber in Achaiaz 7) und hätte Seht mas 


ı) Athen. 1. ı. [c. ı3. n. 28.] 

2) Mus. Florent. t. ı. tab. 70. n. 6. 

3) Diog. Laert. 1. ı. p. 514. 

4) Cori Mus. Etrusc. t. 2. p. 106 — 109. 
5) Horat. 1. ı. od. 10. v. 17. 
6) Virg. En. 1. 6. 

9) Pausan, l.7. c. 22. . 
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inn auch anf eine dreiſeitigen Altare in der Villa Bot; 
shefe.tV) Es gab auh Mercure mit fpisigen Bärten, 
die Zonvoruyen "Hpans, d.1. Hermes Spisbart, hießen. 2) 

” 411. Sardonyr, hetruriihe Gravüre. Derfelbe 
Gegenſtand. Mercuriusd if ’hier ohne Bart, und faht 


ben Abgerchiedenen in Die Arme. 


412. Antike Pate, die einen Sardonyr vorfiefft. Ders 
flbe Gegenſtand. * 

413. Earneol, von einem Käfer abgeſägt. Hetruris 
ſche Sravüre. Mereurius, in der Nechten den Caduceus, 
auf der linken Sand die Seele der Proſerpina tragend, 


hat auf der rechten Schulter eine Echiltfröte, oder den Pe 


taſus in Form einer Schildkröte. 3) Die Fabel erzählt, Daß 
Proſerpima, weil fie einige Kerne von Granaräpfein in 
der-unterweit aegeften hatte, nicht wieder aus Plutos Neich 
habe zurükkehren können; Ceres aber habe von Jupiter 
audaewirft, daß Proſervina nur fechd Monate im Jahr 
bei Pluto bleiben, und die übrige Zeit bei ihr zubringen 
dürfte. 4)" So iſt nun Mercur-, ‚der dad Amt hatte, die 
Seelen aus ber Unterwelt zu holen, bier vorgekellt, wie er 


Proſerpina wieder zu ihrer Mutter breitet. Wan glaubt, 


den namlichen Gegenſtand in einem Heinen Mercuriusß von 
Erit, der eine bekleidete Göttin mit dem Diadena trägt, 
vorgeftellt zu fehen. 5: Proferpina iR auf unferm Steine 
nakt und fcheint eine umgekehrte Safel in der Hand zu tra⸗ 
gen, vielleicht um auf bie Nachforfchungen su deuten, welche 
Ceres wesen ihre mit der Fakel angeſtellt hatte. Ich Habe 
die Schildkroöte fir den vom Haupte auf die Schultern zurüfs 
gefallenen Hntdes Mercurius genommen, wieihn Zerhus 
trägt, der feine Mutter Antiope mit feinen Bruder Am⸗ 
yHton führt, auf einen Marmor der Billa Borshefe, mo 
die Namen der Figuren eingebauen find; unb auf einem an— 
dern Marmor in dem Weinberge des Herrn Cardinals Alcs 


1) [Dentmate Num.:33.] “ 

2) Gyraldi hist. deor. syntagm. 9. p- 307. .. 

3) [Abgebildet. in den Denkmalen, Num. 39.) 

4) Buonarr. explic. ad Dempster. Etrur. $. 1. p- ıQi 
5) Gori Mus. Etrusc. t. ı. tab. 38. ö 
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yander Albani, der Jenem- Ahntich iſt; 1) aber eim Kopf 
Mercurd von Marmor, deſſen Petacus aus der Schale eis 
ner Schildkröte gemacht iR, läßt mich zweifelhaft; man bes 
merkt noch daran die Spuren ber Stügel, die fich verloren 
haben. Deßgleichen meine ib, auf unferm Steine die Form 
einer wirklichen Schildkröte wahrzunehmen , deren Schwanz 
man fintt eined Flügels des Petaſus fieht: Der Kopf aus 
Marmor, ben ich anführte und den man einzig in feiner- 
Art nennen Fall, Ift im Kabinet des Here Mengs zu Ron, 
erfien Malers des Königs von Polen. Die Edhildtröte, als 
Attribut. Mercurs, ift nicht jo rar. 2) Auf einen Amethyſt 
ber Srau Grävin Eheroffini gu Nom ift der Sott an eis 
ne Säule gelehnt , hält in der Linken eine Schildkröte, und 
zu feinen Süßen ift ein Widder und Hahn. dercur mad» 
te die Leyer aus der -Schäle dieſes Thiord, und man fieht 
eine Leyer, die daran verfertigt IR, su den Süßen einer Sta, 
tue Mercurd von natürlicher Größe in der Billa Negro 
ni, ehemals Montalto, wovon die Bafıd alt ift. 3) 

“414. GlaspPaſte. Merceur ſtehend redet mit eis 
ner belleideten und verfchleierten. Frau, die auf einem SGelfen: 
ſtzt und hinter weicher nmian einen Baumaft mit etlichen Blät⸗ 
teen wahrnimt.. Man.tölte glauben, daß hier ein: Liebes 
Handel Mercurs vorgeftellt fei, wie er hattemit AUlatatis 
Tochter des Köngis Minos von Kreta, dem GScholiaften des 
Apollonius zufolge; defgleihen mit RK hen, und mit Hers 
fe, Tochter bed Königs Cecrops. von Athen. Weil aber . 
der Schleier einem Mädchen nicht zuſteht, fondern den Frau⸗ 
en und ‚Büttinen: fo köñte man annehmen, baf die ſizende 
Srau Iſis fei; was um fo wahrfcheinlicher wird; da- Mer 
cur nah der Sage der Rathgeber und erfte Miniſter der! 
Iſis während ihrer. Berichaft in Agusten war, ſo wie er es! 
früher bei Oſiris geweſen. Auf dem Grabmale der Iſis 
fand eine Säule mit der Infchrift:. „Ih bin Iſis, Könte. 
„gin des ganzen. Landes, untersichtet von. Mercur rc.“ 4) 
Da die Blätter, welde man an dem Aſt hinter der ſizenden 
Srau wahrnimmt, denen des Epheus fehr ähnlich Mind, vo köñte 
dieſes die Muthmaßung noch unterftiisen, weit Oſiris, der ı 


1) [Dentnale Sum. 85,) ' 

2) Man fehe Kum. 392 u. 398. 

3) Spence’s Polymet. = 8. p. 107. 
kA). Diod. Sic. Lı.kle.2a5 } ° 
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Iſir Gatte, dieſe Pflauze entdekt ober in Agypten eingeführt: 
hat. 1) 

415. Aunutike Paſte. Mercur, den Caduceus in 
der Hand, ſteht vor Herſe, Tochter des Cecrops, die auf eis 
nem Stuble fit. a 

416. Ehalcebon. Eine bärtige und bekleidete Figur, 
an deren Seite ein, kleiner Mercur mit Beutel und Cadım 
ceus fieht. 


Attribu te Mercurs. 


417. Sarbonyr Ein Eaduceus. 
418. Sardonyr. Caducens mit den Buchſtaben . o, 
419. Carneol. Ein Eaducend und Steuerruder kreuz⸗ 


420. Carneol. Ein Caducens und Thyrſus; zwiſchen 
beiden lieſt man: Pvar. LADaE. ° 

421. Antike Yale. Zwei Hände in einander gelegt; 
hinter ihnen ein Eaduceud, eine hre und Yalme; alles in 
einen Lorbeerfran; eingeſchloſſen. 

423. Earneol. Ein Flügel Mercurs. 

* 423. Hyacinth. Derfelbe Gegenſtand. 

424. Carneol. Gin gefügelter Fuß und eine Keule, 
Ich ghaube bier ein dem Mercur und Herkules zugleich 
gethanes Gelisde zu ſinden; dei. die Füce waren dem erfien 
geweiht; und da man auch fonfl.Dis Statuen diefer beiben 
Götter in Temprin beifſammen traf, 3) fo. td es wahrfcheim 
U, daß man ſowohl an ben einen. aid andern Grlübbe that, 
um fie zuſammen an ihre Etätuen-su befefligen. 

-. 425. &awuneol.. Ein Auge. 
: #436. Rother Jaſpis. Ein Hahn auf einen. Ca 
Rucenb, und vor dem Hahn ein Froſch. 


ı) Ibid. [2] 


2) Feith. antig. Homer. L. 1. .c.a. p. 3751. in Gronov, 


ihes. antig. grac. t. 6. 
3) Aristid. orat. in Herc. 1.1. p. 35. 
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“427. Carneol. Ein Haha auf einem mit Blumen“ 
sewinden versierten Altare; auf einer Seite ded Altard eine 
Vaſe mit dem Eaduceud darin, unb auf der andern Seite sin 
Palmzweig in einer Vaſe. 

*428. Agathonyx. Ein Hahn mit bem Kovfe men 
cur und dem Gaducens. ; 

* 429. Earneol. Ein Hahn mit einem seäuımten 
SB erdelopf. 2 

*430. Carneol. Gin Hahn auf einem Palmzweig! 
zieht "einen Wagen, worauf ber Sabuceus und unten ein Stern. - 

431. GSarbanyr. Gin Widder und darunter ein Kopf. 

432. Carneol. Sin Widder und umher die Buchſta⸗ 
fiaben c. am. AM; 


Hermaphrodbit. 


* 433.Carneol. Ein Hermaphrodit ſtehend und vor⸗ 
wärts, mit beiden Händen ein großes Tuch emporhaltend, um 
fih au bebefen. 

434. Glaspaſte, von einem blutrothen Jaſpis im 
Kabinett des Königs von Sranfreich gezogen. 1) Ein Herma 
phrodit mirdrei Amor, wovon der mittlere, offenbar um die 
Weichlichkeit ded Hermaphrodiren anzuzeigen, einen Fächer 
hält, der die Sorm eines Epheublatted hat. Einen ſolchen Sä 
cher fieht man auch auf dem Sragment eined andern gefchnit 
tenen Steind in unferm Kabinett, 2) und auf einer antiken 
Bafe.3) Der Sächer, den. eine Srau in dem alten Gemäß 
de, aldobrandinifhe Hochzeit genallt, 4) und in einem. 
derjenigen, die man im Herculano gefunden, bat die nämliche 
Sorm. Ein ähnlicher Fort auf einem Denkmal der Mars 
cellina vor, den Patin erflärt bat, 5) und der dem Pater 
Paciaudi entgangen iſt. Patin gefteht offen, daß er nicht _ 
wife, was es fei. Vielleicht it auch dat, was dem S non. 


ı) Mariette pierr. gravees t. 2. pl. 26. ; 

2) Paciaudi de umbella gest. p. 12. 

3) Buonarr. explig. ad monum. Etrusc. p- ı. . 
4) Bartoli admir. Rom. ant. tab. 60 — 61. 

5) Comment. in monnm. Marcelling, 
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ein Blatt in dee Hand der Numphben ſchien, 1) nichts als 
ein Fächer, und ebenfo dasjenige, wad Pococke für ein Blatt 
in der Hand. einer Figur neben einem fisenden Wanne hält, 2) 
der ihm des vorgeblichen Blatted wegen ein. Arıt zu fein 
ſchien. Die Fächer der Ehinefen haben noch Heut zu Tage die 
Form eined Blatted. 3) Man muß indefien- zugeben, daß je⸗ 
ned, wad man zuweilen auf Denkmalen für. einen Sächer ans 
fiebt, zuweilen nichts als ein bloßes Blatt ift, befonderd, weil: 
man daran eine Art Bertiefung wahrnim̃t, die gewiſſe Blät⸗ 
ter in der Mitte ihrer Hauptripe entlang Gaben, und derem- 
Ränder fich ausbreiten und wölben. Eine Bleine Sigur von Erst 
in der Galerie des 5. Ignatius su Rom häft etwas, daß 
ih aus biefem Grunde für ein voirfliches Blatt erkläre. — 
Amor zu den Süßen ded Hermaphrodits fpielt auf eis 
ner Flöte von mehrern Löchern. 

435. Antike Paſte. Derſelbe ˖ Gegenſtand verkleinert. 


1) Miscell. aniig. p.3ı: 
- 2) Descript. of the East. vol. 2. p. 29: - 
3) Lambec. comment. bibl. Vindob. t. 8. p. 655. 








Neunte Abtheilang. 


*436. Ehalcedbon. Neptuns Büſte ohne irgend 
ein Abzeichen, fo daß man ihn nur an ben Wellen erfefit, 
die bis an die Brut des Gottes reichen. Es iſt eine Beſon⸗ 
derheit, daß diefer Kopf Neptuns, forwie die vier folgenden 
Köpfe, und faft alle dergleichen, die fich in der großen Sam̃⸗ 
Innd Abdrüke unfered® Kabinetd befinden, Immer Büren find, 
die unterhalb der Bruft anfangen. Da die Bruft vorzüglich 
dem Neptun geweiht war, ſo kañ dieſes wohl der Grund 
der Beſonderheit fein: 

437. Autike Pate Kopf Neptuns ohne Abzei⸗ 
chen. Ich babe keinen andern Grund, dieſen Kopf, der ſehr 
ſchön iſt, unter die des Neptuns zu ſezen, als die Art, wie 
die Haare gelegt ſind: fie fallen ihm auf den Hals herab im’ 
Reihen von geraden und varaflelen Loken, was dem Weptum: 
eingentiimtich ſcheint beweren sm fein; veit da, wo man ihn 
wallende Haare gemacht hat, fieht man feinen Bart auf die 
nämtiche Weite geformt; 1) wie die Haare auf unferer Paſte 
find; bisweilen auch find Bart und Haare auf bie —— 
Welſe gleich angeordnet. 2) 

438. Gla 8paſte. Büfe Mercurs mit dem Dich 
dat auf der Schulter. 

: #439 Carneol. Derfelbe Gegenſtand. 

*440. Türkis. Büſte Neptuns mit dem Dreizak 
auf der Schulter, unten swei Jiſche, und vor ihm die Bugs 
Raben: ram: 

441. Smaragdbpyrafma Neptun'fichend, den lin⸗ 


1) Goltz. Magn. Grac. tab. 3. n.8. tab. 19. n.4: tab. 34. 
n.8. Beger. thes. Brandeb. t.2: p. 574. Vaillant. num. 
Imp. t.3. n.6. Marian. n.2. Posth. n. ı et 7. 


2) Vaillant. num. Fam. Cecil. .n.7. Fulv. n. 6. Muc. n. 1. 
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Ten Fuß auf einen Schifſchnabel gefest, worauf ein Delphin 
iR; in der Hediten hält dr den Oreizatf 

442. Smaragdpraſma. Neptun ſtehend, den 
Iinten Suß anf einen Schifſchnabel gefest, in der Fechten Hand 
ein Delphin, und in der Linfen den Dreizaf. Es ift etwas 
Gewöhnliches, daß Neptun einen Delphin Hält; aber ich 
entfinne mich nicht, daß man dafür den Grund aus der Gas 
bel angeführt Hätte. Neptun koñte die Amphitrite, 
welche gegen feine Liebe - unempfindlich war, nicht bewegen, 
und fie verbarg fih, um feinen Nachftellungen zu entgehen; 
“aber ein Delphin entdekte fie den Neptun, welcher auf dies 
ſe Weife zum Ziel feiner Wünſche gelangte.1) Der. Gott, 
um den Delphin fir feinen ihm geleifteten- Dienft zu belohs 
nen, verfeste ihn unter die Geſtirne. Andere wollen, daß es 
der Delphin geweren fel der endlich die Amphitrite über 
redet habe, dem Verlangen Neptuns nachzugeben, 2) * 
aus einer diefer Urfachen trägt ihn Neptun gewöhnlich. 

*443. Ugathonyn .„Derfelbe Gegenſtand. 

"444. Garneol. _ — 

*445 Carneol. Derſelbe Gegenſtand wit ber Um⸗ 
fhrift.: L. ANTON. SALVIVS. 

446. Glaspaſte. Neptun ſtehend, den rechten Fuß 
über einen Fels erhoben, in. der Linken ten Dveisaf, vor ibm: 
eine Bafe 

447. Smaragdpraſma. Neptun ſin auf einem 
großen Schilde, den Dreizak in ter Hand. . 

‚ 448. Antike Paſte. Neptun. auf einem Wagen 
von zwei Weerpferden gezogen. 

449. Antike Paſte. Derielbe Gegeuſtand/ unter den 
Herden aber. in Triton, ter gur ber Kopf aus dem Waſ—⸗ 
fer fireft, und zwei Delphine. 

450. Glaspaſte, woyon dad Original in den Kabinet 
des Fürſten Ludoviſi zu Rom iſt. 3) Nentun ſteht auf 
einem Wagen von zwei Seepferden gezogen, deren eines vrechts, 
das andere links geht; er hält in der rechten Hand rn 
Delphin und in’ der linten den — 


1) Oppiani Halieut. fol. 10. J an 
2) [Brunckii analect. t. 2. p. 458. et ad h..]..nota Brodæi.) 
3) Stosch pierr. gravdes pl. 87. 
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451. Antike Paſte. Neptun. vondt bie YAnıyıma 
ne, des Danaud Tochter, er fist auf einem Seepferd, vor 
dem ein Triton feine Muſchel Bläft. Den nämliden Ge 
genftand fieht man auf andern Gemmen, 

* 452. Sardbonyse Neptun raubt Amymone auf 
einem Wagen von vier Pferden gezogen, vor denen. gleichfalls 
ein Triton iſt. Dieſer Sardonyr gehörte dem Seuator 
Buonarroti, als ihn Maffei für den Broferpina 
zaub.erftärte. 1) i . 

453. Stadpafte Triton oder Palämsn- auf. ein 
nen Mieexungehener, dad den Kopf und Leib einer Ziege hat. 
Auf einem andern. gefchnittenen Steine fist er auf einer wirt 
lichen Ziege. 2) 

454. Carneol. Ein Zeiton.- u 

455. - Agathonyr. Ein Triton auf einer gtste 
oder Schalmei fpielend, und in der Linken einen Zweig —* 
tend. 

456. Sardonyr. Ein Triton, deſſen —— 
le, d. i. eine Art Schenfelr ſich in zwei Fiſchſchwänze endigen;. 
er Hält in der Rechten einen Dreizak, in der Linken ein 
Stenerruder, und unter ihm ind wei Delphine. Die Gras 
wire tft von der befien Manier. 

457. Chalcedon. Ein Triton mit einem Helm 
auf dem :Kopfe, bewafnet. mit einem: grofen Schilde und ein 
Steuerruder . haltend. 

458. Antite Paſte. Triton. führt ein Seeuferd. 

459. Gladvafte, wovon dad Hriginal in ber fallen 
lichen Galerie zu Storenz ift.3) Ein mädlider Triton famt 
einem weiblichen ; ber mänlliche hält einen Zweig in der Sand, 
der weibliche bat einen jungen Triton In den Armen, und 
sieht einen andern au fih aud dem Waller; vor ihnen ein- 
Amor und Delphin. Zwei Amor, bie eine Nereide be 
gleiten, machen den Gern Gravelle, der den Stein ans 
Licht gab, zweifelhaft Über deſſen Altertum.4) Aber wars 
um hat er feine Gründe nicht mitgetheitt? Man ſieht auf 
mehrern Marmorn, ſowohl bekafit gemachten als unedirten, 


ı) Gemme t.2. tav. 35. 

2) Gorlai dactyl. part. 2. n. 176. 
3) Mus. Florent. t. 2. pl. 46. 

4) Pierr. gravées t. 2. pl. 36. 
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Amphitrite oder eine Rereide von swei Amoren be 
gleitet. 1) . 

4360. Garneol. Eine Nereidbe, die in einen Fiſch⸗ 
ſchwanz audläuft. ( — En 

461. Glaspaſte. Eine Nereide: geführt von einem 
Geenngeheuer. a 
462. Carneol. Eine Nereibe von einem Seepferd 
getragen. Zu j 5 

463. Carneol, Gragment. Eine Nereide auf el 
nem Seepferd. 

464. Untife Paſte, die den Sardonyr nachahmt. 
Derſelbe Gegenſtand. Diefe Figur ift völlig bekleidet; die 
andern ſind es fonft nur untenher , wie eine fchöne Bild 
fäule der Thetis oder Amphitrite, bie man im Jahre 
4744 in ben Trümmern der Vila dei AUntaninyns Piuß, 
zwifchen Genzano und Lavinio, gefunden-hat. Die Belfeidung, 
weiche die Schenkel und ein Bein bedeft, und über den lin⸗ 
Gen Arm dieſer Statue geht, tft bie: ſchönſte, die man: nur fes 
bew. ak. Gie hält ein. Steuerruder, das. fie auf ein Seeun- 
geheuer ſtellt, welches au ihren. Süßen if. Selbſt das Fuß⸗ 
gereln mit einem Roſtrum gestert hat fih erhalten: Der Herr: 
Sardinal Alerand er Albaui, der He ermorben hat, ließ 
fie reftauriren. j 
465. Antike Vale Eine Mereide auf einen 
Seepferd ausgeſtrekt, das fie fer umfaßt hält. Derſelbe Ge 
genftand Findet Tich erhoben auf einem Ngathonyr mit dem 
Kamen bed Steinfchneiderd ZNITRATOT , der durch andere 
Arbeiten befafit ift, im Kabinet eines Kunſtliebijabers su Rom, 
und fo iſt derfelbe Gesenftand mit dem Namen’ ded Künſtlers 
wiederhoft auf zwei Sameen im: Kabinett Farneſe des Kö⸗ 
nigs beider Sicilien. 

466. Antile Paſte, der vollfomnten- den Agathonyr 
oder Nieolo nachahmt. Derſelbe Gegenſtand mit. einem Amor 
rükwärts. Dieſen Gegenſtand findet man. wieder vorgeſtellt 
auf einem — den Sorläus beſchrieben 
hat. 2) 

467. Antike Pate. Eine Nereide von einem. 
Meerfiier getragen. 


® 


ı) Bartoli admir. tab, 32. 
2) Dactyl. part. 2. n. 487. 


+ 
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468. Earneol.. Eine Kereide reitet auf einem 
Triton. 

469. Carneol. Eine Nereide auf einem Triton 
ſizend. 

470. Glaspaſte. Eine Nereide auf einem Tri—⸗ 
ron ſizend, den ſie umfaßt hält; in der Linken hat ſie einen 
runden mit dem Meduſahaupt gezierten Schild. 

471. Glaspaſte. Derſelbe Gegenftand. 

472. — — — 

473. Carneol. Eine Nereide auf einem Seepferde 
ſizend, mit einem Schilde in der Hand, 

* 474. Sarneol. Eine Nereide auf einem Tri⸗ 
ton, famt einem andern Triton Hinter ihr, der eine Art 
buccinum biäft. i 

475. Carneol. Eine Kereide auf einem Triton 
fizend; fie fpielt auf einer Leyer und ber Triton auf einer 
Art Siöte. 

*476. Carneol. Der Cyklop Polyphem, Nep—⸗ 
tuns Sohn, am Ufer des Meers auf einer Leyer ſpielend, 
und Galathea auf einem Delphin, dem Geſtade ſich nä⸗ 
hernd, um jenen su hören. 

Unter den alten Gemälden im Herculano 1) fi eht man 
Polvphem mit drei Augen auf der Etirne, geftüst auf eis 
ne große Leyer, und Eupido auf einem Delphin bringt 
ihm einen Brief oder codicillos. 

AT. Glaspaſte. Der Gott Portummus mit gros 
gen Stügeln und einem Schleier oder leichten Gewande, daß 
er auf dem Rüken Kält, indem ed ihm zwiſchen den Armen 
durchgeht, um fich deſſelben wie eines Segel! zum Schiffen zu 
bedienen; fo fcheint er leicht auf einem Delphin über das 
Waſſer her zu fahren. Denielben Stein finde ich abgebildet 
unter den Zeichnungen des Commendators del Pozzo in der 
Bibliothef des Herrn Cardinals Alerander Albani, wo 
man die Sigur für einen Amor genommen bat, wie folgen 
dei Diſt ich on darunter anzeigt: 

Qui vexat terras valido. puer improbus arcu, 
. Neptune, insadat ne tua regna cave. 

“478. Gelber und grüner Jaſpis. Scylla 
vorwärts, halb Weib; unten an ihrem Körper gehen fünf 
SHundstöpfe hervor und zwei große Fiſchſchwänze; den rechten 


- 


ı) T. ı. tab. 10. 
Winckelmañũ. 9. 47 
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diem hat fie ausgeſtrekt und in der linfen Hand Hält fie ein 
Steuerruder. 

479. Antike Yafte, hetrueiihe Gravüre. Scylla, 
Halb Weib und halb Sich, mir einem Hundöfopf, der am 
Gürtel von ihrem Leibe herausgeht. Der Kopf diefr ScyL: 
Ta if ſchön und mit einer Art Nesbaube, weiche Ihr die Haas 
‚ze bedekt, geziert; fie fcheint fo gemacht, um die Schiffer in 
ige Garn zu ziehen, und befist bier eine viel ansichendes 
re Geſtalt, ald auf einigen Münzen. Sie Hat eine Arr 
Schnürleib am Gürtel befeftist, um ihren fchlanfen Wuchs 
anzuzeigen. -: Schon der Marchefe Maffei 1) hatte bemerkt, 
Daß auf Hetrurifchen Dentmalen die Strenen fchön bekleidet 
feien, und in Anfehung des knapen Schnürleibs unferer Si 
gur weiß man, daß die Mode, junge Mädchen eng su ſchnü⸗ 
zen, um fie fchlanf zu machen, in Griechenland Gebraud war: 

.  vincto pectore ut graciles sient. 2) 

Die Hetrurier haben bisweilen abwärts die Hälfte der Seyl⸗ 
Ia mit Schlangen vorgeſtellt, wie man eine foldhe anf einer 
Urne zu Perugia fieht. 3) 
F 480. Gras paſte. Scyifa duch Schläge mit einem Rus 
derfiiel einen Süngling tödend, ben fie erwiſcht hat, und den 
zwei der Hundstöpfe, deren Pfoten man auch ſteht, freſſen 
wollen. In der Zeichnung, bie bei der vorhergehenden Paſte 
angeführt iR, bemerkt man, daß biefe graufame Scyulla 
zwei Menſchen Hält. 

* 481. EarneoTt. Zwei geflügelte Seeungeheuer. 

"452, — — — 

483. — Ein geflügeltes Seeungeheuer. 

454. — Ein geflügeltes Seepferd. 

435. Glaspaſte. Ein Seepferd mit dem Namen des 
GSteinſchneiders DAPNAKHEZ. ETI. 4) 

486. Agathonyr. Seepferd, mit den Buchſta⸗ 
ben cn. Ta. 

487. Carneol. Ein Seehund. 

488. Agathonyr Gin Seebok mit dem Dreisaf. 


ı) Osserv. letter. t. 4. p- 96. . 
2) Terent. 

3) Dempster. Etrur. reg. tav. Bo. n. 2. 

4) Stosch. pierr. gravdes. pl. 50. 
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339. Tarneol. Ein Seenngebeter, um welches her 
man lieft: ACATO. AsRıNt. 

49. Carneol. Ein Seeungeheuer , infammengefest 
aus Kopf, Hals und Züßen des Pferd; den Kopf ded Mens 
ſchen bis sur Bruſt, und Floßen abwärts. Hinter ibm ein 
Delphin. 

491. Carneol. GSeeungeheuer, zuſammengeſezt aus 
Kopi, Hals und Süßen des Pferds, aus dem Kopf eined Mens 
fen und Widders und einem Delphin, deffen Schwanz fi) 
ee in einen Menſchenkopf endist. Hindurh gebt ein 

reizak. 


Fläſſe und Quellen. 


492. Glaspaſte, von einem Steine gezogen, welchen 
Maffei bekañt machte 1) Ein liegender Fluß, die Linke 
auf einer Urne ruhend, in der Rechten den Dreizak; unter 
ihm zwei Delphine, welche anzeigen, daß der Fluß ſeine Mün⸗ 
dung in's Meer hat. Derienige, welcher den Stein gezeichnet 
hat, gab nicht Acht auf die Urne, und darum hat der Erfiäs 
rer diefe Sigur für einen Neptun angeichen. 

493, Grüner Jaſpis. Ein Fluß in einer Grotte 
fiegend. 

494. Carneol. Gin Tiegender Fluß. 

495. Amethyſt. Beken oder Vaſe mit Springwaſſer 
darin. 

496. Chalce don. Ein Auch, der fein Waſſer in eine 
Vaſe wirft. 

497. Antike Paſte. Ein Quell, durch drei umge 
ſtürzte Vaſen auf Säulen vorgefielit, von wo bad Wafler in ein 
Beken in der Mitte fält. 

498. Carneol. Ein Quell, durch eine umgeftürste 
Vaſe auf einer Säule vorgeſtellt, welche Waſſer in ein Belen 
wirft, vor dem «in Wipgalgen if. 

499. Antike Pate Ein Aueh, durch eine Herme 
vorgeftellt, vor der man einen Menſchen und Hund fieht. 

500. Antike Pate. Ein Menſch, weicher ein Geräß 
Mm einer Quelle füllt, 


ı) Gemme t.2. tar. 33. 
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501. Carneol. Ein Springbrunnen durch einen Sper⸗ 
Ber vorgeſtellt. RG: 

"502. Earnevl. Ein Sperber, der Waller in ein 
Beken wirft. 

503. Antike Paſte. Ein Quell, durch drei Nym⸗ 
phen oder durch die drei nakten Graſtien vorgeſtellt; unten iſt 
zine Vaſe und auf einer Säule eine umgeſtürzte Vaſe. Jene 
dret Figuren ſieht man auch auf einigen Münzen. 1) Man 
hat vor nicht langer Zeit zu Rom auſſerhalb des Thors S. 
Johaſfi Lateran eine Nymphe gefunden, zu den Füßen be 
tleidet, deren linker serbrochener Arm auf einer umgefürsten 
Urne rubte, die auf einer kleinen vierefigen Säule ftand; die 
Urne war durchlöchert, und biente ald Brunnen. Die Starue 
it von natürlicher Größe; dad Gewand zierlich, und die Fü⸗ 
Ge, welde fih famt der Baſis erhalten haben, find fehr 
fhön. Der Here Eardinal Ulerander Albani bat fie e 
worben. 

504. Carneol. Ein Löwe vor einem Brunnen. 


Fiſche und Conchylien. 


*505. Topas. Ein auf dem Meere hüpfender Del: 
Lin. 

506. Sardonyr. Derſelbe Gegenftand. 

507. Rother Jaſpis. Ein Delphin den Schwanz 
emporhebend und umher die Buchltaben Q. c. s. 

508. Carneol. Ein Delphin iiber dem Waſſer und 
auer über ihn drei andere Delphine. 

509. Earneofl. Ein Delphin, der im Maule eis 
nen Kranı Hält und mit dem Schwanz ein gebogened Schwert, 
wie die Harpe Mercursß. 2) 

510. Carneol. Eine Art Krabbe, genafit squilla, die 
von der Gattung if, wovon Jonfon eine Figur mittheilt, 3) 
welche genau diefer Hier und andern auf den folgenden Stel 


ı) Patin. num. Imp. 408, 412. 
2) [Oben Num. 406 diefer Klaſſe.] 
3) De exsang. aquatil. L. 4. c.ı. 8. 3. 
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nen gleicht. Die Squilla war ein Lurudartifel auf der Tarel dee 
Alten, 1) und Apicius, dieſes berüchtiste Lekermaul der 
Römer, ſchifte abfichtlich nach Afrika, blos um die größten 
Squillen fifhen zu lafen. 2) Man bringt fie auch Heut zu 
Tage noch auf die Tafel. 22 

*511. Gardunyr von drei garden. Derfelde Gegen 
Rand mit der Umſchrift? KAAZAIL 

512. Smarasbpyrafma. Eine Sauitta weiche mis 
ihren zwei langen. Scheeren einen andern. Sifch Yaft. 4) 

513. Sardonyx von drei Sarben. Derſelbe Gegen 
ftand. _ 

514. Carneol. Eine Sauilla, ein Delphin und ein 

anderer Fiſch. 
515. Carneol. Derſelbe Gegenftand. 


516. — Ein Krebs. 
517. — Derſelbe Gegenſtand. 
518. — — — 


519. Smaragdpraſma. Ein Krebs und eine am 
dere Art Sanilla. 

52% Grauer Jaſpis. Ein Buccinum. 

521. Smaragdpraſma. — — 

522. Amethyft. — — 

523. Agathonyx. — — im Mitte drei⸗ 
er Stiche. 

524. Rother Jaſpis. Ein Delphin auf einem War 
sen von zwei Squillen gesogen. 

525. Antike Paſte. Derfelbe Gegenftand. 

526. Amethyſt. Ein Mal auf einem Wagen von. 
zwei Delphinen gezogen: 


Abzeichen Neptuns. 


527. Glasßpaſte. Ein Delphin und aueräber ein 
Dreisat: Es gibt auch Dreisate von einer Echlange umfaßt. 
528. Agathonyx. Derſelbe Gegenſtand. 


1) Ibid. tab. 4. fig. 10. 
2) Athen. 1. ı. [c.6. n. 12.) 


3) Jonston. l.c. $ 3. 
4) Jonston. 1. 4. c. 1. $. 3. 
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529. Rother Jaſpis. Ein Dreizak mier über ei⸗ 
sen Krebs. - 

530. Antike Paſte. Ein großer Siſch und ein Drei 
zak unten. 

531. Sarbonyr. Ein Dretz at zwiſchen einer Sauil⸗ 
ia und einem andern Sifche. 

532. SGmarasdyrafma. Ein Anker quer über eis 
um Delphin. 

533. Carneol. Ein Anker und au jeder Seite eine 
Nmeife. | 








zehnte Abtheilumg. 


r 
wr 





Venus. 





534: Antife Paſte. Kopf der Venus‘ vorwärts 
So iſt diefer Kopf von dem feligen Beſizer dieſer Samlung 
benañt worden ich kañ aber feine andere Urſache dieſer Ber 
nennung finden, als zwei Reihen Perlen, die man um den 
Hals fieht. Die Perlen waren ein eigentümlicher Schmuk 
der Venus, ) und Julius Eäſar ließ einen Waffenrok 
von Perlen, die in England gefifcht worden, verfertigen, um 
der Venus Genitrix ein Geſchenk damit zu machen. - übrigens 
ift zu bemerken, daß Perlenichnüre auch ein Schmuk der Ju⸗ 
n02) und anderer Göttimen waren, wie man dieſes auf Wins 
sen von Krotona bei: der Ceres 3) und der Diana wahr⸗ 
nimmt. 4) i | 

”535. Carneol. Ein Kopf vorwärts, dem voriges 
ähnlich, aber ohye Perienichnur. 

"536. Smerasdbyrafma Venus anf einer Wir 
ſchel aus dem Meere fteigend. 

537. Antife Pate. Venus aufeinem Wagen, aus. 
einer Muſchel geformt, vor zwei Tauben gezogen, rükwärts 
ein Amor. 

538. Gladpale Meervenus mit zwei Seepferden, 
anf deren einem fie fiat; vorn ein Amor. 

539. Glaspaſte. Derſelbe Gegenſtand; ihre Süße 
erben auf swei Deiphinen. 


ı) Beger. thes. Brandeb. t. 3. p. 270. 
2) Goltz. Grac. tab. 30. a. 7. 8. bo. 
3) Ibid. tab. 32. n.3. 4. 

4) Ibid. tab. 17. n.7. 8.9. 10. 


= 
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540. Antike Paſte. Venus fiehend auf dem ers 
bei eines Schifd, mit beiden Händen ein Segel haltend; auf 
wei Selfen vor und hinter ihre find wei Amor, wovon 
der eine die Leyer fpielt; indem Schif ift ein anderer Amor, 
ver gleichfalls ein Inſtrument ſpielt, und ein vierter Amor 
iſt daſelbſt mit dem Takelwerk berchärtist und klettert amt 
Maſte hinauf. Dieied erinnert mich an das Shit, auf wel 
dem Kleopatra den Antonius auf dem Fluſſe Cydnus 
beiuchte. 1) Sie war ald Venus gefleider und von wei 
Knaben bedient, die Amorn glichen. 

541. Antike Pate Fragment. Venus ftehend, 
die Linke auf den Kopf gelegt und den rechten Clienbogen 
anf eine Säule gelebnt. Sie Hält in der Hand einen Säner 
von der Art, wie die oben bei Kum. 434 erwähnten. 

542. Glaspaſte. Venus, genait Karrımruye, mit 
dem fhönen Hintern, an eine Säule gelehnt und rük⸗ 
wärts zu ſehen. 

543. Glasvaſte. Venus hokend und im Bade ent⸗ 
kleidet; vor ihr cin Gefäß, wie auf den von Beger2) und 
Gravelle 3) befalit gemachten Steinen. 

54% Glaspaſte. Derſelbe Gegenſtand und rüfwärts 
ein Bau. 

545. Antike Paſte. Venus , die ſich an einer Quelle 
waſcht. 

*546. Carneol. Venus Anadyomene ſtehend. 

547. Glaspaſte. Derſelbe Gegenſtand. 

*548. Amethyſt. Venus Anadyomene, den 
rechten Ellenbogen auf eine Säule geſtüzt, in der Linken eis 
nen Spiegel haltend, worin fie fich betrachtet. Dieſer Spies 
set iſt wie die runden Tafchenfpiegel, die einen Dekel haben, 
Unfere Venus hält den Spiegel offen und faßt ihn mit der 
Hand beim Defel. Vorn ein Amor, ber ihr eine Büchſe 
-darbietet, und ein anderer Amor fliegt umher. 

549.: Srüner Jaſpis. Wenus Anadyomene 
zwiichen zwei Amorn, wovon der eine ihr einen runden 
Spiegel darbietet. Der in Herculano gerundene Spiegel hat 
die nämliche Form. 


ı) Plutarch. in Anton. [c. 26.] 
2) Thes. Palat. p. 20, 
3) Pierr. gravdes t. ı. pl.61. 


R — — — — — — 
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550. Carneol. Venus: Anadyonsene aufrecht, 
Zur vechten Seite ein Amor, der ihr einen Eviegel dar 
bietet, wie jener in Num. 548 if, und auf der andern Seite 
ein Schmetterling. 

”551. Garueo!l. Genus Anadvo mene in einem 
Tempel 

552. Antike Paſte von zwei Farben. Venus auf 
recht, hebt das Vordertheil des Gewandes in die Höhe, und 
betrachtet ſich. 

553. Antike Paſte, ähnlich einem geſchnittenen Stel 
ne aus dem großherzoglichen Kabinet zu Siorenz. 1) Venud 
Ampphitrite, in der Linken ein Ruder, gegen welches fie 
den linken Fuß aufbebt und ihn darauf füst. 

554. Carneol. Tempel der Benus zu Paphos, 
wie man ihn auf Münzen fieht. 2) 

”555 Garneol. Die himliſche Venus .auf ii 
rem Throne ſizend. Diele Sigur kañ uns eine Vorſtellung 
von ber berühmten Statue der Venns zu Sicyon geben, bie 
von Kanachus gearbeitet war; fie Hält einen Anfel, fo wie die 
Etatue einen hielt. übrigens ift e8 Pauſanias, der von 
ihr redet, 3) und niht Eratoftbenesd, weiches zu bemerken 
war, weil Marffet hierüber den Agoſtini mit Unrecht ge 
tadeit hat.4) Die Göttin hält auch ein Tanged Zepter in dee 
Hand. i e 
556. Earneol, in einen antiken Ring von Erit ge 
faßt. Venus auf einem Felſen fisend Hält den Apfel in der 
rechten Hand. 

557. Smarasdpyrafma. Venus ftehend, den Apfel 
in der Nechten, und in der Linken ihr Zepter oder einen ums 
gekehrten Spieß, die Spize unten. Liebende warfen ihren 
Liebhabern einen Apfel au, um ihnen auf dieie Art ihre Zus 
neigung anzudeuten. 5) 

553. Agathonyr. Venus fiehend, an eine Säule 
gelehnt, in der rechten Hand den Apfel, in ber Linken das 


ı) Mus. Florent. t. ı. tab.72. n. 2. 
2) Tristan. 1.1. P. 414. Coltz. Crxc. tab. 27. 2.5 —6. 
3) L.2. c. 10. . 
4) Gemme t. 3. p. 6. 
5) Platon. epigr. in Laärt. 1. 3. sect,3a. 
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Zepter. Umber die Buchſtaben: KAIKICIANOTAPTIA. Es iR zu 
hemierfen, daß Venus auf dieſen swei.ßteinen wie auf Num. 
562 die Spize ihres Spießes oder Zepterd abwärts hält; vieh 
Teiht, um anzuzeigen , daß die Liebe eine dem Kriege abge 
neigte Leidenfchaft ſei, oben wenigfiend, daß the alles weichem: 
müße. 

559. Smavasdbyrefma. Venns fiehend, an eine 
Gäule gelehnt, im: der. rechten Hand ben Apfel, in. der Linken: 
einen Palmzweig. 2 
560. Agathonyr VDerſelbe Gegenſtand und noch ein 
Stern zu den Füßen der Göttin. 

55t. Antike Paſte. Benrus ſtehend ⸗ wie auf dem 
zwei vorhergehenden Steinen, zwiſchen zwei Amorn in det 
Mitte. Der zu ihrer Rechten Hält eine Fakel und unter ihm 
iſt ein. Strahlenhaupt Ay olledr oder Die Sunue: Der an⸗ 
dere Amor hält einen Palmzweig und reiht der Venus 
einen: Kranz dar; unter ihm find: swer Köpfe gegen einander 
gekehrt, wavon man dem einen, der mit einem: Halbmand ges 
siert iR, als Diana erkeũüt. 

562 Smaragdpraſfſma. Vennsd ſtehend, an eine 
Säule gelehnt; fie Hält aui der rechten Hand eine Taube, und 
im dee Linken den. umgekehrten Spießz zu ihren Süßen ein 
Schild, ber jenen auf einem gefchnittenen Steine aus dem groß⸗ 
herzoglichen Kabinet zu Florenz gleicht. 1) 

563. Antike Paſete. Benus ſtehenb au eine Gäufe 
gelehnt, mit der rechten Hand eine Taube haltend, die ein 
Amor, der zu ihren Füßen iſt, zu erhaſchen ſucht. 

564. Heliotrop. Die bewafnete Venus. Tr 
kuss Cäſar trug fie fo geſchnittenen auf feinem Sigelring. 
565. Dunkler Carnesl. Derichhe Gegenftand. 

566. Smaragoͤpraſma. — — 

567. — — —* Mit 
einem Schmetterling rükwärts Ser Schulter der Benus. 

“5568. Sarneol. Venus vorwärts und naft. Sie 
ſteht über einer Keule und fireft die rechte Hand aud; im ih—⸗ 
rer Linken Hält fie eine Herme, gegen welche zwei Spieße, ger 
hen, und unten ift eine volle Rüftung ; unter der Keule ſieht 
man einen Bogen, zu deſſen vechter Seite swei mit Pfeilen 
angefülite Köder find. 

569. Antike Paſte, den Sarbonye nahahmend, Ve⸗ 


ı) Mus. Florent. t.ı. tab. 72. r. 3. 
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aus ſtehend, einen Schild in der Tinten Hand und Ihrem Soße 
ne Cupido einen Helm gebend. 

"570. Smarasbprafmn. Derfelbe Gegenftand, nur 
iſt ſie an eine Säule gelehnt, und Hat noch einen Spieß in 
der Hand. 

»- 571. Barneot. Sizende Benus, auf ihrem Singer 
einen Pfeil. prüfend. 

572. Antike Paſte. Venus ſizend, reicht ihrem 
Soline, der vor ihr ſteht, Bogen und Breit. 

573. Antike Pate Venns aufeinem Selfen ſizend/ 
fucht das Gleichgewicht eined Stabs, den fie auf dem Singer 
wiegt; vor ihre ein Amor Dieſer Gegenfand iſt in de 
sroßen Sam̃lung der Abgüſſe unfered Kabinets öfter vorge 
ſteltt. Ritter Vettori zu Rom. befist ihn ebenfalid auf eis - 
nem geſchnittenen Steine, der won ihm erklärt worben, mik 
dem vorgeblichen Namen bed Künſtlers ATAOT. 1) 

574. Antike Paſte. Derſelbe Gesenftand. 

575, Antike Paſte. Venus ſizend, in ihre Arme 
einen herzufliegenden Amor empfangend; zu ihren Füßen ſizt 
ein anderer Amer. 

"576. Hellotroy. Die phoniciſche Venus, genafk 
Aſtarte, anf ihrem Kopf bie Pflanze Perſea; vor ihr ein 
Amor mit geſpañtem Bosen, und binter ihr ein anderen 
Amor. Man ftellte diefe Venus auf verfhiedene Art vor, 
und man fieht fie bald bewafnet, wie auf den Münzen von 
Berytus; dad ald Europa auf dem Gtiere fisend, wie 
Bei Auctan,2) und auf Münzen von Gidon. 3) Aber ans 
derswo hat fie die Perſea nicht auf dem Kopfe, wie auf 
unferm Steine 

577. Glaspaſte. Venus fisend, im linken Arm ein 
Füllhorn und mit der rechten Hand einem Amor vor ir 
‚den Apfel veichend, Zwei andere Umor fesen ihr einen Kranz 
auf den Kopf. 

578. Antikes Erst, auf. beiden Seiten gesraben. 
Venus, in der Tinten Hand den Spiegel haltend, in den fie 
blikt. Sie ſcheint mit der rechten Hand ihe Gewand zu fer 


ı) Dissert. glyptograph. sive Gemmz dus emblem. et no- 
mine artificis insignite. 

2) De Dea Syria c. 4 

3) Tristan. comment. t. 1. p. 226. 
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sen, und ein Amor vor ihr ſcheint ihr ein Blumengewinde 
gu reihen; auf der andern Seite ift ein angezundeter Leuch⸗ 
ter, Auf der Kehrfeite ded Erstes find die drei Gratien in 
. shrer gewöhnlichen Stellung, unb eine. derfelben hält eine 
Blume; zu beiden Seiten eine große lodernde Fakel. 

"579. Sarueok Diegemeine Venus, auf einem 
Boke reitend, den fie liebkoſet; das sriechifche Beiwort Ems- 
srayıa,i) auf dem Boke, if bezeichnender. Auf einen 
geichnittenen Steine im Kabinet dez Königs von Frankreich 
fest fie auf einem Boke Über bad Meer. 2) 

580. Emarasdyrafma Venus fichend Hält ets 
nen Bok bei den Hörnern. s 

581. Antike Pare Venus ſtehend, hältden Schleis 
er mit heiden Bänden; zur Seite ift eine Priapukherme. 

tan will, daß Venus dis nämliche Gottheit ſei, wie Pris 
apus. 
582. Gtaspaſte, wovon bad Drisinaf im großherzog⸗ 
lichen Kabinet zu Florenz if. 3) Venus fiehend, zur 
Seite einer Herme ded Priapus, wekher Hier verfchleis 
ert if, wie man ihn auf einem Sarkophag in der Gas 
lerie des Palaſtes Barberint fieht, und auf zwei Mars 
morn, 4) wovon der eine im Palaſte Gi ufiniant und der 
andere im Palaſte Colonna fieht, wo Bakchus ih an eis 
nen Priapus lehnt, der den Schleier bat, wie auf den vor 
bersehenden Deutmalen. 

"583. Rother Jaſpis. Venus, den Amor auf 
ein Rad haltend, hinter ibr ein Satyr. Dieter Stein ift- 
von Heren Gravelle befafit gemacht worden. 5) 

584. Antike Pate. Venus fchlafend unter einen 
Baume, zu ihren Füßen fiebt em Satyr mit einer Ziege. 
auf der Schulter. 

585. Antile Yale Zwei Schwäne, 


1) Plutarch. in Thes. [c. ı8:] 

2) Nariette pierr. gravdes t. ı. pl. 23. 
3) Mus. Florent. t. ı. tab. 73.n.5. 
4) Bartoli admir. tab. 52. 

5) Pierr. gravdes t. ı. pl. 26. 
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*586. Carneol. Myrrha geauält von der Heftigkeit 
ihrer ſchändlichen Liebe zu ihrem Vater Cinyras; 6) aus dies. 
fer Liebe wurde Adonis geboren. 2) 

587. Glaspaſte. Adonis flehend, auf eine Säule 
Helehnt, den Wurfivien in der Hand, und einen Hund zu dem 
Süßen, nit dem Namen ded Steinichneiderd KOINTOT. 3) 

“538. Rother Jaſpis. Adonis jagend, feinen 
Hund am. Strife führend , und zwei Wurffpiche auf bee 
Schulter. 

"539. Amethyſt. Adonid fichend und vorwärts, auf 
einen Spieß nelehnt und feinen Hund zur Seite. 

590. Antike Pate Adonis auf einem Selfen 
figend Hält mit der rechten Hand einen Hafen, und fpielt mit 
drei Amorn. Ein anderer Amor fist ibm gegenüber auf 
einem höhern Selien. 

591. Glaspaſte. Adonis und Venus ſtehend; 
die Göttin hat den linken Arm auf Adonis Schultern ge⸗ 
legt. 


Vulean. 


*592. Smaragdyraſma. Kopf Vulcans mit der 
Zange, die man anf mehrern phöniciſchen Münzen ſieht. 4) 

593. Antike Paſte. Derſelbe Gegenſtand. 

594. — — Kopf Vuleans mit einen ko⸗ 
niſchen Helm, wie er ihn gewöhnlich auf Münzen, 3. B. auf 
jenen der Intel Sivart, die ihm geweiht war, findet; die 
fer Helm ift auf Marmorn sumweilen vorwärts gebogen nach 
Art einer phrysifhen Müze. 5) 


’ 


ı) Ovid. metam. L. 10. fab. g. 

2) Apollodor. 1.3. c. ı3. $. 6. 

3) Stosch. pierr. gravees pl. 24. 
4) Bartoli admir. tab. 66. 


5) Velasquez essayo sopra los alphab. en las antig. medal, 
tab. ı 7. 
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“595. Agatbonyr. Vulcan ftehend, in feinem 
kurzen Gewande; in der einen Hand den Hammer, in der ans 
dern die Zange, wie man ihn fieht bei La Ehanffe. 1) 

596. Glaspaſte. Derſelbe Gegenftand. 

“597. Sardonyr, hetruriihe Gravüre, die fich durch 
ihre ſcharfe Zeihnung Fund macht. Vulcan ſizend ſchmie⸗ 
det einen Schild, welcher die Form jener hat, die man auf 
Munzen von Thebä fieht. 2) Er iſt jung und ohne Bart, weil 
ihn die Hetrurier fo vorkeltten und man ihn wirklich fo auf 
einer hetrurifhen Schale von. Erst fieht, 3) wo er vorgeſtellt 
ift, wie er mit einem Schlage feined Hammersd deu Kopf Ju⸗ 
piters ſpaltet, daß Minerva daraus Hervorgehe, und wo 
ion Buonarroti für einen Mercur nahm. 4) In ber 
nämlichen Handlung und ohne Bart fieht man ibn auch auf 
einem runden Werke des Capitols, das chemald um einen 
Brunnen war. 5) Die Römer hatten von den Hetruriern 
die Art, dieien Gott jung vorzuftellen angenommen; 6) aber 
die Griechen machten ihn bärris. Auf jeden Salt darf der 
Mangel de Barts an einer ähnlichen Figur, die einen Helm 
fchmiedet, 7) Bein Hinreichender Grund fein, fie für einen Bö⸗ 
otier zu erflären, wie ich fehe, daR es ein berühmter Ber 
faffer einer Daftyliogranhie gethan hat. 

598. Sardonyx, hetruriihe Sravüre. Vulcan ei⸗ 
nen Helm ſchmiedend; er iſt ebenfalls ohne Bart, wie auf 
dem vorhergehenden Steine. 

399. Sardonyr. Derfelbe Gegenftanb. 

600. — — — Doch hat But 
can bier einen Bart. 

6041. Dunkler Sardbonyr. Vulcan ſchmiedet eis 
en Küraß. 


ı) Mus. sect. 2. tab. 26. 

2) Goltz. Grac. tab. 14. 17. 

3) Dempster. Etrur. t. 2. tab. ı. 
14) Osserr. ad monum. Eitrusc. $. 8. 


5) (Man vergleihe Num. 14 der Bersierungsbilder 
su den Dentmalen.)] 


6) Num. gent. Aurel. in Vaillant. num. Fam. p.ı. tab. 
25. n. B. 


7) Marietto pierr. gravdes pl. 127. 
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602. Carneol. Vulcan ſchmiedet einen Helm, und 
Ginter ihm Neht Minerva. Auf Münzen fieht man dieſen 
Bott ebenfalls in Geiellihaft der Minerva. 1) 

603. Antike Paſte. Vulcan und Minerva fie 
hend; dem Plato zufolge war zwiſchen beiden eine engt 
Verbindung. 2) 

*604. Carneol. Derfelbe Gegenfttand, wo Bulcan 
ſtehend in dee rechten Hand den Hammer und in ber Tinten 
die Zange hält, 

605. Rother Jaſpis. Mulcan ſizend ſchmiedet 
den Bliz und. vor ihm ſpricht Minerva mit ihm. Denſel⸗ 
ben Gegenſtand ſieht man auf einer Münze. 3) 

606. Glas paſte. Vulcan in feiner Schmiede ſizend; 
zur Seite ſteht Venus und reicht ihm einen Pfeil; ſie hält 
einen Amor bei der Hand, der einen Bogen trägt; neben 
ihr tft ein Schild, 

*607. Sardonyx. Vulecan fohmieder die Waffen 
des Äneas auf Bitten der Venus, die hinter ihm ficht 
nedft einem Amor auf einem Zußseftell, der dad Feuer ans 
bläßt. Vor Vulcan fit Zupiter auf einem runden 
Altare mit dem Adler gegenüber. Der Vater der Götter 
Hält fein Haupt auf die Hand gelehnt und finnet tief nach. 
Hinter Ihm it Juno und Apollo auf feine Leyer geftilst; 
Hinter Apollo fieht man Mercur, der mit feinem Cadu⸗ 
ceus den Rüken wendet, Endlich find noch auf einer andern 
Seite vorwärts gefehrt Venud, Minerva und Mars, 
die mit einander reden. Diefer Stein ift dopelt ſchäzbar, in 
Anfehung feiner Größe und Schönheit, und in Anſehung der 
vortreflichen Gravüre. Er ift nach einer Zeihnung im Um⸗ 
ziffe von Herrn Gravelle bekañt gemacht worden; 4) allein 
der Stein iſt etwas größer , ald ber davon geftochene Umriß. 

608. Bladpyake. Mars unter einen Baume mit 


ı) Vaillant. select. num. p. 23. 


2) TProclus i in theolog. Plat. 1. 6. c. 24.] Conf. RER 
observ. in Callinı. (hymn. in Pall. v. 134.) p. 644- 


3) Patin. thes. num. p. 108. Medailles du Cab. du Roi 
de France pl.8. 


4) Pierr. gravdes. t.2. pl. ıı. 
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Venus ſpielend; an den Aften fieht man bed Gottes Schild 
und Helm aufgehängt; oberhalb fliegt ein Schmetterling. 

“609. Earneeil. Mars und Venus in der nän 
Hchen Handlung, von Vulcan überraſcht, ber fie in einem 
Garne fängt Zu den Süßen fiebt man einen auf dem Schild 
bes Mars fchlaienden Eupido. Go viel ich weiß, ift dies 
ſes der einsige gerchnittene Stein, welcher umd dieſe berühntte 
Liebedgeichichte und die defihatb von BVulcan genommene 
Rache vorſtellt. Die Gravüre ift fehr ſchön. 


Gratiem 


* 610. Goldner antiter Ring, gesraben. Die 
drei Gratien. Bulcan war nad der Gabel mit einer der 
- GBratien, Namens Aglata oder Thalia, vermählt Aus 
diefem Grunde fezen wir die Sratien nah dem Vulcan. 

*611. Smaragdprafma. Derielbe Gegenftand. 

612 Agathonyr. Derſelbe Gegenſtand, wo eine der 
Bratien eine Ahre Hält, und eine andere einen Mohnkopf. 

613. Antike Yale. Die dreißratien, über welden 
Cupido fliegt, einen Kranz haltend, den ey jener in der 
Mitte fcheint aufſezen zu wollen. 

614. Glaspaſte. Die drei Gratien, deren eine eis 
ten Baumsweig in der Hand häft. 

615. Heliotrop. Srasment. Auf beiden Seiten ge 
ſchnitten. Einerſeits die drei Gratien, und auf dem Rüken 
em Amor, der einen Pfeil abſchießt. 








eilfte Abtheilung. 





Cupido. 





*616. Carneol, in einen anriken goldenen Ring ges 
faßt. Cupidos Kopf vorwärts. 

617. Carneol, Fragment. Cupidos Kopf; bie 
Haare rings umher in Lofen, und dad Haar auf dem Kopfe 
geflochten. 

618. Glaspaſte. Derfelbe Gegenſtand. 

* 619. Amethyſt. Bruſtbild Cupidos mit Flügeln; 
die Haare wie bei Num. 617. 

* 620. Carneol. Bruſtbild Cupidos mit dem Dia⸗ 
dema auf dem Kopfe. 

621. Antite Pate Bruſtbild Cupidos von vor 
und eingehültt. Auf einem Amethyſt im Sabinet des Ritters 


Bettorisu Nom trägt er den linken Arm in einem Bande. 


6241. Antike Paſte, den. Agathonyrx nachahmend. 
Derſelbe Gegenſtand. 

623. Antike Paſte. Amor mit einem Blumenge⸗ 
winde, das um Hals und Bruſt geht, ähnlich einer kleinen 
Büſte Amors, die Gori mitgetheilt hat, 1) und zwei ans 
dern Amorn, die an einem achtekigen Altare im Capitolio 
ſind. 

Unter den Zeichnungen des berühmten Gommendator? 
dei Pozzo in der Bibliotbek des Heren Cadinald Alerams 
der Nlbani finderficb in einem Bakchanal unter einem Bruns 
nen, den ein aus einer Vaſe hervpripringender Löwenkopf 
bildet, ein liegender Silen, mit einem Blumengewinde um 
den Hald, dem ein Sat yr aus einem Schlauche Wein in. eine 
Schale von zwei Handhaben gießt. 


3) Mus. Etrusc. t. 1. tab. 45. n.ı. nn 
17 * 


x 
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Die Kränze, welche die Griechen um ben Hald Testen, 
hießen dro$umadı,, 1) indem fie ihnen den Geruch von unten 
sufandten. Hinter Amors Schulter if fein Köder und ums 
ber lieft man: vaL. vncr. 

624. Antike Paſte. Cupido in ein Gewand einge: 
hüllt, ähnlich einer Hermes; er hat nur die Slügel auſſen. 

625. Glaspaſte. Eupido ſtehend mit dem Namen 
des Steinſchneiders COANNOC. 2) 

* 626. GSardonyr von zwei Farben. Eupido jwm 
gendiich und mit zwei großen Slügeln; er läuft voll Unruhe 
und fcheint diefe durch die Bewegung feiner Hand anzuzeigen, 
Die gegen die Haare geht, ald wollte er fie audraufen. Mit der 
andern Hand gibt er ein Zeichen, un jemand su flellen, oder 
Yerbeisurufen. 

627. Carneol. Cupido aus allen Kräften laufend, 
eine angezündete Lampe in der Hand. 

623. Carneol. Zwei Amor um einen Leuchter flie 
send. Es gibt eine alte Anfchrift, 3) wo man Unter andern. 
eine Zufchrift lieſt, die ähnliche Amor der Fortuna Primige- 
nia machen: Cupidines cum suis Iychnuchis. 

629. Carneol. Eupido bis zur Hälfte feines Leihs 
in ein Gewand eingehüflt, und alfo verkleidet mit feiner Ras 
terne in der Hand, fachte gehend. Auf dem achtelisten Als 
tare, den wir bei Numero 623 anführten, it ein ähnlicher 
Amor. 

630. Carneol. Eupido vom Kopfe bis zur Hälfte 
feines Leibs eingehüllt; er trägt ebenfalld eine Laterne, geht 
fachte und fehr gebükt, indem er zu fürchten fcheint, erkañt 
au werden. 

631. Antike Paſte. Derſelbe Gegenſtand und vor 
Amor ein Schmetterling, den er ſcheint erhaſchen zu wollen. 

632. Carneol. Zwei Amor fliegend, der eine mir 
der Zange und der andere niit dem Hammer Bulcans. 

633. Nother Kafpid Ein Amor im Wagen ber 
Venus von zwei Schwänen gejogen. 

* 634. Rother Jaſpis. Derfelbe Gegenſtand. 


1) Athen. 1. 15. [c. 11. n. 36.] Clem. Alex. pxdag. 1.2. 
©. 2. p. 185. . 

2) Stosch pierr. gravees pl. 64. 

3) Gruteri inscript. p 77. n.3. 





z Kl, 11 Abth. 403 


* (35. Chalcedon. Amor auf ben Wellen in einem 
Wagen von zwei Schwänen gesogeit. 

636. Earneol. Ein Amor auf einem Wagen von 
zwei Schwänen gesogen und vor ihm ein anderer Amor. 

637. Garneol. Ein Amor auf einem Hahn veitend. 

638. Antike Paſte von zwei Sarben, Derfelbe Ge 
genſtand. 

639. Rother Jaſpis. Ein Amor auf einem Bas 
gen von zwei Hähnen gezogen. 

640. Carneol. Derſelbe Gegenftand. 

641. Grüner Jaſpis. Derielbe Gegenftand , nur 
mit dem nterfchiede, daß vor den Hähnen der Halbmond und 
‚über ihm die Sonne iſt. 

6432. Carneol. Cupido in einem Korbe eine Taube 
tragend. 

643. Carneol. Cupido mit einer Taube auf der 
Hand. 

644. Agathonyre. Cupido eine Heerde hütend. 

645. Agathonyr. Cupido mit einer Ziege auf den 
Schultern. 

"646. Carneol. Derielbe Gegenktand. 

647. Carneol. Eupido mit eines Siege anf den 
Schultern; vor ihm unter einem Baume ein Altar mit Feuer. 

648. Carneol. Cupido auf einem Widder. 

*649. Carneol. Cupido auf einem Boke, 1) wie 
man zu Rom bei den Spielen im Circo junge Knaben auf 
Boöken reiten ſah. 2) 

650. Carneol. Cupido reitet auf einem laufenden 
Boke. 
651. Rother Jaſpis. Ein Amor auf einem Boke 
reitend, den ein anderer Amor bei den Hörnern zieht und 
ein dritter Amor binten antreibt. 

2652. Carneol. Ein Amor auf einem Wagen vom 
zwei Wölfen gezogen. - 

653. Sarneol. Cupido zu Pferd in vollem Galop. 

654. Carneol. Cupido zu Pferd führt ein anderes 
Pferd am Zügel. 

655. Carneol. Derfelde Gegenfland, aber in vollem 
Galop. 


) Corlæi dactyl. part. 1. n. 2r. 
2) Anthol. l. 1. c. 33. p. 70. 


! 
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656. Rother Jaſpis. Cupido auf einem Wagen 
von einem laufenden Pferde gezogen. 

657. Carneol Cupido auf einem Wagen von swei 
Saufenden Verden gezogen. 

658. Carneol. Eupido auf einem Löwen reitend. 

659. — — — 

660. — Cupido knieend sieht einem Löwen 
ein Dorn aus dem Suße. i 

661. Gelber Jaſpis, auf beiden Seiten gefchnitten. 
Eupido zieht einem Löwen, beffen Kopf umſtrahlt ift, einen 


Dorn aus dem Fuße. Auf der Kehrfeite Heft man: MAP- 


MAPAINO®, 

* 662. Earneol. Eupido mit Helm, Schild und 
Wurfſpieß bewafnet, Fänpft wider einen Löwen. 

* 663. Carneol. Cupido mit dem Thyrſus in ber 
Hand auf einem Wagen von einen Löwen und Bok gesogen. 

664. Antike Paſte. Cupido auf einem Bären. 

665. Earneol. Eupido auf einem Vanther. 

666. Sardonyr. Cupido, eine Platte in der Hand, 
auf einem Eentaur reitend. 

667. Rother Jaſpis. Ein Amor auf einer Art 
Ehimära oder Gryllus reitend, die aud Theilen verfchiedener 
Thiere und einer Maffe zuſammengeſezt if. Dem Plinius 
aufolae war Antiphilus Erfinder dieſer Art Ungeheuer, 


"welche die Phantaſie in die Gemälde ded Altertumd eingeführt 


bat. Antiphilus jocoso nomine Grylium ridieuli habitus pin- 
zit, unde hoc genus picture Grylli vocantur. 1) 

668. Rother Jaſpis. Derſelbe Gegenſtand. 

669. Antike Paſte. — — Dabei 
noch ein Dreizak. 

*670. Agathonyr. Derſelbe Gegenſtand mit einem 


Haſen auf dem Bart der Maſte. 


671. Carneol. Derſelbe Gegenſtand. 
*672. Carneol. Amor auf einem Wagen von zwei 
andern Amorn gezogen. 
673. Amethyſt Ein Amor laufend, in der rechten 
Hand den Bis. Diele war dad Siibild auf dem Schild des 


Alcibiades. 2) 


ı) Plin! 1.35. [c. 9.) sect. 37. 
3) Plutarch, ja Alcib. [c. 1. 6.] Athen. 1. 12.2[c.9. n. 47.] 
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” 675. Schwarzer Jaſpis. Cupido ſtehend Hält mie 
beiden Händen einen Palmzweig, oder Eupido ald Agon⸗o⸗ 
thet d. i. der den Kampfſpielen vorficht und die Preife aus⸗ 
tHeilt. Die Thefpier feierten dem Amor Spiele, bei wei 
chen Dichter, Muſiker und Käntpfer. werteiferten. 1) 

676. Carneol. Zwei Amor, oder Erod und Ans 
teroß, die einen Kampf mit einander besinnen. Es jcheint, 
man fönne den Kampf des Herkules mit Ahelous die 
fen vergleichen: 

Cum pede pes junctus, totoque ego pectore pronus, 
Et digitos digüis et frontem fronte premebam. 

677. Carneol. Derſelbe Gegenſtand. 

678. — Zwei Amor kämpfen mit einander 
von einer Herfulesherme, an weicher der Palmzweig bes 


feſtigt if. Man weiß, daß ed in den Gymnaſien der Alten 


Bildſäulen ded Mercurs und Herkules gab, weil diefe 
Gottheiten über die Spiele gefest waren, 

679. Carneol. Zwei Amor Fämpfen mit einander 
vor einer Priapyusherme, an weicher ein Palmzweig mit 
einem Kranze befeftlist ill. Kein Autor des Altertums redet 
von Priapushermen in ben Gymnaſten. 

680. Carneol. Derfeibe Gegenſtand. 

681. — Zwei Amor kämpfen mit einander; 
hinter dem einen iſt die Priapusherme nit dem Patm⸗ 
zweig, hinter dem andern eine Vaſe mit dem Palmzweig auf 


einen Sußgeftell. 


682. Carneol. Zwei Amor kämpfen auf die näms. 
liche Urt mit einander; hinter dem einen fiebt eine Trophee 
mit der Palnte, und hinter dem andern eine Vaſe. 

683. Carneol. Ein Amor neben einer Herma durch 


einen andern Amor su Boden geworfen. 


"684. GBarneol. Zwei Amor mit den Cäftud an 
den Händen, wovon der eine feinen Gegner geworfen hat. 
Man nit auf dem Geficht des Siegers eine eben ſo ſtolze, 
als in dem des Beſitegten eine beihämte Mine wahr. 

* 685. Earneol. Eine Paläſtra, mo bei einer Herma 
und einem Baume, an dem ein Beutel aufgehängt il, Anıor 
mit einen Jungen Anaben kämpft, den er su Boden geworfen fefts 
hält. Zur Seite diefer Kämpfer fist eine Venus anf einen 
Fußgeſtell, die vechte Hand gegen das Haupt gehoben, zu⸗ 


ı) Pausan. 1,9. £c. 3ı.] 
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nächte bei ihr IR eim Slingling, der in der einen Hand den 
Kranz, und in der andern den Palmzweig hält. 

686. Agathonyxr. Ein Amor in der Stellung, als 
wolle er fih mit einem Satyr fchlagen. 

687. Earneol. Ein Amor im Kampfe mit einem 
Satyr. 

688. Carneol. Ein Amor wirft neben einer Her 
me einen Satyr su Boden. 

689. Carneol. Ein Amor Täuft mit einem anbern 
Amor auf den Schultern davon, 

*690. Carneol. Eupido fiehend, vorwärts, in der 
linten Hand einen Palmzweig, in der rechten einen mit Banı 
dern umwundenen Sranz, Jemniscata genafit. 

69. Carneol. Eupido nit einem Krane, gleich 
dem vorigen und mit zwei Palmzweigen. 

693. Antike Paſte. Cupido Taufend mit einem 
Palmzweig und einem ähnlichen Kranze. 

* 693. Earneol. Amor zwifchen Selfen, mit bem 
rechten Fuß in eine Sale gerathen , und weinend; vor ihm 
ein anderer Amor, der ihm betrachtet. Diefe Vorſtellung 
wurde von den Alten öfter wieberhoit. 1) 

* 694. Carneol. Ein Amor fotelt mit einem Hahn, 
sen er mit einer Craubentratte anreizt. 

695. Carneol. - Amor einem Hahn gegenlder. Wie 
man auf vielen der folgenden Steine in Gegenwart Cupi⸗ 
dos Hähne mit einander kämpfen fieht: fo fcheint Eupido 
bier den Hahn sum Kampfe abzurichten. 

” 696. Carneol. Amor fiend, in der rechten Hand 
den Palmzweig, Hält mit beiden Händen und irmen zwei 
Hähne, die kämpfen wollen, entweber zurük ober treibt fie an. 

697. Antife Yale Amor lebend zur Seite einer 
Herme, an deren Suß ein Habn if. Hahnenfämpie gab 
man im Theater zu Athen, und Themiſtokles war der er: 
fie, der fie dafelbft einführte. 2) Zwei Hähne, die mit einans 
der kämpfen, ſieht man auf einer antifen Glasflaſche, die 
Maffet erklärt Hat;3) allein man muß tem Publico berich 


1) Mus. Florent. t. 1. tab. Bı. 

2) Mlian. var. hist. 1. 2. fc. 28. Eustath. in Ia. p. 740. 
Musonius ap. Stobzum p. 367.] 

3) Bagionamento sopra un antico lacrim. al fine del tomo 
II. delle gemnie p. 226. 
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gen, daß dieſe Figuren auf der Flaſche eine Betruͤgerei von 
einer Perfon im Dienſte Seiner Eminenz bed Herren Cars 
dinald Alexander Albani find, von weichem ich diefed er 
fahren babe. Der Menſch, welcher die Geſchiklichkeit beſaß, 
gewiſſe Denkmale ber Alten nachzuahmen, und fich ein Ber: 
gnügen barans machte, bie Antiquare su hintergehen, ſchlug 
den Boben des Glaſes Heraus, Teste die Malerei darauf und 
machte ſodañ ben Boden wieder hinein, ben er mit Rarfem 
Kütt wohl befeftiste. Here Leo Strozzi wurde von biefer 
Betrügerei überliftet und besahlte für die Flaſche 250 römi⸗ 
ſche Thaler. 

698. Carneol. Ein Amor neben einer Herma 
Hält in der rechten Hand einen Palmzweig, in der Tinten eis 
nen Stab uud läßt zwei Hähne kämpfen. 

* 699. Carneol. Ein Amor läßt zwei Hähne neben 
einer Herkules herme kämpfen, an der ein Palmzweig ſtekt. 

*700. Garnest. Zwei Amor laſſen zwei Hähne 
Kämpfen. | 

* 701. Rorher Jaſpis, Fragment. Zwei Amor 
laſſen zwei Hähne kämpfen, über denen die Buchſtaben ſind: 
Dan, und ganz oben iſt ein Dreifuß mit einem Krame und 
Blättern. 

702. Antike Pate Zwei Amor auf einem Fuß—⸗ 
geftelle und ein dritter vor ihnen, dev einen Hahn aus einem 
Käfig laufen läßt. 

*703. Earnesl, Drei Amor mit Gerten in der 
Hand , laſſen einen Vogel fliegen, den fie an einer Schnur 
halten; neben ihnen ift eine Herma. 

*704. Granat. Euptdo fichend, den Bogen in der 


* 705. Grauer Jaſpis. Eupido,stehend und vor 
wärts, den Bogen in der Tinten Hand und mit der vechten 
einen Pfeil aus dem Köcher holend. 

706. Carneol. Cupido auf einer Kugel ſtehend 
fchießt einen Pfeil ab. 

707. Antike Paſte. Cupido fitauf einem Selfen und 
fhießt einen Pfeil ab. 

708. Sardonyx. Eupibo fiehend, die Arme erhoben, 
und auf den Händen hält er einen Helm. 

709. Carneol. Amor gebüft, um einen Schild aufs 
suheben, auf dem man Eupidos an fiegt ; Hinter ibm ein 
Küraß und Schwert. 
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- 710. Antike Yale. Eupido rüuſtet Ah an den 
Süßen. Seine Haare find geflochten, wie, wir «8 ſchon au 
etlichen Köpfen beobachtet haben. 

z11. Agathonyxr. Derſelbe Gegenfanb. 

712. Antike date. — — wo (Cupido 
den Fuß auf einen Helm vor einem Schild und Spieße ſezt; 
er trägt dad Schwert. 

213. Glaspaſte. Derſelbe Gegenſtand, aber zwei 
Spieße ſtatt eines. 

714. Carneol. Cupibdo ſtehend Hält auf der rech⸗ 
ten Sauft einen Helm, und in der linken Hand das Schwert; 
au frinen Süßen ein Schild. 

715. Antike Pate. Cupido ſtehend, mit dem Schild 
bewarner. 

716. Earneol. Euptdo mit einem großen Schilde, 
mit Spiek und Helm beiwafnet. 

717. Autike Paſte . Eupido mit dem Schwert 
und einem großen Schild bewafnet. 

7185. Antike Pate Cupido neben einem großen 
Schilde fisend. 

719. Antike Paſte. Cupido auf einem Schilde 
fijend , in der Rechten einen Helm, in der Linken einen Palm⸗ 
sweig. 

720. Carneol. Eupido fchmieder einen Schild. 

*721. Carneol. Cupido fchmieder einen Helm, 
der auf einer Säule vor ihm liegt; zur Seite derſelben ift 
ein Schild. 

722. Antife Paſte. Zwei Amor tragen einen gro 
gen runden Schild , auf dem erhobene Siguren find, 

723. Antike Vale von drei Sarben. Zwei Amor 
tragen einen Iunsen Schild 
724 Carnedl. Eupido errichtet aus Waffen ein 
Siegedmal. 

725. Agathonyxrx. Cupido auf des Herkules Keule 
geſtüzt 

726. Antike Paſte in einen alten eiſernen Ring ge⸗ 
faßt. Derſelbe Gegenſtand. 

727. Antike Paſte. Cupido auf des Herkules 
Keule geſtüzt, in der Stellung wie derfarneſiſcheHerkules. 

728. Granat. Cupido mit den Abzeichen des Her« 
kules, d. h. die Löwenbast und Keule tragend. 

729. Smaragdprafſma. Cupido in der rechten 
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Hand des Herkules Keule, in der linken ben Bogen, und 
Die Löwenhaut Über die Schulter. 

”*730. Sardonyr Amor ald Belieger dei Herku⸗ 
Ted, bie Keule und Löwenhaut tragend ; in der linken Hand 
ſcheint er Schlüfel an einen Rings gefaßt su halten, auf die 
nämliche Art, wie dergleichen eine Sigur mit einem Schlau 
ce auf einer antiken Lampe trägt. 1) Amor iſt bier im 
Amt des zanduxıe, claviger, Schlüffelträger, ein Name, der 
den Prieſterinen dee eleufiihen Ceres eigentümlich if, 
Schüfiel legte man mehrern Gottheiten bei, als: der ML 
nnerva; 2!) Hecate triformis Hält befländig einen Schlüffel. 
Weniger bekañt it eb, daß man fie auch der Eonue beileg« 
ge , 3) und Orpheus 4) oder der Derfaffer, deſſen Gedichte 
unter jenem Kamen sehen, beichreibt und nme mis Schläfs 
feln : . 

Krsidar exorra ‚us ugars, 
Hlerss , x.$ovor 
Claves habentem aeris, cali, maris, terre. 

Ein Gelehrter nimt diefen Ausdruk für metaphoriſch; 5) 
46 meinerſeits verfiche fie buchſtäblich, und berufe mich bie 
bei auf unfern Stein, und was auf diefem mie nicht gan 
entfchieden vorfam, wird ed durch bie angeführte Stefle. Wie 
feben alſo in Amor, der die Schlüfel trägt, einen xands- 

er. 6) 
€ 731. Glasvaſte von einem Carneol im Kabinet des 
Ritters Vettori su Nom gesogen. Euptdo fisend und 
sur Erde gelehnt ; zur Geite ‚eine zweiſchalige offene Mu⸗ 
fhef, mit dem Namen bed Steinſchneiders TPITIAAOC. 
Hier If eine der vortreflichſten aller griechiſchen Gravüren , 


ı) Bartoli Lucern. part. 2. tab. 23. 


2) Conf. Spanhem. observ. ad Callim. [hymn. in Pall. v. 
53.] p.5gı. 


3) Procli hymn. ap. Fabric. Bibl. Crec. vol.8. p.508. 
4) Hyınn. in amor, 
5) Schwartz. dissert, de clavigerie. $.5. 


6) [Diefer Stein if abgebildet und weiter erflärt in den 
Dentmalen Num.32.] 


Winckelman. 9. 48 
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die bekaft find, nicht nur allein in Betref der Zeichnung und 
Ausführung, fondern auch in Anſehung ihres hohen Alters 
tums; deñ aufer der Einfafiung, welche jenen ähnlich ift, Die 
man um die älteften Hetrurifchen Gravüren fieht, fcheint Die 
Form der Buchſtaben im Namen bed Künftlers älter, ald ir 
send eine, die auf geichnittenen Steinen vorföft. 
Dle Mucchel Hat Hier ohne Zweifel die nämliche Bedeu⸗ 
tung wie jene, welche man auf einer Münze vos Syrakus 
sur Seite des Kopfs einer Göttin fieht, welche wegen dieſem 
Attribut eine Venus zu fein fcheint. Man gibt diefer 
Muschel den Namen Paphia und Cytheriaca. 1) 
... 7132. Glaspaſte. Eupido auf einem Selen figend 
mit der Angelruthe fifhend, woran er fchon einen Sifch ges 
fangen bat ; unter ihm eine große Schlange und vor ihm auf 
einem höhern Zelfen eine Figur Neptuns. 

733. Glaspaſte. Cupido mit der Angelrutbe fir 
ſchend, auf einer Mufchel ſtehend, die ihm ftatt eined Nachen 
dient, und fie mittelft eined Steuerruders, das er in der lin⸗ 
ten Hand Hält, au bewegen fucht. 

734. Antike Paſte. Derſelbe Gegenftand. 

*735. Sardonyx. Ein Amor, der mit einem Drei⸗ 
zak einen Krebs durchſtechen will, der unten an einem Steinhaus 
fen it und über weichem fich eine Urne befindet... In der 
vechten Hand hält er einen Stab. 

“736. Hyacinth. Ein Amor fiihend mit der An⸗ 
gelrutge, auf einem Delphin, unter welchen noch ein anderer 
Fiſch erfcheint, 

737. Rother Jaſpis. Ein Amor mit der Geiſel 
in der Hand auf einem Delphin; fo, aber ohne die Geiſel, 
fiebt man ibn auf Münzen der Samilie Gordia und Aw 
cretia, 2) dergleichen auf einem Cameo der Grävin Che 
rofſini su Rom, mit der Infcheift: RVIIAOI, d. h. glüks 
libe Schiffahrt. Dad Wort evrrcıa war gleichfam ein 
Siñbild an manchen Schiffen der Alten. 3) Gin ſchöner Ca⸗ 
meo ded Baron Gleichen, Kammerheren Sr. dänifchen Mas 
ieſtät, ſtellt denſelben Gegenſtand vor. 


ı) Coltz. Oræc. tab. 2. n.6. 
a) Vaillant. num. Fam. t. 2. tab. 87. 


3) Plutarch. parodox. Stoic. [vers fin.] 
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"733. Carneol. Ein Amor mit dem Dreizak in 
der Hand, auf einem Deiphin reitend. 

*739. Rother Jaſpis. Amor auf einen Delphin 
reitend, den Dreizak in der Haltung, als wolle er ihn auf 
einen Krebs werfen; unter dem Delphin ſieht man noch zwei 
andere Fiſche. 

740. Earneol. Amor auf der Siöte ſpielend und 
auf einem Delphin reitend. 

"74. Türkis Amor auf einem Delphin reitenh 
führt einen andern Delphin an ben Sloffen. 

1742. Rother Jaſpis. Amor mit der Geiſel in 
der Hand reitet auf einem Fiſche, den er mittel eines Züs 
geld leiter, 

743. Carneol. Amor reitet auf einem gesäumten 
Seepferd. 

*744. Amethyſt. Derſelbe Gegenſtand. 

*745. Carneol. — — 

746. Antike Paſte. Cupido reitet auf einem See 
pferd und trogt einen großen runden Schild. 

747. Rother Jaſpis. Cupido flieht auf dem Rs 
Ten eined Seepferds. 

749. Rother Jaſpis. Amor auf einem Wagen 
von zwei Fiſchen gezogen. 

749. Earneol. Amor auf einem Wagen von zwei 
Delphinen gezogen. 

750. Carneol. Amor auf einer Muſchel von zwei 
Delphinnen gezogen, und oben die Buchſtaben 1. m. A. 

751. Brüner Jaſpis. Cupido sicht einen Dek. 
phin zu füch, der von einem Dreizak durchſtochen ift. 

752. Antike Paſte. Derielte Gegenſtand. 

753. Antike Paſte. Amor ſtehend auf einem Del⸗ 
phin, der ihm ſtatt eines Schiffes dient, und wo er mit bei⸗ 
den Händen ein Segel audipaft, um den Wind aufzufan⸗ 
gen. Diele Gravüre fcheint das Bild zu fein, weldes mit 
dem Worte sparcmacsm, in amoris pelago navigare, in einem 
griechiſchen Epigram bezeichnet wird; 1) auch fcheinen folgen: 
de Verſe Ovids einige Berwandtfchaft mit dieſem Gegenſtan⸗ 
de su haben: 


8i quis amat, quod amare juvat, feliciter ardens - 
Caudest, et vento naviget ille suo. 


1) [Brunckii analecta. t. ı. p.2ı.] 
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154. Antike Paſte. Derſelbe Gegenſtand. 

755. Rother Jaſpis. Cupido ſchlafend, der Laͤu⸗ 
ge nach auf einen Delphin hingeſtrekt, der ihm ſtatt eines 
Schiffes dient, und worauf ein Maſt und alles nöthige Tau⸗ 
werk zur Leitung des Segels befindlich iſt. 

756. Agathonyr. Cupido auf einer umgeſtürzren 
Vaſe, die Geiſel in der Hand. Dieſe Vaſe iſt eine Amphora, 
wie man fie auf Münzen der Inſel Scio ſieht. 1) 

757. Agathonyr. Eupido auf einer Ähnlichen Bas 
fe mir einem Segel ſchiffend, das er mit beiden Händen am 
Seilen Hält, fa wie man ihn auf mehrern gefchnittenen Stei⸗ 
en iiebt. 2) Gori nahm diefe Vaſe für eine Afchenurne 
und erflärte den Gegenſtand fcharffinnig als liberfahrt der 
Seelen nach Elyſium. 3) Aber die Aſchenurnen waren nicht 
allgemein unten sugeipist. Die zugefpisten Urnen, welche- den 
Amphoren gleichen , waren zu Libationen beſtim̃t. 4) 

Die Fabel erzählt, daß ein junger Lefbier, der fich in's 
Meer frürste, um feine Geliebte zu retten, in dem Augenbli⸗ 
fe, als er ſelbſt umzukommen glaubte, eine Vaſe mit der 
Inſchrift BIOC CoTHPOC fand, auf weldser er davon kam. 5) 

Vielleicht It Umor, der auf der Bafe fchift, eine auf 
biefe Fabel gegründete Allegorie. Man fast, daß auh Her: 
kules gleichſalls auf einer großen Bafe über dad Meer ge 
ſchift fei: 6) eine Dichtung» welche von den Kähnen aus ger 
brafter Erde, wie fie die Agyptier harten, 7) und wovon wir 
feined Orts reden werden, fcheint genommen su fein. Gin 


ı) Goltz. Grac. c. ı6. 
2) Mus. Florent. t. ı. tab. 77. n. 1. 


3) Ibid. p. 153. | F 


4) Bellori sepole. ant. fig. 12. Fabretti; inscript. c. 2. p. 98. 


5) Athen L 11. [c.4.n.15. Ath enäuß erzählt die Bes 
gebenheit etwas anderd und erwähnt der Infchrift nicht.) 


6) [Athen. ibid. e. 5. n. 39.] 


7) Strab. 1.16. P.773. [c.4. $. 14. Strabo erwähnt 
hiee großer Muſcheln, in weichen man wie in Kähnen 
fuhr. Darüber ift auch su EUER Verſuch einer 
Allegorie $. 32.) 





281. 11 Abth. 413 


alter Dichter nefit ein Volk, das bem Saufen ergeben war; 
Ruderer der Becher. 1) 

758. Rother Jaſpis — Gegenſtand. 

759. — — — aber mit 
einem Maft, der Segel und Wimpel hat. 

760. Carneol. Cupido auf einer äaͤhnlichen Vaſe 
falele auf zwei Stöten, tibia gemina. Ein anderer Amor, 
der über dem Schiffe ſchwebt, ſaßt mit beiden Händen bie 
Seite des Segel. 

7861. Antike Safe Zwei Amor in einem Kahne 
von vier Delphinen gesogen; der eine Amor bält die Zügel 
der Deipbine und eine Geiſel, der andere fit und lenkt das 
Eteuerruber. 

‚162. Earneol. Amor füt im Hintertheile eines 
Ruderſchifs mit der Inſchrift zvaora. 

163., Earneol. Zwei Amor in ehtem Kahne. 

764. Antike Pate. Derielde Gegenſtand. 

765. Antike Paſte. Bier Amor in ber Muſchet, 
die Kam̃ genaflt wird. 

766. SEOKOSBSESTER Amor in einem Schiffe 
mit vollem Segelzug. 

767. Antike Yale Zwei Amor in echtem ſegeln⸗ 
den Schiffe, wovon der eine noch -einen dritten Amor auf 
dem Waſſer zu ich sieht. ; 

763. Antike Pate. Derſelbe Gegenftand. 

* 769. Carneol. Vier Amor in einem Schiffe; zwei 
rudern, der: dritte leitet dad Segel, und der vierte fifcher mit 
der Angel. 

170. Antike Yare. Ein Umor, auf dem Schwan 
se eines Triton fichend, fifchet mit der Angel. 

"771. Agathonyr, in einen antiten Ring von Gold 
sefaßt. Ein Amor, der in einem Buche lieſt. 
." 772. Sardonyx. Amor Febend Heft mit einer 
lachenden Wine in einem Bude. 

“373. Smarasgdprafma Amor fiehend, an eine 
Eäule gelehnt, Tieit in einem Buche. Auf dem Rüken deſſelben 
Gteind iR der Kopf einer Gran mit der Inſchrift: zaocvLa 
KARISSIMA. i 


ı) Athen. L.ıo0. [c. r2.n2.61. Dionnfius Ahenens 
net bei Atbenäus kein ganzes Volk fo, ſondern bie 
Eäufer überhaupt.) 
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774. Carneol. Amor ſtehend ſtimt feine Leyer, wie 
man ihn auf einer griechiſchen Münze ſieht. 1) Der berühms 
te Pauſias malte Cupido, wie er feinen Bonen wegs—⸗ 
warf und die Leyer ergrif. 2) Man köñte diefen Amor durch 
dad Beiwort des Himlifchen von den übrigen unterfcheidenz 
dei man findet Amor die Floͤte fpielend auf einem Mars 
mor 3) mit der Anfchrift: EPATIOTPAN, Amor dem Hi m̃⸗ 
lirhen. Vielleicht gab man ihm auch ein Muſikinſtrument 
bei, um auf die Harmonie der Geftirne , die Pypthagoras 
febrte, anzufpielen. 

. 175. Carneol. Derſelbe Gegenftand. 

776. Glas paſte. Cupido fiehend, die Leyer auf 
den Dreifuß Apollos gefüst; zu feinen Süßen ein Breit. 

777. Antitke Paſte, ben Sardonnr nachahmend. Amor 
auf der Flöte ſpielend. 

778. Carneol. Amor auf einem Felſen ſizend ſpielt 
die Leyer. 

779. Carneol. Amor ſpielt die Leyer vor einer Pris 
apusherme, die auf einer Säule flieht. 

*730. Earneol. Zwei Amor opfern einer Priapus⸗ 
herme und der eine fpielt auf zwei Stöten. 

781. Amethyſt. Amor zwei Flöten ſpielend. 

732. Antike Yale. Amor, deren Leib fih vom 
Gürtel an in einen Scorpion endet, das Zeichen bed Ttier 
kreiſes; er ſpiett die Dopelflöte. 

*783. Agathonyr. Amor in derfeiben Gehalt umd 
noch überdies mit Krebsſchalen; fatt die Flöte su ſpielen, 
ſchießt er einen Pieil, und vereiniget auf dieſe Art in fich 
brei Zeichen des Thierkreiſes: den Schüsen, Krebs und Scor⸗ 
pion. 

734. Glaßpaſte. Zwei Amor, wovon der eine fisend 
auf der Lener fpielt, und der andere ſtehend zwei Flöten Hläft, 
dor einer Sram, die gleichfalls fteht und ganz in einen Mans 
tet eingehüllt it. Dieſe ſcheint Pſyche am fein. 

#785. Agathonyx. Eupibo fiehend, in ber Rech 
ten eine Mafke, in der “Linken den Hirtenfab, pedum. 

756. Carneol. Cupido ſtehend einer Säule gegen 
über, auf der eine Mafle if. 


ı) Haym tesor. Britan. t. 2. p. 137. 
2) Pausan. 1.2. [c. 27.) 
3) Patin. comment. in monum. Marcellins.: 
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787. Carneol. Cupido fallend, erfchrofen bei ben 
Anblik einer großen Matte, die auf einem Fußgeſtelle vor 
tom liegt. Man fieht denieiben Gegenftand auf einem alten 
Gemälde im Herculano. 

‚788. Carneol. Cupido ſtehend, eine Schale iM 
der Hand. 

*+789. Earneol. Cupido als Trinfer, in der Rech⸗ 
ten hält er dad Horn sum Wunde, um su trinken, und in der 
Linken hat er den Thyrſus. Ähnliche Trinthorne fieht Man 
auf allen Borftellungen der alten Sefte und auf einigen Ge 
mälden in Herculano, wie unter andern auf einem Gemälde 
zweier Neuvermählten, deren jeded ein ähnliches Trinfhorn 
hält. 1) j 

790, Sardonyre. Amor gießt aus einem großen 
Gefäße mit zwei Handhaben Wein in eine Heinere Vaſe. Die 
Gravüre fcheint betrurifch. 

“791. Agathonyrx. Amor auf der Echulter eine 
Vaſe mit zwei Handhaben tragend und in der echten eine 
brennende Fakel. 

»792. Carneol. Amor beihäftigt, eine große Vaſe 
su formen. 

793. &arneol. Amor mit einer Vaſe zu feinen 
Süßen. 

794. Antike Yale Amor eine Vaſe in der Hand 
und einen Spaten auf der Schulter. 

795. Amor feine vechte Hand auf einen umgefchrten 
Thyrſus geftüst und in der Linken eine Vaſe. 

796. Agathonyr. Eupido in feiner Rechten ein 
Mohnhaupt, in der Linken einen Thyrſus; zu feinen Süßen 
ein Panther, hinter ibm Bogen und Preil. 

797. Brauer Jaſpis. Amor einen Panther am 
Etrike führend und in der Linken den Thyrſus. 

7%. Ametbyfl. Zwei Amor, wovon der eine bie 
umgefehrte Fakel trägt, und der andere in einer Hand Bo⸗ 
gen umd Preis Hält, und mit der andern dem Amor gegen: 
über einen Pocal darreicht. Dieie Gravüre fcheint eine Ars 
fpielung auf die Ergözungen zu fein, welde die Eltern nad 
Beerdigung eined Verſtorbenen anftellten. Amor mit der 
umgekehrten Fakel iſt das Symbol des Todes, und bei der Lei⸗ 
chenfeier der Krieger und Obrigkeiten trug man die Spieße und 


1) [Man vergleiche Num. 201 der Dentmalc.] 
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Authenbeife umgekehrt; dee Vocal ded andern AUmors Föllte 
dad anzeigen, was tie Griechen ındumı, VRpcdurnt, Ti- 
vos nafiten,1) Tatelnifch compotatio. 

799. Antike Yale Cupido ſtehend mitten auf 
einer Lotospflanze oder vielleiht auf einer Perfea, wovon er 
die Frucht in jeder Hand Hält. 

800. Sardonyx. Cupido mitten auf einer ahnli⸗ 
chen Pflanze ſtehend lieſt in einem Buche. 

301. Rother Jaͤſpib. Amor auf einer Leiten, 
die an einen Weinftof gelehnt ift, von dem er Trauben bricht. 

”802. Amethyſt. Eupido als Weinleier. 

803: Rother Jaſpis. Zwei Amor ald Weinlefer. 


* 804. — — Drei — — 
*805. Amethyft. — — — 
806. Antike Paſte. — — — 


unten ein Haſe, der Trauben aus einem Korbe frißt; ſerner 
eine Weſpe und ein Schmetterling. 

808. Antike Paſte. Vier Amor in der Weinleſe 
begriffen; der erſte trägt einen Korb voll Trauben; der zweite 
füllt einen Korb; der dritte ſteht auf einer Leiter und der 
vierte iſt unter dem Baume und ſammelt die Trauben. 

809. Antike Paſte. Dre Amor, weiche einen Bie⸗ 
nenkorb umfiärsen, um den Honig daraus zu nehmen. Cu⸗ 
yido bei Theofrit, der das Nämliche thun wollte, wurde 
von einer Biene geftochen. 

810. Antike Valle. Amor, ber unter der Saft eis 
ned Fülihorns, dad er trüat, zu erliegen fcheint. 

il. Sarneol. Amor bieter einer Priapusher⸗ 
me, die auf einer Säule ſteht, eine Platte voll Srüchte dar. 

812. Carneol. Derfelbe Gegenftand. 

813. Earneoi. Ein Amor Enieend, opfert vor eine® 
Kapelle oder Nifche, die auf eineni Felſen ſteht, eine Platte 
vol Srüchte, 

814. Earneof. Amor opfert einer Sigur, bie im 
einer Kapelle auf einem Felſen if; Hinter ibm eine Säu—⸗ 
Te, auf weicher Seuer zu lodern scheint. 

"815. Earneol. Ein Amor opfert vor einer Kapelle, 
die auf einem Felſen ſteht, eine Heuſchreke. 


3) Confer. Potter. archæol. Grec. 1.2. c. 8. p. 230. 


315. Carneol. Ein Amor befränst eine Priapus—⸗ 
herme und hält in der linken Hand einen Palmzweig. 

817. Carneol. Derſelbe Gegenſtand, und Hinter dem 
Briapus, eine große Vaſe. 

818. Garneol. Ein Amor befränzt eine Priapyud 
herme, an der ein Valmzweig befeſtigt iſt; Hinter dem 
Amor für ein Sarvr auf einem Felſen, die Hände auf 
dem Rüken; man Fall aber nicht unterfcheiden, ob fie gebun⸗ 
den find. 

2819. Agathonyr. Cupido, gelehnt auf eine 
Hake. Denſelben Gegenſtand ſieht man auf einem ſchönen 
Cameo der Grävin Cheroffini gu Rom. 

820. Anttle Paſte. Cupido gefeſſelt lehnt ſich 
auf eine Hake, als weñ er von der Urbeit, die ihm auferlegt 
iſt, ausruhete. Es war vor Zeiten im Capitolio die Statue 
eined Jünalings, der mit einem ähnlichen Werkzeuge die Er⸗ 
ve aufbalte. 1) Pompejus Hatte die Etatue nah Rom 
gebracht, und fie Fam aus dem Bells des Köniss von Bitbye 
nien. 

821. Earneol. Amor mit Sehen an den Süßen 
ſcheint an einem Pfluge su arbeiten. Dieſes if beinahe die 
Borſtellung, die und Moſchos in einem Epigramme gibt: 


Aaumada Zur zas mofa, Prmrarın airero jußder 
Ovass Epas, wupny d” uxe xaranadın 

Kas bsvfar raraspyır Uwe Luyer auxıa vaupar 
Eomsps Anuc auadxa mUgopofer. 

Eımı #’ ara Projas zura Ai” mon apupar, 
M» os vıy Eugawus Pur um’ agırya Parm. 

Face deposita et arcu, boum agitatricem accepit virgam 
Perniciosus Amor; pendebat autem illi pera ab humeris; 

Et iuncto laborum patienti sub iugum collo taurorum 
Seminavit Cereris sulcum frugiferum. 

Dixit autem sursum aspiciens ipsi lovi: combure arva, 
Ne te Europz bovem aratro subdam. 2) 


822. Antike Paſte. Eupido geſtüzt auf Die Hake, 
518 unter den Gürtel entblößt, fcheint bis auf's Blut gepeitſcht 
su fein, dei man meint Tropfen auf feinem Leibe zu erblifen. 


ı) Festus v. rutrum. 
2) [Analect. & ı. p- 412.) 
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823. Brüner Jaſpis. Amor auf der Jagd führt 
mit der Rechten einen Hund am Etrife und Hält mit der 
Linken einen Wurfſpieß. 

824. Carneol. Amor auf der Jagd feinen Hund 
Iostaffenb. 

*825. Carneol. Amor nad einem Hirſche ſchie⸗ 
Bent. 
826. Carneol. Amor Hält mit ber Hand einen 
Hafen. ' 

827. Earneol, Amor hält mit der einen Hand ein 
Reh bei den Süßen und mit der andern einen Korb voll Früchte. 

828. Glaspaſte. Zwei Amor jagend. 

829. Carneol. Amor bietet einem Hafen, der aus 
einer Mufchel kömt, den Wurffpieß dar. 

+830. Carneol. Amor auf einem Bären, der einen 
Hund anareift. i 

831. Dunfler Earneol. Ein Amor, die Geiſel 
in der Hand, auf einem Witdfchweine; diefem gegenliber if 
ein anderer Amor, der das Thier anrelst. 

832. Carneol. Amor mit einer Stange in der Hand 
ſtört einen Vogel, der auf einem Baume fit. 

833. Carneol. Derſelbe Gegenſtand und ein Schmets 
serling auf dem Baume. | 

834. Carneol. Amor auf eine umgekehrte Fakel 
sehüst auf einem Altare. So fiellten die Alten auch den 
Schlaf vor. 1) 

835. Rother Jaſpis. Derfelbe Gegenſtand. 

836. Grauer Jaſpis. — — 

*837. Carneol. — — ‚jur Seite 
leſt man: ıLvs. 

*838. Ygathonyr. Drei Amor um eine unbefalite 
Maſchine her, die fie zu bewegen oder mit dem Hebel fort 
sutreiben fuchen, indem fie große Gewalt anwenden. 

839. Antike Pate, Amor auf dem Throne fisend, 
die GSeifel In der Hand; vor ihm ein Greis in der Etellung, 
als wäre er geslichtist oder als wei er um Schonung bitte. 


1) Conf. Spanhem. in Callim. hymn. in Del. v. 234. p. 
458 — 459. 


| 3woͤnfte Abtheilung. 





pPloche. 





2340. Sardonyxr. Statue der Pſyche mit Flügein 
eines Schmetterlings. 

»83431. Carneol. Bruſtbild der Pfoche verſchleiert/ 
wie es alle folgenden Bruſtbilder find. Sie Hält fich einen 
Schmetterling in den Buſen. Der Schleier if dad Symbol 
- einer Neuvermählten, und zugleich einer vergätterten Perfon, 

wie Beydhe if. . 
842. Antike Pate. Derfelde Gegenſtand. 

845. Eardonyr. Pcſyche fiehend, mit Stügeln, die 
von jenen ded Schmetterlings, die fie ſonſt gewöhnlich hats 
verschieden find. Es ift etwas Beſonderes, daß Pſyche auf 
dieſem und den zwei folgenden Steinen ein langes Schlepkleid 
hat, das über den Gürtel aufgeſchürzt oder aufgehoben iſt/ 
und deſſen Zipfel fie mit einer Hand auf die Weiſe trägt , wie 
man ed biöweilen, aber dennoch felten, an der Sigur der Hofe 
nung fiebt.1) Diana führt in ben Hymnen, weiche dem 
Drphens beigelegt werden, unter andern Beiwoörtern auch 
das der ramoımımın, mit bem langen Gewande Die 
weiche über bie Kleidung der Alten nefchrieben haben , find 
noch Im Streite über die verfchiedene Sorm der stola und 
des peplum. Ach meinerieitd glaube, dad peplum ſei das 
längſte Srauengewand; deñ diefed war ſchon feit den Zeiten 
Homers in Griechenland bad Kleid ter Jungfrauen, und 
febiepte auf dem Boden nad. “Der Dichter gibt den trojanis 


ı) Tristan. comment. t. 3. p. 114. 
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{chen Srauen den Namen daxsimımo, die dad Kleid 


nachſchlepen; 1) und fo iſt daB Gewand der Niobe. 

846. Sarbonyr. Derſelbe Gegenſtand, aber mit 
Schmetterlinasflügeln. 

847. Sardonyx. Derſelbe Gegenſtand. Auf dieſen 
zwei Stemen hat der Künſtler die Schmetterlingsflügel bis 
uf die Augen angezeigt. — Die übrigen Steine und Paſten, 
weiche nachfolsen, flellen und die ganze Gabel der Pſyche 
vor, wie fie Apulejus im S und 6 Buch feiner Berwande 
Iungen befcreibt. 

843. Smaragdpyrafma. Bryce fchlafend, "zu der 
Eupido Font. . 

” 849. Topas. Pſuyſche ſchlafend und neben ihr E us 
yid order feinen Finger auf den Mund halt, um dad Stille 
ſchweigen anzubeuten , das er beobachtet, um fie nicht aufzu⸗ 
weiten. 
850. Sardonyx. P(ſpche ſtehend mit beiten Härte 
Gen eine Fakel Haltend. Pſyche ieh fih von den wieder⸗ 
boiten Bitten ihrer Schweſtern, ‚welche fie um. beren Loos bes 
neideten, verleiten» die Geſtalt ihres Kiebhabers, dee nur im 
Dunkel der Nacht zu ihr kam, zu entdefen; den in einer 
Nacht, während er fchlief, nahm fie ein Licht, um ihn zu fes 
ben: aber unglüklich fiel ein brennender Tropfen auf Cupido 
und er entfloh fogleich. 


851. Granat. Ein Schmetterling auf einer Laterne. 


Der Gteinichneider hat ohne Zweifel bier auf dad Begebniß 
der Pſyche angefpiekt, als fie die Geſtalt ihres Liebhabers ent⸗ 
deken woßte. 

* 852. Carnesl. Euyido an eine Säule gebunden, 
nebft Pſyche in Sorm eines Schmetterlings. Diefed ſtelt 
die Befivafung ded Eupido vor, indem ihn Benus aus 
Unwillen über feine Liche zur Pſoche gefangen legte. 

853. Agathonyr. Derfelbe Gegenſtand. 

854. Carneol. — — 

8565. Grüner Kafyid. Cupido an eine Säulte ge 
bunten, über der ein Greif iſtz mit dee Inſchrift: AIKAINC. 

856. Glas paſte. Cupido hokend nebſt einem Schmet⸗ 
terling an einen Baum befeſtigt. 

857. Carneol. Pſyche auf einem Altare fisend, 
die Hände auf den Rüken gebunden, vor einer Säle, auf der 


ı) IA. Z, VI. v. 441. 
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eine Statue iſt. — Pſyche in ihrer Verzweiflung, da fie von 
Cupido ſich verlaffen fah, und den vollen Zorn der Venus 
erfuhr, rief die Ceres und Juno um Hülfe an; fie wurde 
aber nicht erhört. Nun lie Venus die Pſyche, um das 
Maß ihrer Aualen,vol zu machen, durh Mercur aufiı 
ben, vor fih bringen, und durch den Kummer und bie 
Traurigfeit, Sollictudo et Tristitia, mißhandeln. In 
diefer Lage it Pſyche bier vorgeftellt; fie flieht das Mitleid 
Ver Venus an, deren Statue auf der Säule if. 


* 858. Carneol. Prüfung der Pſyche. Venus, 
um die Geduld der Pſopoche zu prüfen, befahl ihr eined Tags 
einen großen Haufen verichiedener unter einander gemengter 
Körner aus einander su leſen. Pſyche fand die Arbeit uns 
möglih und Ne Ameifen kommen, bie ihr. halfen. Venus 
"aber war mit der Art, wie Pſyſcche dem Befehle nachgefoms 
men, unzufrieden, und auferlegte ihr, ein Gefäß voll Waller 
von See Kocytos zu bringen. Als Pſyche auf dem Wege 
war, hörte fie einen Adler au ihr veden, der Ihr die Unmögs 
Tichkeit der Unternehmung vorftelite, felbft dad Gefäß nahm, 
Davon floh, und ed ihr vol Waller aus dem Kocytos brachte, 
Daß iſt die Vorſtellung diefed Steind. Pſyche fit auf eis 
nen Selfen, von Kummer gebeugt, dad Geräß vor ihr auf dem 
Boden; hinter Ihe find zwei Ühren, um die Vollendung ihrer 
erfien Arbeit anzudeuten. Zur Seite ift eine Ameiſe, die ihre 
Half, und in der Luft fchwebt ein Adler, der Ihr feinen Bei⸗ 
Hand anbietet. 

859 Carneol. Bfyche mit einer Teeren Vaſe in 
der Hand, um Waller aus dem See Kocytos su ſchöpfen. 

860. Antike Balte Binde, als fchöpre fie ſelbſt 
Waſſer aus dem Quelle Kocytos, der aus einem Selfen flieht. 


361. Antike Date. Peyhe,. wie fie aus dem Kos 
cytos Shen das Waller geſchöpft hat, und bereit ift, die Vaſe 
von der Erde aufzuheben. 

862. Sardonyr Derſelbe Gesenftund, wo Pens 
che noch einen Dreizak hält. 

863. Antike Paſte. Pſyche an eine Säule gelehnt 
hebt das Gefäß auf, über welchem ein Schmetterling iſt, den 
der Steinſchneider wahrſcheinlich beigefügt hat, um anzubens 
ten, daß es Pſyche ſei; de Hier, wie auf den Fünf vorher⸗ 
gehenden Steinen und auf einigen nachfolgenden, iſt ſie ohne 
Flügel. 
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864. Glaspaſte. Pſyche bringt bad Gefäß ve 
Waſſer der Venus dar, deren Etatue auf einer Säule if. 


865. Sardonyr Pſyche bringt der Venus "von 
gewiſſen Schafen goldene Wolle. — Um bie Reihe ber vor 
hergehenden Steine nicht zu unterbredden, habe ich hier diefe 
Arbeit dee Pſyſche angebracht, obwohl fie früher if. Dei 
Venus, die mit der beftandenen Prüfung in Anfehung der 
unter einander gemengten Körner nicht zufrieden war, befahl 
der Pſyche, goldene Wolle zu bringen, was ber — 
dieſes Steins iſt. 


866. Sardonyx. Bryce, auf ihrer Rükkunft aus 
der Unterwelt, bringt der Venus die Schminkbüchſe der Bros 
ferpina. Um nämlich die legte Härte wider Benche auszu⸗ 
üben, gab ihr Venus eine Büchſe mit dem Befehle, fie zur 
Proſerpina su tragen, und diefe zur Erhaltung ihrer Schön« 
Heit um ein Theil von deren Schminfe su bitten, indem fie 
den Testen Reſt verbraucht hätte, um Cupidos Wunden zu 
Heilen. Pſyche nahm den Weg gegen Tänarum, wo nad 
der Zabel der Eingang sur Unterwelt war. Proſerpina 
gewährte ihr die Bitte: und fo iſt auf dieiem Steine Bf 
be auf ihrer Rükkehr aus der Unterwelt vorgefiellt, vor ei⸗ 
nem Altare fiehend und mit äufferfter Neugierde die Büchſe 
betradstend, welche die Schminke enthält. 


* 867. Bergfruftall. Pſyche, die Schminkbüchſe 
dee Proferpina eröfnend. Pſyche Eofite der Verfuchungs, 
su fehen, was in der Büchſe enthalten fei, nicht widerfkieben 
und Öfnete fie; da fie aber glaubte, darin die Schönheit ſelbſt 
ſichtbar zu Anden, flieg im Gegentheile aus derfelben ein 
hötlifher Qualm auf, der über alle ihre Glieder eine Läb⸗ 
mung verbreitete. In dieſem Augenblik ericheint Cupido, 
der feine Bande zerbrochen hat, ee berührt die Pſyche nur 
leicht mit feinem Pelle und bringt fie wieder zu fih. Daß 
in die Vorſtellung auf biefem Steine. Pſyche ſteht, hält 
die Büchſe offen in der Hand; aber fie ift gelähmt und ihre 
Kniee finken zuſammen. Cupido befindet ſich vor ihren Fü⸗ 
gen, und die Statue der Venus Hinter Ihr auf einer Säule. 


868. Sardonyr. Cupido ſtößt mit feinen Züßen 
die der Pſoche, welde fogleih ihr Bewußitfein erhält und 
voll Verwirrung if. Des Künftlerd Gedanke icheint der näms 
liche wie auf dem vorigen Steine, obwohl bier Pſyche bie 
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Büchſe nicht Hat. Die Gravüre gehört unter die Alteften, 
und die Slügel der Pſyche find eine Art Adlersflügel. 

* 869. Sardonyr, in einen antifen Ring von Gold 
gefaßt. Pſyche, nahdem fie den Zorn der Venus ver 
fühnt hatte, und an dad Zieligrer Arbeiten gelangt war, befand 
fih endlich im Beſize ihres Liebhaberd. Sie halten fich feft 
umarmt. _ 

*870. Gelber Jaſpis. Derſelbe Gegenſtand. 

871. Carneol. Cupido und Piyche hüpfend. 

872. Glaspaſte. Cupido und Pſyche zuſammen 
in ihrem Brautbette unter einem Baume; neben ihnen ein 
anderer Amor, mit einem Gefaße in der Hand, der ſie be⸗ 
dient. 

873. Carneol. Pſyche ſtehend bindet Cupidos 
Süße, vielleicht um anzuzeigen, daß fie ihn vom Sluge ent⸗ 
wöhnt und nun bettändig gemacht habe. 

874. Antike Pate von swei Farben. Cupido bit 
det Pſyche an eine Säule. 

875. Antike Paſte. Derſelbe Segenftand. 

876. Carneol. Pſyche an ein Siegesmal gebunden, 
deſſen Stüze ein dopelter Priapus iſt; gegenüber ſieht man 
Cupido mit emporgehobenen Händen. 

877. Antike Paſte. Pſoche ſtehend und die Hände 
auf den Rüken gebunden; vier um ſie her fliegende Amor 
ſcheinen ihr Poſſen zu machen. 

878. Glaspaſte. Cupido ſtehend ſucht einen Schmet⸗ 
terling, der vor ihm Hattert, zu fangen. 

879. Carneol. Euyido neben einem Baume (chlägt 
einen Schmetterling, der darauf ift, mit einer Gerte herunter. 

880. Carneol. Eupido läßt einen Hund auf einen 
Schmetterling los. 

881. Agathonyr. Cupido ſtehend, Bogen und Pfeil 
in der Hand, und zu ſeinen Füßen ein Schmetterling. 

882. Sardonyr. Cupido ſtehend, zu feinen Fü⸗ 
Ren ein Schmetterling. 

833. Brauer Jaſpis. Cupido ſtehend, einen Spieß 
in der Hand und su feinen Süßen ein Schmetterling. 

884. Agathonyrx. Eupido fisend hält einen Schmet⸗ 
terling an den Slügeln. 

885. Antike Paſte. Cupido fichend, einen Schmets 
terling in der. Hand, var ihm eine Säule, worauf eine Lampe 
ftept. 
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896. Antike Paſte. Cupido ſtehend vor einer Säule, 
auf der ein Schmetterling iſt; vor der Säule eine lodernde 
Fakel auf die Erde gefireft. 

887. Antike Paſte. Cupido ſtehend an eine Säufe 
gelehnt, in der rechten Hand ein Schmetterling und in der 
Linken eine umgekehrte Fakel. 

*888. Carneol. Cupido breñt die in Geſtalt eis 
ned Schmetterlings vorgeſtellte Pſyche. Dieſes iſt ein 
Symbol der Unſterblichkeit der Seele, die als wie das Feuer 
him̃liſch und unverweſlich iſt. 

Igneus est ollis vigor et calestis origo 
Seminihus. 

*889. Carneol. Derfelbe Gegenſtand. 

890. Antike Paſte. Eupido in Hermengeſtalt 
breñt mit feiner Fakel einen Schmetterling. 

*891. Carneol. Cupido ſtehend, den rechten Fuß 
auf einen Schild geſezt, vor ihm ein Heim und Spieß, auf 
dem: ein Schmetterling ift, den er mit feiner Fakel breit. 
Hinter Eupido if ein Siegesmal. 

*892. Carneol. Zwei Amor einander gegenüber, 
wovon der eine den Schmetterling breit, und der andere ei⸗ 
nen Hund am GStrife führt. Am Rande ein Priapus. 

893. Antike Pate Cupido ftehend Hält mit der 
Linfen einen Schmetterling und in der Rechten ein Meſſer; 
er ift in der Bewegung, ald wolle er den Schmetterling ent 
zwei fchneiden. 

894. Carneol. Eupido auf einem Wagen von zwei 
Schmetterlingen gezogen. " 

895. Antike Pate Eupido auf. einem Wagens 
von zwei Schmetterlingen gezogen; er hält, anftatt der Gets 
fel auf dem vorigen Steine, eine lodernde Fakel; unter dent 
Schmetterlingen if ein Halbmond und ein Stern. 

896. Carneol. Cupido auf einem Wagen von zwei 
Buchen gezogen. " 

*897. Carneol. Cupido aufeinem Wagen von zwei 
Echnetterlingen gezogen, in einer Laufbahn, deren Sie oder 
meta man fieht. 

898. Dunkler Carneol. Eupibo auf einem Wagen 
von swei Schmetterlingen gezogen, unten eine Ahre. 

899. Carneol. Kine Heuſchreke auf einem Wagen 
von zwei Schmetterlingen gesogen. 

900. Glas paſte. Pſyche auf einem Kahn von zwei 
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Deippinen gesogen ,. die fie mit der einen Hand Ienft, und mit 
bee andern hält fie dad Steuerruder. 

90. Amethyſt. Ein Schmetterfing. 

902. Sardonyr Ein Schmetterling auf einer Ähre. 

903. Carneol. Ein Schmetterling in Mitte eine 
Kranzes. 

904. Hyacinth. Ein Schmetterling auf einem Kranze. 

05. Carneol. Ein Schmetterling neben einem Füll⸗ 
born. — 

906. Carneol. Eine⸗brennende Fakel und ein Bogen 
kreuzweis; unten ver Fakel ein Schmetterling. 

907. Granat. Ein Schmetterling auf einer Blume, 
gleich jener Blume, die man anf Münzen von Rhodus fieht. 1) 
Ber. man fie für eine Nofe nit, wie die meilten Gelehrten 
tun, 2) fo kañ und diefed die Idee von einer fchönen Ber 
fon geben ,. die ihren. Lebenslauf im Frühling ibrer Jahre ger 
endigt har. Die Nefe mit ihrer ganzen Schönheit war daB 
Symbol dei Todes. und eines kurzen Lebens; und das iſt die 
Nrfache, warum man. Rofen auf die Grabmale fireute; 3)- 
und auf. Grabinſchriften fieht. man. daß die Eltern fich felbft- 
verpflichteten, diefen lezten Dienft zu erfüllen. Man: ———— 
auch Roſen auf einem. alten Grabmale. 4) 

Wäre esdie Granatblüthe, bei den Alten — 
— die ihnen auch zum: Zärben. des Purpurs diente, 5) 
fo Föite man muthmaßen, daß bier die Seele, bie im Blute 
ihren vorzüglichſten Siz nach der. Lehre einiger Alten. hatte, 
vorgeſtellt fei. 

"908 Schwarzer Kafvid. Kine Sand, die einen 
Caduceus, eine Keule und einen Schmetterling trägt, mik 
der Inſchrift: AAO. 


ı) Goltz. Græc. tab. 33; 


2) Beger. thes. Brandeh. t. ı. p. 4ro:. 


3) Plutarch Sympos. 1. 3. quæst. ı. Grateri inscript. p. 
636. n. ı2. Et prabeant rosam in perpeiuum. Conf, 
Gori Mus. Etrusc, t. 3. p. 116: 


4) Nicaise explication d’un. ancien Monum. p. 23.. 
5) Spanhem. dissort de prest. num. t. 1. p. 321». 
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“909. Sardbonyr. - Kopf ded bärtigen Mark, Die 
ver Kopf if in dem harten Styl des grauefien Witertums 
gebildet, obwohl die Gravüre ausnehmend fein if. Indem 
ih ihm den Namen Mars beilege, ftüse ich ‘mich auf den als 
ten Katalog unferer Sam̃lung und auf die Ähnlichkeit mit 
den fünf folgenden Köpfen. Ach muß aber geſtehen, "daß 
‚ unfere Übrigen Steine und die in andern Kabineten, wo 
die Sigur diefed Gottes nicht zweifelhaft iſt, ihm beftändig 
jung vorſtellen, gleich wie deſſen ſchöne Statue in der Villa Aus 
doviſi zu Rom tft, 1) die gerade ausfieht, wie fie und Aucian 
befchreist. 2) Buffer dem findet man auch 'auf einer Münze 
von Syrakus 3) den Kopf des Mars, welchem der unfrige 
vollkommen gleicher; was hinreichen Fall, um den Plaz zu 
‚ rechtfertigen, ben man ihm bier gibt. Ach bemerfe noch, 

daß ich in der Folge nicht mit aller Strenge die Benennung 
des Mars auf den Übrigen geichnittenen Steinen vertheidigen 
Ball, indem es bei den Gränzen, die wie und gefteft haben, 
nicht thunlich ift, alles bis zur völligen Genüge zu beftimmen. 

910. Schwarzer Jafpis. Derſelbe Gegenftand. 

911 — 9913. Antile Yale — — 

914. — — Kopf des Mars mit krau⸗ 
ſem Bart; der Helm iſt von jenem auf den vorhergehenden 
Steinen verſchieden. 

915. Antike Paſte. Kopf des bärtigen Mars; am 
Helme deſſelben ſieht man Widderhörner, wie an den Köpfen 


ı) Maffei Statue ant. tav. 66. 
2) Dial. deor. 15. — 
3) Beger. thes. Brandeb. t. 1. p. 38ı. 
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de Jupiter Hammon. Plutarch erwähnt, daß der 
Helm * Königs Pyrrhus mit ähnlichen Hörnern geziert 
war. 1 

916. Antike Paſte. Derſelbe Gegenſtand. 

917. Glaspaſte. Kopf des bärtigen Mars, vorwärts 
und mit dem Schilde. Er gleicht mehrern Köpfen, die in unfes 
rer sahlreihen Samlung von Schwefeln den Namen Mars 
führen, und au dem Kopfe auf einem Carneol im Kabinet 
des Königs von Sranfreich. 2) 

918. Sardonyx. Bruſtbild des Mars ohne Bart. 

919. Antike Paſte. Derfelde Gegenſtand. 

920. Glaspaſte. Kopf eines Kriegers mit einem 

Helme, befien Theile den Naken, den größten Theil des Hal 
fed und des untern Geſichts bedeken können. Was aber auf 
diefer Paſte befonders merfwürdig if, daB ift die Müze, wel⸗ 
che unter dem Helme bid an die Ausenbraunen reiht. Kine 
ahnliche Müze nimt man noch deutlicher auf einem Steine 
wahr,’ der ſich im Kabinet Garnefe zu Neapel befand. 
Diefe Miüsen unter. dem Helme waren fon zu Homers 
Zeiten üblich, dei er gibt eine fole dem Ulvſſes. 3) 
921. Glaspaſte. : Kopf eined Krieger, defien Helm, 
wie der vorige, obwohl von einer andern Sorm, rükwärts 
den Hald bedekt; dieſer Helm fcheint auf Leder gemacht und 
ganz mit Nägeln befchlagen, fo wie Agamemnond Helm 
war: anpıparıs zuvn, clavis utrimque ornata galea. 4) 
Ein Band bedeft die Stirn, und ein anderes hängt über 
den Kopf Kerunter von einem der Schläfe bis zum andern. 

* 922. Carneol. Sragment, Mars jugendlich, naft, 
vorwärtd; in’ der rechten Hand ben Schild, in der linken den 
Spieß. Diefe Gravlire if aus der Zeit des fchönen Styls 
der Kunft. 

923. Antike Yale Mars ftehend, naft, In der 
vechten Hand die Lanze, in der Linken das Schwert. 

924. Sardonyr. Mars ſtehend und malt, ben 
Helm auf dem Kopfe, einen andern Helm in der rechten Hand, 
die Lanze in ber Tinten und den Schild zu feinen Süßen. 


ı) In Pyrrho. [c.34. Plutard fagt bier nur, daß der 
Helm ded Pyrrhus mit einer Krone geziert war.) 

2) Mariette pierr. gravdes t. 2. p. 2.n.7. 

3) Ir. K. X. v. 265. 

4) IA. A, XI. vr. 41. 
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925. Glaspaſte. Ein Krieger, oder weil man woilt 
ein Gladiator, ſtehend ohne Helm und ohne andere Waffe 
als dad Parazonium, dad er mit beiden Händen hält. Dar⸗ 
auf die Buchkkaben : CAEK . . . die man für den Namen bed 
Steinfchneiderd amass gehalten hat. 1) 

. * 926. Rother Jafpts. Eine Figur Ähnlich ber vor 
stgen, zu ihren Süßen Helm und Schild, mit den Buchſtaben: 
KAI. . . An dem Parazonium if dad Gehäng , im Griecht⸗ 
ſchen reranar, woran man vor Alterd dad Schwert über bie 
Schultern trug. Es if zu bemerfen, daß die Form des 
. Schwertd bei den alten Hetruriern fo wie bei den Römern 
fih gegen die Spise hin erweiterte, wad man auf vielen Abs 
drüfen in unferm Kabinete fiebt. 

“927. Smuarasdarafma Wars fichend und nakt, 
den Spieß allein auf der Schulter tragend. 

* 928. Caryeol. Mars Gradivus vorwärts, den 
Spieß in der rechten Haud, dad Schwert. in der linken. 

929. Agathonyr Derſelbe Gegenſtand, wo 'er ders 
Spieß in der rechten Hand Hält und in der linken einen vun 
den Schild. 

930. Carneol. Ein Krieger, den Helm auf dem Ko⸗ 
pie, in der Rechten das eusblößte Schwert, den Schild in der 
Linken. 

931. Agatbenor. Ein Krieger. ſtehend, in der Nechs 
ten feinen Spieß, den Schild in ber Linken. 

9332. Earneol. Ein Krieger, den Helm auf dem Km 
pfe, einen andern Helm in der rechten Hand, vor ibm ber 
Schild, und die Lane auf dee Erde liegend. 

933. Agathonyx. Ein Krieger fiehend und naft, 
auf dem linken Arme den Schild und den Spieß haltend, Im 
der andern Hand den Helm, und den Panzer su feinen Füßen. 

933. Untile Paſte. Ein Soldat ſtehend neben eis 
nem Altare; in dev linken Hand det Spieß, vor ihm eim 
Baum, an den Helm und Schild gelehnt find. 2) 

* 935. Agathonyx. Ein Krieger ſtehend und nat, 
neben ihm etwas, Daß eine Pyramidalform bat; er gleiche dem 
weichen man auf Steinen Geht, die unter dem Namen eineh 


3) Stosch Pietr. gravdes pl. zr. | 
2) Man fche 3 Kl. 255 Num. 


> 4 
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Gladiator Buſtnarinus gehen,i) wo die Sigur ein Anie 
auf dem Boden hat, und fihb mit dem Echilde gegen einen 
Streih von oben deft. Herr Gravelle Hat unfern Stein 
befaiitt gemacht und die Pyramidalfigur fir eine Begräbnis 
fäule ausgegeben. 2) Der Krieger Hält in der einen Hand 
den Spieß, in der andern den Schild, fein Helm Heat auf 
dem Boden, und er fiebt auf einen Altae, der die Form eis 
ner Säule und lodernded Seuer hat. 

936. Rother Zafpid. Ein Krieger fichend, den 
Schild zu feinen Süßen; mit der rechten Hand hält er ein 
Stük feined Mantels und in der linken ein Gefäß mit Teuer. 

“937. Agathonyx. Ein Krieger ſtehend, in ber rech⸗ 
ten Hand die Lanze, zu feinen Süßen der Panzer. 

938. Carneol. Ein Krieger fiehend, den Helm auf 
dem Kopfe, auf dem linfen Arm einen runden Schild, und 
auf die Lanze gelehntz au feinen Süßen noch ein runder Schild 
und darüber ein Helm. 

939. Carneol. Ein Krieger fichend und naft, auf 
feiner ausgeſtrekten vechten Band trägt er den Helm, in der 
linken feinen. Spieß; auf dem Boden iſt einerfeitd der Panzer, 
anderfeitd der Helm. 

940. Sardonye Ein bewafneter Krieger, den Spieß 
in der Hand, und den Schild auf dem Arme. Die Gravüre 
ſcheint hetruriſch. 

94. Ein Ringeganz aus Sardonyx. Ein Arie 
ger mit Schild und Schwert bewafnet. 

942. Carneol. Ein Krieger ſtehend und bewafnet; 
er bat einen ſpizen Bart, wie bie ſechs erſten Köpfe biefer 
Abtheilung. Zur Geite iſt ein Adler, der einen Hafen in 
den Klauen hält. Vielleicht iſt diefed dad Symbol einer Hel⸗ 
denthat, wie ungefähr dad Bild, das man im Homer fin 
det. 3) Dian fieht dad nämlihe Symbol auf Marmork und 
andern Steinen. 4) 

943. Glaspaſte, Hetrurifhe Gravüre. Ein Krieger 


1) Agostini gemme part. ı. tar. 170. Mus. Florent. t. 2. 
tab. 73. n 

2) T.2. pl. go. 

3) IA. P. XVII. v.874. Z. VI. v. 308. 


4) Gorlæi dactyl. part. 2. n.50 et 2210. Causæi gemmæ. 
D. 152. 
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bewafnet, fiehend, feinen ovalen Schild am linken Arm, bie 
Lanze in der rechten Hand, und dad Schwert an der rechten 
Geite , worüber man die folgenden Steine su Natbe sichen 
muß. Die, weiche die hetrurifchen Altertümer erklärt haben, 
fagen nicht, daß der Gebrauch, dad Schwert an ber rechten 
Eeite zu tragen, diefem Volke eigentümlich geweſen fel. 

944. Smaragdpraſma. Ein Krieger fiehend, be 
wafnet, vor ihm eine Schlange, und das Schwert gleichfalld an dee 
rehten Seite. Ich bemerfe Hier diefe Befonderheit, weil fie 
auf vielen gefchnittenen Steinen, wo Krieger dargeſtellt find, 
vorfömt. Ich habe irgendwo, aber ih weiß nicht mehr in 
weichen Werke, dad dritte Buch der Geſchichte bed STavius 
Joſephus cifirt gefunden , wo diefer Autor bemerkt, daB 
die römifchen Ritter bei der Belagerung Serufalemd dad 
Schwert an der rechten Seite trugen; allein da ich die Stelle 
weder in dem dritten Buche noch In der ganzen Erzählung 
welche die Belagerung betrift, gefunden babe, fo wi ich mich 
an diefe Autorität nicht halten. Man kañ darüber den Ras 
fvar Bartofint) und Fabretti?) nachfchen. Gewiß ift 
ed, dan die alten Gallier dad Schwert fo trugen. 3) 

945. Earneoi. Ein Krieger fiehend, nakt, mit einem 
runden Schild bewafnet, mit Spieß und Schwert. 

946. Sardonyr Ein Krieger fichend, mit einem 
runden Schild, mit Schwert und zwei Lanıen bewarnet. 

947. Carneol. Ein Krieger auf einem Palmzweig 
fiehend; auf feiner ausgeſtrekten Rechten den Helm, In ber 
ginten Schild und Spieß. 


ı) Adversar, 1.32. c.22. p. ı501. 
. 2) De Columna Trajan. c. 2. p. 25. 
3) Polyb. 1.6. p. 653. Strab. 1.4. [c. 4. $. 3.) 


In Betref ded Schwertes, das die römiſchen Soldaten 
zur rechten Geite trugen, fait ich nunmehr, geftüst auf 
eine Etelle des Johannes Antiochenus, bie Sal 
maſius anführt (Not. in Spartian. p. 135 — 136.), 
mit: Zuverläßigkeit Tagen, daß die Prätorianer dad 
Schwert ftetd zur rechten Seite trugen, um ficb auf dies 
fe Art wie durch ihre Kleidung von den übrigen Sol 
daten zu unterfcheiden. (Casaub. in Spartian. p. 116.) 
Winckelmañ. 
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948. Carneol. Ein Krieger mit dem Spice. 
*949. Gardonyx, ald Käfer geformt, in antiker 
Soldeinfafiung. Derſelbe Gegenftand. 

950. Sardonyr in Sorm eines Küferd, hetruriſche 
Gravüre. Ein Krieger, der fih mit dem Schilde bebeft. 

951. Earneot in Form eines Käferd. Ein Krieger 
fiend, der fih mit dem Schilde bedeft. 

952, Antike Pate Ein Krieger mit allen Stüfen 
bewafnet. 

958, Carneol. Ein Krieger, den Bogen fchießend. 

954. Antike Paſte. Ein Krieger, dad rechte Knie 
am Boden, bes fich mit einem langen Schild und wehrt ſich 
mit dem andern Arm, wo er eine Lane hält. 

955. Antike Paſte. Derſelbe Gegenftand. 

*956. Schwarzer Jaſpis. Ein parthiſcher Krie⸗ 
ger, in der linken Hand den Bogen. Die Gravüre iſt in ei⸗ 
nem ſehr ſchönen Styol. 

957. Carnegyl. Ein Krieger ſizend auf einem Felſen. 

958. Antike Paſte. Ein barbariſcher Krieger ſizend, 
in der rechten Hand die Lanze. 

959. Glaspaſte, von einem GSarbonyr in Kabinet 
ded Ritter Bettori sm Rom gezogen. 1) Fragment. Es 
enthält nur die beiden Süße bis zur Mitte ber Schenkel, mit 
der Infchrift „ -. . . INTOC. — AAEZA,. — EIIOIEI. 

Herr Abate Bracct hat auf einem Kupfer feined Werks 
über gefchnittene Steine daB Übrige der Zigur ergänzen laſ⸗ 
fen, (ex pede Herculem,) als weñ die Paſte ganz geweien wäs 
re. 2) Diefe Züße geben und indeß keine vortheilhafte Idee 
son dem Steinfihneider, befien Name fo prahlerifh auf dem 
Steine bemerkt it, gegen die Sitte vortreflider Künſtler. 
Es iſt nur ein Zeichen der Vorliebe für reine wenige Willens 
ſchaft, wie ſolches der Fall zu Zeit der abnehmenden Kunſt 
War, wo mittelmäßige Künftler ihre Namen auf Werke fes 
ten, die in Anfehung der Arbeit gar Feine Achtung verbienen, 
als 3. B. auf einem Grabmal eined Krieger im Eapitolio, 
wo man über der Sigur lieſt: 

ETTTXHC BEIOTNETC 
TEXNEITHC ETIOIEJ. 
Ein Suß von einer Statue im Weinberg des Heren Car⸗ 


.ı) Dissert. glyptograph. et Mus. Florent. t. 2. tab. 87. n.. 
2) [Man fehe die Biographie S. XCHI—XECIY.] 
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dinald Alexander Albani if viel merkwürdiger. Nick 
leicht ik e8 der Fuß eined Balhud. Zu defien Seite ſieht 
man eine fchöne canneflirte Vaſe, worauf eine Draperie liegt, 
und auf der Baſis ſteht der Name ded Bildhauers: 


"EPATRN 
ENOIEF. 


960. Glaspaſte. Drei Krieger, Halbſiguren, vor 
wärtd , wobon der mittlere verwundet ft, und von dem zwei 
andern getragen wird. Einer von biefen hält einen großen 
Schild, worauf ein Greif erhoben gearbeitet if, der eine Hin⸗ 
din tödet. 

1. Glaspaſte. Dre Krieger führen einen Ver⸗ 
wundeten, der ſich auf ihre Schultern ſtüzt; auf dem Schild 
des einen iſt ein Meduſakopf. 

962. Antike Paſte. Derſelbe Gegenſtand. 

963. DOunfier Carneol. Drei Krieger, die einen 
Stier sum Dpfer führen. 

”964. Carneol. Derſelbe Gegenſtand. 

965. Antike Paſte. Drei Krieger, die einen Stier 
Hei einem Altar opfern ; einer von Ihnen: bat eine Schale in 
der rechter Hand, und den Schild am linken Arm. 

*966. Carneol. Zwei nakte heroiſche Figuren, wo⸗ 
von die eine ein Diadema teigt und die andere, mit dem 
Helm und Schild bewarfnet, ſich bükt und die Hand gegen eb 
ne auf der Erde ftebende Bafe ſtreks; diefer Figur gegenüber 
iR eine andere ebenſfalls bewafſnet. Auf einem ähnlichen ger 
fehnittenen Steine, der fich in dem Kabinet zu Slorenz befins 
det, glaubt Gori wegen der Eäufe, die darauf IR, den Ubi 
tes vorgeftelit zu ſehen, wie ee die Afche des Patrofius 
in eine Urne falle. 1) Uber verfchisdene Abdrüke deſſelben 
Gesenftanded und mis der nämlichen Säule, die in unferer 
großen Sartlung von Abdrüken vorfommen, zeigen klar, daß 
ed Krieger find, welche dad Loos aus einer Urne ziehen, was 
man zur Zeit des trojaniichen Kriegs aus einem Helme 109. 
Auf einem ‚Abdruf, der vom einer antiken Paſte gemacht ift, 
find swei Krieger neben einer. Urne, wo ein Iünsimg den 
Arm hineinfteft, um darin zu rühren, oder etwas herauszu⸗ 
siehen. Auf einem andern Abdruk fieht man zwei Krieger 
deren jeder die Hand in die me Heft. Gewöhnlich bedien⸗ 


1) Mus. Florent. t. 2. tab. 29. n.2—3. 
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te man fich der Urne, um das Looß daraus zu sichen. 1) Der 
enge Hald unferer Vaſe, weicher fcheinbar zur Ziehung bes 
Looſes nicht geeignet iſt, beaünſtigt meine Erflärung nad) der 
Beichreibung, welhe Athenäus davon macht, indem er die 
enge Mündung dem After vergleicht: ore supra elauso sicut 
anus. 2) 

Zur Erklãrung dieſer Numer kai ein Fragment des ſer⸗ 
viliſchen Geſezes dienen. 3) Man ſieht daſelbſt, daß die 
Baie dieſer auf unſerm Steine ähnlich ſein muß, und daß man 
mit entbloͤüͤtem Arme Das Loos herauszog, weil der Hals eng 
war. Wollten Einige dieſer Erklarung widerſprechen, ſo kaũ 
man eine andere Muthmaßung aufſtellen. Die Thracier hats 
ten den Brauch, einen Stein in einen Topf 4) oder, wie An⸗ 
dere sagen, 5) in einen Köcer zu werfen, und ber Stein wur 
weiß, wei der Tag ahiflich vorübersenangen, ſchwarz aber, 
wei er unaluklih aeweien Nah dem Tode drr Perſonen 
sählte man die Eteine, und nah der Anzahl weder oder 
ſchwarzer Steine wurde das Leben des Abgefciedenen für 
glüklich oder unglüflich gehalten. Der berüfmte Poet Sanna 
30:0 hatte dieſen Gegeriftand in fein Wapen gewählt. 6) Uns 
ter vielen ſchwarzen Steinen in einer Urne, die man von 
Glas gemacht vorausſezt, war nur ein weiter, mit dem 
Verſe darunter: 


/Equabit nigras una sed alba notas. 


967. Antike Pate Mars bewafnet, in der Etele 
Jung, als wolle er auf einem von zwei Brerden gesogenen 


ı) Aristoph. Vesp. v.320. et Schol. ad h. 1. Bochart. hie- 
roz. part. ı. 1.2. c.54. p. 656. Fabretti Inscript. c. % 
p- 668. 


a) I.. 10. [c. 19. n. 71. Die Stelle finder fih bei Athe 
naus nicht fo. Man ſehe übrigend die Abbildung des 
Steind und eine andere Erflärung Windelmalid dans 
über in den Dentmalen Num. 164.) 


3) Davis. not. ad Gic. de nat. Deor.I. 38. 
4) Plin. 1. 6. c. 40. sect. 41. 

5) Zenob.. cent. 6. adag. ı?. 

6) Crispo vit. di Sannaz. p.40 — 41. 
Winckelmaũ. 9. 19 
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ragen kämpfen, wie man ihn auf mehrern Münzen ſieht; 1) 
unten ift ein Widder und GScorvioen. Homer und Hofiod 
nennen bed Mars Pferde Deimos und Phobos. 

*968. Carneol. Ein Krieger auf den Knieen, der 
feinem Pferd aus einen Korbe zu freſſen gibt. 

“969. Carneol. Ein bewafneter Krieger, der fein 
PYferd waibet. 

970. Rother Jaſpis, in einen antifen King ge 
faht. Ein Krieger tränkt fein Pferd in einem Bache; er iſt 
bis an die Kniee im Wafer, und ſtüzt ſich auf eine Elcine 
Furke, welche denjenigen ähnlich iR, die man an ein Jagd» 
Hferd auf einer Begräbnißurne in der Galerie ded Palaſtes 
Barberini beieftist fieht. 2) 

971. Antike Paſte. Ein Malt mit einer Müze; 
.er hebt mit Gewalt einem Pferde den rechten Fuß auf, währ 
rend ein bewafneter Krieger, der vor dem Pferde kniet, daf 
felbe über dem Hufe zu verbinden ſcheint. Es wäre ohne 
Zweifel gewagt, hier zu fagen, daß dieier Eoldat dem Pferde 
Eiſen aufihlage. Ich will nicht wiederholen, daß die Maul⸗ 
thiere der Alten befchlagen waren, und ich weiß wohl, daß 
man, auf keinem alten Denkmale beſchlaane Brerde finder: 

“aber ich behaupte weiter, daß der beſchlagene Huf eines Prerds 
auf einem Marmor im Palaſte Mattei, der eine Jugd 
Kaiſers Saltenus vorftelit, wo Fabretti dic älteſte Spur 
des VPrerdheichländ finden will, 3) ein neuer Zuſaz if. In⸗ 
defien aeftehe Ih, daß einigen Nadrichten zufolge bie Altes. 
und namentlich die Völker Aſiens ihre Prerde mit Hureifen 
befchlugen, wie man dieſes in Appians Geichichte des mis 
thridatiſchen Krieged fieht. Scaliger, der fih auf das Wort 
solea, HufeifenderMaulthiere, das im Catullus von 
Fort, und auf dad Wort urcdhur, Hufeifen der Prev 
de, weldes im Appian ſteht, bezieht, It der Meinung, daß 
man fie beichlagen habe. 

972. Antike Paſte. Ein Krieger neben feinem Pfer⸗ 
de in der Bewegung, von der rechten Geite auf daſſelbe zu 
Reigen. In der großen GSanftlung unſerer Abdrüke find nich 
zere, die einen Reiter in der nämlichen Bewegung, wie er 
non dieſer Seite su Pferd fleigen will, vorftellen. Eine anı 


ı) Vaillant. num. fam. Fab, 105. Papir. a. 
2) Bartoli admir. tab.70. 
3) De Colunma Traj. c.7. p. 225. 
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dere Befonderheit biefer Paſte beſteht darin, dan unfer Pferd 
die Füße auf derfelben Geite vorwärts bewegt, wie die 
Pferde des Kaftor und Pollur anf dem Eapitollo; die vier 
antifen Pferde aus Erst über dem Portal der Et. Miarcus⸗ 
firche zu Venedig, und das Pferd der Neiterftatue dad No⸗ 
nius Balbus su Portic. Wir ſehen die nämliche Bemes 
gung an Prerten auf einigen Werken, die bei WWiederaufles 
bung der Künfte find gemacht worden, 3. B. an den zwei 96 
malten Neiterfiauren der zwei Kapitäne der Republik Stos 
renz, die in der Domkirche Bieier Etadt find. Dieſes 
iſt übrigens nicht die beſtändige Manier, wie die Vierte 
in ihrem Gange bei den Alten vorgeftellt wurden. Daß 
Pferd de8 Marcus Aureliud von Erst, das Pierd deſſel⸗ 
ben Kaiiers auf einem Marmor und dir Pferde feined Wa—⸗ 
gens auf dem Capitolio, die erhobenen Pferde des Titus an 
dem Bonen deileiben gehen mit einem vordern und einem 
bintern Fuße ter entgeaengeresten Seite, wie wir wiſſen, daß 
die Natur und die Gefese der Mechanik es fordern , und auf 
weiche Art alle vierrühlgen Thiere allein mit Seftigteit und. 
fiher gehen können. 

* 973, Brauer Safpid Ein Krieger, ber zu Pferde 
fteiat, fest den rechten Suß auf eine Krampe, die in einer ge 
wiffen Höhe unten am Echaft feines Spießes befeſtigt iſt. 
Man weiß, daß die Alten den Gebrauch der Steigbügel nicht 
kañten; aber noch niemand hat bemerkt, daß fie irgend einen 
Eriaz für diefe Bequemlichkeit hatten. Dieier Etein ertheis 
let zugleich einer Stelle de8 Kenophon Licht, weicher dieſe 
Art, auf dad Pferd zu frergen, erwähnt, aber auf eine Weir 
daß er bisher von niemand verftanden worden. In feinen 
Buche über die Kunft der Reiterei, wo er lehrt, wie man zu 
Pferd ſteigen foll, ſagt er: „daß der Meiter zuerſt mit ber 
„ linten Hand den untern Theil des Gebiſſes“ [wohl eher die 
Trenſe, Halfter,] im Franzöſiſchen les branchess, Stamm 
ge, wo fih die Zügel anichlieken, die unterhalb durch eine 
Kette befeftist find, was im Griehifhen durch purayan, aus aus- 
gedruft wird,) „ ergreifen ſoll; aber daß er darauf zu achten 
„» babe, fie nicht zu Hart anzufafienzs und wei er die Mähne 
„ nahe bei den Ohren ergreife, um auf dad Pferd zu hüpfen, 
„» Oder fib vom Spieße aud darauf ſchwinge, fo müße er bad 
v Vferd nicht verrüfen, ° 1) 


ı) De re. equestri c.7. $. 1. | 
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Bom Syiehe auf das Pferd (yringen, heißt im 
Bricchiichen amı doparıs ranıdar ; man muß aber dieſe Re 
dendort nicht mit den Worten ews dopu und as“ amı depn 
verwechfeln, weiches ein militaͤriſcher Ausdruk war umd eine Bes 
wesung auf der rechten Seite bezeichnete , weil man deu Spieß 
bier trug 5; fo wie zasos em acnıda eine Bewegung auf der 
Iinten Seite anseigte, weil man bier den Schild trug. 1) 

974. Antike Date, den Agathonyrx nachahmend. 
Derſelbe Gegenſtand. In unferer Samlung der Abdrüke fin: 
det fih ein Krieger in der nämlichen Stellung, mit den Buchs 
Haben I I 

975. Antike Paſte. Zragment. Ein Reiter au Pferd, 
die rechte Hand auf den Schenkel geftüst, und in berfelben 
den Spieß gegen die Zügel des Pſerds geientt. Die langen 
Über die Schultern wallenden Haare fcheinen und einen grie- 
Sifchen Reiter anzuzeigen; deñ die Athenienfer, welche bei der 
Meiterei dienten, ließen ihre Haar wachen, 2) unb die Spar⸗ 
taner 3) trugen ed gleichfalls lang, wie überhaupt alle Laces 
dämonier. 4 ) 

Xenophon in feinem Buche von ber Reiterei, der vor: 
züglich die Athenienier berüffichtigt, sibs die Vorſchrift, daß 
ber Reiter auf dem Zuse, wie ber auf unferer Paſte iſt, ſei⸗ 
nen Spieß zwiſchen den Ohren des Vrerdd in Ruhe halten 
fl. Wei man vorausſezen dürfte, daß biefe Art, den Spieß 
an halten, allgemein bei den Athenienfern angenommen und 
beobachtet worden, fo költe unfer Reiter nicht von dieſem 
Volke fein. 

Bir Haben an biefem Reiter ferner noch zu bemerfen, 
daß er eine Arı Stiefeln Hat, die ibm bis an die Waden reis 
en, wie man fie unter andern am Trajan su Prerde auf 
swei Badrelietd am Bogen Conſtantins wahrnimmt. 5) 

976. Glaspaſte. Ein Neiter von rükwärts zu feben, 


4) [Die Abbildung und Weitere Erflärung diefed Steins 
in den Dentmalen Nun. 202.) 

2) Aristoph. Nub. v.ı4. Equit. v. 577. 

3) Plutarch. in [L,ysandro c. ı. Apophth. Lac. t. 6. p. 
718. edit. Reisk. Herodot. I. 82.] Conf. Barnes. ad Eu- 
rip. Bacch. v. 455 

4) Aristot. rhet. 1. ı. [c. 9: $. 3.] 

5) Bartol. admir. tab. 25 — 26. 
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zwei Spieße quer über fein Pferd tragend. XZenophon 
will, daß der Reiter mit zwei Spießen bewafnet ſei, damit 
ihm noch einer übrig bleibe, weil er den andern gegen den 
Seind geworfen hätte. Die, weldhe im trojanifhen Kriege 
su Fuß kämpiten, trugen gleichfalls bis auf die Heersführer 
wei Spieße. 1) 

977. Sauardbonyr Ein HKeiter, auf dem Kreuz des 
Pferdes umgekehrt, ſprengt in vollen Galoy , mit sinem gro⸗ 
Ben ovalen Schild am Arme und mit einem Spieße, davon. 

978. Antile Paſte. Derielbe Gegenttand; mur if 
der Schitd rund, und bev Reiter liest vielmehr auf dem Vor⸗ 
Bertbeil Bed Pferds. 

*97%. Sarneof. Fragment. Ein Reiter nakt ım 
Pferd galopirt auf einem arofßen gepflafterten Wege -Die 
fer gepflafierte Weg iſt eine Militärfirage der alter Römer. 
um fih davon einen Begrif su machen , fo können bieienigem 
die niemal In Stallen waren, die Zeichnung anſehen, welche 
Gabrrttit von den alten Mauern bee Stadt Albano mit, 
theilt; 2) er hätte aber auch können die Straßen bei Sondt, 
die Tin Aypia, Flaminia und Amilia, die alle auf die näm⸗ 
liche Art gepflaftert find, anführen. Wir haben alfo auf une 
feem Eteine Feinen griechiſchen Helden, fordern einen Krieger 
in Itatten vor und. Da aber die römifhen Eoldaten niemat 
naft zu Pferde ſaßen, fo glaube ich Hier einen galliichen Rei⸗ 
tee zu finden; deil man weiß aus dem Polybius, 3) daR 
diefe naft zu Prerde kämpften, und überdies war die Via Ups 
via, die mar im Jahre Roms 442 anlegte, 4) ſchon vorhan 
den, ehe Rom von den. Galltern eingenommen worden. 

980. Antike Paſte. Zwei Krieger su Fuß, Ihre Pfew 
de führend. 

981. Carneol, in Form eines Käfers. Zwei Kriegen, 
die ſich ſchlagen. 

982. Antike Paſte. Em Reiter mit dem Epiche 
bewafnet kämvft mit einem Krieger zu Fuß, der ſich mit ſei⸗ 
nem Schilde bedekt; unter dem Pferd IN ein todter oder verwun⸗ 
deter Soldat hingeſtrekt. 


ı) IR. A. XI. v.43. 

2) De Columna Traj. e. 7. p. 22& 
3) L. 3. p. 367. . 
4) Liv. L9. c. 28: 
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983. Antike Paſte wie bie vorige. Diefe boyelte 
Paſte kañ darthun, wie ſehr die Alten Gegenflänve von ge 
ſchnittenen Steinen durch die Kunſt, Paſten darnach zu mas 
chen, vervielfältigten. 

984. Anrike Pate. Beiläufig derfelbe Gegenſtand. 
Der Reiter it mit dem Schwert und einem runden Schild bes 
wafnet 

985. Antike Paſte von drei Sarben. Belläufis bew 
felbe Gegenſtand. 

986. Carneol. Zwei thefialifche oder maceboniiche 
Keiter ; ich nenne fie fo, wegen ihrem Helme, xavssa, 1) der 
von Leder war und ihnen zugleich ald Müze diente, 2) wie 
man fie auf Münzen ded Königs Philippus von Macedonien 
ſieht. 3) 

937. Carneol. Ein Soldat auf den Knieen und vers 
windet; feine Hand von einem Pfeile durchbohrt; das Schwert 
hängt ihm gegenüber. 

*988. Carneol. Graament, ſehr alte Gravüre. Gin 
verwundeter Soldat. Der äuſſerſte Schmerz iſt an ihm ausge⸗ 
drükt: fein Bauch ſcheint eingezogen, wie weñ man tiefe Seuf⸗ 
zer ausſtößt. 

*989. Carneol. Ein Krieger auf den Knieen, ver: 
wundet, mit der rechten Hand auf einen Stein geftilit; am 
linfen Arm einen großen Schild, worauf ein erhobene? Me 
Yufahaupt. 

* 990. Carneol. Ein Krieger auf den Knieen, ſter⸗ 
bend, in der rechten Hand den Spieß, den Kopf gegen feinen 
Schild gefentt, der mit einer Staur des Mars geziert if; 
dad Schwert in der Händ. | 

991. Antike Paſte von drei Zarben. Ein Krteger 
anf den Knieen, fterbend. 

*992. Carneol. Ein alter Krieger auf den Knieen, 
ſterbend, dad Schwert in der Hand, den Schild am Tinten 
Arm, und auf einen andern Schild gelehnt. 

993. Antike Paſte. Ein Nterbender Krieger in ber 
Stellung, als falle er mit dem festen Athemzuge dahin. 

*994. Carneol. Zwei Krieger mit runden Schilden 


ı) Pollux, 1. 10. sect. 163. 
2) Suidas v. xavemm. 
3) Goltz. Crzc. tab. 30. 
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bewafnet; fie vertheidigen ſich; der eine ift auf den Knieen, 
dad Schwert in der Hand und fcheint verwundet; der andere 
fiehend, vertheidigt ihn vom Rüken in der Eteliung, ald weit 
er mit dem Schild einen Schlag abhalten und feinem Seind 
einen verſezen wolle. 

995. Carneol. Ein Krieger in bittender Etellung, 
mit einem Knie auf der Erde und feinen Helm zum Zeichen 
ber Niederlage darbictend. 

996. Antike Paſte. Ein Gefangener, die Hände auf 
den Rüken gebunden, fit mit den Süßen über einander auf 
einem ovalen Schilde: 

997. Earneol. Ein bewafneter Soldat feflelt einen 
nakten, Enieenden Gerangenen, die Hände auf den Rüken ges 
bunden, an eine Säule. 

„98. GSardonyr Ein Kriegdsefangener an ein Sie⸗ 
gesmal von Wahlen gebunden. 

99. Sardonyx. Ein Siegesmal von Waffen, fams 
einem Spieke. 2 

1000. Carneoh. Kin Siegesmal von Waffen ſamt 
Erich und Schwert kreuzweis. 

1001. Antike Paſte. Siegesmal von Waffen. 

* 4002. Agathonyx. — — — unten 
einerſeits ein ovaler Schild und anderſeits ein Helm. 

*1003. Sardonyx. Siegesmal von Waffen zwiſchen 
zwei Greifen. 

1004. Antike Paſte, den Sardonyr nachahmend. 
Siegesmal von Waffen reicher zuſammengeſezt, zwiſchen zwei 
Hähnen. 

1005. Antike Paſte. Ein Krieger mit allen Stüken 
bewafnet errichter ein Siegesmal. 

” 1006. Sardonyrx von drei Farben. Zwei Soldaten 
befeftigen einen großen Schild an ein Elegeßmal, dad aus der 
ganzen Rüftung eines Soldaten vom Kopf bis zu den Süßen 
sufammengeiest if. 

1007. Carneol. Zwei Krieger, der eine ſizend, in 
der Hand ein Siegesmal von Waffen; der andere ein Pferd 
am Zügel fiihrend. 

”4008. Sardonyr von zwei Sarben. Ein Hahn, der 
ein Siegesmal von Waffen trägt, und deffen Schwanz in ein 
Füllhorn endiat, 

1009. Carneol. Zwei Hähne: einander gegenüber, je 
der eine Wuffsstrophee halteud. 
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* 41010. Carneol. Mars Gradivut,ohne Helm auf 
dem Kopfe, einen Spieß in der Rechten und cine Wafentres 
phee auf der linken Schulter. Es ift su bemerken, daß Mars 
fowoht auf diefem Steine, als auf den drei folgendem und 
auf vielen Abdruken unierer GSamMlung immer eine Art flies 
gender Scherpe un ben Leib bat; vielleicht, um anzuzeigen, 
daß ihm troz feiner Blöße diefe Binde ſtatt der Rüſtung dies 
ne; dei das Wort Larmscdas, aürten, will bei Homer to 
vier fagen, ald mit allen Waffen ſich ruften; es if 
ſynonym mit , 1) bewafnen:!: der Theil für das 
Ganze genommen. Obgleich der Dichter, wo er Agamems 
non den Gotte Mars vergleicht, unter Zum, Gürtel, die 
ganze Rüftung verſteht: ſo ift doch der einzige Gürtel auf 
uniern Steinen, buchſtäblich genomnten, nichts als ein Eräfs 
.ger Ausdruf feiner Idee, und zugteich ein ſehr bezeichnendes 
Phantaſiebild. Ich weif wohl, daß Zucnp aub das Schwert 
gehäng bedeuter; obgleich Gürtes feine gewöhnlichere Ber 
zeichnung ift. 2) 

*41011. Earneol. Derſelbe Gegenftand Mar aber 
hat den Helm auf dem Kopfe, wie auf den folgenden Steinen, 

4012. Magnetſtein. Derſelbe Segenftand.. 

1013. Carneol. — Zu den 
Füßen des Gortes ein Altar und darauf Feuer. 

4014. Antike Yale Ein Krieger fichend; auf der 
vechten Hand eine Victoria; zu den Füßen einerieits eine 
Vaſe mir einem Palmzweig darin, anderfeits ein Helm. 


Waffen. 

1015. Sardonyxr. Ein Helm. — Man hat bier bier 
jenigen Helme vorangeiest, die keine Riemen zum binden Gas 
ben; der Riemen, iuas, heit bei Homer uxsus; er ging uns 


ter dem Kiñ weg und ſchlang fich zurük um den Hals bis am 
den Naken. 3) Die alten Künftler aus der beffern Zeit: haben 


ı) Fustath. in IA. A. XI. p. 827. Conf. Pausan. 1.9. [c. 
27.1] 

2) IA. EF. V. v. 615. K. X. v. 65. Conf. Spanhem. in Cal- 

“ lim. hymn. in Del. v. ı83. p. 438. 


3) Eustath. in D. T. Il. p. 425: 


. 
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% 
niemals einen Helden mit dem Helm, woran Blätter find, 
um die Wangen zu fchüzen, voraeftelit: indeſſen find dieſe Het⸗ 
me ſchon im teojanifchen Kriege üblich geweſen, und derients 
ge, welden Homer dem Hippothous gibt, bedelte die 
Wangen: 


Hanf aurooxsdinv, nuvens dia Karaımapns. 
Percussit cominus, galeam per wneis ınunitam malis. ı) 


Und diefe Blätter hießen varuıas, 2) ein Ausdruk, der 
yon ben Leritographen nicht bemerft iſt. Wlan findet auf eis 
nigen Münzen fowohl bieie Blätter ald auch Köpfe mir fol 
hen Helmen bedeft. 3) In der Billa Negroni zu Rom tft, io 
viel ich weiß, bie einsiae Starıe, wo man dergleichen Blätter 
bed Helms, die dad Schicht bedefen, wahrnimmt. Es ift ofen 
bar die Statue eines Kriegerd, der fih ausgezeichnet hat, und 
fie tft reſtaurirt. 

*41016. Sardonyr von beionderer Art, deſſen Ober⸗ 
fläche roth und dunkel ift, wie rother Jaipis, der Grund aber 
hei und durdfihtie. Kin Helm mit einen Pegaſus und 
Windhund erhoben gestert. 

* 41017. Sardonur Ein Helm erhoben gesiers mit 
einem Pegaſus, einem Bok und Sphinx. 

*4013. Garneol. Ein Helm in Sorm eines Widder⸗ 


kopfs. 
1019. Dunkler Carneol. Derſelbe Gegenſtand. 
1020. Antike Paſte. — — 


1021. Carneol. Ein Helm in Form einer Maſke. 

1022. Antike Pate Kin Helm, der wie reine Mak 
fe dad ganze Geficht bedekt, wir einem (chlafenden Hunde im 
erhobener Arbeit. 

*4023. Sarbonyr Ein Helm mit einer bärtigen 
Maffe; darüber ein Sphinx, unten ein Halbmond. 

1024. Granat. Ein Helm in Fonifher Form, mit ei⸗ 
nem Busch gesiert und mit Wangenblättern; diefe Art zu⸗ 


ı) In. P. XVII. 1.29% 
2) Eustath. in Oduore. Q. p. 1969. 


3) Coltz. Cræc. tab. 22. n. ı. tab. 30. n. ı. tab. 2. 
2.3— 4. Haym tesoro Britan. t. 2. p. 17. 
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geſpizter Helme hieß urn, oblonga, und fo war ber Helm 
des Diomedes 1) 
1025: Carneol. Derlſelbe Scrgenftand. 
1026. Antike Paſte. — — 
- 1027 — 28. Sardonyx. — — 

1029 — 32.Carneol. — — 

1033 — 34. Antike Paſte. Derſelbe Gegenſtand. 

1035. Granat. Derielbe Gegenſtand und vorn am 
Helme geht ein großes Horn hervor. 

1036. -Sarneol. Ein Helm of;ne alle Bersierung. 

*1037. Carneol. Eid Helm vorn mir einem Sphiur 
und Pierd in erhobener Arbeit. 

* 1038. Carneol. Ein Helm, mit einem Krane und 
Bliz geziert; unten ein ovater Schitd und umher die Buchſta⸗ 
ben xere. 

* 1039. Earneol. Ein Helm deſſen obere Theil eis 
nen ſchlafenden Hund, dad vordere den Kopf eined Wild⸗ 
ſchweins und daß hintere einen Widderfopf bitdet. 

* 1040. Earneol. Ein Helm aus zwei Widderföpfen 
und einem Woltöfopfe zufammenaeieit. 

*” 4941. Earneol. EinHelm aus einem liegenden Wolf, 
einem Eberkopf und einem Widderkopf zuſammengeſezt; aber 
Ald Träger des Bucſches die Wölfin den Romulus und Ne 
mus fäugend, und umher ter Name: 7. xantı. 

1042. Carneol. Ein Helm aus einem Witderfopf 
und Delphin gebiltet, die sufannnen einen Storch vorfteflen. 

*1043. Carneol. Ein Helm mit einer Maſte; oben 
ein liegender Hund und darüber ein. ſtehender Löwe; unter 
dem Helm ein ovaler Schild. Es ift im Allgemeinen zu 
bemerten , daß faſt alle aus Siguren sufammengeresten Helme 
ſehr ſchön geſchnitten find. 

1044. Antike Paſte. Ein Helm in Form eines 
Pferds. 

1045. — — Ein Helm, woran ein Piferd 
mit haltem Leib, ein langer Schild und rin Widderkopf ber 
findlich ſind. 

1046. Schwarzer Jaſpis. Ein Schild und darauf 
swei Halbmonde. 

1047. Carneol. Ein Schild, worauf erhoben eine 


1) IA. A. XI. v. 353. 
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Btetoria, die in derrehten Hand einen Arans, in der lin⸗ 
Een einen Palmzweig hält; unten zwei Sterne. 

1048. Glaspaſte. Kin Küras, wovon berienige Theit, 
der die Lenden bedekte, im Griechiſchen yuara hieß. 1) “ 

* 1049. Sardonnr Ein Küraß mit den Theilen, 
weiche die Hälfte ded Arms bedeken. 

1050. Antite Pate. Derſelbe Gegenftand. 

1051. Sardonnr Ein Helm, ein Schild unb Schwert 
mit dem Namen BALSANo. 

1052.’ Carneol. Ein Schild und darüber ein Hein; 
ferner ein -Küraß, Spieß, Edwert und Beinſchienen. 

*»1053. &arneol. Derſelbe Gegenſtand. 

1054. — — — 

1055. Antike Paſte. Ein todtes Pferd, darüber ein 
Schild, sur Seite ein Helm. 

1056. Antike Paſte. Zwei todte Pferde, ein Schild 
und Helm. j \ 

* 1057. Sardonyx. Kine Eule über einem Widder 
fopf, ein Feldzeichen haltend. 

*4058. Agatbonyr in Kranich, die Trompete, 
lituus genañt, blaſend. Der Kranih iſt hier ein Symbol; 
den dba der Schlund dieſes Thierd aewunden und gleichfam 
fchnefenförmig ift, fo Verurfacht diefe Bildung einen kreiſchen⸗ 
den Ton, ähnlich dem Trompetenſchall. 

1059. Carneol. Derſelbe Gegefland. 

1060. Agathonyr. — — 

1061. Carneol. Ein Hahn den lituus blaſend, die 
Wachſamkeit des Soldaten anzudeuren. 

1062. Heliotrop. Dad carrocium des Mittelal⸗ 
ters. 2) 


Vietoria. 


1063. Antike Paſte. Bruſtbild der Vietoria, das 
ſtets ebenſowohl als ihre ganze Figur Flügel hat, ausge⸗ 
nommen auf einer Münze, 3) wo ihre Büſte ohne Flügel iſt, 


1) Conf. Küster. not. in Aristoph. Thesmophor. v. 115. 
3) Murator. antiq. Ital. medi vi, dissert.26. p. 489. 
3) Tristan, commicnt. bist. t. 3. p. 113. 
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wie fie vor Alters zu Athen vorgeſtellt war. 1) Ein alter 
Poet, Ariftophon, fast ſcherzweiſe, dak Amor von ders 
wolf obern Göttern verurtheilt worden, feine Stügel zu vers 
lieren , und dak man fie darauf der Victoria gegeben. 2) 
Eine kleine Vietoria aud Erst in der Galerie ded h. Ig⸗ 
natius zu Rom hat ihre Flügel auf den Rüfen gebunden 
mit Bandern, tie fich vorn auf der Bruſt freuen. Es iſt 
auch zu bemerfen, daf Victoria fietd einen Haarvnz hat 
wie Diana, um ihre Jungfrauſchaft anzuzeigen, da niemand 
über fie etwas erringt So⸗ iſt fie auf allen ariechifchen und 
romiſchen Münzen. Auf Abdrüken unferer Samlung hat die 
Mine der Victoria Ähnlichkeit mit den Töchtern der Mi⸗ 
obe: wie ich glaube, aus dem nämlichen Grunde, d. db. une 
ihr ein jungfräuliches Anrehen sa geben. 

1064. Bladvafte Kopf der Bictoria mit dem 
Diadema, und umher die Anfchrift: L. 00c74vi. DIOCE. 

"1065. Agathbonyr Victoria, laufend in dee 
zechten Sand den Palmzweig, in der linken dem Lorbeerkrauz. 

1066. Carneol. Derfelde Gegenftand. 


1067. — — mit dem Worte 
DRACO. 
„1068. — — — chend und mit 


der Incchrift: AmMAlENSES. 

1049. Emarasdbyrafma. Derfelte Gegenſtand, auf 
einer Kugel ſtebend, um ihre Unbeſtändigkeit anzudeuten; das 
bei die zwei Buchſtaben: v ı. 

1070. Earneol. Derſelbe Gegenſtand. 

*1071. — Vietoria ſtehend mit denſelben Ab⸗ 
zeichen, auf zwei in einander liegende Hände geſtellt; zwi⸗ 
ſchen welchen eine Ähre hervorragt, umher das Wort: 
MICAE. 

*1072. Carneol. Victoria ſtehend auf einem 
Schifſchnabet, in einer Hand den. Caduceus und Olivenkranz, 
in der andern deu Palm;zweig. Ihr geaenüber zwei Hände, 
Die fih Berühren. Auf einer antiten Vafe des Graven Cay 

"Iu8 träge eine Victoria ebenfalls den Caduceus, gleichſam 
um den Srieden anzukünden. 3) 


— 


- 


1) Pausan. 1. ı. fc. 27.) 1.3. [e. 15.] 
2) Athen. 1.ı3. fc. 2. n. 14.} 
3) Recueil d’antig. t. 2. pl.25. 


2Kl. 13 Abth. 45 


1073. Sardonyr. Victoria auf dem Steinbok, 
dem Zeichen des Thierkreiſes, ſtehend. 

1074. Sardonyr. Victorta ſtehend mit ihren ge 
wöhntichen Abzeichen; zu ihren Füßen ein Füllhorn. 

* 1075. Smaragd. Victoria bie [Immolation) 
verrichtend. Dieſe Figur ift eine der ſchonſten auf Steinen 
unfere® Aabiners; man kañ ihr nur De Victoria auf den 
ſchönſten Münzen von Syrakus, und eine andere in der näm⸗ 
ldhen Bewegung auf vier vortreflihen Marmorn in der 
Billa des Herrn Cardinald Alerander Albani vergleichen. 1) 
Die Gravüre dieied Smaragds ift von der hödften Seinheit 
und die Zeichnung von wunderbarer Schönheit. Die Drape 
rie der Göttin if mir Gratie angebracht, abwechielnd und 
reich an Falten, ohne jedoch dad Nafte zu verdeten; kurz fie 
ig in dem Geſchmak der Horen in der Billa Borahefe. 

1076. Carneol in Form eined Käfers. Derfelbe Se 
genftund. 

1077. Carneol. Bictoria, in der rechten Hand eis 
ne Vaſe; mit der andern Hand fcheint fie eine Schlange er 
greifen zu wollen, die um einen Baum vor- ihr geichlungen iſt. 

1078. Carneol. Victoria und vor ihr Mars 
Gradivus. 

1079. Carneol. Victoria ſtehend einer Fortu⸗ 
na gegenüber. 

* 4080. Sardonyr Victoria führt ein geflügel⸗ 
tes Pferd am Zügel. 

4081. Autike Yale. Victoria in fhnellem Raufe 
führt vier flüchtige Prerde; fo wird fie gewöhniih ictoria 
Circensis genait. 

1082. Antike Vale. Derſelbe Geaenſtand. 

1083. Agathonyr—. Victoria auf einem Zweigeſpaũñ. 

1034. Antike Paſte. Victoria auf einem Wagen 
von zwei Pferden gezogen, nebſt einem vollſtändig bewaineten 
Krieger, den ſie anſieht, und der vom Wagen herabſteigen will. 

1085. Nother Jafvid. Victoria auf einem Wa⸗ 
gen von zwei Prerien gesogen, welche Palmzweige ſtatt Bü⸗ 
ſchen auf dem Kopie tragen. 

1086 Glaspaſte. Victoria ebenio su Waren. 
Die Pferde laufen mir verhängtem Zügel; darauf der Name 


1) [Zoega Bassirilieri tav. 60. Man sche auch unter dem 
Bignetten iu den Denkmalen Rum, 12.) 


446 Sefchnittene Steine. 


des Steinfchneiderd: AETKIOT. 1) Das Original diefer Yas 
fie it aus dem Kabinet des Ban der Mark in das dei Gras 
ven Warfenaer ımd Opdam gefontmen. 

1057. Glaspaſte, von einem Samen im Kabinet Far⸗ 
nefe des Königs beider Eicilien gezogen Victoria auf 
einer Biga, mit dem Namen ded Steinichneiderd: CNCTPA- 
TOT, und mit dem neuen Zufage: Lava. MED. d. i. Loren⸗ 
so Medici. Softratus fdeint ſich vorzüglich in erhobs- 
nen Eteinen ausgezeichnet zu haben: ein Eameo, der einen 
Amor, welder zwei an einen Wagen gefpafite Löwen führt, 
und Nereiden vorftelit, 2) find von demfelben Künſtler. An 
dem angerührten Werk ded Baron Stoſch findet mar die 
Beichreibung eines Cameo, welcher den Namen führt CATPA- 
TOT; 3 diefes koñte eine Arbeit des nämlichen Künſtlers fein, 
deit ed wäre nicht daß erſtemal, daß in einer Anichrift ein 
Buchſtabe ausgelaſſen it Dieſe zwei Camei find aus dem Ka⸗ 
. binet des verstorbenen Cardinals Ottoboni in das des Her⸗ 
zoas von Devonihire gefommen. Auſſer dem köm̃t untere 
Numero 1099 noch eine Gravüre des Soſtratus vor. 

* 1088. Agathonyr MWictoria auf einem Wagen 
von zwei geflüselten Prerden gezogen. Auf einigen Münzen 
fieht man den Mianen von zwei Eentauren gesogen. 4) N 

*1089. Smaraadpraſma. Victoria auf einem 
Wagen von vier Pferden gezogen. 

1090. Korher Jaſpis. Derfelbe Gegenſtand, und 
oben die Buchftaben: res. 

1091. Rother Jaſpis. Derſeibe Gegenſtand und 
oben tie Buchſtaben: cavv. 

1093. Antike Pare Victoria auf einem Wagen 
von vier Prerden gesogen; vor ihr eine Figur, die eine Platte 
anf dem Kopfe träar; offenbar, um der Göttin cin Opfer zu 
bringen. Zur Seite ift noch eine Staur. 

1093. Antike Paſte. Zraament. Victoria, Mir 
nerva, Mard und en Triumpharorz diefer ſteht auf 
einem Wagen, von dem die Victoria herabſteigt, Leyer 


1} Stosch. pierr. gravees pl.4ı. 

2) Man ſehe oben Num. 465. 

3, Pl.67. 

4) Spauheni. de prest. num. t. 1. p. 280. 





und Plektrum in der Hand. Minerva, gleichfalld auf dem 
Wagen, fest dem Ereger einen Frans auf. Mars, den 
Schild am Arme, geht mit der Bietoria in Ichnelten Schrit⸗ 
ten davon, um anzubeuten, daB der Sieg vollkommen sei. Es 
fheint, daß man am Wagen den Theil erblift, an dem man 
die Zügel aufhängte, wovon Homer ſagt: 

... Acas de mevidoeues ayrıyas os’ 

Duovque semicirculi, unde haben® suspenduntur, erant.ı) 
Die Bietoria mit der Leyer macht übrigend diefen Etein 
ſehr merfwirdig. 

1094. Carneol. Victoria auf einem Wagen von 
zwei Hirichen gesogen. 

1095. Antife Pate Ein Triumphator mir es 
nem Feldzeichen in der Hand, auf einem Wagen mit vier 
Herden gezogen. 

1096. Antike Pate Victoria Tefend in einem 
Bude. — 

1097. Schwarzer Jaſpis. Victoria führt einen 
Opferſtier. 

1098. Carneol. Victoria zieht ein Opferthier zum 
Altar. 

1099. Glaspaſte. Vierdoria in Begriffe, einen 
Stier zu opfern, mir dem Namen des Steinſchneiders Cn- 
CTDATOV. Das Oriqinal dieſes Steins, deſſen Schönheit wun⸗ 
derſam iſt, ging noch beim Leben des ſeligen Veſizers aus ums 
ſerm Kabinet in das des Herzogs von Devonſhire, welcher 
nun die, groͤßte Anzahl der Sravüren mit tem Namen des 
Softratuß befist. 2) Derfelbe Gegenftand findet fib auf 
swei Marmorn, wovon der eine in der Billa Borgheie 
und ter andere in der Billa Albani flebt. I Man findet 
ihn auch in gebraliter Erde, ſowohl in der lestern Villa, als 
in der Galerie des Eollegiumd St. IJgnatii zu Rom und ans 
derwarts. 4) Man külte diefe Victoria fehr wohl Mi 
thriaca nennen, dei fie gieichet dem Gotte Mithras. 5) 


ı) IN.E. V. v.728. 


2) [Ndgebitdet unter Yum. 12 der Bignetten zu den 
Dentmalen.) 


3) [Zoega Bassirilievi tav. 60.] 
4 Beger. thes. Brandeb. t.3. p. 285. 
5) [Zoega Bassirlievi tav. 58.] 
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“1400. Sardonyr. Derſelbe Gegenſtand. 

1101. Antike Paſte. — — 

1102. — — von drei Farben. Derſelbe Sr 
genſtand, vor einem runden Altare, worauf Teuer breit. 

1103. Antike Paſte. Victoria, einen Etier fd lady 
tend vor einem Altäre, auf dem die Figur der Minerva 
su fein scheint. Derſelbe Gegenftand Font auf einem Steine 
des Kabinets Vetrori su Rom vor. 1) 

1104 Glaspaſte. Fragment. Victoria einen Vos 
tivichild tragend, den fie auf ten linten Schenfel ftüst. 

*1105. Smaragdpraſma. Victoria ein Ein 
gesmal errichtend. 

1106. Carneol. Derielbe Gesenftand. 

1107. Smarasdyrafma Bictoria fer einen 
Lorbeerfrang auf ein Siegesmal vor ihr. 

1108. Heliotrop. Victoria einer Palme gesens 
über, zu deren Seite ein Pferd if. 

4109. Autike Pate Ein runder Altar, auf dem 
Bictoria flehend auf einer Kunel und ein Siegesmal tras 
gend vorgeſtellt it. Zu jeder Seite des Altars ift eine Sis 
gur, mit einem Sue knieend und der Sottin Seldieichen dar⸗ 
bietend. Der Altar iR mir einer andern Victoria auf ei—⸗ 
nem Wagen” von swei Pferden in erhobener Arbeit geziert. 
Dieie Paſte gehörte einft dem berühmten Antiauar Sabat i⸗ 
ni su Rom, und Maffei bat ibn bekañt aemadıt. 2) 

1110. Earneol. Der Srieden, Waffen verbrennend, 
wie mun ihn auf mehrern Münzen ſieht. 


ı) Mus. Florent. t. ı. tab. 73. n.3. 
2) Genme t.3. tav. 68. 





Bierzehnte Abtheilung. 





Apollo. 





1111. Antike Paſte. Kopf Apollos ohne Abzeh 
hen; man keñt ibn blos an feiner Jugend, an feiner maje⸗ 
ſtätiſchen Mine und an der befondern Art feiner Haare. 

1112. Ghaspaſte. Ein anderer Kopf Apollos mit 
einem Bande, das Ihm um den Scheitel geht. An einer fels 
ner Etatuen zu Athen. fab man ibn mit einem ähnlichen 
Bande. 1) 

»41113. Saphir. Kopf Apollos mit einem Lorbeer⸗ 
franze. 

1114. Glasvaſte. Derſelbe Gegenſtand. 

»1115. Carneol. Büſte Apollos mit einem Lors 
beerfranze auf dem Koprund einem Lorbeerzweig in der Hand. 

1116. Glaspaſte. Brufbild Apollos und eine 
Leyer vor ihm. 

1117. Caärnesol. Bruſtbild Apollos und ein Bogen 
vor ibm. 

* 1118. Carneol. Halbfigur Apollos mit einem 
Bogen. 

” 1119, — Bruſtbild Apollos, eine Schlan⸗ 
ge in der Hand, wie man ihn. auf mehrern Abgüſſen unſrer 
Sam̃ lung fieht. 

1120. Antike Paſte. Ein nakter Jüngling, dad Dia⸗ 
dema um den Kopf, mit der linfen Hand an einen Baum— 
ſtam̃ gelehnt, woran eine Eidere hinauffriecht. In ber aufs 
gehobenen Rechten icheint der Jüngling einen Pfeil in balten, 
um das Thierchen zu werfen. Ich alaube bier den Avolio 
in seinem iugendlichen Alter und eine Eidere tödend abgekils 
det zu fehen, fo wie ee von. Prariteles vorgefiellt worden. 
Diefe Statue war unter dem Namen Sauroftonos be 


1) Pausan. 1l.ı. [c.8.] 
19 7 
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rühmt. 1) In der Billa Borghefe ift eine fchöne Statue 
dieſes Gegenſtands. 

1121. Carneol. Avpollo ſtehend. 

1122. Smaragdpraſma. Avbpollo ſtehend, den lin 
ken Ellenbogen auf feinen Dreifuß geſtüzt, in der rechten Hand 
einen Lorbeerzweig. 

* 1123. Sardonyx. Apollo ſtehend, in der rechten 
Hand einen Lorbeersweis, in der linken eine Leyer und vor 
ibm ein Stern. 

Der Stein ift in Anfehung feiner Unterlage merkwürdig, 
weiche weiß ift, und ſchwarz wird, wer man den Ring am 
Singer trägt; aber feine Weiffe allmählig wieder bekömt, weit 
man ihn abgetcat hat. Diefed ift eine der fonderbarften Er 
fheinangen, die an Eteinen bemerft worden. 

* 4124. Antike Paſte, den Agathonyr nachahmend 
und mit den Grabftichel verfertist. Apollo fichend, die 
Leyer in der rechten Hand. 

1125. Smaragbvrafma. Apollo Hebend, auf 
die Leyer gelehnt, die vechte Hand auf dad Haupt gelegt. 

*1126. Carneol. Apollo firbend, auf der Leyer 

ſpielend. 
1127. Glaspaſte. Apollo ſſizend, auf einem Stuhle 
mit einer erhobenen Quadriga verziert; den rechten Arm hat 
er auf das Haupt gelegt, in der linken Hand hält er die 
Leyer. Gravelle machte dieſe Paſte bekañũt 2) 

1123. Sardonyr Apolltlo ſtehend, feine Leyer auf 
den Kopf einer kleinen Figur geſtüzt, Me Früchte oder etwas ähn⸗ 
liches auf einer Yıntte trägt. Die Erklärungen der Gelehr⸗ 
ten find in Anſehung deſſen, word die Figur trägt, ſehr vers 
fchieden ; einige fahen darın, wie auf der folgenden Paſte, eis 
nen Bogen. Es fei mir erlaubt hier eine Muthmaßung beis 
zubringen, die fich auf die Früchte, welche fie zu tragen fcheint, 
gründet. Ich glaube nämlich, ed fei die Göttin Themis, 
weihe Ambroſia auf der Platte trägt; dei Homer fast, daß 
fie vem Apollo Nektar und Ambroſta reiche: 

Arra Baus vertap TE na außgpssm sgazsıım 
Afayarnosıı xıgom smwnofare. z 


ı) Plin. l. 34. ſe. 8. sect. 19. n. ı0.] Conf. Martial. 1. 13. 
epigr. 172. [®. d. 8. 5% IR, 109 IB. 38. 15— 
17$. Dentmale, Num. 40.] 


2) Pierres gravdes, t.2. pl. 89. 
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Themis. prabuit neciar et ambrosiam amabilem immortalibus 

manibus. ı) 

1129. Glaspaſte, wovon bad Drigtnal im arofiherjog. 
den Kabinet zu Florenz it 2) Apollo ſtehend, feine Leyer 
geftüst auf den Kopf einer Fleinen Figur, die einen Bogen hält. 

” 44130. Asathbonyr Apollo ſizend, die Leyer in 
der Hand, und neben ihm fein Liebling Ayacinthuß, den 
er in der Folge durch einen Wurf mist dem Diſtos zufällig 
töbete. 

1131. Glaspaſte, wovon bad Hrisinal im Kabinet au 
Florenz ift.3) Apollo ſtehend, an eine Säule gelehnt, in 
der linken Hand den Bogen, die Leyer am Fuß der Eäule. 

1132. Antike Paſte. Apollo ſtehend, an eine Säule 
gelehnt, in der rechten Hand den Bogen. 

1133. Glaspaſte. Apollo neben dem Dreifuße fisend, 
zur Eeiten eine ftehende Muſe. : 

*4134. Sardonyr Apollo fiehend, Vogen und 
Pfeil in der Hand, zwiſchen Ceres mit zwei Safeln und 
Mars. 

1135. Antike Paſte. Daphne in einen Lorbeer 
verwandelt. 


Marſyas. 

1136. Antike Paſte. Marſyas ſizend, vorwärts, 
zwei Flöten in der Hand. Man glaubt, daß Marſvas, 
oder fein Vater Hyagnis, die Dopelflöte erfunden habe. 4) 

1137. Glaspaſte. Derſelbe Segenftand, mit einiger 
Berichtedenpeit. 

"4138. Carneol. Marfyas hokend und vorwärts; 
in jeder Hand eine Slöte, und neben ihm zwei andere Slöten, 
an deren Ende ein Band herabhängt, welches die gupfua 
[auch gopßsev] der Alten zu fein scheint, womit fie den Mund 
umwanden, um den Athen au. fchonen und ihn für beide Flö⸗ 


ı) Hymn. in Apoll. v. 124. 

2) Mus. Florent. t. ı. tab. 66. n.3. 

3) Mus. Florent. t. ı. tab. 65. n.4 

4) Conf. Salmas. exercitat. in Solin. p. 119. 
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ten gehörig audsutheiten. 11 Man ficht diefed Band rerbt 
deutlich nur noch an einer Figur, die zwei Stöten fpielt, auf 
einem alten Gemälde im Herculano, dad noch nicht befafit ger 
macht ift, und dad, wei ich mic gut erinnere, der Anhang 
zu den Tafeln Num. 15 u. 16 ded erften Bandes fein wird. 
Die Art, wie Marfyas fit, if ſehr natürkih, und Belon 
hat bemerkt, daß die Anaben im Drient, wei fie in der Schu: 
je lefen, anf dem Boden boten, und daß in der Türfet die 
Künftler, namentlich die Soldfchmiede, alſo hokend arbeiten. 2) 
Diefer Brauch des Altertums bat füch unter den Völkern des 
Drientd erhalten, 

* 1139. Sardonyr. Minerva und nebenifr Mar 
ſyas, der die Flöte ipielt- welche die Göttin weggeworfen. 3) 

4140. Antife Paſte. Marfyad, die Hände auf dent 
Küfen, an einen Baum gebunden. te 

"4141. SCarnentl. Marſyas mit den Händen. an 
einen Baum aufgehängt. i 

41142. Agathonyr. Marfyad an den Baum auf 
gehängt, und zu feinen Füßen der Skythe, der dad Meier 
ſchärft, um ihn zu fchinden, 

Diefer Stein ließ den Barın Stofh muthmaßen, daß 
« die Etatue in der Tribune der Galerie zu Slorens, unter dent 
Kamen Arrotino befaflt, nichts andered fer, ald der Skn⸗ 
the, den man auf Mefem Steine fieht. 4) Inter That, weil 
man den RE auf die Gemälde Philoſtrats wirft, fo kömt mit 
Diefer Statue die Beſchreibung, die er von dem Ausſehen und 
der Stellung dieſes Efythen macht, vollkommen überein. 

*1144. Rother Jaſpis. Marſyas bei den Hän⸗ 
den an einen Vaum aufgehängt in Gegenwart Apollos, der 
die Leyer in der Hand hält, und das Meſſer dem Skythen 
rei:ht, der ed auf den Knieen empfängt, um den Marſyas 
au fchinden. 5) 


1) Aristoph. Vesp. v. 580. Conf. Schel. ad h.1. et Pollux. 
l. 4. sect.70. 1. 10. sect. 153. [IG. d. 8. 58.58. 13$. 
73.38. 23$. Unter ben Abbildungen Yum.51.] 


2) Observat. 1. 3. ch. ı2. p. 220. 1.2. ch. 114. p. 298. 
3) [Dentmale, Num. 18.] 


4) [Man ſebe ©. d. 8. 11B. 18. 108, Note. Denb 
male Num. A2.j 


3) Dev Baum, an den Marfyas auf biefem Steine ge 
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4444. Antike PBalte Der Skythe, welder den 
Marſyas fhinder in Gegenwart Apollos, der dieſen 
Spectakel den Rüken kehrt und bie Lener fpielt. Oben an 
dem Baume, wo Marſyas aufgehängt it, fieht man eine 
Siöte mit fünf Löchern ebenfalls aufgehängt. 


Leyer. 


4145. Earneol. Eine. Leyer vondrei Saiten. Man 
hat hier und bei den folgenden Eteinen die Zahl der Saiten 
blos der Genauigkeit wegen angeführt, ohne daraus etwas zu 
foigern; deñ es iſt ja befait, daß diele Zahl auf alten Gras 
vüren ſehr willkürlich ift. 

Die meiften Leyern waren von Schildfrot gemacht, und 
ed it wahrfcheinlich , daß die Hörner der Leyer, sur Zeit der 
Erfindung dieſes Inſtruments, ſelbſt die Hörner einer Ark 
Schilöfröte waren, denen fie gliben. Troylodyte cornigeras 
(testudines) habent, ut in-Iyra, annexis cornibus latis, sed mo- 
bilibus, quorum in natando remigio se adiusant : chelyon id 
pocatur. ı) . 

Here Spence bat aealaubt, Gtierhöruer an der Leyer 
zu fehen, welche zu den Syifen der Statue Mercurs liegt, 
wovon ich oben bei Numero 413 geſprochen babe; allein er 
hat nicht bemerkt, daß jened Horn, auf weldes feine Meinung 
ſich aründer, neu äft, und da) andere Horn von dem Suß der 
Statue bedeft wird. 

* 4146 Carneol. Eine andere Leyer von drei Sai⸗ 
ten, mit Schnüren oder Bändern gesiert. 

4147 — 41149. Earneol. Lever mit vier Eaiten. 

1150. — — — — — 
aus zwei Delphinen zuſammengeſezt. 

*1151. Carneol. Leyer mit fünf Saiten. 

1152 — 1153. — — — — — mit Blu⸗ 
mengewinden verziert. 


bunden iſt, iſt keine Fichte, wie einige Autoren behaup⸗ 
ten (Nicandr. alexipharın. p.ı4ı. [Analect. t. ı. p. 488. 
t. 2. p. 97.) fondern ein Platanus einer andern Übers 
fteferung zufolge (Plin. XVI. 69.), wie folches durch den 
fnotigen Etat angedeutet wird. Windelmail. 


ı) Plir. 1.9. [c. 10. sect. 12.1] 











% 
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21154. Carneol. Leyer aus einer Daffe und zwei 
Delphinen gebildet. 

1155. Antike Paſte. Lener von einer andern Form. 

11566. — — — aus einer Art Meerfpins 
ne und zwei Delphinen gebildet. 

1157. Glaspaſte. Leyer von ſieben Saiten. 


1458. Antike Paſte. — — — — aus ei⸗ 
nem ſchlafenden Hunde, zwei Delphinen und einer Maſte zu⸗ 
ſammengeſezt. 


1159. Antike Paſte. Leyer, deren Hörner aus zwei 
Amorn beſtehen, die den Bauch des Inſtruments tragen. 

1160. Antike Paſte. Ähnliche Leyer, und auf dem 
Bauch derſelben en Meduſahaupt. 

1161. Carneol. Leyer, Hirtenſtab und Maſke. 


Andere Abzeichen Apollos. 


1162. Sardonyr Ein Rabe. 

1163. Antike Paſte, den Agathonyrx nachabmend. 
Ein Rabe auf einem Lorbeerzweig. 

*1164. Agaty onyx. Ein Rabe auf dem Köcher 
und Bogen Apollos. . 

1165. Sardonyx. Derſelbe Gesenftand; oben die 
Buchftaben Q. 1. 

1166. Glaspaſte. Ein Rabe, über dem Köder und 
Bogen Apollos, eine Waage im Ednabel; oben ein li}. 
Diele Paſte it im erfien Bunde der Abhandlungen ver 
Afademie su Cortona, ©. 97, geftochen. 

* 1167. Sardonyr Ein Greif mit einem Raben 
in feiner Klaus 

* 1168. Carneol. Ein Breif und Apollos Köcher 
famt Bogen darunter, nebft den Bucflaven - . .. T. SEX. 

1169. Antike Paſte. Ein Greif, feine Klaue auf 
Apollos Leyer gelegt; hinter ihm ein Rabe auf einem Seifen. 

1170. Antike Yale. Ein Greiz, vor dem fih eis 
ne Schlange emporhebt. 

1171... Emurasdpyrafma Ein Greif, su befien 
Eeiten ein Kabe auf der Leyer Apollod, und ein Dreifuß 
von einer Schlange umwunden. 

1172. Earneol, Apollos Dreiruß mit einem Naben 
darjitr, 
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1173. Antike Paſte. Apollos Dreifuß von einer _ 
Schlange ummunden. Diefed ift die Schlange, welde der 
Sage nach zuweilen auch im Dreifuße ſelbſt erfchien, auf Bes 
fragen Orakel ertheilte, und fich fodafl um den Dreifuß wand, 
wie Eufebiud anführt. Auf dem Bogen Eonftantins 
zu Rom ift eine Schlange erhoben gearbeitet, die in den Drei» 
fuß Apollos fchlünft. 1) 

14174. Untite Paſte. Ein Dreifuß, oben mit [drei] 
Ephinren geiert, und auf einen runden Altar geſezt; um 
dieſen her find drei Eleine erhobene Siguren. Dem Altargegenüber 
fit eine weibliche betleidete Figur eingefchlafen auf einen 
Selfen oder Steinhaufen, den Kopf auf die rechte Hand gelegt, 
weiche auf dem linfen Arm, der fih auf dad linke Knie ftüst, 
ruhet: in einer Lage, wie die vorgebliche PraficaBegers.2) 

Man köfite dieſe Vorſtellung als die Pythia, wie fie 
zu Delphi Orakel ertheilt, erklären: 

Pyihia, que tripode ex Phebi lauroque profatur.3) 

Anfangs war die Pythia ein junges Mädchen, dag eins 
fach gekleidet fein mußte, wie fich dieies an unferer Figur fin, 
det. Alte Srauen nahm man erſt sum Prieftertum, nachdem 
ein junger Theffalier, Echekrates, eine ber Pythien, die 
fehr ſchön war und die er liebte, entführt hatte. 4) 

Pythia ſollte jedoch Über dem Dreituße ſizen. Sch 
glaube daher, daß die Erflärung ficherer if, wei man 
die weibliche Sigur für die Göttin Themis anfıeht, die einft 
im Befise dieſes Orafeld war, und der die Geheimniſſe der 
Bötter im Traume offenbar wurden, bevor fie Apollo vers 
‚trieb. 5) Ste fit auf einem Selfen, um vielleicht anzudeuten, 
daß Themis und Terra diefelpe Göttin ſei. 6) Nach den 
Alten war Terra der Träume Mutter, 7) und Apollo war 
über die Träume gefest. 8) 


ı) Bartolı admir. tab. 28. 

2) Thes. Brandeb. t. ı. p. 140. 

3) Lucret. 1. ı. v.740. 

4) Diod. Sie. 1.16. [c. 26.) 

5) Eurip. Iphig. Taur. v. 1259. 1265. 1273. 

6) Æschyl. Prometh. v.208. Eurip. l.c. v. 1266. 

7) Eurip. Hecub. v.70. 

8) Sophocl. Electra v.427. [Die Möbiltung und Erkla⸗ 
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1175. Carneol. Derſelbe Gegenſtand. 
1176. Antike Paſte. Die erwachte Pythia oder 
Themis, auf einem Felſen vor Apollos Dreifuße ſizend. 


x 


Apollo als Sonnengott. 


4177. Smaranadprafma. Kopf bed Apollo oder 
der Eonne, vorwarts und mit Errablen umgeben. 

* 4178. Carneol. Kopf Apollos umftrablt, auf 
einem Halbmonde an begen Enden swei Eterne find. 

1179. E&arueol. Kopf Apollos mit Etrahlen und 
darunter das Wort: sor; ein Halbmond, mit dem Worte 
Lvna darunter. j 

1180. Carneol. Strahlenhaupt Apollos; darüber 
ein Halbmond, darunter ein Stern, und umher CEZTIANOC. 

1181. Heliotroy. Apollo flehend, dad Haupt ums 
ſtrahlt, in der Rechten eine lodernde Fakel, in dir Linfen eis 
nen Spieß. 

1182. Heliotrop. Ahnliher Apollo, eine Geiſel 
in der Linken, wie man ihn auf Münzen 1) und auf andern 
geichnittenen Sternen fiebt. 2) Die Ägyptier legen ihm aleichs 
falls eine Geiſel bei, 3) die vielleihe ein Symbol der Schläge 
war, welche man fih gab, indem man um den Altar des 
Yypoilo zu Deſos berumlief. 4) 

11831. Gelber Jaſpis. Derſeibe Gegenſtand. 

1184. Heliotrop. — — und zu 
Apollos Füßen ein Altar mit Feuer. 

1185. Amethyſt. Apollo mit dem Etrahlenhaupte 
und ſtehend, die Linfe auf eine Säule geſtüzt, in der Rechten 
dad Ruder der Sortuna. Umher die Buchftaben m. ». Fr. 

1186. Grüner ZYZafvid Ein runder Nltar mit 
Seuer; su jeder Erite eine Sigur, wovon die eine das Straß» 


rung * Steins ſehe man unter Num. 44 der Denk 
male. 


ı) Patin. num. Imp. p. 422. 

2) Mus. Florent. t. ı. tab. 44. n. 10. 

3) Macrob, Saturnal, I.ı. c. 23. p. 254. 

4) Calimach, hynın, in Del, v, 321. et Spanbem. ad h. 1. 
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lenhaupt und bie Geiſel hat. über dem Altare ein Stern 
und darüber ein Zalbmond. 

*1187. Chalcedon. Apollo vorwärts, auf einem 
Wagen von vier Pferden gezogen. 

1188. Carneol. Derielbe Gegenſtand. 

*1189. Heliotrop. — — 

1190. Chalcedon. Apollo in der Rechten eine 
brennende Fakel, mit der Linken fein Viergeſpañ lenkend. 

* 41491. Carneol. Derfelbe Gegenftand, und umher 
Aſkutap, Iſis und Horud, nebſt dem Kopf ded Sera 
pis und den Planeten. 

1192. Slaspafe. Phaethon vom Wagen feines 
Vaters ſtürzend. 


Der Gott Mithras. 


1193. Glaſspaſte. Mithras auf einem Stiere, wie 
man ihn oft auf alten Denkmalen ſieht. 

1194. Glaspaſte. Mithras ſamt einer großen An⸗ 
zahl Figuren, Symbole und Abzeichen anderer Gottheiten. 


Die Beihen des Thierkreiſes. 


41195. Sardonyre Der Waffermail, bad erfte 
Zeichen des Thierkreifed, 1) als Ganymedes vom Adler 
geraubt vorgeftellt, ein Gefäß tragend. Derfelbe Gegenſtand 
auf einem gefchnittenen Steine der Mardieie Lucatelli if 
von dem Abate Benuti erflärt worden. 2). 

“4496. Carneol. Der Waffermaf, ald eine ſizen⸗ 
de Sigur, die Water audgießet; Hinten der Halbmond und 
zwei Sterne. 

1197. Bergkryſtall. Die Fiſche, dad zweite Zei⸗ 
chen bed Thierfreiies. 

1195. Sardonyr. Derfelde Gegenftand. 

1199. — Der Widder, das hritte Zeichen 
des Thierfreifed ; darüber ein Stern und ein Halbmond. 

4200. Earneol. Der Widder. 


1) Conf. comment. ad Catuli carm. 61. v. 94. 
2) Dissertaz. dell’ acad. di Cortona t. 5. p. 76. 


Winckelmaũ. 9. 20 
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”»1201. Carneol. Der Stier, daß vierte Zeichen des 
Thierfreifes, mit dem Namen HERMAISCVS. 

+41202. Sarbonyr Der Stier, mit der Umſchrift: 
sarvarını. Die Gravüre dieſes und des folgenden Steind if 
fehe ſchön. 

*1203. Earneol. Der Stier; darüber ein Cadn⸗ 
ceus und zur Geite die Sonne. 

1204. Carneol. Die Zwillinge, daß fünfte Zeir 
chen des Thierkreifed. Varro behauptet, daß die Zwillinge 
den Apollo und Herkules vorftellen. 1) 

1205. Sardonyr Die Zwillinge, oder Kaſtor 
und Pollur, deren Waben bewarnet find, das Schienbein 
aber nakt. Ich getrauete mir faft nicht, diefe Seltſamkeit zu 
bemerken , weil ich befürchte, daß man fie als einen Mißgrif 
von meiner Seite anfehen möchte; dern man köñte glauben, 
daß der Zuß zu abgericben wäre, und daß ich eine Bewafnung 
mir eingebilder hätte, wo keine fe. Allein die Figur eineß 
Sriegerd in der Galerie des Collegiums des h. Ignatii 
u Rom, von Erst und anderthalb Palmen hoch, bat mich 
überführt. Man ſieht daſelbſt rükwärts am Zuße, wie an 
den Siguren unferes Steind, die Bewaffnung. und dad Schien⸗ 
bein ift Bloß. Dieſe wegen andern Geltfamfeiten merkwür⸗ 
dige Sigur Eömt aus der Infel Sardinien nebſt etlichen ans 
deren Siguren von Erst, die in derſelben Galerie find. 2) 

1206. Agathonyr. Der Krebs, das fechite Zeichen 
des Thierfreiied. 

1207. Asathonye. — — nedft Sonne und 
Halbmend; under die Buchflaben 1ar... . . LALLL 

1208. Gelber Jaſpis. Der Löwe, daß fiebente 
Zeichen ded Thierkreiſes, nebſt Sonne und Halbmond. 

1209. Heliotroy. Der Löwe, mit einem Stern 
vorn anı Leibe, einem an jedem Ohre, mit einem über dem 
Kopfe und einem andern am Ende des Schweifs. 

1210. Grüner Jaſpis. Der Löwe, einen ran 
im Maule, umber die fieben Planeten und oben drei Füllhör⸗ 
ner. Auf der Kehrfeite bie Sonne. 

1211. Chalcedon. Der Löwe, fiber ihm eine um 
ſtrahlte Schlange mit fünf Sternen um ben Koyf und einen 
Sterne vor Ihr. 


ı) De re rust. 1.2. [c. 1. $.8.] 
3) [inter ben Abbiſdungen Num. 21.] 
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1212. Gelber Jaſpis. Der Löwe auf einem Don 
nerkeil ſtehend; über dem Kopf ein Stern und hinter ihm 
ein Siegesmal. Auf der Kehrſeite die Buchſtaben n. s. 

* 1213. Gelber Jaſpis. Die Jungfrau, dab 
achte Zeichen des Thierkreiſes. 

1214- Carneol. Die Waage, dad neunte Zeichen 
bes Thierfreifed, ift durch Mercuriud, ber die Waage trägt, 
and fein anderes Abzeichen als Flügel an den Knöcheln hats 
vorgeftelit. 

1215. Sardonyr. Der Scorpion, ba3 sehente 
Zeichen ded Thierkreifes, mit zwei Sternen und einem Halb 
mond. 

1216. Sardonnr. Derſelbe Gegenftand. 

1217. Gelber Jaſpis. Der Scorpion zwiſchen 
zwei Hähnen und zwei Feldzeichen; oben zwei Sterne und ein 
Halbmond. 

1218. Grauer Jaſpis. Der Schüze, das eilfte 
Zeichen des Thierkreiſes. 

1219. Amethyſt. Der Steinbok, das zwölfte Zei⸗ 
chen des Thierkreiſes. 

*4220. Gelber Jaſpisſs. Der Steinbok; unten 
eine Kugel, oben ein Füllhorn. 

1221. Carneol. Der Steinbok, nebſt Kusel und 
Dreisaf. 

1222. Antife Yale. Der Steinbok; oben ein 
Vogel, und umher dad Wort PASHVSA. 

* 1223. Carneol. Der Steinbof, ein Füllhorn und 
ein Delphin. 

1224. Antike Paſte. Der Widder über dem Sſcor⸗ 
pion, und oben ein Stern ſamt dem Halbmond. 

1225. Sardonyr. Der Steinbof in einen Scor⸗ 
pion auslaufend, nebſt Stern und Halbmond. 

1226. Carneol. Der Scorpion und Krebs; eis 
‚nerfeitd ein Bogen, anderfeits ein Pfeil. 

*41227. Carneol. Der Löwe, ein Caduceus, ber 
Krebs, ein Widderkopf, zwei Sterne oben, und eine Geifel 
unter dem Kopf ded Löwen. 

* 4228. Heliotroy. Kopf des Supiter Serapis 
in Mitten der zwölf Zeichen des Thierfreifes. 

1229. Glaspaſte. Apollo auf einem Viergeſpañ 
in Mitten der zwölf Zeichen des Thierkreiſes. 

1230. Glaspaſte. Derſelbe Gegenftand. 
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1231. Glaspaſte. Jupiter ſizend swiihen Venus, 
Cupido und Mercur im Mitten der zwölf Zeichen des 
Thierkreiſes. Diefe Paſte fcheint von einem geichnittenen 
Steine gezogen, defien Erflärung Montfaucon gibt. 1) 

1232. Antikes Erst. Ein Faun, oder beffer su far 
gen, der Gott Ban, welcher die Pieife fpielt vor einem Als 
tare, auf dem Feuer breit; über dem Altare ein Stern, vor 
demfelben ein auf den bintern Süßen fichender Bok, ber bie 
vordern Güße auflest. Umher die zwölf Zeichen des Thier 
Preifes. Die Alten faben den Gott Ban für das Bilb des 
Weltalls an, und Apollo und Yan wurden ald die nämlis 
de Gottheit verehrt, fo wie man die Hörner und Haare des 
leztern als Sonnenſtrahlen betrachtete. Auch ift der Greif 
dad Symbol ded Pans wie bed Apollo, und die Harmonie 
des Weltalls ging nach dem Slötenipiele Dans. 

"Appıvuay xomp0s0 XPONY PIALTAIYMOV MALATU. 
Harmoniam mundi pulsans amante jocos cantu. 2) 

Aus biefem Grunde feite man den Gott Yan in bie 
Mitte des Thierkreiſes, und die Pfeife oder Flöte, Me er 
fpieit, bedeutet dem Macrobius zufolge die Ungleichheit Der 
Eonnenwirfung. 3) Das Seuer auf dem Altare ift daB ewis 
ge Seuer, weiches man ihm weihte. 4) Man findet denfelben 
Gegenftand auf gefchnittenen Steinen im Kabinet des Königs 
von Sranfreich 5) und In dem bed Großherzogs von Florenz. 6) 

1233. Antife Yale Ein Zaun fisend und die Flö⸗ 
te, fpielendb vor einem Altare. Um diefe Sigur her find zwei 
fihthare Einfaffungen, deren innere die zwölf Zeichen des Thiers 
kreiſes, und die äuſſere verfchtiedne Abzeichen der Götter ent» 
Hält. 

41234. Antike Paſte. Ein ſizender Faun in Mitten 
der Zeichen des Thierkreiſes zwei Flöten ſpielend. 

1235. Glaspaſte. Meduſahaupt in Mitten ber 
Zeichen des Thierkreiſes. 


4 


1) Suppl. de l'Antiq. t. 1. p.41. 
2) Orph. hymn. in Pan, 

3) Saturnal. l. ı. c. 22. 

4) Pausan. 1. 8. [c. 37.] 

5) Mariette pierr. gravees t. 2. pl. 45. 
6) Mus. Florent. t. 2. tab. 86: n. 3. 
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1236. Untife date. Eine Wölfin, den Nomulus 
und NRemus fäugend, in Mitten ber zwölf Zeichen des Thier⸗ 
Breifed. Von allen Erklärungen, welche man bavon gehen 
Tai, ſcheint ‚mir diejenige, welche fi) auf den Beinamen 
Apollos Auxcyevarns, ſtüzt, nicht obne Urſache. Der 
erfte Theil diefed auiammengefesten Wortd: Auxcc, mit der 
maäñlichen Endung, bezeichnet einen Wolf, und vor Ale 
tert, zufolge der davon abgeleiteten Wörter, auch daB Lichts 
deñ die Griechen der früheften Zeit nanten fo den Anbruch 
des Tages oder die Morgendämmerung; 1) aud dad Tateinis 
The Zux ſcheint davon herzukommen. Avxaßas ift der aufs 
ben die Sonne in Jahresfriſt vollbringt, und dieſes Wort ift 
in der Poefie, was iaures in der Proſa, nämlich dad Jahr. 
Daher den Auxoyararas, in den erſten Sinne von auxn, fagen 
will: vom Lichte Gehorner.2) Allein die urſprüngliche 
Bedeutung Febeint immer noch und felbft in der Anwendung 
sweifelhaft; deü der Wolf war dad Eymbol der Sache, wel 
che durch das griechiſche Wort bezeichnet wird; dieſes Thier 
war dem Apollo geneilist, und im Tempel ded Apollo „u 
Delphi fand ein Wolf aus Erst. Hieraus erhellet, daß die 
Wölfin im Thierkreiſe wohl für dad Eymbol der Sonne 
oder de8 Apollo, det Lihtgottes, fünne genommen werden, 
ohne jedod die Anwendung, die davon auf die Stadt Rom 
zu machen ift, auszufchließen. 

1237. Earneol. Ein Stern; zwiſchen den Strahlen 
defielben die Buchftaben, welche da3 Wort NPEINN ausmadıen. 

1238. Glaspaſte. Kopf bed Sefirns Siriushund. 

* 1239. Opal. — — — — 

* 1240. Bergkryſtaull, wovon daß Hrtsinat mit dem 
Namen des Steinſchneiders: TAIOC ETIOIEI, im Kabinet 
des Milord Besborough if. 3) Dieſe Copie iſt von Lo— 
renzo Maſini, der feinen Namen dazu feste, unter den Augen 
des feligen Baron Stofch verfertigt worden, und gelang fehe 
gut. 

1241. Rother Jaſpis. Die Reyer, das Sternbild; 
einerſeits der Caduceus, anderſeits der Halbmond mit einem 
Stern darüber. 


ı) Maerob. Saturnal. 1. 1. p. 17. 


2) [Conf. Fustath. ad Odies. XIV. 161. p. 538 — 541. 
Apollon. Lex. Homer. v.ausaßas. Yllegorte 5 258.] 


3) Natter pierr. gravdes n. 16. 


P 
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4242. AntiteYare. Ein Sonnenauabrant auf einer 
Eäule: 

1243. — — Das gewöhnliche Symbol Sici⸗ 
liens; darüber ein Apollo mit der Geiſel in der Hand. 

1244. Antike Paſte. Strahlenhaupt Apollos zwi⸗ 
ſchen einem Halbmond und Sternen; unten ein Adler, der 
ſtatt der Flügel einerſeits den Kopf eines Maid, anderſeits 
den eines Weibes hat; zwiſchen ſeinen Füßen ein Stern. 

1245. Carneol. Kine Vaſe, deren Bauch aus drei 
Maſken beſteht; auf einer Seite die Sonne oder ein Stern, 


und auf der andern ein Halbmond. 


Mufen. 


”4246. Carneol. Kopf eine Mufe - 

* 4247. — — — — mit langen 
wallenden Haaren. 

1248. Antike Paſte. in ähnliche Mufe, mit Lor⸗ 
beer bekränzt. | 

* 4249. Carneol. Kopf einer Muſe mit dem Ya 
men des Steinfchneiderd MTPAN. Man fieht an der Form 
der Buchſtaben, daß dieſer Myron dem fpätern Altertum 
angehörte; fo wie der Bildbauer My ron, defien Namen man 
auf einer Büſte im Palaſte Eorfini zu Nom fiehbt, fpäter 
war als Myron der Zeitgenoß ded Phidias. 

1250. Antike Paſte. Kopf dee Melpomene, der 
tragiſchen Mufe, eine Maſke anblitend. Diejenigen, welche 
dieſen Gegenftand für ein Orakel ded Orpheus erklären , 1) 
haben die gefchnittenen Steine, wo diefe Wrufe auf eine Säule 
gelehnt fieht, und aufmerkfam bie trasifhe Maſtke in ihrer 
Hand betrachtet, ganz ähnlich dem vorgeblichen Kopf ded Drs 
pheus, nicht zu Rath gesogen.-2) Der Kopf auf unferer 
Paſte alfo, wie der auf einem gerchnittenen Steine, wo man 
Birgilius und Orpheus zu fehen glaubte, if ohne Wis 
derrede die tragiſche Muſe, wie ed bie Erhöhung auf dem 
Kopfe, im Griechifchen genaflt cyros, beweifet. 3) Oyzıs iſt 
ein Haarpuz, der zuweilen fpisig zulief, wie folches eine Mens 


ı) Wise num. Bodlej. p. ı21. 
2) Conf. Mus. Florent. t. 1. tab.44 n. 1- 
3) Polluz 1. 4. sect. 133. 
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se gefchnittener Steine bezeugt ; nicht aber einbloßer Kegelr 
wie ein fpiziger Hut, was Cuper behauptet. 1) 

1251. Antike Paſte. Derfelbe Gesenfland. 

1252. — — Melpomene, Halbfigur, mit 
nachſinnender Mine. Mit der rechten Hand hält fie dad Gm 
wand, das ihr den Bufen bedekt; mit der linten einen Lor⸗ 
beerzwein, der den Muſen geweiht war. 

1253. Glaspaſte, wovon das Hrisinal im Kabinek 
zu Storenz. 2) Melpomene. Derienige, weicher diefen Stein 
gezeichnet Hat, fah die Rolle in der linken Hand für eine Taffe 
an, und was die Diufe in der rechten hält, hat er bem Muns 
de zu viel genähert. Gori gab davon Feine Erflärung. Ich 
glaube, dasjenige, was die Mu ſe mit den Fingerſpizen sum Mun⸗ 
de führt, ſei etwas, das ſie eſſen wolle, und vielleicht Lorbeer: 
deũ die Alten hielten dafür, daß der Lorbeer eine poetiſche 
Begeiſterung einflöße, und aus dierem Grunde nalite man die 
Dichter dapmeayu, 3) Lorbeereffer. 

1254. Smaragdyrafma. Melpomene, mit eis 
nem Fuße tnieend , eine Maſke in der Nechten, einen Etab 
in der Linken. 

1255. Earneol. Melpomene fiehend vor einer 
Säule, eine Maſtke in der Hand. 

1256. Smarasdprafma Melpomene ſtehend, 
‚eine Marke in der Hand. . 

1257. Antike Paſte. Derfelbe Gegenſtand. 

1258. Asathonye. - — — ſizend. 
1252. Antike Paſte. Terpſichore ſtehend, die 
Leyer in der Hand. 

1260. Antike Paſte. Ebenſo. 

*1261. Carneol. — ſfizend. 

1262. Glaspaſte. Terpſichore ſtehend an einer 
Säaäule, ihre Leyer ſtimmend, mit dem Namen des Steinſchnei⸗ 
ders AAAINNOC. 4) 

1263. Glaspaſte. Derſelbe Gegenſtand mit der In⸗ 
ſchrift: ONHCAC, ENOIEI. 5) 


ı) Apotheos. Hom. p. 82. 
2) Mus. Forent. t. ı. tab. 43. n. 11. 
. 3) Lycophr. Cassandr. v.6. 
4) Stosch pierr. gravees pl.7. Mus. Florent. t. 2. tab. 7. 
5) Stosch. ib. tab. 45. 


464 Gefchnittene Steine. 


1264. Dunkler Carneol. Terpfidore bie 
Leyer fpielend. Ibr Gewand tft fo vortreflich, als man es 
irgendwo auf Steinen fehen Tan. 

1265. Antite Paſte von drei Sarben. Derfelte Ge 


senftand. 
” 41266. Carneol. Derſelbe Gegenftand. 
1267. — Terpſichore ſtehend und vom 


wärtd, in der Linfen die Leyer auf den Boden geſtüzt. 

41268. Glas paſte. Terpfihore, die Leyer, mit 
Cupidos Kopf geziert, auf einen Baum gelehnt. Zur Seite 
fiegt ein Amor mit swei SZlöten. 

1269. Carneol in Form eines — Terpfſicho⸗ 
re ſizend ſpielt die Leyer. 

*1270 Smaragdyrafma. —— zwei Siöten 
ſpielend. Zu ihren Süßen ein Hirtenſtab und eine Flöte mit 
mehrern Röhren. 

* 1271. Sardonyxr. Euterpe, auf deren Flöten, 
wie auf andern Steinen unſeres Kabinetd, Trichterdhen fiber 
den Löchern zu fehen find. 1) Der Pater Martin, ohne 
Grund der eingebildetfie Mali, ber fidh je in Sachen des Ab 
tertumd gemifcht hat, behauptet, daß Stöten mit diefen Trich⸗ 
terhen Waſſerorgeln feien. 2) Er ‚verdient nicht wider. 
legt zu werden. 

1272. Sardonyr. Polybymnia, die Maſe der 
Beredſamkeit, in der Hand eine Rolle. Ih far für diefe 
Benennung feinen andern Grund anführen als die Rolle; dert 


in Statuen und auf erhobenen Werken fieht man diefelbe ges . 


wöhnlich in der Hand der Redner. Eine Mufe in ber Ayo 
theoſeHom ersſnun im britifhen Mufeo), von Schott ohne 
Grund für Pytrhia genommen, hält diefe Nolte und macht 
die Bewesung eine! Redners. Kine weibliche Sigur in der⸗ 
felven Stellung an eine Säule gelehnt, auf einer Münze dee 
Samilie Vibia, 3) Hält eine Äbnliche Rolle, und wurde fie 
eine Venus mit dem Zepter angeſehen; vielleiht weil fie 
bis an die Schenkel naft if. Man fieht auch auf einer Diüne 
se von Pruſia biefelbe Figur, nue mit dem Unterfchiede, ba 


ı) Cenf Barthol. de tibiis p. 59. 

2) Pref. à l’explic. des monum. q::i ont rapport & la re- 
lig. p. 6. 

3) Vaillant. n. 20. Pembrccke part. ı. pl. 7. 
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man darauf noch ein Blatt erfennen will, und ber Pater 
Frölich wollte daraus eine Sybilla oder eine Prieterin der 
Cybele machen.1) Unſere Muſe hat ihr Gewand ebenfo uns 
ter dem Gürtel, und bis dahin ſchiene fie nakt, weit nicht 
kleine Salten dad Gegentheil bewieren. Ich glaube, daß die 
Siguren auf erwähnten Münzen bekleidet find, wie unfere St» 
- gur, der dad Gewand fet anlieat. 

1273. Sardonyr Polybymnta ſtehend bei einer 
Säule, eine Nolte in der Hand. 

1274. Sardonyr. Dieſeilbe ſizend. 

4275. Antike Paſte. — — 

1275. Sardonyr. Klio, die Muſe der Geſchichte, 
ſtehend bei einer Säule, in einer offenen Nolte leſend, die fie 
in der Hand hält. 

* 41277. Sarbonyr. Klio gebeust, auf bad linke Knie 
selaffen, den Fuß auf einem jonifchen Kapitäl, lieft in einer. 
Rolle, worin man Buchfkaben gezogen fieht. Zür Seite ſteht ma2. 

1278. Antike Paſte. Derſelbe Gegenſtand. 

..*4279. Carneol. Kalliope, die Muſſe der epiſchen 
Doefie, den Arm in ihr Gewand gehüllt und auf eine Säule 
gelehnt. 

1280. Antike Paſte. Derſelbe Gegenſtand. 

1281. Glaspaſte. Urania, die Muſe der Aſtrono⸗ 
mie, vor einer Kugel ſizend, — ein Halbmond und ein 
Stern. 2) 

1282. —— Thalia, die Muſe der 
Komödie, ſizend auf einem Altare, hinter dem eine Säule mit 
Blumengewinden iſt. Die Muſe Hält eine Maffe in der 
Rechten; Hinter ihr iſt ein Hirtenftab, pedum, um den Ur⸗ 
fprung der Komödie, den fie unter Hirten nahm, anzudeuten. 

1283. :-Smarasdpyrafma. Derieide Gegenſtand. 

1284. Agathonyr Thalia fiiend, Maike und Hir⸗ 
tenftab in den’ Händen. 

1285. Carneol. Ebenfo ; nur ein Thyrſus flatt des 
HirtenftabB. 

1286. — Thalia ſizend mit eine Maſke in 
der Hund, vor einer Säule, auf der eine priapusherme iſt. 

1287. Antike Paſte. Cbenfo. 


ı) Tentam. num. p. 297. 
2) Causei gemme tab. 107. 
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Sheatralifhe Figuren. 


fiber die folgenden theotraliichen Siguren, komiſche Per⸗ 
fonen und Mailen ka man de3 Srancefco Sicorons 
Abhandlung von den fcenifhen Maſken lefen, wo fechr 
umftändliche Befchreibungen der meiſten dieſer Steine au finden 
find. 

1288. Antike Paſte, den Sarbonne nachahmend. 
Sragment. Cine Bühne unter einem Tuche, dad an zwei 
Bäumen befeftist if. Die Zufchauer ſizen auf dem Boden. 
Dieſes iſt wahrfcheinlich eine Vorſtellung der erften Komödien, 
die von Hirten und Landleuten gefpielt wurden. 

1289. Glatßpaſte. Ein Theater mitdrei fomifchen 
Perſonen; vielleihbt Simo, Pamphilus und Davus aus 
der zweiten und dritten Scene bed fünften Acts der Andria 
des Terentiuß. 

1290. Schwarzer Jaſpis. KAomifche Perſon, in 
ihren Mantel gehüllt; ähnlih dem Simon der erften und 
gweiten Scene des erften Act der Andria.-. 

1291. Antile Pate Derſelbe, mit Davus fpre 
chend, aus ber zweiten Scene des zweiten Act}, oder aus ber 
zweiten Scene ded dritten Act3 der Andric. 

1292 — 1293. Antike Paſte. Knechte, den Munds 
vorrath tragend, die man Tür jene halten kai, welhe Simo 
in der erftien Scene des eriten Actd in fein Haus gehen Heißt. 

41294. Antike Paſte. Zwei komiſche Perſonen, wo⸗ 
von eine die andere ergreift. Vielleicht Davus, den Simo 
durch Dromo binden läßt. 1) 

"4295. Agathonyx. Eine komiſche Perſon mit einem 
Palmzweig zu ihren Süßen. Iſt es Davus, welcher in der 
Andria tros dem Ungewitter, das ihm brobete, burch feine 
Schlaubeit dennoch first und die Heirath ded Pamphilus 
m Stande bringt? 2) 

1296. Carneol. Komiſche Perſon; vielleicht Bars 
meno, wie er die Phädria entläßt. 3) 

1297. Antike Yale. Komifche Berion mit einem 


Y) Act. 5. sc. ıı. 
2) Act. 5. sc.6. 
3) Terent. Eunuch. act. 1. sc. 2. act. 1. sc. ı. 
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nn gleich Simalion geführt von Thrafo im Eus 
nuch. 1 
1298. Antike Paſte. Komiſche Perſon als Jüngling⸗ 
etwas in der Hand haltend. — 

* 1299. Sardonyx. Ein Tänzer In der Maſte, 
wie einer von den zwei Tänzern bei Ficoroni. 2) 

1300. Carneol. Ein Tänzer in bee Maſcte, in ſei⸗ 
nen Mantel gehüllt, wie er den Triller macht. 

*1301. Sardonyr. Ein Schauſpieler miteinem 
Becher in der Hand. 
1302. Antile Yale Ein Schauſpieler die Leyer 
rührend. 

*1303. Sardonyx. Komiſche Perſon, mit einer Las 
terne; etwa Softa, Amphitrions Knecht, beiplautus: 

tn qui Vulcanum in cornu conclusum gerit.3) 

1304. Antike Paſte. Derſelbe Gegenftand. 

1305. Carneol. Ein Schauſpieler ſizend, eine Maſ⸗ 
ke vor ihm, und Bewegungen machend, als weñ er ſpielte. 
1306. Sardonyx. Schauſpieler mit der Maffe vor 
hm. 

1307. Carneol. Derfeibe Gegenftand. 


1308. — — — Die Mafte auf 
einem Altare, und der Schaufpieler hat einen Stab in bev 
Hand. 


1309. Carneol. Ein Schaufpieler auf dem Bette 
fisend, worauf brei Maſken find; vor ihm und zur Seite ſte⸗ 
ben zwei Siguren, mit denen er eine theatraliiche Handlung 
vorftellt. 

* 4310. Agatbonyr Kin Schaufpieler geht an eis 
nem Hirtenftabe; umher das Wort reumv. Die Schaufpielen, 
namentlich die Komiker, trugen einen frunmen Stab, aaya- 
Borocs genaft; 4) und obgleich Pollux ihn nur denen, wel⸗ 
che die Rolle eined Bauern fpielten, su geben ſcheint: fo kan - 


ı) Act. 2. se. 7. 
a) Cap. 29. 
3) Act. ı. sc. ı. v. ı85. [Bel dieſem Anlaß erflärt der 


Autor ein Wafengemälde, das man in den Dentmalen 
bei Num. 190 nebft der Erklärung fehen mas.) 


4) Polluz 1.2. segm. ı20. Ficoroni Maschere tav. 2. 
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man doch zuſolge einer andern Stelle bei ihm, wo er ſagt, 
daß die Schmarozer und Kupler einen Stab trugen, apsoxıs 
genañt, 1) annehmen, daß der krumme Stab auf der Bühne 
. häufiger war; ed trugen ihm auch Alte, wie man auf der Pa⸗ 
fe 1312 ſieht. Sogar Schaufpielerinen führten ihn :2) Beim 
Suripyides Hält lich Hekuba an dem krummen Stab, 
@x0X146.3) 

1311. Sardonyx. Derſelbe Gegenftand. 

41312 — 1313. Antike Paſte. Ein Schauſpieler, 
den krummen Etab in.der Hand, in der Rolle eines gebeug⸗ 
ten Greiied mit dem fangen Gewande, san. 4) 

1314. Antike Paſte. Ein Knecht der Komödie, bie 
Hände auf dem Rüken an eine Säule gebunden; vor ibm auf 
em Boden ein Stab gleich dem vorigen. 


Maften. 


4315. Sardonnr. Die Maffe eined Jungen Mädchens 
von vorne. Man kañ bier die Bemerkung machen, die fich 
auf Gemälde in dem vaticaniſchen Terentind, auf 
Marmore und viele Gemmen gründet, daß Maftın, die Mäbs 
then oder Sünglinge vorſtellten/ nicht das verzerrte, widerna⸗ 
türliche Ausſehen hatten, welches man bei Maſken der Greiſe, 
Schmarozer und Knechte findet. Ich erinnere auch im Vor⸗ 
Beigehen , daß die Alren über das Gefiht der Verſtorbenen 
Matten tormten, die man mit dem Leichnam in das Grab 
mal feste, um für die Nachwelt des Abgeichiedenen Bild zu 
bewahren. In der Galerie des Collegiums St. Ignatti zu 
Rom ſieht man eine ſolche Maſke eines kletnen Kindes, die 
in einem Grabmal gefunden it; am Rande. find vier kleine 
Löcher, die offenbar zur Befeftigung auf dem Geſichte dienten. 

*1316. Sarbonyr Maſte mit einem großen Bart 
und Lorbeerfranz. 
1317. Granat. Maſte. 


ı) Pollux ib. 

a) Ficoroni tab. 44. 

3) Eurip. Hecub. v. 65. 
4) Pollux l.c. segm. ıı5. 
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41318. Agathonyr. Maſte. 

1319 — 1320. Sardonyr. — 

1321. Agathonyr. Baͤrtige Maſle. 

1322. Sardonyxe in einen antiken Ring von Erst 
gefaßt. Derſelbe Gegenſtand. 

1323. Schwarzer Jaſpis. Satyrmaſtke, baͤrtig und 
mir Ephen bekränzt. 

1324. CKarneol. Maſte mit Ephen bekränzt. 

1325. Agathonyx. Schöne Maſke, mit Ephen de 
kränzt, den Bart in Loken. 

1326. Sardonyr Chenfo. 

1327. Earnesi. Häßtihe Maſte mit Erben befränit. 

1328. Untite Paſte, den Lapis Lazuli nachahmend . 
Ebenſo und mit einem großen Haaraufſaz. 

1329 — 1331. Antike Pate. - Ebenfo, doch etwas 
verändert. 

21332. Rother Jaſpis. Caricaturmaſte. 

*1333. Schwarzer JRaſpis. — 

# 1334. Carneol. — 

1335. Antike Paſte, den Sardonyx nachahmend. 
Schöne Maſte mit krauſem Barte und Widderhörnern. 

1336. Antaͤke Paſte. Garſtige Maſke mit Munde 
und Ohren in Form einer Muſchel. 

1337. Antike Paſte. Sehr häßliche Maſte zwiſchen 
vier Würfeln. 

1338. Rother Jaſpis. Häßliche Maſke, and deren 
Saar Krebsſchereren hervorgehen. 

1339. Sardonyr Schöne Mafte. 

1340 — 1341. Agathonyx. Schöne Mafte 

41342 — 1343. Carneol. Bärtige Maike eines Grei⸗ 
sen in Prof. 

1344. Antike Paſte. Derſelbe Gesenftand. 


1345. Ugatsonyr. mn — 
1347. Carneol. — — 
1348. — Bärtige Maſke mit Satyrsohren; 


Kin und Bart laufen ſpitig aus, wie unſere Pantalonsmaſken. 
*1349. Granat, in einen antiken Ring von Gold ger 
fast. Larisaturmafle, 
*41350. Sardonyx. Saricaturmafte eines alten Weibeb. 
41351. Carneol. Schöne tragiſche Mafle mit Diadema. 
1352. — Maſke mit Diadema. 
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.*x1353. Granat. Marke mit drei Lofen rülwärte, und 
mit dem Namen des Gteinfchneiderd: AroLLONIDES. 

1354. Schwarzer Jaſpis. Mafle einer iungen Per⸗ 
fon, mit drei Lofen rükwärts, und einer Art Müse, ähnlich eis 
ner derjenigen, die man an den Maften vor der Hecyra dei 
Terentius in der Baticana fieht. ° 

1355. Sardonyr ÄAhnliche Maike. 


1356. Carneol. — — doch etwas ven 
ſchleden. 
1357. Sardonyr. — aber Caricatur. 


1358. Antike Paſte. Mafte de ——— mit 
Saunsohren und einem Epheukranz. 

1359. Carneol. Ebenſo. 

*1360. Amethyſt. Schöne Maſtke mit einer Müze 
von Epheu bekränzt. 

1361. Carneol. Ebenſo; aber noch mit einem von 
Perlen gezierten Diadema. 
4362 — 1363. Carneol. Mit Epheu befränste Maſ⸗ 

te eines Greifen; unten der Hirtenſtab. 

1364. Rother Jaſpis. Ebenſo. 

41365. Chalcedon. — 

1366. Agatho nvx. Maſte eines Greiſen auf einem 
runden Altare. 

1367. Carneol. Kopf eines Schauſpielers mit feiner 
Maſke oben auf dem Kopfe. 


1368 Schwärzlicher Safpis. Ebenſo. 


1369. Surdonyr. 
1370. Schwarzer Jaſpis. — 
137r. Antike Pate — 
1372. Sardonyx. — 


1373. Carneol. Dopelmaſte. 

1374. Sardonyx. — 

1375. Rother Jaſpis. Dopelmaſte mit einem Helm. 

1376 — 1377. Carneol. Bärtige Dopelmafke. 

4375. Agathonyx. — — 

* 1379. Schwarzer Jaſpis. — — die eine 
Caricatur vorwärts; die andere in Profil. 

*1380. Agathonyyx, in einen antiken Ring von Gold 
gefaßt. Ebenſo. 

4331. Rother Jaſpis. Ebenſo. 

1332. Sardbonyr. Dopelmafte. 
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*1333 — 1384. Earneotl. Dopelmafle. 

1385. Schwarzer Jafpiß. — eine von vorne. 

1386, Agathonyr. — 

1387. Schwarzer Jaſpis. — 

1388. Antike Paſte. — 

1389. Sardonyx. Bärtige Maſke von vorne mit ei⸗ 
ner andern Maſke auf dem Scheitel mitten in den Haaren, 
die ihr den Bart und die Haupthaare bilden. 

1390. Carneol. Dopelmaffe, wovon eine mit der 
phrygiſchen Müze. 

*1391. Carneol. Dopelmaſte, wovon eine den Ss 
Frated, die andere einem Faune gleicht. 


1392. Agathonyr. Dopelmaſte, die eine mit dem 
GSefiht der Minerva, die andere mit dem des Sokrates. 

1393. Sardonyr. Dopelmaffe, wovon Die eine oben 
in den Kopf eines Adlers oder in einen Perſeushelm ausläuft. 

1394. Earneof. Dopelmaſtke, wovon eine ein Fauns⸗ 
eeficht Hat; unten ein Hirtenſtab und eine Flöte mit mehrern 
Röohren. 

1395. Antike Paſte, den Agathonyr nachahmend. 
Zwei Caricaturmaſken. 

1396. Carneol. Zwei Maften auf einem Altare. 

*”1397. Rother Jaſpis. Zwei vereiniste Maften, 
die fih in einen Delphinſchwanz endigen, und ein Hirtenftab. 
Diefer Stab bezeichnet die Vorftelung; deñ ohne ihn würde 
man die Mafte für einen der Schiffer nehmen, die von Bak—⸗ 
chus in Delphine verwandelt worden, wie man im Kapitel 
von diefem Gott fehen wird. 

1398. Carneol. Kopf eined Schaufpielerd mit zwei 
Maften, die eine oben auf dem Kopfe, die andere bärtige hin⸗ 
ten am Halſe. 

1399. Smarasbprafma. Ebenfo. 

1400. Carneol. — 

1401. Rother Jaſpis. — 

1402. Sardonyx. — das Geſicht des 
Schauſpielers iſt jedoch eine häßliche Marke. 

1403. Antike Pate Kopf eines Schauſpielers mit 
zwei Maſtken, wovon die eine Widderhoörner Hat. = 

”4404. Carneol. Drei vereinigte Maſken; eine mit 
dem Helm, die andere als gehörnter Saum. 


1405. Carneol. Drei vereinigte Maffen, wovon bie 


472 Geſchnittene Steine. 


mittlere vorwärts, die andern Im Profil mit einer Art Boks⸗ 

burt. 

. 1406. Glaspaſte. Eine ſcherzhafte Maſte, die drei 

vorſtelit, und vom Scheitel geſehen einen Stier formirt. 
1407. Antike Paſte. CEben‘o; nur ſtellt fie vom 

Scheitel gleichfalls eine Maike vor. 


Aſtftulapius. 


1408. Carneol. Fragment. Kopfdes Aſtulapius 
mit Lorveer bekränzt; er gibt ſich wie bie drei folgenden Kö⸗ 
pfe durch den mit Schlangen ummwundenen Stab zu erfennen, 
RAſkulap iſt nicht immer von Lorbeer befränst: in Sta: 
: tuen und auf einem Marmor im SInftitute su Bologna 1) Hat 
er ein bloße Diadema. 

41409. Glaspaſte, von dem Fragment eined Eardonyr 
im Kabinete Strosst gesogen. Kopf Aſkulaps mit dem 
Namen bed Steinichneiderd : ATAOT. 2) 

"41410. Amerbufl. Bruſtbild Aſtulaps. 

441. Glaspaſte. — — 

1412. Antike Paſte. Aſkulap ſtehend, vorwärts, 
auf ſeinen Schlangenſtab geſtüzt. 

1413. Rother Jaſpis. Ebenſo. 

*1414. Amethyſt. Afſkulap ſtehend mit einem 
Stern oder der Sonne zur Seite, vielleicht um anzuzeigen, 
daß er Apolilos Sohn war. 

* 4415. Agatbonyr. Aſkulap mit einer Schild⸗ 
tröte su den Süßen. Die Schildkröte war, wie wir ſahen, 
ein Abzeihen Mercurs, 3) und die himliſche Venus 
ded PHidia-d hatte eine Schildkröte unter ihrem Fuße. 4) 
Ich alanbe, daß man fie dem Aftulap in Berug ibrer 
Heilfräfte, die ihr dem aufolge die Alten zuſchrie⸗ 
ben, 5) beigeben Foiite. 


ı) Muratori inscript. t.ı. p. 19. 


2) Stosch pierr. gravdes. pl. ı8. Mus. Florent. t. 2. tab. 
1.2 - 


3) Conf. Gori Mus. Florent. 1.2. p. 145. 
‘ 4) Pausan. 1. 6. [c.25.] 
5) L. 32. [c. 4 sect. 14.] 
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41416 GSmarasdyrafme. Afkulap zu Throne 
fiaend , einen Spieß in der Linken, eine Schale in der Red» 
ten. Hinter dem Throne it eine Feine Sigur, wahricheintich 
die Göttin Salus. 

1417. Dunkler Sardonyrxr. Die Göttin Hygieia 
oder Salus, in der Linken eine Schale, in der Rechten ei⸗ 
ne Schlange. Sie iſt mit der Minerva Medica eins, 
und darum findet man fie mit einem Helme auf den ſchö⸗ 
nen Leuchtern von Marmor im Nalafte Barberini, wo fie 
Aſkulaps Begleiterin iſt. 

1418. Sardonyx. Ebenſo. 

1419. Gelber und grüner Jaſpis. Hygieia 
auf dem Throne, in der Rechten zwei Mohnköpfe, in der Line 
fen bie Schlange. 

1420. Ametheyſt. Afkulayp und Hygieia ſtehend, 
als wei fie mit einander fpräcden. 

* 1421. Carneol Ebenſo. , 

1422. Antite Paſte. Aflufap und Hogieia; 
zwiſchen ihnen Teleſphorus, der gaewöhnlih mit einem 
Diantel ohne Armel befleider ift, der ibm die ürme verbüllt, 
bi3 an die Kniee reicht, umd eine Eanuse hat, die ihm den 
Kopf bedeft. | 

*»1423. Carneof. Ein dem Afkutap gebrachtes 
Dpfer. Der Sort ſteht als Herme auf dem Altar, wo Geuer 
Breit, und ein bejahrter Man, naft und fehr ſchön gefchnik 
ten, opfert eine Schlange, die er in's Seuer legt. 

1424. Carneol. Echlangenftah Aftulaps. 

1425. Rother Jaſpis. Mohnkopf von einer Schlans 
ge ummwunden. Der Mohn mar ein eigened Mittel wider 
viele Krankheiten. 1) 

1426. Carneol. Zwei Schlangen mit einer Art Kranz 
oder Kat, 2) auf ihrem Schwanze erhoben, eine wider die 
andere; das Maul offen, als ziihen fie, und eine Art Ei am 
blifend, das von ihrem Schaum und GBeifer gebildet ift, und 
aus der Lurt su Boden fällt. Dieſes ift das myſtiſche Ei der 
alten. Druiden, wovon uns Ylinins dad Andenfen unter dem 
Namen anguinum aufbewahrt hat. Wer ed in der Luft, ehe 
ed zu Boden fiel, auffing, mußte fich zu Pferd in vollem Ga 
top ſchnell retten, dei die Schlangen verfolgten ihn, bis fie 
durch einen Fluß, der ihnen den Weg abfchnitt , aufgehalten 


ı) Plin. 1.20 [c.ı8. sect. 76.) 
2) Cristati. Plin. 1. 29. [c. 3. sect. ı2.] 
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wurden. Die gallifchen Prieſter Tchrieben diefem Ei wunder 
bare Wirkungen zu, und Kaiſer Claud ius ließ einen römi⸗ 
ſchen Ritter einzig darum, weil er ein ſolches Ei in ſeinem 
Buſen trug, toͤden, in der Hofnung, mittels deſſelben einen 
Proceß, den er in Rom hatte, zu gewinnen. Man glaubt die 
Handlung von dem Auffangen dieſes Eies auf celtiſchen Denk⸗ 
malen der Kathedralkirche von Paris zu ſehen. 1) Vielleicht 
ift diefed anguinum, dad von den Druiden fo geprieien war, 
aus Phönisten oder ÄÜUggypten gefommen, wo man das Ei als 
den Urfprung aller Dinge anfah und ed ald aud dem Wunde 
einer Schlange kommend vorftellte. 2), Plutarch bemerft. 
daß in der Theologie der Alten das Si für früher ald die 
Zeit und als der Urkeim allee Dinge betrachtet wurde. 

1427. Antike Pate. Schlangen wie die vorigen, 
wovon die eine das Ei im Maule zu haften, die andere aber 
ed aus ihrem Schaume zu bilden fcheint, wie fie und auch ein 
Denkmal bei Fabretti vorftelit. 3) Anter den Thieren iſt 
der Schlangenftab Aſkulaps; oben zwifhen zwei Stern 
der Halbmond, umher die Buchſtaben TITA. 

1428. Antike Pate Ein Altar mit einer Schlams 
ge darüber. 

1429. Smarasdprafma Kine Schlange mit un 
firahitem Kopf über einem Altare. 

1430. Agathonyx. Ein Altar unter einem Baume, 
wo eine Schlange hewvorgeht, die etwas im Maule Hat. 

1413. Carneol. Ein Altar von einer Schlange um⸗ 
wunden; darauf eine Ühre, ein Mohnkopf und ein Palmzweig. 

1432. &arneol. Eine nafte Sigur, auf einem Baum⸗ 
ſtamme fisend , in der Rechten eine Schlange, in der Linken 
einen Stab. Man köñte fagen, daß ed ein Mall fel, welcher 
dem Äüfſkulap opfere, aber weit man keinen Altar fieht, noch 
euer, noch eine Herme, wie bei Numero 1423, fo ataube ihr 
daß ed eine Wahrfagerei fein dürfte, die man mit Schlangen an⸗ 
flelite. Diefe Art des Aberalaubend war bei den Alten fehr ges 
mein, und bei den Hebräern war dee dem Wahrfagen und der 


ı) Martin relig. des Gaulois 1. ı. ch.26. p.205. 1. 3. ch. 
23. p. 105. 

2) Plutarch. Sympos. }.2. quæst. 3. Euseb. præp. Evangel, 
l. 2. p. 69. 

3) Inscript. c.4. p. 282. 
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Zeichendeuterei ergebe Menſch mit einem Namen beseichnet, dee 
von dens Wort Schlange herfam.1) Auch im Griechiſchen 
bezeichnet dad Wort osarıs, Vogel, im Allgemeinen die Wahr 
fagerei mitteld der Vögel, und iſt ſynonym mitoes,Schlans 
ge. Suidas, wo er von Telegonus vedet, der zuerſt rar 
asien, oder die Wahrfagerei, foll erfunden Haben, fest ald 
Erklärung bei, es fei das Geheimſte geweſen, zu verſtehen, 
was die Schlange vorbedeute. Weñ die Schlange das Ohr 
eines Menſchen lekte, ſo glaubte man, daß ſie ihm die Gabe 
der Wahrſagerei mittheile. 2) 


ı Mem. de PAcad. des Inscript. t. 1. p. 294. 
. 2) Schol. in Eurip. Hecub. v.87.12] 


Fuͤnfzehnte Abtheilung. 


Bakchus. 





* 1433. Opal oder Heliotrop. Kopf des jungen 
Bakchus, die Haare mit Rebenlaub und Trauben durch⸗ 
wunden. 

1434. Antike Paſte. Kopf des indi ſben Bakchus 
von vorne, den Scheffel auf dem Haupte. Bakchus kam 
von feinen Zuae nadı Indien mir ‚einen fangen Barte zurük. 
Der Scheffel wurde ihm gegeben, weil ihn die Agyptier als 
eins mit Dfiris und Serapis anſahen. . 

Hier bemerfe ich beiläufis, daR ein ſchöner Kopf im. Pas 
lat Sarnefe zu Kom, den die Antiquare Mithridateß 
nennen, wegen ded Beinamen? AIONTCOC, den diefer König 
führte, ein in diſcher Bakchus iſt, den ed findet ſich gar feine 
Auntichkeit zwiſchen diefem Kopfe und jenem des Mithridas 
ted auf Münzen; auferdem fieht man wohl, daß der 
Kovf, von dem ich rede, Ideal und nach Art jener der Gott 
beiten gebilder if. 

1435. Glaspaſte, von Gravelle befaflt gemacht. 
Mercur laufend, um Bakchus als Kind den Nymphen zu 
Dodona zu bringen. 1) Bakchus als Kind wurde vornehm⸗ 
ih Jakchus genait. 2) 

1436. Antife Yale Mercur übergibt den Bak— 
Hug der Nymphe zum ernähren. Die Paſte gleicher voltfoms 
-men einem Garneol von derſelben ‚Größe und vortreflicher 
Grapüre im Beſize des Herrn von Winkler zu Leipsie. 
Denfelben Gegenſtand fieht man auf einer antifen Vaſe zu 
Gaeta, 3) und auf zwei Marmorn, im Palaſte Albani 4) 
und im Hof ded Palaſtes Capponi, zu Rom. 


ı) Schul. ad Ta. Z. XVIII. v. 486. 
2) Bochart. Phalrg et Can. p. 442. 
3) Spon. miscell. antiq p. 25. 

4) [Zoöga Bassirilievi. tar. 3.] 
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4437. Agathonyx. Junger Bakchus, den Thyr⸗ 
fu3 in. der Hand, nebſt einem geflügelten Genius Ye 
yiters, den man am Donnerkeil erfeit. Man fieht auch 
Bakchus mit feinen Genius auf einer Münze, aus dem 
Pater Srölich, der nicht auf die Flügel fab, einen Pan oder 
Satyr gemacht Hat. 4) Ein Stein ded Kabinett su Florenz 
ſtellt Jupiters Genius mit einem langen Zepter und einem 
Adler in der Hand vor. 2) Spanheim irrte, wo er einen 
Herkules mit dem Blise in der Hand auf einer Münze bei 
Herenniusd annahm. 3) 

1438. Antike Pate. Bakchus auf einen gerlügel 
ten Genius gelehnt. Die Palte hat aelitten, und man erkeñt 
nicht, 05 die geflügelte Figur ung ift, einen Bart habe oder 
nit. IR De Figur bärtig, fo kañ fie auf Kolus, deſſen 
Hiülfe Ariadne anrif, Besug haben, wie der Gegenſtand auf 
einem Sarkophag vorgeflellt iſt.4) So köllte man vermuthen, 
daß bier Kolus den Bakchus zur Ariadne führe. Iſt 
die Figur aber jung, fo ift e8 Akratus, der Genius des 
Bakchus, der ihn bealeitete. 5) Der Abate Bifconti 
zu Rom befizt einen Kleinen Genius des Bakchus von Erst, 
den man vor fursem gefunden bat. Auch ſieht man den St, 
Jenus auf einen seflügelten Genius geſtüzt unter den Deich 
nungen des Commendators del Pozzo in der Bibliothek dei 
Herrn Cardinals Alerander Albant, und aufeinem Marı 
mor , ber für den Sraven Caylus beſtim̃t iR, ſcherzt ein 
Genius des Bakchus mit einem Panther; diefer Genius ift 
eine Art Saum, det man fient an ihm ein Schwänzchen. 6) 

*4439. Shalcedon. Junger Bakchus, den Thyr⸗ 
fu8 in dee Hand, auf einem Seepferd, vor dem ein Amor 
ſchwim̃t. 

4440. Sardonyx. Bakchus an eine Säule gelehnt. 

1441. Antike Paſte. Ebenfo, eine Vaſe in der Rech⸗ 


> gen, den Thiͤrſus in der Linken, 


ı) Tentam. num. p. 162. 

2) Mus. Florent. t.2. tab. 77. num. 4. 
3) De prast. num. t. 2. p. 256. 

4) Fontanini antiq. Hort. 1.3. p. &. 

5) Pausan. l.ı. [c.2.] 


6) [über Akratus (che man vornehmlich: Zoäga Bassi- 
silievi tav. 4.] 
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1442. Antike Paſte. Ebenſo; er bedekt fich mit ber 
Linken rükwärts mit einem Geivande. 

1443. Antike Pate Bakchus beirunfen, ben 
Thyrſus auf der linken Schulter, mit der rechten Hand daB 
Gewand heraufhebend. Diefe Paſte gibt den Stein, von dent 
fie vor Alters gezogen worden, mit aller Genauigkeit und if 
dollkommen erhaften. Ich darf ſagen, daß dieſer Bakchus 
in Schönheit der Zeichnung und Reinheit der Ausführung je⸗ 
der Figur aus dem Altertum gleich kömt. Die Paſte hat eis 
nen Zoll umd neun Striche bed römifchen Palms in der Län 
ge, einen Zoll und vier Strihe in der Breite, fo daß der 
Steinfhneider ohne Berchränfung darauf die Wiſſenſchaft und 
Seinneit in feiner Kunſt entfalten Eoflte. Man fiehr darauf‘ 
alle Theile des Leibs ausgedrükt, ja man fait die Muffeln, 
die serrati heiffen, daran zählen. Indeſſen haben die einzel 
nen Theile, in die der Künſtler fich einlieh , ihn nicht gehin⸗ 
dert, den Charakter feines Gegenftands vornehmlich im Augens 
merk au behalten; veñ weil er einen Gott in jugendlichen 
Alter, zartı weichlich und üpig vorzuftellen hatte, was des Ba 
chus Eigentümlichkeit iſt, fo wird alles dieſes fihtbar, aber 
sleihfam wie auf der ruhigen Oberflähe bed ftillen Meers, 
wo nichts woget, auffer unmerfiich von der Bewesung eines 
Hauches. Man urtheile über diefe Verchreibung nicht nad 
dem geästen Kupfer, das Gravelle von der Paſte bekaflt 
machte: es iſt ohne Geſchmak und Keñtniß und gibt Feine 
Ydee von der Zartheit des Originals. 1) Ein von Natter an’s 
— Bakchus Hat dieſelbe Stellung, iſt aber klei⸗ 
ner. 

1444. Antike Paſte. Derſelbe Gegenſtand, der ſich 
eben fo groß auf einem Steine des Herrn Zanett i zu Nom 
findet; doch iſt die Gravüre unferer Paſte unter jener. 

1435. Antike Paſte. Gravlire der erſten Manier. 
Bakchus bärtig und bekleidet; mit der Linken hält er den 
Rand ſeines Gewandes, und mit der Rechten träat er ben 
Thyrſus auf der Schulter, an dem, wie far an allen Thor 
fuß, zwei Bänder find, genafit lemnisci. Zuweilen waren dier 
fe Bänder in Mafldlänge. 3) Es ift übrigens su bemerfen, 


[4 


ı) Pierr. gravees t.ı. pl. 10. 
2) Pierr. gravdes pl. 27. | 
3) Athen. 1.5, [c. 13. n.46.} 1. 12. [c. 9. 2.46.) 
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daß die zwei an den Thyrſus befeſtigten Stüke etwas verwi⸗ 
kelt ſind und von ihrem Ende, das rund iſt, eine Art Schnur 
herabhängt, ſo daß beide Stüke einem Beutel gleichen. Ich 
sweifelte, ob ed nicht an dem Thyrſus befeſtigte Schläuche wä⸗ 
ren ; allein die Sache ift durch vier [2] große Basrliefs von trefs 
licher Arbeit in der Villa Negront beſtätigt. Cie ftellen 
zwei Faune vor, die Trauben auspreſſen und davon zugleich 
den Saft, der in eine Vaſe rifit, trinken. über ihnen find 
zwei Thyrſus kreusweiß, woran lange Schläuche hängen, des 
ren Enden wie die auf unſerm Steine verbunden find. 1) In 
dem Kabinet Bracciano zu Rom, ehemals Odeſchalchi, 
if ein Carneol mit einer Sigur, welche der auf unferer Paſte 
in etwas gleidhet; 2) man gibt fie für einen Priefter dei 
Bakchus aus. Eine ähnliche Figur ſieht man anf einem 
Agath bei Beger. 3) 

1446. Autike Paſte. Ein ähnlicher VBatchus, wie 
man ihn auf einem von Buonarroti beigebrachten Steine 
fiebt. 4) 

1447. Antike Yale. Ähnlicher Bakchus und zu 
feinen Süßen ein Panther. 

*1448. Smarasdyrafma. Bakchus betrunken, 
an einen Baumſtam̃ gelehnt, dee mit einem von Trauben ber 
hangenen Zaune umgeben iſt; in der Rechten hält er eine 
Schale. 

1449. Carneol. Bakchus fichend neben einer Res 
be; in der Linken den Thyrfus, in ber Rechten eine Schale, 
woraus er Saft auf den Panther zu feinen Süßen gieht. 

” 4450. Sardonyx. Ebenſo; ; aber ohne die Rebe, 

1451. Carneol. — wo aber Bakchus um 
ter einer Weinlaube iſt. 

"4452. Agathonyr. Bakchus gehend, den Thyrſus 
in dee Rechten, eine Maſtke in der Linken, au den Süßen ein 
Panther. 


1) ſMan ſehe die Abbildung eines dieſer Marmore unter 
den Vignetten der Denkmale Num. 15 und dabei die 
Bemerkung von Viſconti.] 

2) Mus. Odesch. tab. 25. 

3) Thes. Palat. p. 32. über den Dopelthyrſus dieſer Se 
gur fehe man Num. 1585 diefer Klaſſe. 

4) Observ. sopra medagl. p- 40. 
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1453. Antike Paſte. Bakchus ſizend, mit dem Pan⸗ 
ther zur Seite. 

1454. Antike Pate Bakchus auf einem Wagen 
von einem Bok und Panther gezogen; vor ihm ſpielt eine 
fisende Sigur die Leyer. 

1455. Smarasdpyrafma Bakchus halb liegend auf 
einem Wagen von zwei Sfeln gezogen; ein Amor reißt bie 

Eſel, um fie anzutreiben. 
1456. Glasvpaſte. Aus dem Kabinet su Florenz ger 


sogen, 1) mit dem Namen des Künſtlers: KAPIIOT. Bakı | 


chus und Ariadne fiiend auf einem Panther. 

1457. Antike Pate Bakchus und Ariadne auf 
einem Wagen von zwei Panthern gezogen. Am Kabinet Far⸗ 
neſe su Capo di Monte in Neavpel ſtellt ein ſchöner Cameo 
Bakchus und Ariadne auf einem Wagen von drei Horen 
gezogen vor; voran geht ein Amor, und einer folgt hinten 
und treibt den Wagen. 

1458. Carneol. Bukchus und Ariadne ſtehend 
unter einer Weinlaube; zu ihren Zügen der Panther. 

* 41459. Carneol. Bakchus fiehend, Thyrſus und 
Schale in den Händen, zu den Sühen ein Vanther; rechts 
ein Satyr, in einer Hand ben Hirtenſtab, in der andern ein 
Trin?horn; links Mercur. mit Caduceus und Beutel. Die 
alten Hetrurier gaben neun Göttern den Bliz bei: 2) indem 
ih dieren Stein betrachte, vermutbe ih, dag auch Bakchus 
unter ihnen war. 

*1460. Dyacıntt. Baktchus, TCeres und Apo l⸗ 
Io ſtehend. 

*1461. Carneol. Zwei Siauren, den Thyrſus in der 
Hand, opfern einer Statue des Bakchus, die auf einem 
Sußgeftelle ruht. 


Yrıadne 


1462. Antile Paſte. Kopf der Ariadne Ic 
gründe die Benennung auf die vollkommene Ähnlichkeit, wel 
che diefer Kopf mit einem auf Münzen der Intel Narod im 
Kabinet ded Königs von Neavel und in dem zu Florenz hatz 
auch in dem Style find fie nicht verfchieden, deit die Zeichnung 


ı) Mus. Florent t.2. tab. 6. Stosch pierr. gravees. pl. 22. 
2) Plin. 1. 2. c. 52. [sect. 53.) 
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ift an allen dieſen Köpfen roh, ohne Keütniß, und fcheint das 
früheſte Altertuns zu verrathen. Die Köpfe auf jenen Müns 
sen fcheinen Copien eined Kopf im erften Zeitalter der Kunft 
zu fein; dei fie Gaben nicht dad Altertum , welcdes der Kopf 
verräth, ausgenommen ein Silberſtük, welches unter allen 
am rarften tft, und wie die andern noch nicht befafit worden. 
Auf der Testen Münze fieht man auf einer Seite Ariadne 
und auf der andern Herkules mit einem Füllborn, der fo. 
zu fagen nur entworfen iſt; aber man erfeflt ihn mittelß eis 
net andern eben fo feltnen Münze von Erst aus der nämli⸗ 
Ken Suse” Diele deiden Münzen find im Kabinet des Mas 
lers Eafanova, und die filderne Führt den Namen der Is 
fel Naros von der Rechten zur Linken gefchrieben: NoICHAN. 

—Auch auf der Pate it dee Kopf mit Epheu befränzt und 
rüfwärts mir einem Schleier bedekt, doch fo, dak man die 
Dhrgebänge noch fiehbt. Andere Münzen von Narod haben 
einen ſehr ſchönen mit Lorbeer befränzten weiblichen Kopf, 
den Beger für Bakchus anfleht; D Nonnius überhob . 
fi) davon zu reden. 2) Dem Plutarchus zufolge gab es 
zwei Ariadbnen: Bakchus vermählte fih mit einer dar 
von auf’ Narod, woraus Staphylos entſprang; die andere 
war die unglüklihe Geliebte, die Theſeus anf bderfelben 
Inſel vertieß, wo fie auch ftarb. 3) Weiden erwied man gött⸗ 
liche Ehren und besing ihre See in Trauer und Klagen. 
Der Lefer mas nun nad biefem Berichte über den Kamen 
der Köpfe entfcheiben. 

” 1463. Carneol. Weiblicher mit Epheu befränster 
Kopf, der gleich dem folgenden im niten Katalog unferes Ka⸗ 
binerd Ariadne genaft if. 

- "4464. Dunkler Carneol. Bruſtbilb der Ariads 
ne von vorne und mit Ephen bekränzt. Zur Eeiten’ na. 
: 1465. Carneol. Ariadne fiehend, eine Schale in 
der Hand, und eine Vaſe mit einem Yalmzweig su den 
Silßen. 
: 1466. &m —— Artadne ſtehend unter 
einem Weinſtok, gieht eine Schale aus; vor ihr anf einem 
Fußgeſtell Fine Ware mit dem Palmzweig. Ä 


ı) Thes. Brandeb. t. ı. p. 432. 

a) Ad Goltz. Grec. p. 246. 

3) In Thes. [c. 20.) J 
Bindelmaf. 9. 21 
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1467. Antike Paſte. Kopfdes Silenus von vorne. 

1468. — — Betrunkener Silenus, Halb⸗ 
figur. 
1469. Amethiyſt. Silen auf feinen Thyrſus ge 
ſtüzt, eine Traube in der Hand, neben einer Vaſe mit Fuß— 
geſtell, aus weicher Ranken vol Trauben heraushängen. Auf der 
Vaſe iR ein Panther mit dem Thyrſus erhoben gearbeitet. 
"Die Gravüre gehört unter die befien.. . 

1470. Antike Paſte. Silen mit. Epheu befränst, 
gekleidet wie die Philoſophen, am Stabe,achend und eine Vafe 
in der Hand. Er gleicher ienem auf einer antiken Lampe beiß es 
Iori.1) Ein dan im Eapitolio und zwei andere ebenfalls 
von Marmor und berfelben Größe in der Villa Albani find 
in Gewänder gehüllt, die Ihnen bis auf die Schenkel reichen. 

1471. Antike Paſte. Silen ſtebend neben einer 
Vaſe und zu ſeinen Füßen ein Panther. 

1472. Ameth yſt. Betrunkener Silen auf einem 
Eſel, den er heim Schwanze bält. 

* 1473. Carneol. Betrunfene GSilen mit dem 
Thyrſus auf der Schulter auf einem Kiel. - 

1474. GBtadpafe. Betrunkener Silen auf dem 
Eifel. Ein Zaun treibt daß Thier an, die Inschrift: uvemıa 
PIERS. : 
* 1475. Carneol. Silen beiofen auf einem Eſel, 
weichen ein Saun beim Zügel führt. 

....*1476. Earueol Betrunkener Gilen anf einem 
Boke, vor dem ein beilender Hund. 

4477. Antike Pate Betrunkener Silen auf ei 
nem Wagen von swei Gentauren, einem mäßlichen und weib⸗ 
lichen, die gleichfalus betrunken fcheinen- 

1478. Antike Paſte, ben Agathonge nachahmend. 
Silen betrunken auf den Boden geſtürzt; zwei Faunme ſuchen 
ihn aufzuheben. 

1479. Agathonyx. Silen hokend mit einem Schlau⸗ 
che zwiſchen den Füßen, den er mit den Fun kält, 

1480. Carneol. Chen. 


ı) Lucern. antiq. part.2. fig. 21. 
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*1481. Carneol in einen autiken Ming gefaßt. Eis 
len bokend, mit einem Thierfell befleidet; vor ihm ein Schlauch 
und in der Rechten eine Schale, woraus er teinft. 


Faunen. 


”4482. Sardonyx. Kopf eines iungen Faund. 

1483. Glaspaſte. Ebenſo. 

1434. — ‚aus dem Kabinete Strosst von 
Kom gesogen. Kopf eined Sannd mit dem Namen. des Künſt⸗ 
les: ®IAHMON ENOEI. 1) 

*1485. Rother Jaſpis. ‚Kopf eines jungen Saund 
mit der Umfchrift : AIOKAEOTC. Iſt dieied der Name des 
Künftlerd, fo war er mittelmäßig und gewiß aus der (pätern 
Zeit. | 

” 1486. Earneol. Kopf eines Fauns mit Trauben 
befränst , und ibm gegenüber eine Marke im Profil. Dieren 
Kopf würde man ohme die inisen Ohren und etwas Ziegenfell 
um den Hald niht für einen Saum halten; er ſcheint viel 
mehr dad Bildniß eined beſtandnen Maid, aber in der vollen 
Kraft der Jugend, zu fein, und er bat nichts Wilded. Die 
Aiten, die keine Seltiamkeit fuchten, und aus ihren Saunen 
Seine Mißgeſtalten machten, beſchränkten Mich im Charakter 
von deren Köpfen auf die bloße Natur ohne Ideal; nur im 
Übrigen Theil des Leibs gingen fie bisweilen über die Natur, 
wie der Torſjo eined Saund im Palafte Rondinini u Rom 
beweiiet._ Zuweilen gaben fie ihnen Warsen, im Latein ver- 
rucæ Oder fici, wober die Faune auch ficarüi beigenaft wurs 
den. 2) Der ſchönſte Kopf eined Fauns in Marmor in bee 
Villa Albani har Waren, und zu beiten Seiten des Hals 
(ed. fiehbt man eine Tängere , als die gewöhnlichen der alten 
—Faune. Böle haben fie ebenfalls suweilen, und die am ſtärk⸗ 
ſten damit verſehen waren, hielt man nah Eolumelien Für 
die beften. 3) 

*» 1487. Sarhonyur. Kopf eines Faunms. einerſeu⸗ 
der Hirtenſtab, anderſeits der Thyrſus. 


ı) Stosch pierr. gravdes pl. 52. 
3) Bochart. Hieroz. t.2. L6. c. 2. 
3) De re rust. [1.7.) cc. 6. 
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” (488. Sardonyr. Kö eines bärtigen Faunms. 
"4489. Smaragdpraſma. Junger Faun, auf dis 
em Steinhaufen ſizend, den rechten Ellenbogen auf einen 
Korb geſtüzt; in der Hand einen Hirtenfiab und in der Lin⸗ 
fen eine Traube. 
1490. Sardonyx. Gehender Zaun, bie Rechte erho⸗ 
hen, und in der Linken den Hirtenſtab. 
1491. Carnesol. Ein Saum fiehend, in der Rechten 
den Hirtenftab, in der Linken ein Ziegenfell. 
1492. Carneol. Ein Saum fiehendr in ber Rechten 
eine Vaſe, in der Linken den Hirtenſtab. 
21493. Agethonyr. Tanzender Saum mit dem Hir⸗ 
teufiabe in der Hand. 
1494. Gtaspafte. Hokender Zaun, einen Epheukranz 


windbend, mit dem Nanıen des Künſtlers TETKPOT. 1) 


- 
. 


1495. Earneol Sizender Zaun, eine Vaſe gegen: 
über. 

* 4149. Carneol. Sizender Faun, dee Wein aus 
einem Schlauche in ein Geräß gießt, vor Ihm eine Säule mit 
einer Urne daraufs an fie iſt der Thyrſus gelehnt und eine 


: andere Vaſe ſteht unten daran. 


- 


: 4497, 'Srüner Jaſpis. Ein Faun Fänpft mit eis 


nem Bote; wilden ihnen ein Aranıı sinten dem Boke ein 


Vaumweis 

*1498. Agathonyr— Eiender — der mit ei⸗ 
ner Ziege fcherit, Inden er fie mit‘ Trauben anreist. 
1499. Agathonyr. Ein Saum, ber mit der Rechten 


die vorderen Süße einer Ziege Hält, und mit der Linken den 


Hirtenſtab ſamt einem Fell. 


*1500. Agathonyr. ein Saun, der eine Ziese 
meitt. 

1501. Earnent. Ebenc, mit den Nantes: ponmio. 

1502. Antike Paſte. Ebenſo; der Faun aber hat 


‚den Kopf eines Boks, und die Ziege den eines Weibes. Die 


ſes IR vielleicht nur ein Spaß des Künſtlers; ich habe indeß 
fen bei Numero 14 der erſten Klaſſe bemerkt, daß man dem 


GSott Pan mit einem ategengefiht vorſtellte, und die Faune 
find Begleiter deßelden. 


1) [Man ſehe die Abbildung bei Num.ꝰ der Vignetten 
zu ben Dentwmalen.) 
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“1503. Sardonyr. Ein Faun famt einen Hunde 


laufend. 


1504. _AUntife Pate. Ein Sann Kebend,. in, der Rech⸗ 
ten einen Yalmzweig, in der Linken eine Vaſe, au den Süßen . 


ein Hund. 


1505. Antike Paſte. Ein Faun mit einem Heinen - 


Kinde..auf den Knieen. Die Mütter shaten für ihre Kinder 


Gebete u Pan: Platos Mutter empfahl ihren Sohn. auf 


dem Berge Hymettos dem Pan, den Nymphen und dem Hir . 


ten Apollo. 1) So fcheinen auch die Faune ein Recht auf 
die Beihirmung der Kinder gehabt zu haben, 


1506. Glabpafte. Gin Saun gibt einem Meinen. 


Saune, ben er auf den Knieen hält, am eſſen. 
1507. Earneol. Ein Zaun hält einen Fleinen Saun 
auf der Hand und zeigt ihm fpielend Trauben. 


1508. Smarasdpyrafma. Ein Saum fcherit mit 


einem Kinde auf dem Boden vor ihm. 


1509. Rother. Iafpis. Ein fiiender Faun wieit 


mit einem Kinde, das vor ihm auf einer kleinen Erhöhung 
iſt und die Trauben nehmen will, welche der 5 5aum über feis 
nen Kopf Hält. 


1510. Carneol. Ein Saum wirft ein Kind in die 


Luft und fängt es mit den Händen auf; hinter ihm auf einer 
Säule eine Maſtke, vor ihm Thyrſus und Mafe. 


* 


on] 


1511. Earneol. Ein Faun gibt einem Heinen Sam 


ne aus einer großen Vaſe unter einem Baume zu trinken, 
1512. Antike Pate Ein Saum ſpielt fisend mit 


einem Heinen Faun, ben ermit beiden Händen hält, und auf. 


feinem linfen Süße tanzen läßt. Diefe Gravüre ift von eis 


ner harten aber vollendeten Manier, und fcheint aus dem 


hohen Altertum zu fein. Auf einem Jaſpis im Kabinet zu 
Siorenz, 2) fo wie auf einer Münze ded Marcus Aure 
Tius8,3) und auf einer andern ded Lucius Beruf if et— 
was ähnliches. 4) Ein vortreflider Eameo im arundeli⸗ 
ſchen Kabinet ſtellt ebenfalts einen Faun vor, der einem auf 


ı) Olympiod. vita Plat. in princ. 

2) Mus. Florent. t. ı. tab. 90. n.2. 

3) Med. du Cab. du Roi pl. 10, ' Be ! 
4) ne num, Reg. Christ. tab. 21. n. 8. 
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feinem Fuße ſizenden Kinde aus einer Schale su trinken gibt; 
unter dem Fuße find fünf Siöten sufammengebunden. 

1513. Glaspaſte. Ein Saum fiehend ſpielt auf dee 
Leyer vor einem jungen Bakchus, der mit dem Thyrſus in 
der Hand auf einen Fußgeſtelle ruht. Darauf der Name ded 
Künftlerd: ASEOXOZ, welched der nämliche Steinfchneider if, 
von dem ſich ein Kopf des jungen Herkules unter den Gem 
men der Srävin Cheroffini su Nom befindet 1) 

1514. Dunkler Carneol. Ein Zaun neben einem 
Uftse fiehend ; in ber Linfen den Hirtenkab und ein Zell. 

21515. Hyacintb. Ein tanzender Faun, zu deſſen 
.. Süßen die tibia gemina. Auf einigen Marmorn, wie z. V. 
auf dem voraeblihen Feſte Trimalchions in der Billa A 
Bani, find ſie durch Querftäbe verbunden, 

"41516. Agathonyx. Ebenſo. 

1517. Glaspaſte, wovon das Hriginal aus den Nas 
binet des Ritters Odam in das des Herrn Molinari, 
Nuntius in Niederlanden, gegangen iſt. Ein Faun auf einem 
Pantherfell ſizend, zwei Flöten zwiſchen den Füßen, und oben 
der Name des Steinſchneiders NICOAAC. Der Baron Stoſch 
las Nikomachus, 2) allein der Name Heiße Niſonas oder 
Nikonas; den die Sorm der Buchftaben und die Art ber 
Gravüre find von einer Zeit, wo man die griechifchen und 
lakeiniſchen Buchftaben zu vermengen anfing, wie 3. B. an 
den Köpfen Epikurs und Metrodord im Eapitolio, bie 
zu’ der Kaifer Zeiten gemacht find. - Der Nante Epikurs if 
gefchrieben: EIIICOTPOC, welches der gelehrte Verfaſſer eis 
net Abhandlung Über diefe Büſte nicht bemerkt hat, und und 
den Kamen, wie er gefchrieben fein Folkte, mittheilt. 3) Das 
Meduiahaupt. mit dem Namen CoCOCAE, iſt ein anbered Bei⸗ 
spiel diefer Art, und ed gibt Münzen von Korinth aus der 
ferben Zeit mit der Infchrift: COPIN. 4) 

*1518. Hyacinth. Fragment. Ein Saum ſtehend 
und mit einer Siege ſpielend vor einem indiſchen Bakchus, 


ı) Stosch pierr, gravdes pl. 20. 
a) Ihid, pl. 44 
3) Buonaccorsi lett: sopra l’imag. d’ Epicuro. Roma 1744. 4 


4) Haym tes. Brit. t. ı. p. 132. Gruter. Inscript. p. 338. 
n.2. Fabretti ad Column. Trajan p. 254. 
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der auf einer Säule unter einem Baume ſteht. Diefed if 
eined der vorzüglichſten Dentmale zur Zeit, wo die griechifche 
Kunft des Steinſchneidens auf den bödften Grab geftiegen 
war. Man fieht darauf im Gefichte und in der Haltung bie 
Mine eined ungebildeten natürlichen Jünglings; es iſt ein 
wahrhaftes Bild Tänblicher Einfalt und der urſprünglichen 
Natur. Die Haare find mit großer Seinheit, und wie man 
fie an einem jungen Herkules fiebt, ausgeführt. Die Brufl 
ift wie bei den alten Helden erhaben, die Muſkeln der Girme 
find fleifchig ohne Härte, und die Haltung If feſt und ruhig: 
alied Beweiſe von ber Einſicht ded Künſtlers. Man Fall auf 
dieſe Gravüre ein Epigram, ded Pbilodemns auf eine Sta⸗ 
tue Dans, anwenden: 1) ; 

Tpierss ayurarss xmpu Ads, A xepare yap 

Mayuss raras Ilare Toy asysxa go" 

Zrepra de zus vndus 'Hpaxrıa”" auıwa de unpar 

Kas zynung "Epuns 6 FTegense Maxe. 

Ternos Deos includit lapis: caput enim 

. Indicat manifeste Pana capricornum; 

Pectus vero et alous Herculem ; reliqua vero femorum 

Et tibio Mercurius pedibus alatis sortitus est. 

Schade, daß der untere Theil der Zigur fehlt; vielleicht 

war ded Künftlerd Name dafelbft. 

. 1519. Smaragdyrafma Ein Faun, den Hirtem 
Rab in der Hand, einen Schlauch auf der linken Schulter, zur 
Seite läuft ein Panther. Im Altertum gab ed eine Saund 
Katie, die einen Schlauch trug, von Praxitel es gearbeitet, 
wie und ein Epigram̃ lehrt. 2) 

"1520. Carneol. Fragment. Tanzender Faun, eis 
nen Fuß auf dem Schlauche, eine Flaſche in der Hand. Die⸗ 
ſer gut geſchnittene Stein ſtellt uns ein Feſt vor, das die 
Landleute dem Bakchus feierten. Aus dem Fell des Opfer⸗ 
thiers machte man einen Schlauch, den man mit DI ober 
Wein anfüllte umd mit einem Fuße darauf fprangs der erfie, 
welcher fich darauf fer erbielt, trug den Preid, dad der 
Schlauch ſelbſt war, davon.2) Dieſes Geh war daher Acrzu- 


ı) [Anthol. edit. Jacobe t. x. p. 78. Analect. t.2. p. 90:] 


3) [Anthol. edit. Jacobs. t; 4. p.ı86. Aualech 1.3. p- 
218.) 


3) Pollux 1.2. PER 121. 
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rm, amı v3 arxmuadir, auf den Schlau ſringen, 

genafit. Einem alten Denkmal’ zufolge {heint e8 auch, daß 

en fi ein Spiel daraus machte, auf bem Schlauche die Ley 
er zu rühren. 1) 

Die Flaſche Hat hier die Sorm jener an Stätuen in 
der Billa Siuftintani und Negroni zu Rom. 2) Auf 
einem Steine des Gorläus ſpringt ein alter Faun mit 
beiden Füßen auf den Schlauch. 3) 

1521. Antike Paſte. Tanzender Saun, in der Rech⸗ 
ten eine Traube, in der Linken einen Thyrſuͤs mit Ban⸗ 
dern. 

1522. Earwert. Tanzender Faun, in der Hteisten den 
Thyrſus, in der Linken einen Hirtenſtab Yamt einem Selle. 

*1523. Aaathonyr. Ein Faun, der eine Vaſe 
von der Schulter ausgießt in eine andere ‚Safe auf dem 
Boden. . 

1524. Ehalcedon. Ein Faun mit dem Hirtenſtabe, 
der in der Linken ein Küchengeſchirr an einem Riemen hält. 

1525. Gladpafte, wovon das Driginat Im Kabinet 
des Eollesiumd GT. Ignatii zu Nom iſt. van und eine 
Syrinr. 

"1526. Sardonyx. Hokender Saum, eine Mafte 
auf den Knien aufmerkſam betrachtend. 

“1527. Earneot. Ebenſo mit der Inpörift: DIODO- 
RANTYI 
= 1528: Earneol. — Faun, einen Dorn aus 
dem Fuße ziehend. Vor ihm die Stöte mit mehrern Röhren 
an einen Baum gehängt. 

121529. Ameth yſt. Ein enieender Faun, der einem 
andern knieenden Faune vor ihm einen Dom aus dem Fuße 
sieht. 

1530. Agathonyx. Sizender Saun, ber einem an⸗ 
dern ſtehenden einen Dorn aus dem Fuße zieht. 
| 1534. Carneol. Ebenſo nur zwiſchen beiden Sam 
‚nen eine Herme. 


ı) Gori inscript. Etr. t.2. p. 10% 
2) Ficoroni Rom. mod. p. 63. 


3) Dactyl. part. 2. n. 502. Mercurial. gymnast. p. 16 
edit. Amst. 
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1532. Carneol. Hüpfender Faun, der auf der Schul 
ter einen andern trägt; vor ihm der Hirtenſtab, und eine 
Flöte mit mehrern Röhren .. 

1533. Antike Paſte. Ein Faun führt einen’ Bok 
sum Dpfer 5; vor dem Vok ein Altar unter einem Baume. 

1534. Glas paſte. Ein. Saun opfert Kine Ziege um 
ter einem Baume. Hinter ibm ein ſizender Greis, der bie 
Stöte fpielt und ein Faun mit der Dopeiflöte. 

1535. Carneol. Sizender Faun, einen Kranz in ber 
Hand unter einem Baume. Auf der andern Geite des Baus 
med fpielt ein Weib zwei Flöten. 

* 1536. Sardonyre Eine Frau mit dem Thyrſus 
undein Saum, der. ein Rad teeibt, wie man ed an Brunnen 
fießt; was zwifchen beiden Figuren ifk, ‚dem Anfcheine nad 
ein runder Altar, Halte ich für einen Brunnen: dei die Ein⸗ 
faſſung der alten Brunnen war ein einziger Stein, auf die 
Art vunder Ultäre gehauen. Aus biefem Grunde naflte man 
einen Altar im Grein, ber vom Blüze getroffen worden, 
puteal, ı) deñ diefe Altäre waren antsehöhlt wie eine Brun⸗ 
nenmündung, welches man noch best zu Tage an Brunnen 
im Herculano und felbR auf einem Marmor in der Galerie 
Biufintianisu Rom ſehen Fall. 2) Die Einfaſſung der Bruns 
nen beiffen im Italiäniſchen bocche de’ possi, Brunnen⸗ 
mündung, und find noch io im Gebrauche Man fieht 
deren bei & Lorenzo auflerhalb ber Stadt, bei ©. 
Pietro im. Tincoli und an andern Orten. Dieſer 
Stein und swer Epigramme Platos auf die Statue eines 
Satyrs können ſich wechſelweis erläutern. Ich glaube, das 
Wein ſei eine Nymphe, die den Thyrſus dei Fauns 
trägt , während diefer dad Rab drebt; deii die Saunen und 
Satnren find Greunde und Diener des Bakchus, Begleiter 
der Nymphen, und fie hatten eine gemeinfame Verehrung. 
Sie find zu betrachten als egaroge, 3) mad von peu, 
Brunnen, berät und diejenigen bezeichnet , die einen, ge 
meinfamen Brunnen Gaben, Folglich Freunde und Nachbar 
find. Ariſtoteles fast, daB von den gemeinianen 
Brunnen die Sreundfchaft unter den Birgern entſpringen 


ı) Salmas. exercit. in Solin. p. 1141. 
2) Galer. Giust. t. 2. tab. 73. 
3) Casaub. not, in Aristoph. Equit. v. 255. 
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müße, 1) und daſſelbe Ichrt und Plato durch ben Mund ſei⸗ 
ned Sators: „Ich siehe (fast er) Waller aus, bevor man 
„» Wein aussieht, und darum beiffe Ih Gatyr.“ [?) Hier 
Die Epigramme: 


Toy Boomss Zarugor vıxrnsar dusdarın up 

Kupa Sırwıcm wruvum Barsca Ade, ® 

Ein de Tax Nuupasıım öpebsos. ayrı ner 773 

TIoppugss uedus aayır Udag wpoxeın. 

Buxunor de sYure pıpar wıda, mu Taxc aupoy 

Kıyuek drare nauarı —R 

Bromii Satyrum Jabrefecit ingeniosa manus, 

Sola divinitus spiritum immittens lapidi. 

Sum vero Nymphis contubernalis: pro vero priore 

Purpureo vino gratam aquam profundo. 

— vero perge firens pedem, ne forte amorem 
Excites malli veterno delectatum. 2) - 
Espu my aungasso pr: Yıparıy Asıves, 
Auße de apyupım üdara Nasadır 
Burya de apıuuerra ra vg zanarı waıda., 
Sum quidem bene cornuti amicus servus Bacchi, 

Libo vero argentearum: aquas Naiadum, 

Delecto vero quiescentem juvenem veterno ‚puerum. 3) 

Die Alten Hatten Lieber, welche man fang, während 
man dad Waller heraufzog; fie hießen drorsosgope zern. 4) 
Hier haben die Nympheund der Faun Ihre Ubzeichen gewech⸗ 
felt: ein Tauſch, wie jener der Waren bei den alten Helden, 
um ihre Bereinigung anusubenten. 

1537. Antite Bare, den Sardonyr nachahmend. 
Ein Faun und eine Nymphe umfaffen ſich und tanzen; ber 
Saum Hält in der Linken den Hirtenftab, und zu ihren Süßen 
iR eine umgeworfene Vaſe. 


1) Rhet. IP] 1.2. c.2. 

2) — edit. Jacohe. t.ı. p. 105. Analeci. t. 1. p. 
172. 

3) [Mie. 1.3. p. 184. 1.2. p.448.] 

4) Spanhem. ad Aristoph. Ran. v. 1332. 
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1638. Blasyafe. Kopf eine Satyrs. Ich Ende im 
der Sam̃lung von Zeichnungen des Eommendatord def Pozzo 
den Kopf eines Satyrs, ber auf einem runden Stüke Erst 
fand, auf deſſen Rüken die Inichrift war: „KAIAPTMOTC- 
KAIANOPABIAOTMEN. Wir lieben Haine und Höhe 
len. _ 

1539. Slaspaſte. Kopf eines Satyrs mir dem Nas 
men des Künftiers: CKTAAKOC. 1) Dad Original diefer 
Paſte it im Kabinere Strosst su Nom. . 

41540. Earneoi. Em Satyr ſtehend, inder Rechten 
eine Bafe , in der Linfen einen Dreisat, der auf der andern 
Seite in einen Pfeil endist. Der Dreizak fcheint das Waſſer 
zu bedeuten, mit dem die Alten fat immer ihren Wein vers 
mifchten. 

» 15441. Carneol. Ein Satpr fcherst mit einem Boke. 

W542. Agathonyxr. EinSatyr, bie Hände auf dem 
Küken fcheint mit einem Boke su ſtreiten; zwifchen dem & a 
tor und Bok ift ein Haaſe und Palmzweig; binter dem Gas 
tor die Buchfiaben: zn. - i 

x 1543. Heliotroy. Ein Satyr imKampfe mit el 
nem Boke, zwiſchen ihnen ber Palmzweig in einer Vaſe, und 
umher die Buchftaben: HAOIAHO. 

"4544. Rother Jaſpis. Ein Satyr, mit der Rech⸗ 
ten eine Ziege haltend, in der Linken einen Zweig mit der 
Beute eines Thiers; zwiſchen den Süßen des Satyrs eine ums 
geſtürzte Vaſe. 

*1545. Carneol. Ein Satyr, mit ber Linken einen 
Bok bei den Hornern haltend, in der Rechten droht ee mit 
dem Hirtenftab einem Hunde, ber den Bok anbellt. 

"41546. Carneol. Ein Satyr, ober vielmehr Hahn, 
der dem. iungen Olympos dad, Floͤtenſpiel Ichrt. Diefer Ges 
genftand iſt mebrmat zu Rom in Marmor wiederholt; 2) 
auch kömt er auf einer Malerei Im Herculano vor. 3) 

#A45AT. Smaragbyrafma. Ebenfo. 


ı) Stosch pierr. gravees pl. 58. Mus. Florent. t. 2. tab. 
9.0.3. 

2) Maflei raccolta di Statue tab. 64. 

3) Pitture d’Ercol. tav.9. 
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1548. Autike Paſte. Kopf einer Baldhantin.--. 

1549. Glaspaſte. Ebenſo. 

*1550. Sarbonyr. — . 

1551. Glaspaſte. — Das Original war che 
mals im Kabinet Medici, wie and den Buchflaben Lava. 
msn. [Lorenzo Medict] erhellet. 

1552. Glaspaſte. Kopf einer Barsantin und. vor 
demfelben ein Baumzweig. 

* 1553. Antike Pafte mit dem Namen ded Steinfchueis 
derd : COANNOC, Bruſtbild einer Bakchantin, die den 
Thyrſus auf der Schulter trägt. Diefe Sigur gibt uns 
eine höhere Idee von diefem Künftler, als feine übrigen bes 
Fafiten Steine. Der Kopf hat das fchönfte Profil und eine 
Reinheit, die man nur an Köpfen des beften Zeitalters der 
Kunft ſindet. Diefe Paſte ik von Schweickh ard, ein 
geſchikten Kupferſtecher, in Kupfer fein auſsgeführt, und kömt 
dem vortreflichen Originale gleich. 1) _ 

1554. Antike Paſte. Stehende Bakchantin. mit 
dem Thyrſus auf der rechten Schulter. 

*1555. Sardonyx. Gehende Bakchantin nit. dem 
Thyrſus auf der rechten Schulter, in der Linfen einen Frans. 
Die Gravüre iſt aus dem Höchften Altertum. 

1556. Dunkler Carneol. Stehende Bakchantin, 
in der Rechten eine Vaſe, in der Linken den Thyrſus, wovon 
man die Spize durch Blätter herausgehen ſieht; deñ die Thyr⸗ 
ſus der Bakchantinen waren wirkliche Lanzen, haste, 2) bie 
fie als Zeichen ded Friedens trugen. 

1557. Carneol. Gehende Bakchantin, mit der Rech · 
ten eine Hindin bei den vordern Füßen haltend und mit ſich 
führend; auf der linken Schulter ein Hirtenſtab, woran eine 
Vaſe iſt; auch Hat fie in der Rechten ein Huhn ober einen _ 
andern Vogel. 

1558. Smarasdyrafma. Stehende Bakchantin, in 
jeder Hand umgekehrt eine Vaſe haltend, unter dem Tinten 
Arme einen großen Krug und umher bad Wort PHFION. 


4) [Man fehe die Abbildung als Num. 10 der Visnuet⸗ 
ten bei den Dentmaten.]: 


3) Macrob. Satumal. 1. ı. c. 18. 
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1559. Antile Yale Drei Weber, dem Bakchus 

ein Feſt feiernd, oder befier, die drei Töchter des Kadmos: 
Ino, Autonoe und Agade, 1) die zuerſt vonder vb akch i⸗ 
ſcchen Wuth ergriffen worden. Andere Autoren geben vier dies 
dee Bathantinen an: 9% Autonoe, Semele und 
Agave. Z) 

x 1560. Sardonyr. Bakchantin auf einer myſtiſchen 
Site ſizend, in der Linken Thyrſus nnd Maſke. Die Maſte 
Hedeutet dad Schaufpiel, daB man bei Seften des Bakchut 
beging / und alle, die zur Bühne ‚gehörten , waren unter dem 
Ausdruk: ‘Os eg vor Arsen muxvıras, begriffen. Auf dem 
Dekel eined Sarkophaas, wo ein Triumph des Bakchus vor 
geſtellt it, in der Viklla Eonti zu Grasati, fieht man einem. 
mit Marten beladenen Wagen. 

1561. Antike Pare, den Sarbonye nachahmend. 
Bathanttn mit einem Schlauche auf der Schulter. 

1562. Carnesl at Käfer. Balhantin mit einer 
Bart. 

1563. Btadyafe Sizender Zaun anf einem Selen 
Ken Becher leerend; vor ihm eine Bathantin. bie Trans 
- benfaft in einen Becher auspreßt. 

41564. AntilePafe. EinGaun von der bakchi ſchen 
Wuth ergriffen; in der Rechten den Kopf eines Bot, auf dem 
Iinfen Arm eine Löwenhaut, auf der Schulter einen Baum; 
-wiichen den Fuͤßen eine umgeftürste Vaſe und vor ihm auf 
einem Felfen die Peine Figur eines in diſchen Bakchus. 

41565. Carneol, ats Käfer. Laufende Bakchantin, In 
der Rechten eine Vafe, in der Linken den Thyrſus. 

: 4566. Sarnesi,als Käfer. Ein von bathifher Wuth 
ergriffenes Weib; in der Rechten eine umgekehrte Vaſe, in 
: der Linken ein Thier. 

* 4567. Agathonnyr. Ein von bakchi fech er Wuth er⸗ 
griffener Saum, auf dem linken Arme ein Seht, in der Mech. 
gen den Thyrſus. 

*1568. Heliotrov. Ebenſo. 

4569. Antike Paſte. — mit einer umgeRüiten 
Kafe zwiſchen den Süßen. 

1570. Biaspaker wovon bad Original. im Sabinete 


a) Theocrit. IdylL IXXVI. v. i.] 
2) Fulgent. mytbol. L.c.1 
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gu Florenz. I) Ein von balch iſch er Muth ergrifiener Faunm: 
mit der Rechten ſchwingt er den Thyrſus, an dem zwei Stäbe 
hängen, die beim Schwingen ein Geräuſch machten wie Kro⸗ 
tafen oder Eaftagnerten, wie ich fpäter fagen werde. Zu den 
Süßen eine umgeftürste Vaſe, und zur Seite der Name bed 
Künftlerd: TEITMO. ; 

1571. Carneol. Tanzende Bakchantin, in der 
Rechten einen Kranz, in der Linken den Thyrſius. 

41572. Amethyſt. Tanzende Bakchantin, in der 
RNechten einen Apfel, in der Linken den Thyrſus. 

4573. Antike Yale. Eine vonbathifher Wut 
ergrifene Bakchantin, die ſich mit den Serien rükwärts fchlägt. 
Diefer Tanz hieß Bißacıc. 2) 

1574. Antike Pate Fraament. Bon bakchiſcher 
Wuth ergriffene BPakchantin mit fliegenden Haaren; in bei⸗ 
den Händen hält fie ihr weites Gewand. [Anna Gabri) 
“erinnerte fih der Bakchantinen nicht, als fie Tchrieb, daß 
die griechiſchen Weiber niemals fliegende Haare getragen. 3) 

1575. Antike Paſte, den Sardonyr nachahmend, 
Halb fo groß als ein Jaſpis im Kabinet zu Floren; mit ders 
ſelben Borftellung. 4) Eine von ben Bakchantinen, die Pen⸗ 
theus töbete; fie will fich bei dem Altar des Bakchus reis 
ten, und umfaßt eine Kleine Statue des Gottes. 5). 

1576. Antike Paſte, den Sardonyr nachahmend. 
Tamzende Bakchantin, ein Tamburin in dee Hand. 

* 1577. Earneol. Tanzende Bakchantin, in der iin: 
ten Hand ein Tamburin, mit der Rechten ihren. Gürtel Hal 
tend, um ihre Weichlichfeit anzudeuten; deñ discinctus iſt ſy⸗ 
nonym mit weichlich. 6) Dieſes Löfite wohl auch einevitie 
fein, welche die Alten bei mehrern Geften trugen, wie man 
auf vielen Marmorn und Vaſen fieht, wo die Zisuren fie 


ı) Mus. Florent. t. 2- tab.3. n.2. Stosch pierr. — 
pl.49- 

2) Pollux 1. 4. sect. 104. 

3) Ad Callim. hynın. in Cer. v.5. 

4) Mus. Florent. t. ı. tab. 88..n.9. 

5) Gori inscript. Etr. t. ı. tab. 15. 

6) Ferrar. de re vest. t. 3. c.7. 





2 A. 15 Äbth. 495 


entweder in ber Sand oder anf dem Arme tragen. 1) Die 
oitta iſt zuweilen nichts anderes als eine Servietle, xeugouax- 
apır, die man den Dpferuden, wie Ser vius bemerkt, 2) dar⸗ 
bat, um die Hände. abzuwiſchen: 
Dant famuli manibus Iymphas, Cereremque canistris 
Expediunt, tonsisque jerunt mantilia oillis.3) _ 

1578. Glaspaſte. LZanzende Bakchantin, bie Bew 
er ſpielend. I 

*1579. Carneol, in einen antiken Ring von Gold 
gefaßt. Einvon bathifher Wuth ergriffener Ga un swiichen 
einem Safyr und einem andern Sau a, ber swei Flöten ſpielt. 

41580. Glaspaſte, aus dem Kabinet bed Königs von 
Sranfreih gesogen. Ein Bakchanal, unter dem Namen 
Siellt des Michel Angelo befafit. 

* 41581. Chalcedon. Nakte ftehende Figur mit einem 
Hreiten Gürtel von einem Selle um den Leib; ed ift ein ſtar⸗ 
ter Mai, der feinen Thyrſus gegen bie Schulter ſtüzt und 
mit beiden Händen eine Maſke auffest. Diele Figur if von 
einer wunderfamen Gravüre, umd wurde von SGicoromd, 
dem fie gehörte, und ber fie dem Baron Stofch Kinterlieh, 
Hekafit gemacht. 4) Sie wurde au von Gravelle, 5) und 
von Matter 6). befafit gemacht; aber die Zeichnung entſpricht 
dem Steine nicht, obwohl die von Narter den tiefen: Schnitt 
anzeigt. 

Die Figur ſtellt ofme Zweifel einen Impercal, obder 
Prieſter des Bau vor, weiche nat in ben Gacſen Tiefer 
nad nur die Schaam mit dem Sell dee Schafe, die fie dem 
Yan geopfert, bedeft hatten. 7) Die Gebräuche bei ben Ge 
dm de Yard waren: von jenen bei deu Feſten dei 
Bakchus nicht viel unterichieden. Bei dieien gab ed Schau⸗ 
spieler und bei den Zeiten Pans vieleicht ebenfalis, 
weis die Mafte darauf anfpielt, und man nirgens lieſt, daß 


ı) Cori Mus. Etrusc. t. 2. tab. 162. 164. 166. 167. 
2) Pag. 224. 

3) Virg- En. l.ı. 9.701. 
4) Maschere scen. tab. i3. p. 57. 
5) Pierr. gravdes t. 2. pl.2ı. 

6) Pierr. gravees pl. 21. 

7) Val. Max. 1.2. c.2.n.9. 
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die Lupercale mit Maſken Tieren, obgleich dad Stilliſchweigen 
der Alten biefe Bermuthung nicht ganz unwahrſcheinlich macht. 
1582. Earneoi. Ein Delphin mit dem bärtigen Kopf 
eined Malt: vielleicht: einer von den tyrrheniſchen Schiffern, 
die von Bakchus in Deivhine verwandelt worden. 1) Es 
Hab auch einen Fiſch, der Bakchus Hieß. 2) Die Zabel ev; 
wähnt mebrere Verwandlungen diefer Urt: Pompilius 
Wurde von Apollo, der ihn liebte, in einen Fiſch verwan 
deit. 3) Die Verwandlung ber Tyrrhenier in Deivbine if 
unter andern Sabeln als VBerjierung an dem großen Thore 
von Erzt der Et. peterskirche/ das unter — IV. 
gemacht worden / vorgeſtellt. 
1583. Anutike Paſte. Ebenſo. 


Abzeichen des Bakchus. 


1584. Antike Paſte. Ein Chyrſus wit Bändern. 

1585. Sardonvr. Ein Thyeſus, der auf beiden Seh 
sn in einen Tafzapfen ober in einen Buſch Epheublätter 
endet, wie man bei ähnlichen Thyrſus mit Bändern , bie im 
der Mitte einen Knoten bilden, fieht; 3. B. auf dem Dekel 
des Sarkophags, der oben bei Numero 1560 angeführt tft. 
. Wer das Neue von dem Alten unterfcheiten Fall, mag urthei⸗ 
In, ob ein Thyrſus, den ein Bakchus zu Verona trägt, 4) 
wahrhaft antik tel. 

1586: Sardonyr Ein ähnlicher Thyrſuk mit einer 
Schellentrommel; unten die Sonne umd zur Seite ein Lor⸗ 
beerzweig. 

1537. Ameth of. Becher bed Bakchus. — 
verehrte dem Bakchus einen Becher, den diefer der Thetis 
ſchenkte. 5) Ich Habe dad Gefäß einen Becher bed Ba 
chus gemalt, wert ee den Gefäßen unter Num: 1593 — 1594 
ahnlich if, an weichen man den Thyrſus mit Bändern ficht, 


ı) Apollod. 1.3. e. 5. 5.3. Ovid. metanı, |. . v.671. 
2) Athen. 1.8. [c. 14. n.52.] 

3) 1d. 1.7. [c.7. 0.18] ° 

4) Maflei Verona illustr. part. 3. c.7. p.229. 

5) Meurs, comment. in Lycophr. v. 393. 
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was ein Merkmal der Becher des Bakchus IR: alle daben 
zwei Handhaben, wie jenek der Bakchantin bei Numero 1566 
ebenfalld zwei hat. Der Kotylos, nur mit einer Handdabe, 
war ein beſonderer Becher des Bakchus. 1) — | 

‚4588. Sardonyr. Ebenſo. es 

1589. Amethyſt. —_ 

1590. Sardonyr. — 

*21591. Smaragbprafme. Etenlo. 

1592. Amethyſt. Slacher Becher des Vakchus mit 
* Handhaben, gar gemalt. 2) 

1593. Sardonne Becher dei Bakchus mit einem 
Thyrſus darin. 

1594. Chalcedon. Becher des Bakchus mit einem 
Thyrſus daran. 

1595. Rother Jaſpis. Ein Dreifuß mit einer Scha⸗ 
le darauf und zwei Vaſen in Form eines Pocals: potila cum 
aißo duo.3) Der Dreifuß war dem Bakchuẽ ebenfalls 
geheiligt, und gehörte unter die Preiſe, welche die Sieger be 
den Spielen dieſes Gottes erhielten.) )) 

*1596. Sardonyr. Ein Panther ö — 

1597. Smaragdprafme, Ein Panther an dem 
Becher trinfend. " 

1598. Carneol. Ein Yanther, den Tbyrſus tragend. 

*1599. Carneol. Ein Panther neben’ einer 'cista ’ 
mystica, famt Maſte und Thyrius. Dad Thier ſteht anf den . 
hintern Süßen, um Trauben von einer Nebe zu freſſen; oben — 
ſteht: m. canını. Es gibt beſondere Abhanblungen über vie 
cista mystica; aber niemand lehrt und mehr, als was in 
den Autoren fleht, und was von Marıhorn und gerchnittenen‘” 
Eteinen bekañt gemacht iR. Man glaubt, diere Kiften feten ” 
beihaffen geweien , wie 'bei’ihrem Anfang und wie man fie 
gewoöhnlich abgebildet ſieht/ d. b. corbes viminidus contextæ 18) 


1) Athen. l. 21. [c.8. =: 56.2 bollux 1.6 sect. ”. 

2) .Conf.: Egypt. de ‚baechanel, 238, ° “1 
3) Horat, Jsat. 1. 6. 119.] 
4) Athen, 1. 2. ‚fe. 2. n. 6] 


5) Die größte ſieht man in der Billa Belvedere in 
Sraicati, swei Palme hoch; ein erlen mit dem Schlau⸗ 
che ſizt darauf. Winckelmaf. 


So 


a21- 
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dei man wußte nicht, daß awei wirkliche ciste mystice von 
Grit in Kom find: die eine im Collegio St. Ignatii, bie 
andere im Beſiz ded Abate Viſconti. Beide wurden in der 
Gegend von Paleſtrina gefunden, und. es find chlindrifche Ges 
fäße mit Deteln. Auf dem Dekel der erfiern iebt Bakchus, 
auf swei Faune gelehnt; fein Gewand if mit Sternen ber 
füet, um den Bacchus Nocturnus anzudeuten: 
. Nocturni trieteria Bacchi 

Auf einer Heinen Lampe, welde dieſen Siguren ald Sa 

ws dient, ift der Name der Perſon, welche die Cista machen 
ließ, nebſt dem de& Künftierd eingesraben. 1) 

Auf dem Dekel der andern Cista fieht Bakchus ge 
lehnt auf einen Faun, der. einen langen Schwanz bat, wie 
fie die Hetrurier vorfteliten, und um ben Eylinder Her if ein 
Bakchanal eingegraben. 

1600. Helistrop. Zwei Panther an einem Wagen, 
worauf die cista mystica nebſt einem Thyrſus. 

‚1601. Carneol. Kopf eines Bokts, Thorſus und Siöte 
mit mehrern Röhren. 

1602, Glaspaſte, wovon das driginal im Kabinet 
des Königs von Frankreich. Der diony ſiſche Stier, mit 
dem’ Namen des Steinfchneiderd : TAAOT. 2) 

‚1603. : Earneol, Ähnlicher Stier, aber ohne Abzei⸗ 
en, mit dem Namen bed Steinfchneiderd: AAEZA. 

1604. Carneol. Zwei Ziguren unter einem Baume; 
die eine bält ein Gefäß, die andere faugt mit einer Röhre 
Wein aus dem Faſſe, das zwiſchen ihnen if. 

: 1605. Rother Jafpid Kin Hölserned Zah mit eis 
ne Art Flaſche. Auſſer den irdenen hatten die Alten auch 
hölzerne Fäſſer, wie wir. 3) Ein ſolches it unter einer Grab 
inſchrift / nebſt einer Vaſe, die Man ‚für einen Sak anſah. 4) 
Zwei Verſonen auf einer Lampe im Collegio St. Ignatii 
u Rom tragen ein ähnliches Faß. 

1606. Earneol. Ein Wagen mit Vaſen beladen von 
zwei Eſeln gezogen. 

1607. Autite Paſte. Ein Tinkgefaͤß in Geſtalt ei⸗ 


ı) Ficoroni dissertaz, dell’ antico Laßico. p. 93. 

2) Mariette pierr. gravdes pl. 42. Brosch‘ pl. 4% 

‘3) Plin. 1. 14. [c. 21. sect. 27.] 2 
4) Grut. inscript, p.8ı8, n. 5. 


“ 
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sn Hornd, deſſen Ende die Form des Vorderleibt eines Pfer 
bat. SWR 

1608. Antike Paſfte. Ebenſo, nur mit dem Vorder 
leib eines andern Thiers. 


Briayus. 


"41609. Antiker Ring von Gold und gravirt. Kopf 
des Gartengottes, die Zeugungstheile am Halfe hän⸗ 
gend. Dieſes erinnert an die graufame Behandlung, mit der 
Peripleftomened bei Plautus dem Hahnrei feiner 
Srau droht: 

Quin jam dudum gest, mæcho hoc abdomen adimere, 
Ut faciam, quasi puero in collo pendeant crepundia. ı) 

Dan hing auch Priapen, fascinum genafit, den Kin 
dern um den Hals. 2) — Plinius fagt: man babe zur Zeit 
des Kaiſers Claudius angefangen mit soldnen Ringen zu 
figein. 3) 

”4610. Carneol. Kin Bildgauer, der einen Priia⸗ 
pus macht. 

Olim truncus eram ficulnus, inutile lignum, 
Cum faber, incertus scamnum faceretne lu css, 
Maluit esse Deum. 4) 

41611 — 1612. Carneol. Ebenfo. 

1613. Antike⸗Paſte. 

1614. Sardonyr. Antikes Petſchaft, woran alte® 
aus einem Stüke. Priapusperme mit dem Thyrſus. 
Diodorus Siculus erwähnt einer Statue Mercurs, 
woran mentula erecta: ein Geheimniß, das er nicht au ent 
hüllen wast. 5) Die Priaven, weih Königs Seſoſtris 
errichten lieh, wo er Widerfiand gefunden, waren einfache 
Säulen mit den Zeugungdtbeilen. 6) 


ı) Miles glor. act.5. scen. 5. v. 3.6. 
2) Bochart. Phaleg et Can, p. 525. 

3) L.33. [c. ı. sect.6.] 

4) Horat. sat.I. 8.1—3, 

5) L. 2. c. 102. 


6,18. d. 8.18% 18. 108. Mose] 
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41615. Sardonyr Ebenſo. 

”1616. Carneol. PBriavusberme unter einem 
Baume, den Hirtenftab auf der Schulter. 

1617. Sardonyr. Priapus mit einem Apfel in 
der Rechten. 

”1618. GSmarasdyrafma Bdyiapyus, einen Apfel 
in der Linken, den Eaduceud in der Rechten und Früchte im 
einem Schurz. Der Gartengott ift bier im Amte eine Ger 
fandten, da im heben Altertum der Caduceus dad Merkmal 
der Abgeordneten war. Jaſon nahm denfelben, als er den 
König Wertes aufzuſuchen ging: 

0 aus BD’ dr Eypmao axıargar. 1) 

Es Scheint, man habe andeuten wollen, dab Priapus 
fein Geſchäft verrichte, wie die fpartanifchen Abgeordneten, die 
Ariftophanes in der Burg zu Athen einführt: 

Xopso” MOmTEp XOLPOKOMEy TEpE TC MMDOICI EXCıTEE" 2) 

Der Caduceus Eüfite indefien auch auf dad Bezug haben, 
was ich oben bei Num. 1614 anführte, 

1619. Rother Jaſpis. Unförmlider Briapus. 

2 *1620. Grauer Jaſpis. Priapus, wie Se 
rapis, mit dem Scheffel auf dem Kopie, über einem Halb⸗ 
mond fiehend ; unten if ein Amor, ein Knie auf dem Bo 
den, die Hände auf den Rüken gebunden. 

1521. Glaspaſte, wovon dad Hrisinal im Kabiner 
au Slorem. 3) Ein Amor auf einem Seifen, der mit einem 
Dreizak eine Schlange vor einer Priapusherme tödet. 

* 1622. Carneol, in einen vergoldeten 'antiten Ring 
gefaßt. Amor fert einer Priapusherme einen Kranzauf. 

*1623. Carneol. Ein Faun ft einer Priapus—⸗ 
berme gegenüber und hält den Thyrſus, woran die Krotaten. 

* 4624. Carneol in einen antifen Ning von Gold 
geriht. Ein Saum fpielt die Leyer vor einer Priapus⸗ 
berme " 

” 41625. Carnesol. Ein Saun, die zwei Stüten in 


ı) Apollon. Argonaut. 1. 3. v. 19. 

2) Lysistr. v. 1076. [Windeimaf verſtehet bier unter 
xusgexonuer irrig paxillum rigentem, da doch die Geſand⸗ 
ten vielmehr aufgeſchürzt warm, und Ihe Kleid um 
die Hüften einer Säuhürde glich.] 


3) Mus. Florent. t. % tab. 78 un. 5. 
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ber Hand, fit am Suße einer Briapusberme unter einem 
Baume, woran fein Stab gelehnt if. 

1626. Earneol. Ein Faun fpielt auf der Dopel 
flöte vor einer Pria pusberme. 

”1627. Earneol. Ein Saum opfert einer rim 
pusherme, hinter der eine große Vaſe ſteht, Wein in ei⸗ 
ner Vaſe. 

* 1628. Carneol. Ein Saum sieht Wein aus dem 
Schlauch in eine Vaſe, vor einer Priapusherme neben 
einem Baunte. 

1629. Rother Iafpid. Cine Figur mit dem Thyr⸗ 
ſus opfert einer Priapuſsherme eine Platte voll Früchte; 
rüfwärts ſpielt ein Amor die zwei Siöten. 

1630. Earneol. Zwei Weiber, wovon eines die Dos - 
yelflöte fpielt, und das andere tin Tamburin, vor einer P ul | 
opusherme. 2 

4631, Magnetſtein. Zwei Siguren opfern dur 
Priapusherme. 

1632. Carneol. Eine bekleidete Figur mit einer bren⸗ 
nenden Fakel in der Hand opfert eine Platte voQ Apfel vor“ 
einer Yriapusberme 

1633. Earnesi. Ein Weib opfert einer Priapus⸗ 
berme, vor der ein Altar mit Seuer iſt, eine Platte von 
Früchte. 

1634. Carneol. Ebenſo, und hinter dem Weib eine 
große Vaſe. 

1635. Smaragbpraſma. Sizender Faun unter ei⸗ 
nem. Baume vor einer Pria pusherme. Un dem Baume 
hängt ein Schlauch. De 

- 1636. Dunkler Carneol. Cine befteidete Sigur 
ppfert dem Priapus, ber In einer Heinen Niſche, die au‘ 
Blaͤttern gemacht iſt, ſteht, Kyvfel auf einer Platte. Diefe. 
Niſchen hießen sacella oder tentoria. ı) ; 

1637. Smaragdpyrafma. Ein Weib Bringt vor * 
ner Niſche, unter der ein kleiner Altar mit Feuer iR, net: 
dar. 

41638. Branat. Em zu opfert dem Brianns eb 
ne Safel. j 

1639. Earneoi. Ein Weib opfert dem sen 
sübmwärte ſpielt ein Mail auf zwei Floͤten. 


ı)..Priap. carm. 13, 49: - “ & 
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: 4640. Carneol. Ein Mai ſpielt vor dem Priapus 

1641. Chalcedon. Ebenſo, und ein Weib zündet 
vor Priapus Geuer an. 

1642. Carneol. Sragment. Gin Weib hält in je 
der Hand eine Iodernde Fakel, und ein Mañ fpielt die zwei 
Siöten vor Priapus. 

*1643. Earneol. Ebenſo. 

1644. Smaragbprafma. Drei Ziguren opfern dem 
Priapus. 

"4645. Agathonyver. Zwei weibliche Sat vr en um ei⸗ 
nen Priapus her; die eine ſeit ſich auf ihn, und die andere 
Inieet auf einem Altare, einen Lorbeerzweig in der Hand und 
umfaßt den Bott. 

1646. Glaßpaſtte. Ebenſo, und eine Säule mit eis 
nem Köder daran. 

1647. Gelber JSafpit. Ein Mal opfert auf einen 
Altare dem Priapyud unter einem Baume. 

1648: Glaßpaſte. Ein Briapus oder Glied, wie 
Die folgenden Yriape find. 

*1649. Topas. Priapus mit einer überſchrift. 

1650. Magnetſtein, auf beiden Seiten sefchnitten. 
Auf der einen Priapus, amf der andern ein Lerbeertram 
und Palmzweig, mit dem Worte: TEXNH. 

1651. Antike Paſte. Prinpus van einem. Kelle 
durchbohrt. 

1652. Antike Paſte. Geflügelter Briapus. 

1653. — m use — ‚uebk 
dem Worte: THAE, hac via. 

4654. Glaspaſte. Gäufe mit. einer Urne darauf; 
davor ein Priaput, der hinten in einen Löwen enbigt, und 
eine Schneke Hält; Über ihm ein Schmetterling, und hinter 
der Gäufe die Inſchrift: AAKIBIAAHC, 

1655. Antite Wale, in einen: antiken Ming von 
Erzt gefaßgt. Geflügetter Briapus. in eine Muſcher drin⸗ 
gend, und ein Stern darunter. 

1656. Glas paſte. Ein Mañ reitet auf: — Ye 
apus, der in einen Löwen endist. Man weiß, daß die 
Neuvermählten auf dem Prüapus reiten mußten, und die 
fe war in einer kleinen Statue zu Nom vorgeftellt. 1) Im 


2) Casal. deritanupt.p. 1311. ia Gronor. thes. antiq: Rom. 
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Palaſte Sforsa su Rom waren swei Priape von ungeheurer 
Größe, die in zwei Heine Zäße von zwei Palmen Länge aus⸗ 
liefen, und auf diefen Süßen faß ein Weib. 

1657. Glaspaſte. Ein Amor reitet auf einem 
Priapus, der in einen Löwen endigt. 

*1658. Earnenl,;, Sizende Sigur, mit einem un⸗ 
förmlihen Priapus, dem er dad Ohr nähert, als wollte er 
ihn Hören. und fagen: Zi habet mea mentula meniem. 

Mentula tam magna est, tantus tibi Papile, nasus, 

Ut possis, quoties arrigis, olfacere. 1) 

Es gab Philofophen, fast Motte le Bayer in feinem 
Herameron, welche diefem Theile einen fechiten Gil zu⸗ 
ſchrieben. 

1659. Sarbonyr. Spintria. 


1660. 1663. 1664. 1668. 1672 — 1675. Antife 


Yale. Spintria. 

* 1661. 1669. Carneol. Spintria. 

1662. 1666. 1671. Slaspyare, Spyiutria. 

1676. Glaspaſte, wovon das Hriginal in dem ches 
maligen Kabinett des Graven Thoms war. Spintria mit 
der Aufchrift: TIAPAAAAIIEINETPT@AIIEPIAAMBANEBA- 
NEINCEAEIOTAPXPONOCOAITOC,. Pardala bibe, deliciis 
indulge, amplectere, mori te oportet; ‚tempus enim breve est. 
Darunter ſteht: AXAII ZHCAIC. Fivas Achai. 

*”1677. &arbonyr Copie ber vorigen Yale, 

1678. Earneol. Zwei ˖ unzüchtige Tänzer. 


1) Martial, [VI. 36.) 


Sechzehnte Abtheilung. 





Herkules. 


*1679. Carneol. Bruſtbild des jungen Herkules. 
Die Löwenbaut über den Kopf; eines der ſchönſten Stüke ums 
fered Kabinetd. Es gibt wenige Köpfe an Statuen und auf 
Gemmen, die mit Diefem au Vvergleihen wären. Das Ideal 
der Schönheit und die Kunft in der Ausführung Halten glei⸗ 
Ken Schritt. Ach finde den’ Konf in der Jole befchrieben ; 
deñ ed iſt ein Geſicht, 

EN quem dicere vere 

pi irgineum in puero, puerilem in virgine posses. ı) 

Nur die volle Stirn, die fi über der Nafe mit einer 
gratiöfen Wölbung erhebt, und die fo zu fagen den Fünftigen 
Helden vropbeseit, und die kleine empfindliche Muſkel "über 
dem Auge zeigen den mäñlichen Kopf an; auch ‚gehören bie 
Furzen von Natur Fraufen Haare ohne Loken um die Ohren 
Seiner weiblichen Schönheit an. Hier iſt das Ideal eines 
fhönen Juͤnglings, wie ihn Glykera, biefe liebtiche Hetäre 
Griechenlands, wünſchte: „wo nämlich die Züge ded Jüng⸗ 
„lings dad Geſchlecht zweifelhaft laſen:?“ wors Yap 0 waudı 
uos KaA0l, Car ELinaas Zıyaszı Xgcvor. 2) 

”1680. Chalcedon. Kopfdes Herkules ohne Bart 
und mit dee Lömwenhaut um den Halt. 
” 4681. Sardonyr. Ebenſo, und die Keule auf ber 
Schulter. 

1682. Glaspaſte, wovon das Hriginal im Kabinete 
Strozzi in Kom. Kopf eines jungen Herkules, mit ber 
Keule auf der Schulter, und mit des Künftlers Namen: 


ı) Ovid. metam. VIII. 4. 
a) Athen. L. 13. [c. 8. n. 84.) 
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TNATOO. 1) In .demfelben Kabinet if der Kopf eines jungen 
Herkules in Caneo, das fchönfte Werk diefer Art, ein non 
plus ultra. ' 

1683. Glaspaſte, Fragment, wovon dad Drisinal 
im SKabinete su Florenz. 2) Kopf eined jungen Herkules 
mit Lorbeer bekränzt, und mit des Künftlerd Kamen ONH- 
CAC. Die Srävin Cheroffini zu Rom bat den Kopf ei⸗ 
nes ſchönen Apollo von eben diefem Künftler. 

1684. Antike Paſte. Kopf eines jungen Herkules 
mit Lorbeer befränst, ald Sieger bei den olympiſchen Spielen. 

1685. Antike Paſte. Ebenſo. 

*1686. Carneol. Kopf de Herkules ohne Bart 
mit dem Lorbeerfranze. Hinten die Buchftaben: Fcse. 

1687. Carneol. Kopf des Herkules, bärtig, wie 
alle folgenden. 

1688. Schwarzer Jaſpis. Eben ſo. 

"41689. Sardonyx. Ebenſo. 

*1690. — Kopf des Herkules mit Lor⸗ 
beer bekränzt, und mit der Umſchrift: AIKAIOC. Kaiſer 
PeſcenniusNiger lieh dieſes Wort auf mehrere feiner Mo⸗ 
numente ſezen; 3) vielleicht hat. dieſer Stein einer Obrigkeit 
zu defien Zeit als Gigel gedient; er wurde bei Gmyrna, wo 
Peſcennius vorzüglich feinen Hof hielt, gesunden. übri⸗ 
gend war der Beiname AIXAIOC. auch von andern Gürften, % 
3. von Arſaces, König der Parther, gewählt. 4) 

"1691. Carneol. Kopf des Herkules, vorwärts, 
mit Lorbeer bekränzt, und mit des Künftlerd Kamen: LOAN- 
NOL. Iſt einer der ſchönſten Köpfe unſeres Kabinetd. Sene, 
die behaupten ,.daß die QAuadratform des Sigma einen Kinfks 
ler aus der Zeit Alexanders anzeige, haben nicht benterft, 
dar im Begentheile die Auadratform vielmehr ein Merkmal der 
fpätern Zeit it. Man darf nur die Menge Snfchriften aus 
den Jahrhunderten der Kaifer betrachten, wo man daß Eigs 
ma fo gefaltet antrift. Auch unter den Büſten der Philoſo⸗ 
phen findet man dad Sigma gleichfalls fo; dei diefe Köpfe 


ı) Stosch pierr. gravees. pl. 23. 
.2) Mus. Florent. t.2. tab. ı. n.3. Stosch pl. 46. 
3) Spanhem. de præst. num. t. 2. p. 242. 

4) Patin. thes. num. p. 209. | 
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find fange nach der Zeit jener, die fie vorftellen, gemalt wor⸗ 
den. Ich erinnere mich nur zweier Münzen, 1) worauf das 
etihte Sigma tft, und ſelbſt diefe find nicht (ehr alt. 2) 

"1692. Carneol. Kopf des Herkules mit Eönigkis 
em Diademn. Zu 

1693. Glaspaſte, wovon bad Hrisinal in England 
iſt. Kopf des Herkules, vorwärts, mit dem Diadema. 

”1694. Carneol. Bruſtbild des Herkules mit 
Lorbeer befränzt und Me Keule auf der Schulter. 

* 4695. Granat, in einen anutifen Ring von Gold ges 
faßt. Herkules als Kind zwei Schlangen erwürgend, wie 
auf Münzen von Theben. 3) - 

1696. Earnesl. Ebenſo. 

1697. Antite date — 

1698. — — Euryſtheus auferlegte dem 
Herkules verſchiedene Arbeiten und Unternehmungen. Her⸗ 
kules ſteht neben einer Säule and Euryſtheus vor ihm— 
auf die rechte Band das Kiii geſtüzt, wie fie auch in andern 
Gemmen vorfommen. 4) Hier aber find die Figuren jung 
und ohne Bart; bei Agoſtini dagegen beide bärtig, und bei 
Bort nur Euryſtheus. Dieſer jedoch mußte jung fein, 
da Herkules in ihn verliebt war, wie Diotimus beim 
Athenäus erwähnt.5) Der Held auf Mae Pate und 


ı) Haym, tesor. Brit. t. 2. p. 148 Chishuli inscript. Asiat. 
p. 125. Beger. thes. Brandeb. t. ı. p. 141. 


2) Ich Habe dem qnadratförmigen Cisma daB hohe Alters 
tum, welches man ihm’ gibt, fereitig gemacht: und in der 
That find alle Inichriften zn Rom, wo dad Stigma fo 
geformt iſt, aus dev Kaiſer Zeiten. (Leit. di Ap. Zeno. 
vol. ı. n. 104.) Dan kaũ mir nur die Inichrift eines 
Schilde auf einem ſehr alten Marmor Lacedämons ent: 
gegenfesen; (Hist. de V’Acad. des Inscript. t. ı6. p. 101.) 
aftein die, welche da3 hohe Altertum des erwähnten Siy« 
ma behauptet haben, koñten fich nicht auf diefed Denk 
mal berufen, weil es erſt in unfern Tagen aufgefunden 
worden. Winckelmañ. 

3) Goltz. Crac. tab. ı6. n. 7. 


4 Agostini gemme part.ı. tar. 110. Mus. Florent, t. ı. 
tab. 36. n. 8. 


8) L. 13. [c.8. 0.80. Dentmale Nun. 64.] 
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anf jenen, Gemmen bat die Löwenhaut noch wicht, ſondern iſt 
nur mit einem einfachen. Gewand bedelt. 

1699. Antile Paſte. Herkules, um ſich abzuhär⸗ 
ten, fäuberte den Plaz zu Eid, mo er bie olympiſchen Epiele 
einführte. 1) Er bat eine Hafe in der Hand, iſt gebüft und 
in, der Stellung eined Bärtnerd, der die Wege fäubert, In 
der Serne fieht mar viel Unkraut und Geſträuch. Sort wit 
dieſelbe Vorſtellung auf einer Gemme finden, wo der Held 
ftebend, in Rue, mit Keule und Löwenhaut vorkomt; 2) ein 
Zweig sur Geite ift der ganze Grund, worauf fi feine Ers 
Märung ſtüzt. Unſere Paſte ift vielleicht bie einzige Gravüre, 
die jene Vorſtellung enthält ; aber auf Marmorn finder man 
fie mehrmal, wieauf einer viereligen Baſis im Palaſte Siuftis 
niani,/ 3) auf einer erkobenen Arbeit im Weinberg ded Herrn 
Cardinals Albani, und auf einer kunden Baſis, die im 
Sabre 1729 gefunden worden, ehemals in der Billa Caſali 
war, jest aber dem Marcheſe Lucatesli zu Rom gehört. 

"1700. Earneol.. Der junge Herkules sicht den 
nemeiihen Löwen aus einer Höhle. Die Gravüre iſt ſehr 
ſchön und gleichet in etwas der berrurifhen Manier. Diefer 
und die folgenden Steine mit derfelden Vorfteffung eben und 
daB Recht, diefe Arbeit des Herkules für die erfte zu hal 
ten, weiß er immer jung und ohne Bart erfcheint. Beger 
koñte die auf einer Münze, deren Kehrſeite den nämlichen 
Gegenſtand zeigt, micht unterfcheiden. 4) Auſſerdem if bier 
der Held noch nicht mit der Löwenhaut beffeidet, obwohl er 
e8 im Grunde auch vor Eriegung des nemeiichen Löwen hätte 
fein können, da ihm von Jugend auf die Löwenbaut gefiel 
und er darauf fchlafen wollte. 5) 

*41701. Sarneoi. Herkules, Halbfigur, den Löwen 
erwürgend. 

1702. Antike Paſte Herkules den Löwen erwür⸗ 
gend. 
1703. Rother JRaſpis. Ebenſo. 
1704. Glas paſte. — 


1) Pausan. 1. 6. [c. 33.] 

2) Mus. Florent. t.ı. tab. 36. num. & 
3) Crut. inscript. p. 43. 

4) Thes. Palat. p. 204. 

5) Theocrit. Idyll. [XXIV. iu.) - 
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*1705. Hyacinth. Herkules mit ber Löwenthaut 
bekleidet, macht fih eine Keule aus dem Aſt eines wilden Hk 
baums; 1) er Hält ihn auf dem linken Knie und reißt mit 
der Kehren die NReifer weg: eine einzige Vorftellung. 

1706. Asatyouyr Herkules ftebend, die Keule 
in der Nechten, bie Löwenhaut in der Linfen. Unter den 
Trümmern und Bruchſtüken alter Dentmale im Palaſte Barı 
berini finder man auf einer Vaſe Herkules mit dem Füll⸗ 
horn, und ebenfo auf einer Münze von Raxos, von der ich 
bei Num. 1462 gefprochen babe. 

*4707. Granat. Ebenfo. 

1708. Antike Pate, den Sardonyr nachahmend. 
Ebenſo, nebſt einem Palmzweig. 

1709. Antike Paſte. Herkules den Eber aus dem 
erymantiſchen Walde Auf der Schulter zu Euryſtheus, Rös 
nis von Mycenä, der ſich in einem ehernen. Gefäße verborgen 
hielt, tragend. 2) Diele Vorſtellung, wo nicht einzig, doch fehr 
var, lieh der felige Baron Stofch genau copiren, um fie, 
im Sal die Paſte verloren ginge, zu erhalten. Indeſſen ſieht 
man den nämlichen Gegenftand auf dem Sraament einer Urs 
ne in der Billa Borgheſe, unter den zwölf Arbeiten des 
Herkules, deßgleichen in der Villa Ludo viſi und Ca— 
ſali, wie oben bei Num. 1699 erwähnt ik, wo Herkules 
mit Omphale (ih in der Mitte KHefindet, und wo die 
Nanıen feiner Arbeiten unten bemerft find, nebft der Infchrift: 
CASSIA MANITILLA PRISCILLA FECIT. 

Derfelde Segenftand ift auf der Kebrfeite einer Münze 
von Sela.3) Maffei wußte diefen Zug aus der Geſchich⸗ 
te des Herkules nicht, und befeit, von einer Münze mit 
ähnlichem Gepräge die Erflärung nicht zu finden. 4) 

*1710. Sarbonyr. Copie der vorigen Pafte. 

4711. Rother Jaſpis. Herkules fiebend, vor 
wärts, auf die Keule geftüst, die er auf den erymantiichen 
Eher feit. 

“1712. Agathonyx. Die fiebenköpfige Hydra aus 
den lernäiſchen Sümpfen. 


ı) Pausan. I. 2. [c.3ı.] £ 

2) Gyraldi hist. Deor. p. 576. 

3) Venuti num. Mus. Alex. Albani. t.ı. tab. 59. 

4) Veron. illustr. part. 3. p.235. n. 6. p- 239. F 
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3713. Carnerl. Herkules ſtehend, die Hydra ti 
send. Diefelbe Vorftellung auf einer Münze von Tarſos. H 

*1744. Carneol. Ebenſo, wo fib aber dad Thies 
am den Herkules ſchlingt. 

1715. Carneol ald Käfer. Hetruriſche Gravüre. Hew 
Eures Hält dem Hirſch mit ehernen Süßen. 

* 41716. Sardonyx, von einer Antike copirt. Ebenſo. 

1717. Carneol ald Käfer. Herkules ſtehend, wi 
Ber die finmphalifchen. Vögel ztebend, die Keule in der Rechten, 
Bogen und Pfeil in der Linken. 

41718. Earneol. Ebenſo. Die Gravire dieſer beiden 
Eteine, die Hetrurifch zu fein ſcheint, hat alte Merkmale des 
Hohen Altertumd. Weñ aber Herkules mis der Lowenbaut, 
Keule und Bogen zuerſt von Steſichorus aus Sicilien, 
einem der älteften griechiichene Dichter, wie Athen &uß fagt, 2) 
berfchrieben worden, fo ließe diefer Umftand einigen: Zweifel 
über das hohe Altertum de3 Steins. übrigens ift man über 
die Zeit, wo Steſichorus Blühte, uneind; der erſte Diaw 
mor Arundels madt ihn zum Zeitgenoffen de Simonh 
des / 3) der während de Kerred Zug gegen Griechenland 
lebte, und Bentley macht ihn etwas After 4) Die Gravürs 
unterer zwei Steine aber fcheint noch Alter, ſelbſt wer man 
fie tür hetruriſch hält; def die fünf Helden von Thebä 
unfered Kabinetd, wo die Gravüre ganz gewiß hetrurtſch if” 
und die Schriit darauf noch der pelaſgiſchen gleicht, (eine 
Zeit, die man vor Stimontdrs- fegen muß,) dieſer Etein if 
ſchon das Wert einer höherm Kunſt. Man muß daher annch: 
men, daß entweder Etefihorus ben Herkuled nicht zu 
evft auf erwähnte Art beichnieben, ober daß hirfer Poet viel 
ältere fe, wie Suidas behauptet, der deiien Geburt 
im die 36 Olumpiade und deſſen Tod in die 56 fait. Des 
Marmor, welcher den Heſtodus älter aldden Homer macht, 
ift wohl feine untrügliche Regel. Auffer dem kömt Herfw 
ed bei Homer nirgend mit den Abzeichen vor wie bei den 
alten Künftlern. 

*4719. Carneol, von einem Käfer abgeſagt. Her⸗ 


» Havcrcamp. num. Reg. Christin. tab.28. n. 20, 
2) L. +2. [o.ı. n.6.] 
3) Num. 64 — 65. 
4) Dissert. upon the Epist. of Phalaris p. 36, 


7) 5 
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kules auf dem Boden knieend, als wolle er fdhiehen, vote 
er auch auf einer Münze von Thaſos erfcheint. 1: 

1720. Antike Paſte. Herkules mit der Löwen 
Haut bekleidet, ein Knie am Boden, den andern Zuß ausge 
ſtrekt, als wolle er auf drei finmphalifche Vögel ſchießen. Der Bo: 
gen hat nicht die Form eines Halbzirkels, ſondern die nämliche 
Krümmung wie auf einer Gemme im Kabinete zu Florenz, 2) 
und auf zwei Marmorn alter Manier im Weinberg des Bar 
dinald Albani, wo Hertules dem Apollo den Dreiruß 
raubt. 3) Diefer Bogen tft alfo mehrmal gefrümit, und fo 
zu fingen geichlängelt, wo binsgenen Apollos Bogen faft ges 
rade und nur an den Enten gebogen if. Herkules erhielt 
Diefen Bogen von einem ifntifhen Hirten, Namens T eutas 
zuß. 

Die Gelehrten haben ſich die fintiichen Bogen in Form 
eines Halbzirkels vorgefclit, und diefed gemäß einer Stelle bei 
Athenäus, 4) wo ein alter Dichter einen Hirten, der des 
Schreibens untundis war, den Namen des Thefeus fo erfiä 
ren läßt, daß er die Buchflaben mit Gegenftänden , die ihm 
am befafiteften waren, vergleicht, und fagt: der dritte Buch: 
Rad, dad Sigma, habe die Zorm eines ſtytiſchen Bogen. 

Zxudına va Togo To Terry ar wpoosupepe. 

Aus diefem wollten einige behaupten, 5) daB In der älte 
Ken Zeit dad Sigma die Geſtalt eine Tateintichen C gehabt 
babe; allein dieſes ift offenbar falfch, und diefe Sorm iſt die 
neuefte, was unter anderm eine Münze mit dem Kopfe Ay 
kurgs bemeifet, die gewiß noch von wäterer Zeit iR.6) Harı 
duin Hat indeffen Unrecht, wei er fast, dad Sisma in 
Sorm des C finde fich weder aus der Zeit ded Auguſtus, 
noch der erften Kaifer. 7) Dan fiebt dad Sigma ald C 
auf Münzen des Mithridates umd auf eines Muſaik des 


ı) Coltz. Gree. tab. ı3. n. 3. 

3) Mus. Florent. t. ı. tab.38. n. ı. 
3) [Zuäga Bassirilievi n. 66.] 

4) L. ı0. [c.20. n. 80.) 

5) Potter. archzol. Grzc. t.2. p. 42. 


6) Haym tesoro. Brit. t. ı. p. 125. [Visconti Iconograph. 
Grecaq. ‘pl. 8.] 


7) Num. antig. p. 15. 
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Tempels ber Fortuna, den Sulla au Pränefe bat bauen 
Inffen. 

Andere Gelehrte hatten mehr Grund, die Berchreibung 
des Hirten: mit dee Sorm dei gewöhnlichen 2 au vereinba⸗ 
ren; 1) befi auf dem. Marmor von Eigeum, 2) einem Denk: 
mal ded höchſten Altertums, findet man das Sigma fo 9% 
bogen und geſchlängelt, wie des Herkules Bogen auf unfe 
rer Baflte und andern Gemmen erfheint. Auſſer den: ift der 
Pontus Euxinus von den Alten einem ſtytiſchen Bogen vergiis 
chen worden, 3) weiches Bild unrichtis wäre, weil: der ſtyti⸗ 
ſche Bogen: einen Halbzirkel gebildet hätte, und weil dad Gig 
ma anders ald auf dem erwähnten figeifchen Marmor gebils 
det geweſen. Endlich iſt eines ber älteren Denfmale, wo daß 
Sigma ekicht (2) vorfünt, eine Münze, die man Irrig für 
ven Kopf ded Antiſthenes anfab,. und: die nichts als. eine 
trasifhe Miaife vorftellt. 4 

1721... Autite Halte Herkules in berfeiben Lage, 
auf zwei ſtymphaliſche Vögel ſchießend, und ein dritter todt 
zu feinen Füßen. Die Löwenhaut und Keule Hinter tim auf 
dem Boden. Auf dem Marmor in der Billa Eafali Hat 
Herkules Arotalen, durch deren Geräufch er. die Mönel ver 
fheucht, und auf einen Abguß in unferer Samlung, von eis 
nem Sragment vortreflicher hetrurticher Arbeit gesogen, iſt er 
ebenio vorgefieltt, aber noch mit der. Befonderheit, daß er 
große Flügel hat. 5) ö 

”1722. Carneol. Covpie der vorigen Paſte. 

*1723. Earneol. Einfiumphbaliiher Vogel mit Helm, 
Schild und Wurffpiehen beimafnet, wie dieſes Thier auch auf 
einer Münze der Samilie Valeria erfcheint, 6) wo ed über 
dies noch ein Medufahaupt auf der Bruf, einen Palmzweig 
und Kranz in den Klauen bat. Weñ dieſer Kopf nicht eine 


») Spanhem. de pr&st. num. t. 1. p. 100. 

2) Chishul. inscript. Sig. p. 4. et 21. 

3) Dionys, perieges. v. 156. 

4) Haym. tes. Brit. t 2. p. 128. 

5) men wird vielmehr Ralaid, der Sohn des Boreas, 
fein. 

6) Vaillant. num. fanı. Vater. n. 5. Spanhem. de præst. 
nun. t. 1. p. 256. 
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Beziehung auf die Hülfe Hat die Minerva bem Herkules 
verlieh, da fie ihm zu dem Kampfe crepitacula, von Bulcam 
serchiedet, gab, 1) vo weik ich Feine Erklärung. Es füllte 
übrigen? auch, wie oben ein gryllus fein. 2) 

"41724. Glaspaſte. Herkules bindet den Stier von 
Kreta an eine Dovelberme, die vielleicht auf die Geburt Ju⸗ 
piterd und der Minerva, womit diefe Intel fih rühmte, 
Beziehung bat. j 

* 41725. Chalcedon. Kopie der vorigen Paſte. 

41726. Glaspaſte. Herkules trägt den Fretifchen 
Stier auf den Echultern. Der Name des Gteinichneiders if 
ANTEPWTOC, und das Drisinal im Kabinet des Herzogs De 
vonfbire. 3) Diefelbe Vorſtellung auf einem vieriertigen 
Altar der alten Manier auf dem Eapitolio und auf einem 
großen Sarkophag zu Camaldoli im Beſiz des Cardinals Paf- 
ſionei. 

*1727. Ebalce don. Copie der vorigen Paſte. 

1728. Antike Paſte. Ebenſo. 

* 1729. Smaragdpraſma. ſDie Abbildung und Ers 
klärung bieven unter Num. 68 dee Dentmale.]. 

1730. Carneol. Copie nad) einer Antike im Kabiner 
ded Königs von Sraufreih. 4) Herkules mit Schlägen ſei⸗ 
ner Keule den Diomedes tödend. Derſelbe Gegenftand auf 
einer Münze. 5) 

1731... Antike Paſte. Herkules vier Verde weg: 
führend, unter welchen Diom edes todt flieg. Mit wei 
Pferden auch auf Münsen. 6) 

* 1732. Sardonye, Herkules den Antäus en 
drüßend. 

1733. 1734. 1736. Untile Paſte. Ebenſo. 

“4735. Agathonyr. — 

*21737. Smaragdpraſma. Ein Baum des Gartens 
der Heſperiden von dem Drachen bewacht. 

1733. Amethyſt. Herkules ſtehend, bie Keule tn 


1) Patin. thes. num. p. 98. 

2) 11 Abth. 667 Num. 

3) Stosch pierr. gravées. pl.9 

4) Mariette pierr, gravees. t.2. p. 77. 
5) Patin. thes. num. p. 120. 

6) Frölich tentam, num. p. 267. 
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der Linken, eine Vaſe in der Rechten, die er dem um den 
Baum geſchlungenen Drachen darbietet, um ihn einzuſchläfern. 

1739. Antike Paſte. Eben. Die Schlange ſtekt 
den Kopr in die Vaſe. ; \ 

17490 Antike Paſte. Herkules fichend, die Keule 
in der Rechten, einen heſperidiſchen Apfelin der Linken. Auf 
einem Marmor, der ihn mit einer unter dem Baume einges 
schlafenen Heſperidin vorftellt, ift ee Zurap aenañũt. 1) 

1741. Sardonyr. Herkules auf einem Selen 
fijend, in ber Linfen die Keule, in der Nechten einen befs 
yerisifhen Apfel. 

1742. Carneol. Herkuled, den Bogen in der Lit 
en, einen Ölzweig haltend, den er aus bem Lande ber Hy⸗ 
perboräer in feine Heimat bradte. 2) Auf einer Miünse 
Troiand if ein ðlzweig ai Bogen und Keule dei Her⸗ 
kules 3) 

1743. Antike Yale Herkules bindet den Gem 
berus und hält feine drei Köpfe zwiſchen den Knieen. 

1744.- Glaspaſte, von einem Eteine im Kabinet dei 
König von Sranfreich. gezogen. A) Ebenſo 

1745. Glaspaſte, wovon das Drigmal im Kabiuet 
des Braven Garlisle Herkules den Cerberus an ci« 
nem GStrife aus der Unterwelt führend. 

1746. Glaspaſte. Ebenſo. 

* 1747. Sardonyr. Copie der vorigen Paſte. 

*1748. Rother Jaſpis. Herkules führt Een 
berus gebunden; Pluto mit feinem Zepter wirft einen bär⸗ 
tigen Mai mir phrygiſcher Müze zu feinen Füſſen. Diefen 
fheint AtEalaphos zu fein, der einen Selien zu rolten ver 
dam̃t war, 5) und weldhen Her kules mit Thefeud und Piri⸗ 
thous aus der Unterwelt führen woHte. über dem Halb⸗ 
gott die Sonne, Über Pluto ein Halbmond, und zwiſchen 
Beiden ein Adler mit einem Krane im Schnabel. 

1749. Ehalcedon, Der zweiföpfige Hund, der 


+) Donii inscript. tab.7. n. 2. 

a) Pausan. 1. 5. [c.7.] 

3) Beger. thes. Brandeb, t.3. p. 112 
4) Mariette t.2. part ı. pl. Bo. 

5) Apollod. 1.2. c. 5. [$.3.} 


[N 
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die Heerden Geryvons bütete, und Orthos,ſRYOrthrus Zi 
und Gergytus hieß 3) Er hatte swei Köpfe war ein Bru— 
der de8 Gerberus4) und wurde von Herkules eriegt. 89 

1750. Carneol ald Käfer. Ebenio. 

1751 Glasbpaſte, von einem Stein tm Kabinete zu 
Florenz gerogen 6) Herkutedmit Hälfe der Minerva aus 
der Unterwelt zurükkehrend, wie es Gori erfiärt. Allein der 
Seichner bat nicht auf das Gewand geachtet, unter weichem 
hinten nur dad knotige Ende der Keule hervorgeht 

1752. Amtike Paſte. Herkules mir der Keule den. 
Eentaur Neffud erichlagend. 

1753. Antile Pater Herkules hält den Neffus: 
beim Kopfe, daB rechte Knie auf deffen Leuden, und ſchlägt 
ihn mit der Keule. 

1754. Untife Paſte. Lmaefähr ebenfo. 

1755... Glaspaſte. Herkules den- Neſſus erle 


gend. 
1756. Carnesol als Käfer. Ein Eentaur trägt ch 

sen Af. 4 
1757. — — Ein Eenraur ſchleudert 


einen Stein, — 
1758. Glaspaſte, wovon daB Original im Kabinet 
des Königs von Frankreich.7) Cacus, die Stiere des Her 
kules beim Schwanze ziehend. 

1759. Antike Paſte. Ebene, nebenbei Herkules 
ſchlafend. 

*1760. Carneol, nach einer Antike im Kabinet des 
Graven Sherardefca zu Florenz copirt. Cacus, einen 
Stier in die Höhle ziehend; unter dem Stiere zwei Vögel. 

1761. Antike Paſte. Herkules raubt den Drei⸗ 
fuß des Apolteo zu Delphi. Im Tempel su Delphi war der 


+) Eustath. in IA. N. p. 1352. in Oduoe. N. p. 1967. 

2) Sil. Tal. Pun. 1.13. v.845. Quint.Smyrn. 1.6. v. 252. 
3) Pollux 1. 5. segm. 46. 

4) Serr. ad En. 1.7. v. 662. 

5) Pollux l.c. 

6) Mus. Florent. t. 1. tab. 37. n.3. 

7) Kariette t. 2. part. s. pl. 89. 
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Kampf derfelben wegen ded- Dreifufled vorgefeltt, 1) und swer 
Marmor in der Villa Albani enthalten dad Nämliche im 
alten Style. 2) Die Sabet erzählt, Herkules habe zw 
Delphi dad Drafel befragen wollen, aber feine Antwort von 
der Pythia erhalten, weit fie ihn vom Blut des Iphitus 
veflekt anfah. Darüber entrüftet, nahm der Held den Dreifuß 
und ging davon; ald er ihn aber wicder bradte , war die 
Pothia feinem Unfuchen wilifährig. 

Gori hat: die Abbildung diefer Paſte befafit gemacht 
ohne zu fagen, weher fie ift. 3) Die Zeichnung I vom alten 
Style und fehr vollendet. 

"1762. Earneol. Kovie der vorigen Paſte. 

1763. Antife Pate Herkules Mufagetes, 
ftehend, mit der Löwenhaut befleidet, die Leyer ſpielend, wie 
auf einer Münze 4) Go köm̃t er firend auf Jaſpis im Ka 
binet zu Florenz vor. 5) 

1764. Earneol. Herkules fiehend, mit der Ch 
wenhaut bekleidet, die Keule auf dem linfen Arm; und 
Apollo, mit einem Lorberzweige in der linfen Hand , eins 
ander die Necte reichend, worin jeder eine Ähre hat. 
. Zu den Süßen Apollos die Leyer. Diefer Genenftand ift 
fhwer zu erflären; man fait indeffen annehmen, daß ed 
Die itbereinkunft in Anfehung ber Stadt Ambracia fel, 6) wos 
rauf jeder Anſprüche Haben wollte. Diana war bie Ger 
mittierin des Zwiſtes. Die Ambracier opferten dem Apollo, 
ald ihrem Erretter, und die Stadt war ald Eigentum deb 
Herkules und feiner Abkörilinge betrachtet. — Vielleicht 
dürfte ed auch die Vereinigung beider in Betref des Linos, 
Apollos Sogn, fein, der dem Herkules die Muſik Ichrte, 
und welchen diefer mit einem Schlage der Leyer tödete. Am⸗ 
phitrnon weihte zur GSühnung deß Mordes feines Sohns 
dem Apollo einen Dreifuß.7) Überhaupt iſt die Vorſtel 


ı) Pausan. 1. 10. [c.33.] 

2) [Zoega Bassirilievi tav. 66.] 3 
3) Mus. Etrusc. t. ı. tab. 199. n. 5. 

4) Vaillant. num. fam. Pomp. n. 11. 

5) Mus. Florent.t. 2. tac. 34. n. 2. ° 

6) Anton. Liberal. metam. 4. 

7) Corsini explic. marm. Farn. p.9. 


” 
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hıng ein Symbol der engen Verbindung zwiſchen Apolte 
und Herkules; det Ihren, auch ein Abzeichen. Apollos, 1) 
saben die Neuvermählten einander (confarreatio) sum 2eichen 
der ehlichen Eintracht, wie ſolches auf Steinen vorköm̃t. 2) 

*1765. Barneol, Herkules Hilft dem. Atlas den 
Himmel tragen. 

1766. Glaspaſte. Ebenfo. 

1767. — von einem Käfer des Senators 
Buonarroti gezogen. Herkules ſtehend, in ber Rechten 
bie Keule, in der Linker ein Getäh, worein er Waller aus 
einem Brunnen laufen läßt; mit alten Buchſtaben. Gorb 
gibt die Erklärung; 3) allein die Zeidmung gibt Eeine richtige 
Morftellung ber Gravüre, und daher würde auch der gelchrte 
Beurtheilee ded Muſei Storentintä), die Schrift nicht 
für falſch erflärt Gaben, wei er den Stein oder die Paſte ans 
gefehen hätte. 

21768. Carneol, von einem Käfer adgefägt: [u 
bildung und Erklärung unter Num. 70 der Dentmale) 

*» 1769. E&arweots, von emem Käfer abgeſägt. Herku⸗ 
Te3, genafit -Fontmalis, neben einem Brunnen, ber aud einen» 
Löwenkopf riñt; er gieht zugleich Wein aus einem Schlau⸗— 
die von der Gchuiter in ein sweihenkiiged Gefäß unter dem 
Brunnen. Plato fagt- die großen Trinkgefäße der Hel⸗ 
den haben ihre Form Hedislih von der Willkür der Künfk 
Ier. 5) Herkules läßt zuerft Waller in dab Gefäß kanfenz 
"Hei, um Wein zu mifhen, füllte man in äftefter Zeit sucrfb 
Waſſer ,6) und dan Wein; was in bes Solge ungelehrt ge 
ſchah. 

*1770. Boldner antiker Ring, gravirt. Her— 
Iules Bibar, ſtehend, in der Rechten ein Gefäß; mit der 
Linken die Keute auf den Boden gefüst. Z_ Dem Herfus 


+} Macrob. Saturnal. FE. 3. c. 23, 


2) Agostinn gemme part. r. tab. 161. Mus. Florent. t. ». 
tab. 100, n. 6— 7. 


3) Mus. Florent. t. 2. tab 14. n. 4. 
4) Ballerini' animadr. in Mus. Florent. p. 12. 
5) Protag. Conf. Athen. 1. 11. fc.2. n. 4.} 


6) Excerpt. Athen. ap. Easaub. in Athen. I. rı. c.4. p. 
782. 


7) Macrob. Saturnal. 1.5. c. 21. 
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Tes weihte man wie den Bakchus Pocale. Des Hertw 
tes Schale ſteht man auf einem Altare im Bapitolio 1) und 
auf einem andern mie dee Inſchrift: HERCVLIL. iwurvs. HERMA. 
D. D. L. M. CVYM. SCYPRO. 

1771. Glaspaſte, wovon dad Hrliainal im Kabinet 
Veroſpi su Rom Herkules, die Schale zum Munde füh⸗ 
rend, mit dem Kamen des Künſtlers: AAMaN. 2) 

* 4772. Carneol. Herktutesd füend, ſeine Schale 
dent vor ihm ſtehenden Eupido, der einen Kranz darüber 
hält, dDarreihend. Man köñte Gier das coronare vina bei 
Virgil, und daB awssıguv xpurape bei Homer anwenden; 
deii man befränzte die Becher. 3) Allein die Redensart bei 
Homer, wie befaüüt, heißt: Die Becher füllen bis 
an den Rand, und er thut des Bekränzens nicht Erwäh—⸗ 
nung. 4) 

*1770. Earneovl. Herkules Tiegend; in der Rech 
ten die Schale, In der Linken die Keule. ; 

1774. Antike Paſte. Herkules betrunken kañ fich 
kaum auf den Süßen halten. 

*1775. Sardonyr. Herkules vifiet im Gehen. 
Der Cardinal Albani hat eine ſehr fchöne Feine Statue des 
betrunfenen Herkules, der dad Waſſer läßt; und eine ähns 
liche, ehemals im Palaſte Ehist zu Rom, ift nun in Dre 
den. Es if die nämlihe Siaur, die Wright in feinen 
Neifen für einen Diogenes nahm, qui preputium ducit. 

1776. Antike Paſte. Ebenio. 

"1777. Carneol. Herkules, von feinen Arbeiten 
ausruhend, fit anf dem nemeifchen Röwen, den Kopf auf den 
Arm geſtüzt, einen Stof in der Hand, und den linten Fuß 
auf einem Schemel, der mit einem Eberfopf geziert iſt, auf 
welhem feine Keule aufrecht freht und eine Trophee bilder, 
Zwiſchen dem Schemel und rechten Suf des Helden find drei 
hefperidiiche Apfel. 

4778. Antike Pate Herkules von feinen Arbei⸗ 
ten audruhend. 


ı) Grat. inscript. p.50. n.3. 

2) Stosch pl.ı. 

3) Xenoph. ap. Athen. 1. 11. [c. 2, n.7.] 
4) Casaub. in Athen. l,ı. c. 15. p. 46. 
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1779. Antike Pare. Ebenſo. 

1730. Ghaspaſte. Herkules auf einem Altare 
Aend, in der Rechten die Keule, in der Linken einen Palm 
aweig, den ibm ein Amor nehmen will. 

1781. Antike Paſte. Hertuled, den iungen Hw- 
las oder feinen Eohn Telephus in den Armen tragend, 1) 
wie Hertuted Commodus im Belvedere. Herfuled 
ſuend, den jungen Telephus haltend, und neben ibm ein 
Hirſch, iſt auf einer fchönen Gemme ded Duca Caraffa 
Noia in Neapel. 

1782. Antike Pate Herkules, liegend und ein 
fliegender Amor mit der Keule. 

* 1783. Agathonyr. Herkules bei einem Selfen 
Wehend, auf dem ein Amor ifi. 

1784. Glaspaſte, wovon dad Original im Kabinete 
zu Storenz.2) Herkules gehend, die Hände auf den Rüfen 
gebunden und einen Amor mit großen Slügeln auf ber 
Schulter. 

*1785. Dunfler&arnevl. Herkules von Amor 
beſiegt; ein Knie auf dem Boden, als weñ er unter der Laſt 
des Amors auf ſeinen Schultern erliege. Die Gravüre iſt 
vortreflich. 

1786. Antike Paſte. Ebenſo. 

21787. Carneol. Zwei Amor binden Herkules 
am eine Trophee. 


Abzeichen bes Herkules. 


1788. Earneol. Keule des Herkuled, Pfeil und 
Bogen kreuzweis. 
41789. Sardonyr. Keule des Herkules und zwei 
Helle darüber. * 
1790. Carneol. Die Keule zwiſchen ÄAhren und einem 
Mohnkopf. 
1791. Sardonyx. Die Keule zwiſchen Palmzweig und 


1792. Chalcedon. Die Keule, in die Blume Ber 


1) Conf. Beger. Herc. tab. 21. 


2) Mus. Florent. t. 1. tab.38. n.6. Maffei gemme t.2. 
tab. 98. ’ 
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fen endigend, wo zwei Palmzweige und zwei Ähren hervor 
sehen. 

1793. Sardonyr. Ebenſo, nur in den Caduceus ens 
digend. Vielleicht iſt hier eine Beziehung auf die Suge der 
Korinthier, welcher zufolge Herkules die Keule dem Mer⸗ 
cur Polysius im Tempel der Minerva zu Korinth ge 
weiht hat. 1) 


Sole 
1794 — 1795. Glaspaſte. Kopf der Jole. 
1796. — Die Köpfe des Herfules 


und der Jole, mit dem Namen bed Künſtlers KAPTIOT. 2) 
Das Drisinai diefer Paſte iſt im Kabinete su Florenz. 

1797. Antike Paſte. Die Kopfe dee Herkules 
und der Sole. 

1798. Antike Paſte. Ebenſo. 

1799. — — Ungefähr ebenio. 

* 1800. Carneol. Jole, Halbazum, mit ber Löwen 
Haut bekleidet und die Keule auf der Schulter. 

* 41801. Chalcedon. Bole ftehend, mit der Löwen, 
Haut betleidet, die Keule in der Hand, wie man fie auch auf 
andern Gemmen fiebt. Herr Sontenu will, daß diefe Fi⸗ 
sur Thalia, die Muſe des Luftipield, vorftelle, ber Keule zus 
folge, weiche dieſe auf einigen Marmorn trägt.3) _ 

1802. Antike Paſte. Ebenſo. 

1803. Glaspaſte, wovon dad Hriginal im Kabinete 
au Florenz.4) Herkules ſizend, die nakte JIvlle, die vor 
ihm ſteht, umarmend, mit dem Namen des Künſtlers: TET- 
XPOT. 

1804. Glaspaſte. Ebenſo. 

1805. Antike Paſte. Herkules mit weiblichem Kopf⸗ 
puz und Jole mit der Löwenhaut über dem Kopf, beide lie⸗ 
gend. Ein ähnlicher Stein ift im Kabinete zu Wien, 

“1806. Carneol. Copie der vorisen Paſte. 

4807. Gladpafte. Ungefähr ebenſo. 


a) Pausan. 1. 2. [c. 3ı.] 

2) Stosch pl. 22. 

3) Mem. de l’Acad. des Inscpipt. 1.7. p. 61. 
4) Mus. Florent. t..2. tab.5. Stosch pl. 68. 


Siebenzehnte Abtheikung 





Die uatern Götter, religidfe Gebräuche 
und Opfer. 





*1808. Agathonyx. Bruſtbilſd der Nemefid mit 
Slügeln; mit einer Hand Hält fie den Schleier über den Bmw 
fen und heftet ihre Blike dalsin. 

1809. Antite Paſte. Ebenſo, aber ohne Stügel. 

* 1810. Saerdonyr Nemefid fiehend, mit großen 
Sfügeln, enthüllt mit der Rechten, wie auf Münzen „ den 
Hals etwas, und hält in der Linken einen Zweig. 1) 

*1811. Smaragdpraſma Ebenſo—, aber ein Rad zu 
den Süßen und in der Kinfen einen Zügel. ftatt ded Zweigs. 

1812. Smaragstdyrafma. Ebenſo, nur in der Lıns 
fen noch den Zweig und zu den Süßen nebſt bem Rade bie 
Spindel der Parcen. 

1813. Antike Paſte, den Sarbonnr nadahmend. Ne 
mefis ftehend, mit der Linten den Schleier gehoben, die 
rechte Hand auf ein Rad über einer: Säule vor ihr gelent. 
um Suße der Säule ein Amor, ber ein Seil, dad um das 
NRad'geht, sieht, wovon Nemeris ohne Zweifel daB andere 
Ende hält: ein Bild, das vieleicht anzeigt, -Nemerftd has 
be Macht -üder en Amor und züchtige feinen Stolz; oder 
vielleicht enshärt die Vorſtellung eine Anſpielung auf die Ges 
bete, weile die Alten an Nemeſis richteten, weil Perionen 
three Liebe nicht entſprachen. Gie drehten ein Rad, und bar 
ten die Göttin, den Liebhaber vor ihrer Thüre fallen zu laſ⸗ 
fen, und dag er ſich wälze wie das Rad, Die Zauberin hei 
Theokrit wünſchet fo: 


1) ſWas der Autor hier ſonſt noch über bie Nemeſis bei— 
bringt, ſehe man beſſer in den Dentmalen Num. 25.)] 
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x.as dir’ Ede fepeßes 6 xarusıs se Appıdırars, 
“Ne ixanoc dırmuro moF apmsrepnaı Supra. 1) 

Nemefid, die Tochter der Gerechtigkeit, ſtrafte alle 
Untreue, und die Liebenden fchwuren bei Nemefis. 2) Eine 
Stelle ded Propertius und eined andern „Dichters paſſen 
noch befier hieher: 

Staminea rhombi ducitur ille rota: 

Traxerunt torti magica vertigine fili. 3) 

Man köñte auf unferer Paſte auch ein Bild des Horaz 
finden: 

Ingratam Veneri pone superbiam, 
Ne currente retro finis eat rota. 

Auch wird Amor einem Rade verglichen: 
Omnia sertuntur, ‚certe vertuntur amores: 
Vinceris, aut vincis; hec in amore rota est. 4) 

41814. Rother Zafpis. Zwei Nemeſis, wovon die 
eine, mit dem Rade zu ihren Süßen, einen Stab in der Rech⸗ 
ten und einen Dolch in der Linken hat; bie andere, genafit 
Adraſtea, fehleudert den Bliz. 5) 

1815. Earneol. Zwei Nemeſis; über der einen 
Fortuna, Über der andern Bictoria. 

1816. Carneol. Sortuna fisend) das Ruder in ber 
Rechten, ein Füllhorn in. ber Linfen. Als man den Apelles 
fragte, warum er die Fortuna fisend male, fagte er: Quia 
nunquam stetit. 

1817. Gelber Jaſpis. Fortuna ſtehend, den Schef⸗ 
fel auf dem Kopfe, sur Seite Halbmond und Stern. - 

4818. Carneol. Fortuna flehend, mit. großen Stils 
gein und einem Helm. auf dem Kopre. 

1819. Rother Jaſpis. Geflügelte Fordunagh ge⸗ 
nañt Panthea, mit den Abzeichen der Ceres, Minerva 
und Mercurs, das Rad zu ihren Füßen. Rad und Flügel 
zeigen an, daß Fortunag und Nemeſis eins waren. 

1820. Antike Paſte, hetruriſche Gravüre verrathend. 


1) Idyll. II. v. 30. 
- 3) Lucian. dial. meretric. 6. 
3) L. ı. eleg. 6. v. 26. 
4) Propert. 1.1. eleg. 8. v.7. 
5) Conf. Buonarrot. osserv. sopra medagl. p. 123." 
22° 
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Sortuna behelnt, den Caduceus in der Hand, auf einer 
Kugel, die fie nur mit den äuſſerſten Zehen berührt: suspen- 
sis pedibus ; fie bat Schmetterlingsflügel, umd mit der Rechten 
Hält fie den Schleier wie Nemefisd. Köfite man die Gras 
vüre für Hetrurifch erflären, fo wüßte man, wie diefes Bolt 
die Fortuna vorftellte 1) 

1821. Dunkler Sarneol. Fortuna, welcher zwei 
Victorien Kränze darbieten. Alcibiades wurde von 
Aglaophon auf eine Ähnliche Art gemalt, wie ihn die pers 
. fonificirte Diumpyiade und Pythiade befränzen.2) Am 
Throne ded oiympifhen Jupiter s waren vier Bictorien. 3) 

* 4822. Garneol, betrurifhe Gravüre. Ein nafter 
Süngling ſtehend, blos vüfwärtd an ber Schulter bekleidet, 
ſpiñt an einer Kunkel, die vor ihm liegt. Weit diefe Figur 
daB mindefte Abzeichen ded Herkules Hätte, fo költe man 
fie dafür erklären: 

. . 0. JSidonia fecit servilia palla 
Officia, et Lydo pensa diurna colo.4 ) 

Da aber kein Abzeichen vorhanden if, fd fehe ich Hier 
einen Genius mit dem Spillrofen; deñ die Hetrurier haben 
auweilen Yarcen und Genien, und daher ohne Zweifel auch 
deren Attribute verwecfelt. Da der Genius der Geburt 
de3 Menſchen auch über fein Leben wachte, was die Sache 
der Yarcen war, fo koñte man ihn ebenfalls mit dem Spiñ⸗ 
roten vorfiellen. Wei dad, was Banier aud einem Berfe 
Homers citirt,5) nämlich, daß jeder Menich feine Parce 
babe, wirktich in diefem Dichter vorfäme, 6) fo würde meine 
Erklärung dadurch begründet ; allein mit Erlaubniß des Herrn 
Gelehrten Hat jener Vers Homers einen ganı andern Siä. 

Daß die Romer die Genien mit den Manen vermäfchten, 7) 
bat feine Nichtigfeit, und dieſer Bemerkung nad Bat man 


3) Buonarrot. explic. ad Dempst, Etrur. Reg. p. 14 
2) Athen. 1. ı2. [c. 9. n. 47.] 

3) Pausan. 1.5. [c. ıı.) 

4) Propert. 1.4. eleg. ı0. v. 48. 

5) IA. T. II. v. 101. 

6) Mem. de l’Acad. des Inscript. t. 5. p. 19, 

7) Fabretti. inscript. c. 2. p. 72. 
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ſich zur Heiruriichen Mythologie und meiner Erklärung bes 
quemen. 

1823. Glaspaſte. Nurfia oder Norcia, als ein 
Weib, daB Ihr Kind ſäuget, vorgeftellt. Die Hetrurier 
verehrten dieſe Göttin befonderd , 1) und hielten fie für Sors 
tuna und Nemefid;2) allein die Grapüre ift nicht hetru⸗ 
riſch, und daher mas die Göttin wahrfcheinfiher Rumilia 
fein, die gleich der Nurſia die Fleinen Kinder im an 
hatte. 3) 

1824. Carneol. Soatvangs ſtehend. 

1825. Rother Jaſpis. Sylvanus ſtehend in eb 
ner Laube von zwei Bäumen, in der Linken ein Schaf bei 
den Füßen, in der Rechten ein Rebmeſſer; unten ein Schei⸗ 
fei mit zwei ühren. 

*41326. Asathonyr. Der Gott Bonus’ Eventus mit 
Ähren in der Hand; zuweilen hat er noch daneben Mohnköpfe 
und in der andern Hand eine Schate. Die Statue defielben 
im Capitolio hatre diefe Abzeichen, 4) deßgleichen die folgen, 
den Steine. 

1827. Agathonyr. Bonus Eventus, dad Gewand auf 

der linken Schulter, in der Rechten eine Traube, in ber 
Sinfen eitte Platte volı Srüchte. 
*41828. Agatbonyr Bonus Eventus, in der Rechten 
Ahren, in der Linken die Platte von Srüchte; zu den Füßen 
ein Adler und rükwärts die Buchftaben : cvr. Gin ähnlicher 
Stein im Kabinete zu Paris. 5) 

41829. Carneol. Derſelbe; in der Nechten bie Platter 
in der Linken dad Füllhorn. 

4830. Antike Paſte, auf beiden Seiten gravirt. 
Ebenſo; der Sott Hat nur die Platte, und auf der andern 
Seite die Blatte mit zwei Ühren. 

*4831. Garneol. Dertelde, in der Linken zwei Ahr 
ren, und mit der Rechten einen Becher auf. einen. Altar mit 
Feuer außdgießend. 


3) Gori Mus. Etrusc. t. 1. tab. 4. 
2) Martian. Capell. da nupt. 1/1... p. 174 
3) Maffei gemme t. 3. tav. 75. 
4) Plin. L 34. [seet. 19.] 
. 6) Marictie t. ı. part. 1. p\. 58. 
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“1832. Smaragdvrafma Die Hofnung- fie 
hend, vorwärts, in der Rechten eine Blume, ihr gewöhnli—⸗ 
ches Abzeichen. Auf andern Denkmalen hält fie auch Ahren, 
und Mohnföpfe 1) Dieſe Figur, fo wie drei folgende, ſind 
hetrurifch bekleidet, obwohl die Gravüren nicht im Geſchmake 
dieſes Volkes find. Wielleitbe ift diefe Kleidung, deren Cha⸗ 
rafter parallele Salten find, der Hofnungeigen geweien; deñ 
auf einer Münze des Claudius und Philippus Urabis 
cu8d, fo wie an einer Statue in der Billa Lubovifi ift die 
Kleidung der Göttin ebenſo. Diefe Statue war nicht ald eine 
Hornung bekañt, weil die Infchrift am Fuße mit einer har⸗ 
ten Arufte bedeft war; fie lautet: Q. AQVILIVS. DIONYSIVS,. ER 
NONIA, FAVSTINA, SPEM. RESTITVERVNT Zu Rom unterichied 
man die alte und die neue Hofnungs2) man wird fig 
daher auch verfchieden gebildet baben. Die unfeige fcheint 
die alte zu fein. 

‚1833. Agathonyx. Ebenſo. 

1834. Ehalcedon. Ebenſo, von den ſieben Planeten 
ungesen. ; 

. 1835. Glaspaſte. Die Hofnung, anf der rechten 
Hand die Figur bed Bonus Eventus, 

1836. Glaspaſte. Der überfluß, in der Figur 
eined befleideten und verichleierten Weibes, ftehend, in der 
Rechten das Füllhorn. 

*1837. Smaragdpraſma. Die Gerechtigfeit, 
ftehend, in der Sigur eines befleideten Weibed, die Waage 
in der Rechten, einen Palmzweig in der Linfen. 

1838. Antite Pate Kine Göttin mit Zepter, ohne 
weiteres Abzeichen. Die vier Göttinen bei Mars und Mer 
cur auf dem dreifeitigen Altare in der Villa Borahefe, 
deffen ich in der Vorrede erwahnt, haben ein fpized Diadema, 
‚wie ed den Görtinen zukömt, ſamt der Hafta. 

„1839. Glaspaſte, wovon das Hriginal im Kabinete 
zu Paris 3) Eine befleidete und verſchleierte Frau, ſuzend, 
einen Fächer in der Hand, vor einer Gäule, auf der eine 
Statue if. Diele Figur ſchien eine Beralin, und man hat 
über fie verfchiedene Muthmaßungen gewagt; ich will nichts 
entfcheiden, nur glaube Ich nicht, daß es Calpurnia fez 


1) Cruter. inscript. p. +02. 
2) Lamprid, in Heliogab, p. 194. 
3) Mariette t. 2. part. 1. pl. 104. 


— 
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weit fie‘ nicht merkwürdig genug war, um auf Steinen em 
Halten zu werden. _ 

Weñ die Alten Verdruß Hatten, den fie nicht laut wer⸗ 
den ließen, fo vertrauten fie, zu einiger Erleichterung , daß 
GSeheimniß einer Säule oder Statue. 1) Iſt hier nicht etwas 
ähnliches borgefteltt ? 

1840. Antike Pate Ein nafter Hirt vor einer 
Grotte, mit einem Fuße fnieend, den Stab in der Linfen, 
und in der Kecten etwas Runde. Es iſt zu fehr gewagt, 
bier dad Orakel bes Trophonius zu finden; aber ich weiß 
Feine ſchiklichere Erklärung. Man ftieg in die Grotte deſſel⸗ 
ben, und opferte Honigkuchen. 2) 

"4841. Sardbonyr, wahrſcheinlich hetruriſch. Ein 
Augur ſtehend, ohne Bart, den Lituuns in der Rechten, wie 
auf römifhen Münzen. 3) Diefe Gravüre ift bie ältefte uns 
ter alten bekañten deſſelben Gegenſtands; zugleich bemerfe ich, 
daß auf allen Singerringen der ehernen Kaiſerſtatuen in Her 
culano ein Lituuß if. 

*1842. Sarbonyr, betrurifh und ſehr fein gear⸗ 
beitet. Ein Augur, In der Rechten etwas Vierekiges mit eis 
nen Vogel darüber , in der Linfen einen Beutel. Diefe Figur 
töfite die Etymologie des Seftuß: Jugurab avibus gerendo- 
que dictus, vechtfertigen. = 

*»1843. Carneol. Ebenſo, und zur Eeite bad Wort: 
ETPHNH. Dieſer Stein iR der Größe und Figur nach ders 
felbe, den Gravelle bekañt madte. 4) 

1844. Earneol. Hetruriicher Harufpen ein Opfers 
thier, dad er mit beiden Händen audgeipaflt hält, unterfuchend. 

1845. Earneos ald Käfer, hetruriid. Ein Mat nik ' 
einem Etabe und einer Art Sak, aus dem er etwas au sie 
ben fheint. Vielleicht ein Magier, der das Loos zieht. Ich 
weiß wohl, daß die alten Römer ihr Loos aus einer Urne 
sogen; aber die Hetrurier. mögen von ihnen abgewichen fein, 
dei fie bedienten ſich dazu bisweilen auch der Körbe. 5) 


ı) Lucian. conviv. Lapith. $. 4. 

2) Pausan. 1.9. [c. 39.] 

3) Vaillant. num. famil. Anton, n. 60. Comut. n, ı 
4) T. 2. pl. 96. - 23 ’ 

5) Vaillant. num. ſam. Cass. n. S, 
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1846. Carneol. Stehende Frau, in der Rechten eis 
ne Platte mit Srüchten, in der Linten Mohnköpfe; wahrſchein⸗ 
Hch ein Ärnteopfer, 'Apasa genafit 

1847. Sarbonyr. Kine Srau mit ber Platte in der 
Rechten, in der Linken ein Gefäß , um die Libation auf dem 
Altare vor ihr zu verrichten. 

1848. Smaragbpyrafıma. Sizende Srau, in der 
Linken einen Palmzeig, in der Rechten eine Schale, um die 
Libation zu verrichten. 

1849. Carneol. Eine Srau fiend auf einem Sroh⸗ 
le vor einem Altare mit Feuer; mit beiden Händen Hält fie 
eine Art Büchre. 

1850 Antike Yale Ein Berichleierter bringt die 
Lihation auf einem Altar unter einem Baume. 

1851. Earneol. Mal und Weib, zu beiden Seiten 
eined großen Altard, bringen die Libation. 


1852. Antike Paſte. Zwei nafte junge Perionen zu 


den Seiten eines vierekigen Altard ſtehend; Hinter dieſen eis 


ne bärtige befleidete Sigur. - 


N 


1853. Antike Paſte, dan Sarbonyr nachahmend. Pries 
fer, der einen Stier zum Opfer führt, und ein anderer Prie 
fee, das Dpfer ſchlachtend. 


*1854. Carneol. Eine nafte Zigur, mit der Ned 
ten den Kopf eined Boks beim Herne haltend, in der Linken 
ein fihelartiged Dieffer. Die Manier fcheint hetruriſch; dabei 
die Buchſtaben: nosa Hat fie vielleicht jemand, Der ſich des 
Steind zum Sigel bediente, hinzugefügt 2 


*1855. Carneol. Opfer, dem Yan oder Pria⸗ 
pus gebracht. Ein Jüngling Hält einen Bot oder eine Zies 
ge, um fie auf dem Altare zu fchlachten; eine andere bekleis 
dete Figur (pielt auf zwei Stöten, und hinter dieſer opfert 
ein Weib Früchte auf einer Platte. Das Opfer gerchieht neben 
einer Säule, worauf die aedicula ift; zur Geite ein tintin- 
nabulum, wie man ed auf andern Dentmalen fieht,1: an eis 
nem Baume aufgehängt. Vielleicht it dieſes Inftrument ein 
Weihgeſchenk, wie man dergleichen Täfelchen mit Bändern und 
Kränzen an Bäume hing: 


1) Bellori admir. tab. 44. Sepulchr. fig. 13, Beger. thes. 
Brandely t. ı. p.224. Murat, inscript, p. 96. 
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. Stabat in his ingens annoso robore quercus, 
Una nemus: vitte mediam memoresque tabella 
Sertaque cingebant, voli argumenta potentis. ı) 


Alle Bäume waren Göttern geweiht, und die Sungfrauen ' 
von Syarta widmeten einen der Helena.2) Die Stöten 
fpteler bei den Opfern hießen PBwmeroxes; 3). und weil diefe 
Leute oft Spaßmacher waren, fo bezeichnet dad Wort auch eis 
nen Spaßmacher. 

"1856. Glaspaſte, aud dem Kabinet von Paris ger 
30gen.4) Einweihung eined Lupercals. 

1857. Carneol. Eine Priffterin berüher mit ‚einen 
Stabe den Kopf eined Widders auf einem Altare, und mit der 
andern Hand fcheistt fie etwas dahin auszugießen. Dad Näm⸗ 
liche auf einem Carneol im franzöfichen Kabinet; 5) aber was 
Marietre für eine Fakel gibt, ift hier ein bloßer Stab. 
Vielleicht ift ed ein Opfer an die Praxidike, eine der drei 
Töchter ded- Ogyges und der Thebe, Tochter Jupiters. 6) 
Praxidike hieß auch noch Alalkomene, 7) weH fie die 
Pallas erzogen hatte, und ihre Opfer beſtanden in Thier⸗ 
köpſen. 8) 

1858. Chalcedon, Fragment. Ein Prieſter mit dem 
Diadema, das ſich vorn zuſpizt, wie man es gewöhnlich nur 
an Göttinen und Königinen ſieht. Ich kenne zu Rom nur 
den bärtigen Kopf eines Königd, ein Marmor in. der Villa 
Albani, der für einen Maſiniſſa, gilt, mit einem ähn⸗ 
lichen Diadema. Der Priefter auf unferm Steine ift neben 
einem Stier vor einem Altare, hinter dem eine Säule ſteht; 
er Hält in der Linken eine Platte voll Früchte, die er zu 


ı) Ovid. metam. 1. 8. v.943. 

2) Theocrit. Idyll. XVII. v. 45. 

3) Suid. v. Awmeacxo. 

4) Mariette t.2. pl.64. 

5) 1bid. pl. 39. Gravelle t.ı. pl.83. 
6) Suid. et Etym. M. v. Tipafıdıza,. 
7) Pausan. 1.9. [c. 33.] 


8) Hesych. in eand. voc. Conf. Prideaux in Marm. Brand 
p. 335. 
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opfern ſcheint. Vielleicht find hier die Saruosa, 11 ober daß 
Seft, wo man die Erfilinssirühte dem Bakchus oder der 
Ceres darbrachte, vorgeſtellt. 
183859. Carneol. Ein Weib gießt mit der Rechten 
etwas auf einen Altar, in der Linken hält ſie erhoben eine 
Platte mit Früchten; sur andern Seite ſpielt ein Mail zwei 
Siöten. Es fcheint hier die Ginweihung eines Altard vorge 
fieit, welche bie Armen vornahmen, indem nur ein Weib 
um das Bild oder den Altar, fo man einweihte, ein Gefäß 
voll gefochter Früchte trug. 2) 

1860. Earneol. Ebenſo, der Stötenfvieler aber fist. 

1861. Antike DBafte Zwei Prietterded Herkules 
trinken aus Hörnern, und haben in der Mitte die Keule. Dies 
fe Vorſtellung ift von jener auf zwei Lampen, 3) wo zwei 
Siguren ähnliche Hörner auf einen Altar ausaiehen, verichier 
den. Bellori erflärte die Sache fir eine Libation, den Dias 
nen dargebraht. Zwei andere Ähnliche Siguren auf einem 
Altare mit der Inichrift: Larıs. Avcvst.4) In der Billa 
Borgheſe fieht man foldhe zwei Hörner in Marmor, die 
in einen Eticrfopf endisen und bet der Mündung dritthalb 
Palm Durchnieffer haben; dieſe Trinkhörner waren bei den 
Griechen im neunten Jahrhunderte nodı im Gebrauche.s Mafı 
fei, der feine Idee von Füllhörnern ohne Srüchte hat, Halt 
zwei folche, die auf der berühmten Schule von Agath im Kar 
binet des Königs von Neapel vorkommen, für Gtierbörner 
um trinken. 6) Er late die Marmoritatue ded Harvotras 
te 8 im Capitolio nicht, die in Hadrians Villa bei Tivoli 
gefunden worden, und ein GStierhorn von derielben Größe oh—⸗ 
ne Srüdte, folglich ein Füllhorn als gewöhnliches Abzeichen 
Diefed Gottes, - trägt. 7) Dad Horn, welches eine fisende 
bärtige Sigur auf gedachter Schale hält, Hat die Größe der 


+) Eustath. in Ia. I. p. 772. 
3) Aristoph. Plut. v.1198. Schol. et Spanhem. ad h. 1. 
3) Bellori Lucern. antigq. part. fg. 13 — 14. 
4) Cruter. Inscript. .p- 106. 
5) Cuper. observ. 1.2. c.8. p. 201. 

» 6) Osserr. lcit. t.2. p. 349. i 
7) Mus. Capitol. t. 3. p-74+ 
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gewöhnlichen Fuͤllhorner, nämlich die Länge ber halben Sigur. 
Auch ein bärtiger Genius auf einem Marmor bat ein ähnli⸗ 
ches Horn ohne Früchte; dee Marmor war im Palafte Chi 
gi, Heut zu Tage Bracceiano, und follte fih dem Bart 
It gufolge im Palaſte Maſſimi befinden, 1) if aber nicht 
daſelbſt; ich kañ indeſſen einen andern Genius der Art, def 
fen Kopf dem Herkules gleicher, mit einem ähnlichen Horn 
ohne‘ Früchte im Palaſte Mattei nachweiſen. 

1862. Glaspaſte, von einem Sardonyr im Kabinet 
zu Florenz gezogen. Zwei falifhe Prikeſter mit Schik 
ben, die ancilıa hießen, und oben mit hetrurifchen Buchftaben. 

1863. Glaspaſte. Zwei Schilde, ancilia genaft, mit 
bee Inſchrift: rav. awaıLıa. 

1864. Glaspaſte, wovon dad Hrisinal aus Garnesi 
im Kabinete Strossi. Ein Weib sieht Waſſer auf das Grab 
ihrer Verwandten. Dos Grabmal ift Hier. auf einer hohen 
Bafıd, wie auf einem Sardonyr zu Florenz. 2) Die Weiber in 
diefer Verrichtung hieken eyxurpsas, 3) oder eyxurgier gias, 4) 
von xurga, Gefäß; und dad ausgegoſſene Waſſer hieß amı- 
youa, 5) xa,6) und xuraa.7) Auf Grabmalen der Sünglinge 
goßen Jünglinge das Waſſer aus, und Mädchen auf jenen ber 
Mädchen; Kinder erhielten diefed Opfer nicht. Auf Grabdenk⸗ 
malen der Mädchen fah man gewöhnlich ein Mädchen mit einen 
Waſſergefäßz 3) und eine Fleine Figur von Erst, , bie ein 6 
kleidetes Mädchen mit einer Vaſe vorftelit, ift wahrfcheinlich, 
was ich bier fage, und nit wofür Spon fie hält.9) Die 
Baſis oder der Pfeiler, auf unierm Steine ein Grabmal, iſt 
auf dem Sardonyr des Nuntius Molinari ein Brunnen, 
wo dad Waſſer aus rinem Löwenkopf läuft. 


1) Admir. tab. 48. 

a) Mus. Florent. t. 2. tab. 23. n. 3. 

3) Schol. ad’ Aristoph. Vesp. v.288. 

4) Buid. v. eyxurg. 

5) Athen. 1.9. [c. ı8. n. 76.) 

6) Id. [l.ı2. c.5. n.a3.)] 

7) Appollon. Argonaut. |. ı. v. 1075. 1.2. v. Be 

8) Athen. 1.ı3. [c.6. n.55. Vorher las man in diefee 
Stelle idgar, Windelmaf ftellte dad richtige udpsar 
ber. Man sehe im 7 Bande G. 402.] Pollux 1.8. sect. 
86. 

9) Antig. de Lyon. 1673. _ 7 


Winckelmañ. 9. 23 
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. 186%; Carneol. Kopf einer Prafica oder eines Tram 
erweibes. 5 
1866. Glaspaſte. Ein Wagen mit ſechs Pferden und 
darauf eine adicula. Dieſe Wägen hieß man, tensas,1) und 
man führte die Figur des Gottes darauf unter einem Hin 
mel. Diefer Gebrauch war bei mehreren Völkern: 2) 

1867. EarneoL Cine edicula, wo wei Palmzweige 
herausgehen, auf einem Wagen mit zwei Rädern, ‚von zwei 
Siguren, die Fakeln tragen, gezogen. Bei den Griechen wur 
ben die Fakeln bei mehren Feſten gebraucht, bei den Yanas 
tHenäen, am Selle der Helate, bed Vulcans und des 
Prometheus. 3) 

*1868. Ehalcedon. Hpfergeräthe: Schale, Waſe, 
Lituus und Sorengwedel. 

1869. Carneol. Stierkopf. 

1870. Antike Paſte. — mit dent Dpferbeil dar⸗ 
unter. 
1871. Carneol. Ebenſo, nur ſtatt des Opferbeils 
nebenzu ein Gefäß. 

1872. Sardonyr. Widderkopf, darüber ein Vogel, 
eine Fliege, und darunter ein Opfermeſſer. 

1873. Antike Paſte. Ein Altar mit Feuer, geziert 
mit zwei Widderföpfen und der Wölfin, die Romulus und 
Remus ſäugt. 

; 1874. Earneot. Altar mit Seuer, darüber swei Mohn: 
köpfe. 

1875. Antike Paſte. Kine Äbre über einem Altar, 
unten zu jeder Seite geht eine Hand bervor, die einen Zweig 
mit einem Vogel darüber hält. 

1876. Antike Paſte. Altar mit Seuer, und zwei 
Sülgörner darüber. 

1877. Antike Yale. Altar nit Feuer und zu jeder 
Seite ein Widder auf den hintern Züßen. 

1878. Antike Paſte. Ein Altar geziert mit einer 
Bisa, swei Widberföpfen und zwei Sphinren oben; unten zu 
jeden Seite geht eine Hand mit einem Seldzeichen hervor. 

1879. Antife Bafe Runder SEEN: worin ein 
Altar und iu beten Fuß ein Delphin. 


ı) Fest. .v. tensa. 
2) Cuper. Harpocrat. p. 166. 
3) Spanhemg in Aristoph. Nub. u. ı#13. in Ran. r. 1406, 
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"Dritte Klaffe 
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Siforifche Mythologie, die fabelhafte 
a und die Belagerung von Troja, 





Erfie Abteilung; 





Sabeilbafte Zeit 


“1. Grauer Jaſpis. Prometheus maht dad 
Geripe eines Menfchen, wie auf einem andern Steine. 1) Er 
fist, iſt nakt, und bat das Gewand über die Süße geworfen, 
wie er auf einer Urne im Capitolio vorgefteitt iſt. 2) Auf 
ben fech8 folgenden Numern ift er an den Süßen bloß, und 
dad Gewand hängt ihm von der Tinten Schulter herab; auf 
drei Marmorn, die fchwer au erflären find, wovon zwei im 
Palaſte Mattei3) und der dritte in der Billa Meduici, 
it er wie barbarifche Könige mit einen -weiten Mantel bes 
kleidet. 

*22. Carneol. Prometheus formel einen Menſchen 
nach feinen verſchiedenen Theilen; er hat ihn bis zur Bruſt 
und den zwei Ärmen vollendet; noch fehlen die untern Glie⸗ 
der, die sum Theil zu deſſen Zügen liegen, d. 1. die Hüften, 
die Schenkel und Beine. Dieſer Stein, deſſen Gravüre die 
‚ältefte Manier verräth, ift einem Agath bei Cahlus 4) ähn⸗ 
lich, nur liegen dort Schenkel und Beine nicht. 


) Causei Gemme tab. 1185 
3) Bartoli admir. 66. 
3) Ibid. tab. 223. Conf. Spence’s Polym. dial. 7. p- 7% 
4) Rec. d’Antig. t. ı. plı28. n. 3, 
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“3. Sardonyr. Prometheus Hat die naͤmlichen 
Theile ded Leibe vor fih auf einem Geftell, die Hände empor⸗ 
gehoben, un fich die Vollendung der unteren Theile zu erleich⸗ 
tern. Die Gravüre iſt eben fo alt. 

4. Glaspaſte, wovon das Hrlginal im Kabinete Ca⸗ 
raffa Nofa su Neapel. Prometheus, fein nämliches 
Werk auf zwei Geftellen Haltend, gibt dem Menfchen, nachdem 
er den Kopf hinzugefügt, die Eigenfchaften der Thiere, wel 
ches durch einen Widder und ein Pferd zur Seite ausgedrükt 
iR. 

Fertur Prometheus addere principi 
Limo coactus particulam undique 
Desectam, et insani leonis 
Vim stomacho apposuisse nostro. 1): 


5. Antike Paſte. Prometheus formt ben völlig 
iufammengefeiten Menfchen aus dem Gröbften. 

*6. Barneol. Promethens mißt die Verbältnife 
ſeiner Figur mit einem Senkblei. Man muß daher, was 
Diodor ſagt, nämlich, daß die ägyptiſchen Bildhauer nur 
mit dem Maße in der Hand, die griechiſchen aber mit dem 
Maße in den Augen arbeiten, nicht ganz buchſtäblich neh⸗ 
men.2) Eine Beſonderheit dieſes Steins iſt es, daß Bro 
metheus ein Weib bilde. Dee Vorwurf, den Liu 
cian ihm von Jupiter machen läßt, betrift gerade bie 
Bildung der Weiber. 3) 

7. Antike Paſte. Prometheus legt an fein Werk 
die lezte Hand. Auf einer Lampe 4) und auf der Urne, bei 
Num. 1 citirt, ſteht Minerva ihm bei. 

+8. Earneoi. Prometheus aufrecht an den Geb 
fen sefchmiedet. 

*9. Earneol. Prometheus fisend an den Felſen 
geſchmiedet, nebſt dem Geier, der ihm die Leber frißt, wie 
auf einer Lampe.5) Auf einen Marmor in Billa Borghe 
‚Fe ift er ebenſo, aber Legend, 

‚ 


1) Horat. L ı. [od. ı6.] v. 13. 
a) L. ı. [c.98.] 

3) Dial. Prometh. et Jor. 

4) Bellori Lucern. part.ı. fig. ı. 
&) Ibid, tab. 3. 
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10. Antike Yale. Ebenſo. 

11. — — Herkules befreit den Bros 

methenus. 
.42. — — Ebenſo. 

*13. Schwarzer Jaſpis. Siſyphus Sea den 
Selfen. VBortreflihe Gravüre. 

*214. Carneol. Eyimetheus öfnet bie Büchſe der 
Pandora, aus der alle übel hervorgegangen. Er iſt nakt 
bis auf den Gürtel, behelmt; vor ihm ein Stok mit einem 
krummen Eiſen, wie die Sichel des Saturnus. Die Str 
chel zeigt des Epimetheus Abkunft an; bei weil er ein 
Sohn des Japetus, und dieſer ein Sohn deß Uranus und 
Bender des Saturnus war, fo kolite ihm der Künſtler 
wohl das Abzeihen Saturn geben. Auf einem Sardonyr 
im Kabinete zu Florenz fiehr man Pandora in der nämlichen 
Stellung mit der Sichel und die Büchſe öfnend. 1) 

"45, Antike Bafte. - Ebenfo. Die Gravüre des Steins 
und diefer Paſte ſcheinen hetruriſch. 

”46. Sardonyx. Einer von den fünf Gefährten ded 
Kadmus, vom Drachen, der zur Seite ift, getöbet. “2 

17. Carneol. Ebenſo. 

18. — Ebenſo, nur iſt der Mail noch nicht 
ganz todt. 

*19. Sardonyr Ebenſo. 

*20. Carneol, von einem Käfer abgeſägt. Kadmus, 
eine Vaſe zwiſchen den Süßen, als wolle er mit dem Dras 
chen neben .der Quelle, die and einem Selten küht, kämpfen. 
Die Gravüre ift urgit/ aber mit großer Einfiht und Feinheit 
vollendet. 

” 21. Garneot, von einem Käfer abgefägt. Kad mus 
tödet den Drachen, der die Quelle bewachte; äbhnlich auf eis 
nem Marmor im Palaſte Spada. Die Gravüre iſt ebenfalts 
ſehr alt, und in der Manier der beginnenden Künſte in Grie⸗ 
chenland. Dieſer Stein dient zur Bezeichnung des Zuſtandes 
der Bilbhauerei vor Phidiaßs. Derſelbe Gegenſtand auf 
einem GSardonyr des Senators Buonarroti.2) 

*22. Sardonyx. Kadmus, daß rechte Anie auf 
einen Selien geftüst, in ber Linfen feinen Schild, In der Rech⸗ 


ı) Mus. Florent. t.2. tab. 38. n.5. ’ 
2) Mus. Florent. t.2. tab. 35. n.4. Maflei Gemm.. ı 4 
n. 23. [Dentmale Num. 83.] 
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zen dad Schwert, wii die Schlange töden, De Gravũre 
gleichfalls in der alten Manier. 

23. Carneol. Ein bärtiger Mail, auf dem Haupte 
einen Kranz, in beiden Händen eine Urt, womit er einen 
Baum fällt. Die Figur iſt naft und heroifh und fcheint mir 
deshalb fowont, als weil fie oft wiederholt if, einen Zug and 
dee Zabel zu enthalten: vielleicht Eriſichton, welder el 
nen Wald der Diana füllte. 1) Ich berufe mich auf die Ers 
Härung, bie Gronovius fiber eine ähnliche Vorſtellung 
gibt. 2) Dem Sort zufolge iR ed Lyfurgus, der in Thra⸗ 
ciem wo er vegirte, die Neben verheerte. 3) Es kölite auch Has 
lirrhothios, der Sohn Neptumd fein, der ſich, als ee 
die HSlbäume der. Minerva umhauen wollte, verwundete und 
ſtarb. 4) 

24. Glaspaſte, wovon das Drisinal im Kasinete zu 
Slorenz.5) Ebenſo. 

25. Antike Paſte. Ebenſo; nur bat die Sigur auf 
Diefee Yafte weder Bart noch Kranz. _- 

26. Antike Paſte. Ddipus töbet feinen Bater- 
gaiud, hinter dem eine Saäule mit dem Sphiny darauf. 

227. Hyacinth. Ein Sphinx. Dieſer Gegenſtand 
iſt oft auf Steinen wiederholt, worüber man ſich nicht au 
wundern bat, da Au guſtus ein folched Sigel führte. Man 
weiß, wie die Sphinxe der Siguptier und der Griechen gebils 
det waren; ich bemerfe hier nur, was noch nicht bemerkt if, 
und daß ed einen Sphinx gibt, defen hintere Süße und der 
Shwan; von einen Pferde find; diefe Süße find vorwärts 
ausgeſtrekt, wie bei einem Pferde im Galop. Dieſer feltene 
GSphinx siert den Helm einer Minervanuf einer Silbermünze 
von Bella in Bucanien. Goltzius, der fie beibringt, 6) 
hat diefe Weronderheit nicht bemerkt. Vielleicht iſt diefed eis 
nie betenrifche Idee, da biefed Bolt auch den Saunen Pferd 
füße und lange Schweife gab, wie man an mebrern Fleinen 
Saunen von Erit im Collegio St. Ignatiil u Nom 
ſieht. Gori Hat folhe Saunen nirgends begegnet. 7) 

ı) Ovid. metam. 1.8. fab. ıı. 

2) Gorlzi Dactyl. t. 2. n. 174. 

3) Mus. Florent. tab. 92. n.9.. 

4) Schol. Aristoph. Nub. v. 1001. 

5) Mus. Florent. l.c. ) * 
6) Magna Græc. tab. 22. n.7. i 8 

7) Mus. Etrusc. p. 153. | u 


23: Sardonyr. Ebenſo. —— 

29 — 30. Carneol. — ze 

31. Amethyſt. _ ZI SBER 

32. Glaspaſte. Ein Spybinr, der ſich mit der Zar 
ze hinten am Kopfe Trast. Zur Seite der Name des Stein 
ſchneiders: OAMTPOT.1) Das Hriginal im Kabinete zu Wien. 

33. Glaspaſte. Ein Sphinx mit einer Schlange 
vor. Ihm. — 

34. Carneol. Sphinx mit dem Scheffel auf dem 
Kopfe und dem Caduceus vor ihm.2) Auf Münzen der Ins 
fel Chios find Sphinxe mit dem Schiffchnabel,3) mit der 
Leyer 10.4) 

35. Glaspaſte. Ein Sphinx mit der vorbern Tas 
se auf einem Todtenkopf. Das Driginal diefer Paſte im Rar 
pinete Riccardi zu Florenz. Ein großer Sphinx von Mare 
mor in der Billa Negroni zu" Nom Hält die rechte Taze 
auf. einen Etierfonf. N 

36. Antike Yare Ein Sphinr wirft einen Mat 
nieder, der das Räthſel nicht geldfer. le J— 

37. Glaspaſte. Ein Sphinx hält zwiſchen feinen 
Tazen einen Mall, als wolle er ihn zerreiſſen. Die Gravüre iſt 
einem Steine bei Gorläus ähnlich. 5s) Dem Aſchyltus 
zufolge war dieſes auch auf dem Schild des Parthenopäus 
vorgeſtellt. 6) oo: 

” 38. Agathonyr. dipus mit dem Gpieße im 
Arm vor einem Sphinx ſtehend/ der auf einem Selfen ift. 

39. Antike Paſte. Ebenſo, und am Fuß ded Geb 
fen fcheint "ein Todtenkopf su liegen. | —— 
A0o. Sardonyr. 5dipus mit dem Schwert an der 
Seite vor dem Sphinx auf einem-Selfen. Die Gravüre if 
uralt. 

41. Antike Paſte. Ebene © 

42. — — 5ipus erwürgt den Sphinz- 


ı) Stosch pl. 96. | Be 
2) Mus. Florent. t.2. tab. n.6. 

3) Goltz. Crac. Ins; tab. 16. - 

4) Beger. thes. Brandeb. t. 1. P. 419 
5) Dactyl. t.2. n. 527. 

6) Sept. Theb. [v.503 ] 
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243. Agathonyr. Orpheus fiend unter einem 
Baume fpielt die Leyer und ein Vogel vor ihm horcht zu. 

44. Carneol. Ebenſo, aber nebſt dem Bogel noch 
ein Hirſch. 

45. Smaragdvyrafma. Ebenſo. 

46 u. 48. Glaspaſte. — 


747. Carneol. au 
49 — 50. Antike Pate. — mit vielen Thieren. 
"5. Carneol. — vierzehen Thiere und 


ein kleiner Baum. 

*52. Topas. Ein. Weib mit fliegendem Schleier um 
das Hauste, am Ufer ded Meerd, defien Wogen man fieht, nes 
ben einer Briapusherme, wirft eiten mit Lorbeer bes 
tränsten Mafstopf in's Waſſer: offenbar dad Haupt dei Hr 
»hen 8, weichen die thracifhen Weiber wegen feiner Abnei⸗ 
gung gegen ihr Geſchlecht zerriffen, und das Haupt wurde an 
das Geſtade von Lemnos gefpühlt, wo es Orakel gab. 1) 

53. Antike Yale Agave in Wuth, Hält ihres 
Sohns Pentheus Haupt in der Hand: J 

Aoulsumque caput digitis complexa eruentis 
Clamat: Io, comites, opus hoc victoria nostra est.2) 

54. Untife Yale. Zethut und Amphion bin 
den ihre Mutter Dirce an die Hörner eines wilden Stier, 
wie in dem berühmten Grupo bed farnefifhen Stiers, 
und auf einem Steine bei Gravelle. 3) 

"55. Carneol. Copie der vorigen Paſte. 

56. Glaspaſte, wovon dad Hriginat im Kabinet 
Ddam und von Gori befafit gemacht if. 4) Ebenſo. 

57. Antike Paſte. Helle fest auf einem Widder über 
die Meerenge, die von ihrem Unglük den Namen Hellefpont 
führt. 

58. Glasvafte. Ebenfo, und ein Fleiner Amor bin 
ser ige. Ein fehr ſchöner Eameo im Kabinet Sarnefe au 
‚ Neapel it unferer Paſte sans ähnlich. 

"59. Agathonyr. Argus, Sohn Hektors, arbeis 


1) Philostrat. heroic. c. 7. 87 — vit. Appollon. 1. 4. 
c. 14. 

2) Ovid. metam. 1.3. v.737. 

3) T. 2. pl. 52. 

4) Columbar, Liv. Aug: p. 35. 


rer an dem Schiffe der Argonanten. Andere legen die Er⸗ 
bauung deielben dem Glaukus bei. 1) Die Gravüre des 
Steins ift aus der Zeit beainnender Kunſt. Ein Mali, ber - 
auf dem Grabmal eines faber navalis arbeitet, 2) und auf eis 
ner Münze von Nifomedia 3) if. vielleicht eine Anſpielung 
auf diefen Argus. Man Lafl wenisftend unfere Sigur cher 
für den Argus, der in der Zabel wegen der Schifkunſt fo 
berühmt ift, nehmen, als für den Danaus. Bianchini 
glaubt auf einer Münze ded Kabinetd Odeſcalchi dieren im 
Geſellſchaft der Minerva an einem Schiffe arbeiten zu fe 
hen, aus dem Grunde, weil derfelbe and Agypten suerft üben 
dad Meer gekommen fei. 4) ’ 

60. Aaatbonyr Argus arbeitet am Gteuerruber 
deſſelben Schifs. Die Zabel fast, daß der Schnabel oder dab 
Steuerruder des Schifs von einem Baum aus dem Walde su 
Dodona gemacht war und Hrafel ertheilte.. 

*61. Carneol. Zafon fucht den Drachen, ven Wäch⸗ 
ter des goldnen Wließed, welcher um eine Säule, an. deren 
Fuß ein Widder und auf dem Kapitäl der Vogel Iynr, ger 
wunden ift, einzufchläfern. Iynx iſt die vornehmſte Ingre⸗ 
dien; in Liebeötrand, den Venus dem Ja ſon gegeben hat 
fe, um der Medea angenehm su werden. 5) Gori ſagt 
in feiner Erklärung .nichts von dem Vogel. 6) Iynx War. 
nach der Fabel zuerfi eine Tochter Band und der Pitho 
oder Echo, wurde aber von Juno in den Vogel verwandelt, 
weit fie dem Jupiter Liebe zur Io eingeflößt hatte; fie da 
aber in der Solge ein Liebling ber Venus wurde, fo bebielt 
fie ihre erften Kiehreise bei, und bahnte beſtändig den Weg 
zur Liebe. Banier Hätte ihrer in feiner Mutholgie er⸗ 
wähnen follen. Die Umſchrift auf unferm Steine iſt: rorırı. 

62. Antike Pate. Ebenſo; auf dem Steine, we 


ı) Athen. 1.7. [c. ı2. n. 47.) f 
3) Murator. t. ı. p.535. 
3) Frelich. tentam. num. p. 225. 


4) Ist. univ. p.316. [Man fehe Rum, 1 dee Vianetten 
Hei den Dentmalen.)] 


5) Pindar. Pyth. IV. 380. [et Schol.} 
6) Mus. Florent. t.2. tab. 39. n. 4. 
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Beger ein Dralel des Mars vorgeſtellt alanbte, 1) fehlte der 
Widder: Diefte Gelehrte bat ohne Zweifel die Schlange um 
die Sänle ber für ein Blumengewind angefehen, und die 
Säule fir eine gewundene gehalten, dergleihen aber zu 
Jaſons Zeit ficher nicht befaflt war, deñ fie kömt erfi nach 
der Zeit blühender Kunf vor. Indeſſen it Begers Erklä⸗ 
sung ohne Anſtand von einem englifchen Gelehrten angenom⸗ 
men. 2) - 

.63. Antike Pate Ebenſo. 

”64. Carneol. Jaſon vor einem runden Altare 
und sinem Baum ſtehend, wo das naoldene Vließ aufgehängt, 
und die Schlange um den Stam gewunden ift. 

65. Antike Pate, gleich dem Agathonyr. Ebenſo, 
mir auf dem Altare noch ein Widderkopf. 

66. Antife Pate Ebenſo. 

.*67. Earneol. Heroiſche Figur, gehend, mit Helm 
und Schild bewaffnet; zu den Süßen der Rumpf eines menſch⸗ 
lichen Körperz und zur Seite dad Wort: avrı. Es fa Sa 
fon fein, weicher dem Abſyrtus, dee Medea Bruder, alle 
Glieder Ahhieb. 

68. Antike Paſte, Fragment. Ein Sohn des B 08 
xeas, mit großen Slügeln,3) die Harpypen, welche bed Kür 
nigs Phineus Mahl beſudelten, durch Pfſeile verjagend. Die 
Gravüre iſt urait. — Hyginus fast, die Söhne des Bor 
read hätten an Kopf und Füßen Stügel, 4; und man glaubt 
einen — Kopf des Kalaus auf einer Minze au fe 
Gen. 5 

r Glaspaſte. Kopf des Thefend mit ber Löwen 
baut. Beſizer des Steins iſt der Holländer Neindory, und 
Bracci wird davon in feinem Werke von gefchhnittenen Stei⸗ 
nen ein Kupfer liefeen. Man Heft Darauf TNAIOT; allein 
der Name it von Pichler, einem gefchiften Steinfchneider 
aus Tirol, darauf gefezt, und die Arbeit ber Sigur entſpricht 
den ächten Gravüren diefed Gnajus nicht. 
70. Glaspaſte. Ebenſo. 


1) Thes. Palat. p. 14. 

2) Wise num. Bodlej. p. 121. 

3) Apollon. Argonaut. }.ı. v. 219. 
4) Fab. 14. p. 48. ur — 
5) Wilde num. tab. 7. n. 1. 
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em Earneol. Thefeus, den rechten Su auf eis 
nem Schilde; hebt den großen Stein auf, unter weichem fein 
Water Schwert und Schuhe verhorgen hatte; dad Schwert iſt 
ohne Gehäng. Thefeus war damal ſechzehn Sahre alt, 
und fo jung ift er auf diefer fchönen alten Gravlire dorges 

ſtellt. Der Stein wurde von Benuti befaiit gemadt. 1) 
Derfeibe Gegenftand auf einem: Earneol im Kabinet des Herr 
3098 von. Orleans, 2) und von Neger ſchon befafit ger 
macht. 3) i 

72. Antike Paſte, gleich dem Sardonyr. Ebenfo. 
73. — — RIRIEN? kämpft a Kerkyon 
dem Arkadier. 4) 

74. Glaspaſte, wovon dad Hriginat mit dem Namen 
des Künftferd: BIAHMONOC, im Kabinete zu Wien ift. 5) 
Theſeus mit dem erlegten Minotaurus vor fih, am 
Eingang bed Labyrinths. 

"75. Amethyſt. Kopf bed Minotaurus, ſchön 
gravirt. — ” 

"76. Schwarzer Jaſpis. Minotaurud mit eis. 
ner Bictoria, die über ihm fliegt, wie auf Münzen von 

Neavel. 6) 

2.97%. Glaspaſte. Dad Labyrinth, wie auf Münzen 
von Snoffu8.7) 

78. Glaspaſte, deren Hriginat im Kabinet Bertort 
zu Rom. 8) Kampf des Thefeud mit dem Gentauren, def 
fen Vorderſüße menichliche find. Der Helm unter dem gen 
tauren und der Schild zu den Süßen des Thefeu 8 dienen 
zur Erflärung. 

79. Carneol. Kampf des Thefeus mit dem EN 
tauren. Diefer ift mit einem langen Spieße / Theſeus mit 
Schild, Helm’ und Schwert ders Der Centaur Hat hier, 


ı) Collect. antig- Rom. * 55. 
2) Gedoyn not. sur Pausan. L ı. p. 87. = 


3) Thes. Palat. p.60. 

4) Plutarch. in Thes. [c. 113 

5) Stosch pl. 5ı. 

6) Coltz. Magn. Grec. tab. 15. 

7) Beger. thes. Brandeb. t. ı. p. 401. 
8) Mus. Florent. t.2. pl.39: n. 1. 
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wie auf den acht folgenden Numern Iauter Prerbfüße. Auf bene 
Ratten ded Kypſelos Hatten die Eentauren vorn menſch⸗ 
liche Süße. 1) Deſſen ohngeachtet fcheint diefe Idee nicht äls 
ter als die der Gentauren mit vier Pferdefüßen, wie Sres 
rer meint; 2) dei wir fehen einen Eentauren, der einen 
Pfeil abſchießt, nebft einer Eentaurin auf einem ägyptiſchen 
Dentmale zu Ron, wo beide lauter Pferdfüße haben. 3) Dies 
fe Denkmal ift vielleicht eben fo alt wie Homer und Hes 
fiod, und fo dürfte die NWorftellung nicht fpäter als jene 
Dichter fein. — Es iſt bier gu bemerken, baß ed auch Pferde 
mit einer Art menſchlicher Süße gab, wie Julius Cäſar 
ein ſolches hatte , defien Statue er vor den Tempel der Be 
nus Geniſtrix fegen ließ; 4) auch Goördianus Pins 
ſcheint ein ähnliches Pferd beſeſſen zu haben, wei man nach 
einer Münze von Nicäa muthmaßen darf.5) 

80. Dunkler Carneol. Ein Eentaur die Dopel⸗ 
flöte (pielend. 

81. Dunkler Carneol. Ein Centaur mit einem 
Zweige in ber Linken. 

82. Carneol. Ein Centaur macht ſich aus einen 
ar eine Keule. 

83. Carneol. Ein Centaur im Galop und einen 
Pfeil abſchießend; vor ihm ein Mañ in phrygiſcher Müse auf 
den Boden gefirelt. : 
”„84. Carneol. Kampf eined Eentauren mit einene 
Stier. 

”85. Agathonyx. Kampfeins@entauren mit ei 
nem Löwen. Der Centaur füher die Keule. ' 

*86. EChalcedon. Thefeud knieend Hält vor ſich 
den Leichnam der Sara oder Laia, eines Weibed von Kros 
myon, die er mit feiner Keule getodet hat. 6) Diele einzige 
Vorſtellung untericheidet fih wohl von Theſeus mit der 


1) Pausan. 1. 5. fc. 19.) 

2) Mem. de PAcad. des Inscript, t.9. p. 317 — 319. 
3) [Dentmale Num. 79. 

4) Suet. in Iul. c. 61. Plin. 1.8. [c.4a. sect.64.] 


5) Spanhem. de prsst. num. t. ı. P. 288. Harduin. num. 
antiq. p. 352. 


6) Plutarch. in Thes. [c. 9.) 
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getodeden Amasone in feinen Armen; deñ Gier iſt Feine Do⸗ 
pelart, kein Schild und Helm. Sch erinnere Bier, daß derie 
nige, den man fie Theſeus mit ber gerödeten Amazone 
hält, 1) vielmehr Thermodon zu fein fheint, zufolge’ einer 
Inſchrift an einer Statue, die daſſelbe vorſtellt. Der alte 
Geſchichtſchreiber Durid, den Plutarch im Leben des 
Demofthenes anführt, 2) erwähnt das Ereigniß, und Mark⸗ 
land Hat aus Verſehen dafür dad Leben des Theſeuns 
citirt. 3) 

87. Antile Pate . Theſeus und Pirithous 
rauben die Helena. 

*88. Smaragdprafma. Amykus, ein Sat bei 
der Hochzeit des Pirithous mit dr Hippodamia, ſchlägt 


dem Lapithen Keladon bei dem entſtandenen Streite zwi⸗ 


ſchen den Centauren und Lapithen ein Auge mit dem Leuch⸗ 
ter aus. 4) Der Lapithe liegt auf einer großen Taſſe ausge⸗ 
ſtrekt und Amykus hat eine ähnliche neben ſeinen Füßen; 
deñ in dieſer Unordnung wurde alles umgeſtürzt und ed o⸗ 
sen die Trinkſchalen von ungeheurer Größe.5) Ein Krater 
war eine große Vafe, um bei Tiihe Wein und Waſſer zu 
mifchen, woraud man ſodañ die Becher füllte. Die zwei ums 
geſtürzten Vaſen auf unferem Steine find aparıpn, Mar 
zial redet ebenfalid von einem Krater in diefem Kampfer 

- Hoc cratere ferox commisit prelia HBaEuS 

Cum Lapithis. 6) 

Auf den Schild des Amykus if erhoben ein Meer⸗ 
krebs, daB Zeichen der Klugheit und dad Symbol mehrerer 
Städte von Griechenland. 7) So dient ein Krebs der Amts 


phitrite auf Münzen der Bruttier, 8) wie Gronovius 


ı) Beger. Lucern. part. 3. n.7. 
3) [C. ıg.] Conf. Petit. dissert. de Amazon. 


3) Lection. Lysiac. p.686. [Man fehe die Abbildung eis 
ned noch fhönern Steind mit, biefer in den 
Dentmalen Num. 97.]' 

4) Conf. Ovid. metam. XU. fab. *— 

5) Ovid. L. c. 

6) L. 8. epigr.6. 

7) Aldrovand. crustac. et testac. 1. 2. p. 168. 

8) Goltz. Maga. Græe. tab. 25.n. 3. Beger. thes. Brandeb. 
t.ı. p.340. 
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meint, 1) sum Kopfpuss der Krebs ſceint auch ein Mzeichen 
des Marz zu fein, bei auf einer Gemme fieht er mit dem 
Guße daranf. 2) - 

89. Antike Yake. Bruſtbild eine Amazone im 
Profil, die Bruſt aber vorwärts. Die Haare find sufammens 
gefaßt und auf dem Scheitel in einen Anoten geſchlungen, 
wie bei den Amasonen gewähnlih. Die Beſonderheit dieſer 
Paſte Heftebt darin, daß .man nur bie linke Bruſt fieht, ob⸗ 
gleich die rechte Seite fich "völlig zeigt. Die Sage, daB die 
Amazonen die rechte Bruſt abbraäten, int befafit; 3) und Hip 
vyolrates erwähnt zuerſt, daß die Mädchen der Saromaten 
Die eine Bruſt fo Vertilsten, 4) was nachfolgende Schriftfteller 
ſodaſi von ben Amazonen ſagen. Vaillant behauptet bies 
fe$ an einer Amazone, dis er ohne Grund auf einer Münse 
Kaiſers GSaltenus amim̃t, bemerkt zu haben. 5) Auf Gem: 
men und Marmorn fieht man fie beſtändig mit beiden Brü⸗ 
ften, und Maffei, der die Statue einer Amazone aus der 
Billa Mattei als nur mit einer Brut anführt, bat Unrecht. 6) 

90. Slaspaſte. Bruſtbild einer Amazone, die De 
pelart (bipennis) auf ber Schulter. Das Sigill Kaiferd EC os 
modus enthielt eine Amasone. 7) 

91. Carneol. Fragment. Eine Amazone, als wolle 
fie mit der Dopelart kämpfen. In der bipennis ift eine Ber 
fchiedenheit : Die vorige gleicht auf beiden Seiten einem Ham 
mer; diefe einerfeitd einem Beil, und anderfeitd läuft fie pi⸗ 
zig su; bie folgende aber if ein Dovelbeil, und ed gibt 
noch eine vierte Art, die ebenfalls zweiſchneidig iſt, aber bie 
Schneide bildet Die Figur, als wei man zwei Amazonenſchil⸗ 
de verbände. Barnes Hat in feinen Noten zum Euripk 
des eine fchöne Beſchreibung davon SrULNEeN. 8) 


ı) Pref. 1.6. thes. Antig. Grec. p. ı1. 
2) Causei Gemme tav. ı59. ‚Natter. pl. 20, 
3) Strab. L 11. [c.5. $. 2.) Eustath. in Oduse. A. p. 1438. 


4) De äere et locis [c. ı0.] Conf. Mém. * Acad. des 
Inscript. t.a1. p. 109. 


5) Num. Mus. de Camps. p. 114. 

6) Sposizion. alle Stat. antich. tab. 1 19. p. 102. 
7) Capitolin. vit. Claud. Albin. p. 143. 

8) Electra v. 164. 
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92. Antike Paſte. Cine Amayone, von einem 
Hund begleitet, gehend, ben Köcher auf den Rüken, in den 
Sünden die Deopelart. . 

,93. Antike Yale. Theſeus, die Amazone Ans 
tiope verfolgend, 1) - oder nach Andern Hippolyte, 
Die fich zu Pigrd vertheidigt und deren Schild auf dem Bo 
den liest. Theſeus vermählte ſich nachher mit ihr, und 
Einige wollen, daß. er fie mit Pirithous geraubt habe. 2) 
Man flieht Theſſeus und die Amasone auch auf einem an⸗ 
dern Denkmal. 3) 

*94. Carneol. Kopie der vorigen Paſte. 

95. — Theſeus und Antiopez beide tra⸗ 
gen die Lanze; er hebt den Schild gegen den Boden, und dieſe 
ſcheint ihm die Dopelaxt zum Zeichen des Friedens und der 
Unterwerfung binzuftreten. Dieſe Dopyelart ik von der vier, 
sen oben angezeigten Art. Unten ein Palmzweig. 

%. Carneol. Ein Amazonenſchild und darunter swei 
Pfeile kreuzweis. 


— *97. Agathonyxrx. Dädalus ſizend und einen Flü— 


gel für ſeinen Sohn Jkarus machend, wie auf einer Gem⸗ 
me im Muſeo zu Biorens. 4) 

98. Schwarzer Jaſpis. Ebenſo. 

99. Agathonyx. — 

100. Carneol. — 

101. Glaspaſte. Dädalus arbeitet am zweiten 
Stügel fie Jkarus, der mit dem erſten ſchon befeſtigten 
vor ibm fteht, wie auf einem Steine bei Gravelle.5) Im 
unferm Kabinet war ein roter Marmor, wo Dädalus den 
erfien Stügel geendigt bat und am zweiten, den Jkarus mit 
der Linken Hält, arbeitet; hinter biefem if der vollendete Flü⸗ 
gel, und Über feine Bruſt sehen die Bänder, weiche die Flü⸗ 
gel hinten befeftisen ſollen, kreuzweis. Der Marmor It durch 
den lezten Willen des ſeligen Baron Storch an den Cardinal 


ı) Diod, Sic. 1. 4. c. 28. Plutarch. in Thes. [c. 26.) 
2) Pausan. l.ı. [c,2.] 

3) Bellori sepuler. aut, fig. 97. 

4) T. 3. tab. 39. n.2, 

5) T. 2. pl.54. 


x 
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Albani übergangen, der einen andern Marmor aͤtnlicher 
Vorſtellung an's Licht gezogen bat. 1) 

102. Glaspaſte. Ikarus ſtehend, dem fein Vater, 
auf einem Kniee, die Flügel mimlßändern befeſtigt. 

103. Schwarzer Jaſpis. Ikarus fiehend, die 
Flügel befeftigt. 

*104. Sardonyx. Dädalus, auf den Knien vor 
“feinem Sohne, beſchwört ihn, den Stug nit fo Hoch zu neh⸗ 
men; gleih einem Steine im Kabine Vettori su Rom. 2) 

- 405. Glaspaſte. Ikarus über dem Meere fliegend, 
wie auf einem Agath. 3) 2 

106. Antike Pate - Ikarus in's Meer fallend, an 

defien Ufer fein Mater weinend. die Hände gen Himmel hebt. 

- . *407. Carneol. Bruſtbild Leanders, im Waſſer 
bis an die Schuttern, wie Öfter, weil ihn die alten Stein 
ſchneider fo gern wählten, daß wir ihn noch mehr ald dem 
Diomedes finden. In unſerm Kabinete find mehr als ſech⸗ 
sig Schwefelabgüffe deffelben. 

108 — 109, Antike Halte. Ebenſo. 

1109.— 411. — — u 

112. Bruſtbild Leanders und 
Hinter ibm ein Halbmond um anzudeuten, daß er bei Nacht 
sur Hero ſchwam. 

113. Antike Paſte. Hero auf einem Thurme, mit 
einge Lampe in der Hand, um dem Leander, der. mit zwei 
Delphinen vor ihm über den Helleſpont ſchwimt, zu leuchten. 
Die Gravüre im alten Styf. 

*114. Carneol. Copie ber vorigen Paſte. 

"4115. Agathonyre. Meleager fichend vor einem 
Selten, auf den er ſich mit der Linken ſtüzt; zur Seiten zwei 
TBurffpiefe, zu den Süßen ein Hund, der zu faufen fcheint. 

116. Antike Paſte. Meleager den kalydoniſchen 
Eber tödend. 

117. Earneol. Meleager ſtehend, zwei Wurfſpieße 
in der Hand; auf einer Säule der Eberkopf, den ſein Hund 
anbellt. Umher: zL. avo. 

*118. Agathonyx. Melenger in — Steh 
lung vor einen Selfen, worauf der Eberkopf. 


1) [Dentmate Num. 95.) 
2) Mus. Florent. t.2. tab. 39. u. 3. 
3) Mafld Gemme t. 4. tar. 332, 


4 


de 
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119. Smarasdyrafma Meleager fiebend vor 
einer Diana Lucifera auf einem Selfen. 

.* 420. Sardonyr. Meleager, swei Wukffpiehe in 
der Hand, fteht vor einer Diana Lucifera, die auf einem Fuße 
ruht, der mit Jagdſtüken gesiert ii; unten zwei Hunde, wos 
von einer Ihn anblift. Dieſes iſt der dekaflte und von Kens 
nern fo bewunderte Meteager, weßhalb ich nichts weiter 
davon fage. 

121. Agathonyr. Atalante auf der Jaad dei far 
Indonischen Ebers, aus allen Kräften laufend. Um ihre Ans 
firensung su bemerken, ließ fie der Künſtler den Leib da halten, 
wo die Milz liegt. Bor ihr eine Safe mit dem Palmzweig. 

"4122. Amethyſt. Atalante laufend, dad Geficht 
aurüfgewandt, mit beiden Händen ihr Gewand (peplum) hal⸗ 
tend, das im Winde Hattert und zerreißt: eine ber voll 
kommenſten Gravären, wo man bie Schnelligkeit bed Lauf, 
indem fie kaum die Erde berührt, aufs Beſte andgebrüft licht. 
Es iR Juno bei Homer, die fchneller geht als die Gedan⸗ 
Ten. 1) Die Zeichnung des. Nakten, das man dur die leide 
te, dünne Kleidung hindurch fieht, iſt in der Zeinheit der fie 
Genden Umriſſe groß; ed if bis auf die Hände ,. die jene ben 
Aiten mehr als den neuen bekañte Sorm haben, nichts vers: 
nachläßigt. Der Hals Eöfite unferen Künftlern , wie jener der 
Lais dem großen Meiſtern des Altertumd, zum Vorbilde dies 
nen. Die Schönheit des Naften zieht einen Theil der Auf⸗ 
merframleit auf ſich, Die dad Gewand: verdient, welches der 
Künftler, um fein großes Talent zu zeigen ,. gewäblt hat: es: 
iſt leichter al Atalante ſelbſt. Die Falten wogen gleich bem. 
Welten des Meers und vertieren ſich in einander wie dieſe, 
find aber doch zu gleicher: Zeit In unmerklicher Abfiufung vers 
fchieden, um das Ganze in eine Hebliche Harmonie zu bringen.. 

423. NAntite Yale Ntalante laufend, mit beiden. 
Händen die Empfindung einer Perfon, die etwas ungern aus 
ziutrößt, ausbrüfend: fie wit fich gleichtam hüten, den gold⸗ 
nen Apfel auf ihrem Wege zu nehmen , weil fie vielleicht ei⸗ 
ne Hinterlift fürchtet. Hinter ihr eine Eäufe. mit einer Sigus” 
darauf. 

124. Glarpaſte, von einem Sardonyx Im Kabinete 
au Florenz gesogen. 2 Narciſſus ſpiegelt fich. Im Waſſer. 3) 

ı) IA. O. AV. v. ‚80, 
2) Coltz. Cræc. tab. 7.n.5 —6. 
3) [Man ſehe Num, 24 der RN, B 
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”1425. GSardonyr Kopf bed Perſeus, defien Helms 
mit einem Greif gesiert, und mit bee Harpe Mercurd, womit 
er das Haupt dee Meduſa abſchlug. Ich weiß nicht, wie man 
auf einigen macebonifhen Münzen den ähnlichen Kopf nicht 
für Perſeus erfalt Hat: Haym verliert ſich barüber in 
nichtige Mutbmaßungen.1) . 

126. Untite Pare. Ähnlicher Kopf. Bei einem 
Bildhauer in Nom if ein folder Kopf in Marmor, ohne 
Helm, mit zwei Flügein, nad bed Antin ous Bildniß ge 
macht: Vielleicht Antinous ſelbſt als Perſeus vorgeſtellt. 

127. Antike Paſte von drei Farben. Perſeus 
ſtehend, die Harpe in der Rechten. 

128. Glaspaſte. Perſens, den Schild su den Ss 
fen, in der Rechten die Harve, in ber Linken das Meduſa⸗ 
haupt; sur Seiten: AIOC, wad man für. den abgefürzten 
Namen Dioskloribes, wie ed Zanetti2) mit weniger 
Grund gethan hat , nehmen Fälite. In den drei Buchſtaben: 
AIO, auf einem Steine, ber einen Titan vorftellt, fiebt er den 
Namen diefed berühmten Steinfchneiders ; allein die Gravüre 
iR von jener des Künftierd unter Auguſtus fehr verfchieden. 

429. Glaspaſte. Perſeus in der nämlichen Stel 
lung. j ; 
i *430,. Smaragdprafma Perſens ſtehend, vor 
wärts, in ber Rechten dab Medufabaupf, in ber Linken die 
Harpe erhoben. 

131. Antike Pate Perſeus ſtehend, bad Medu⸗ 
fabaupt mit der Rechten über ſich haltend, in ber Linken bie 
Harpe; neben ihm auf einer Säule Minerva, die ihm in 
der Unternehmung beiftand. 

132. Gkas paſte, von einem Chalcedon im Kabinete 
zu Florenz. Perſeus neben einer Säule, worauf Miners 
va iſt, ſtehend. Er hebtedas Meduſahaupt Über fih, und bes 
trachtet es in ſeinem Schilde, wo es ſich abſpiegelt. 

133. Antike Paſte. Perſeus neben einer Säule, 
worauf eine Kugel iſt, ſtehend; in ber Rechten das Meduſa⸗ 
Haupt auf den Schild gehalten. 

134. Glaspaſte. Perſeunus neben bem Leib der 


ı) Tesor. Britan. t. 2. p. 9 et ı5. Conf. Canini Iconogr. 
tav. 84. = 


3) Dactyl. Zanett. tav. 33. 


\ 
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Medufe, deren Kopf er in der Rechten bait, und der ſich im 
Schilde ſichtbar abſpiegelt. 

- 435: Autike Paſte. Perſeuns ſtehend, in der Rech⸗ 
ten die Harpe, in der Linken ben. Spieß, vor einer Trophee, 
die. aus einem Helm und Schild, auf welchem das Meduſa⸗ 
haupt , sufammengefest ift. 

436. Glaͤſspaſte, wovon das -Driginaf im Kabinet Sarı 


» nefe zu Neapel, Berfeus, in der Rechten feinen Schild auf 


feine Ruͤſtung geftlst, in der Sinfen dad Schwert, ein Wert 
des Diosforides.i) 

137. Carneol. Yerfeud ſtehend, in der Linken den 
Spieß, In der Rechten den Schild auf eine KRürung geſtüzt, 
woran das Echwert hängt. - 

*138. Carneol. Medufahen — vorwärts. 

139 u. 142. — Eben ſo. 

140. Duntfter Sardonyx. Ebenſo. 

141. Antike Paſte. — 

* 143. Carneol. Meduſahaupt in Profu. 

2144. Antike Paſte. Ebenſo. 

145. Glaspaſte. Daß deruͤhmte Meduſahanpt im 
Kabinete Strossi zu Rom, mit dem Namen des —— 
ders: COAQNOC. 2) 

146. Glaspaſte, woron dad Hrisinal an dem Kabinet 
Ottoboni an den Graven Carlidie nach England ging. 3) 
Meduſahaupt mir dem Namen des Künſtlers? CoCOCAE. 
Das Kappa iſt nicht in griechiicher Form darauf, wie Cani⸗ 
nt ſchon gegen Stoſch erinnert Gat.A) Die Form der ib» 
rigen Buchſtaben verräth die Zeit der Kaiſer. 5) 

4147. Glaspaſte, von einen Steine im Kabinet Str 9, 
sb su Nom. 6) Mebuſahaupt. 

- 448. Glasdpafe. Meduſahaupt famt der Harpe. 
199. Glas paſte. Bruſtbild der Medufa mit Ham 


ı) Stosch pl. 30, 

2) Ibid, pl. 63. Mus. Florent. t. 2. tab. 7n. 3. 
3) Stosch pl. 65. 

4) Iconogr. tab. 96. 

5) Man fehe Num. 1517 der 28. 

6) Mus. Florent. t.2. tab. 100. n.3. 
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450. Antike Paſte, gleich dem Sarhomyr. — 
bie Andromeda befreiend. 

451. Glasßpaſte. Perſeus ſtehend, bie — zu 
den Süßen, mit ber Rechten dad Meduſahaupt auf den Rü⸗ 
fen hbaltend, mit ber Linken Me Anbromeda vom Selfen 
Töfen®. 

"452. Rother Jaſpis. VPerfeus- befreit Andro 
mebda; bad erieate Ungeheuer au ſeinen Züßen. 

153. Glaspaſte. Perſeuns ber Andromeda ge 
genliber ſtehend. j 

4154. Antike Paſte. Ebenſo. 

»4155. Carnesl. Perſeus ſtehend, dad Schwert in 
Der Rechten, der ſizenden Andromeda dad Medufabaupt in 
feinem Schilde, den fie mit einer Hand auf ihren Knieen hält, 
wie im Spiegel zelgend. Andromeda gleicht bier jemer 
auf einem Carneol im Kakinete zu Yarid, 1) wo Buchftaben 
find, die Feinen Bezug auf Dad Bild haben, und nicht genau 
copirt worden; der Stein if als ein Talisman befdrie 
ben. Die Gravüre unfered Gteind gleicht in der Idee dem 
Sragment eier Vaſe, 22 wo Yerfeus das Medufahuupt hin⸗ 
ser (ih Hält, um Andromeda nicht der Gefahr feines An 
DIES auszuſezen. 

156. Glaspaſtie. Pegaſus in der Luft, und Bel 
Teropbon, den Spieß in der Hand, Hält ihn beim Zügel, 
den ihm Minerva verliehen. Man töflte bad Drisinal dies 
fer Paſte als nach der Ältehen Gage von Pegaſſus gemacht 
anſehen; den Hefiohus fpriht von Bellero phonus Kampfe 
mit der Chimära nicht fo, als wei er aufdem Pegaſus ge 
feſſen; 3) Pindar läßt Ihn zuerſt das Pferd befkeigen. 4) 

Die Chronologie des heroiſchen Zeitalters iſt ſebr unfis 
der: ich habe den Bellerophon, Sohn bei Glaukus 
und Enkel des Siſpphus, nah dem Perſenus geſezt, weil 
die Fabel den Pegaſſus aus dem Blut der Meduſa ent» 
ſtehen läßt. 5) 


1) Mariette t. 2. part. ı. pl. 67. 
3) Mem. de l’Acad. des — t. — p: 366. 
3) Theogoa. v. 325. 
4) [Olymp. XUT. 9ı.) 
5) Hesiod, 1, e. 1.281. 
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#157. Sardonyx. Belleropbon aufdem Pega⸗ 
{u8 ohne Spieß, wie auf einer Münze. 1) 

*158. Sarneol. Bellerophon auf dem Peg“ 
fu8 in der Luft, die Chimära bekämpfend, deren Schwanz 
hier in eine Schlange: endigt. 

159. Antike Paſte, gleih dem Aßathonyx. Cbenfo, 

160. Glaspaſte. Ebenſo. 

161. Schwarzer Jaſpis. Kopf des Pegaſus mit 
Stügeln zwiſchen den Ohren. 

162. Agathonyxr. Pegaſus, Halbfigur. 

163. Amethyſt. Pegaſus. 


464. — als Käfer. Ebenſo. 


165. enzuenl Pegaſus gesäumt. 

166. — neben einem Selfen, wo⸗ 
rauf eine seh. 

*467. Carneol. Zwei Pegaſus. 

168 — 170. — als. Käfer, hetruriſch. Die Chimär 4 

171. Glaspaſte. Ebenſo. 


1) Vaillant. num. "am. Cossut. n. 3, 


Zweite Abtheilung. 





Zug derfieben Helden wider Theben. 





*472. Carneol, von einem Käfer abgeſägt. [Man 
fehe von diefem merkwürdigen Steine die Abbildung und beſ⸗ 
fere Erklärung in den Dentmalen.Num. 105.) 

*473. Carneol. _Die erhobene Seite ded vorigen 
" &carabeo, eben fo vortreflich gearbeitet. 

”474. Carneol. [Nub von biefem Steine die Ab⸗ 
bildung und reifere Erflärung bei Num. 106 der Dentmale] 

175. Antike Paſte. Kapanend, einer von den 
Sieben wider Theben, im Begriffe, die Mauern zu EREISER- 

2.0. arpaxıs wpusaußarsıc 
Exer sxagu. 1) 

2176. Sarbonyr. Ebenſo, aber burch ben Blizſtrahl, 
der wider Kapaneus köm̃t, noch mehr bezeichnet. Der Held 
‚ wender fein Haupt ohne Furcht und beweifet einen With, 
"ser Jupiters Zorn veracdhtet und deſſen Blize nur wie die 
Shwühle des Mittag betrachtet. 2) 


on. Xu TIourd aroumraae 
Mrd’ ar ro —R wm yoyadın Asse F 
To un u xar’ axpor wıpyanar ürur FAN.3) 


Kapaneus, der hier dem Blize trozt, iſt auf einer als 
ten Paſte Ehrittian Dehns zu Rom von demfelden zer⸗ 
ſchmettert; der Donnerkeil, nachdem er die Leiter serfplittert, 
- drang in feine Bruſt. Dad Symbol auf dem Schild bed 
Eteokles, eines der Sieben, war nah dem Aſchylus ein 
bie Stadtmauern erfteigender Mafl.4) 


ı) Eurip. Phaniss. v. 1180. 

2) Æschyl. Sept. Theb. [v. 407.) 
3) Eurip. L. e. v. 1181. 

4) Zischyl. 1. c. Iv. 394.] 
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Krieg ber Yrimafpyen und Pygmärn. 


*2177. Carneol. Ein Arimarfpe, den Greif bekäm⸗ 
pfend, der die Goldgruben Skythiens bewachte. Die Ark 
mafpen waren. der Sabel zufolge Männer, die nur ein Auge 
hatten; 1) allein diefer Hier hat beide Augen, und fein Schild 
gleicher jenem der Amasonen. Die Gravüre iſt vom erfien 
Styl der Kunft. i — 

*4178. Carneol. Ein Greif tödet einen Hirſch. 
Vortrefliche Gravüre. 

:+%4179. Antike Paſte. Ein Pygmaäe reitend auf 
einem Hahn. Der Zabel zufolge ritten die Pyamden, um . 
die Kraniche zu bekämpfen, auf Feldhühnern. 2) a 

180. Antike Paſte. Ein Pogmäe aufeiner Gans 
reitend. 

481. Grauer Jaſpis. Ebenſo. 4 

182. Sardonyr. Ein Pygmäe, mit Allen Stüken 
bewafnet, fAjeht vor einem Kraniche. 3) 

183. Carneol. Ein Pyg mä e, ebenſo bewafnet, kämpft 
mit einem Kraniche. 

184. Carneol. Zwei Pygmäen wider zwei Krani—⸗ 
che kämpfend; ein dritter Kranich liegt von einem Wurfſpieß 
durchbohrt. 

185. Antike Paſte. Ein Pys mäe trägt einen. tod⸗ 
ten Kranich auf den Schultern. MR 

186. Carneol. Ein Pygmäe trägt eine Heuſchreke 
auf dem Rüken und gebt an einem.Stofe, gleichfam unter 
feiner Laft erliegend. 

187. Carneol. Ein Pygmãe in einer Muſchel fi 
fhet mit der Schnur. . 

183. Earneol. Ein Pygmäe fpielt auf swei Siöten. 
Alle diefe Pygmäen, jene mit den Helmen, und der mit 
dem todten Kranich audgenommen, haben sugefpiste Mitten, 
gleich Zukerhüten. 

189. Antike Yale. Heroiſche Sigur mit dem Dias 
dema, auf einem Delphin reitend, und mit hetrurifchen Buch 
ſtahen: 0398. Diefe Figur kañ den Melikertes oder Pa 


« 
1) Pausan. 1. 1. [c. 24.) 
2) Athen. 1.9. [c. ı0. n.43.]. Eustath. ad Ia.T. p- 377. 
3) Conf. I.T. v.6. 
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Lämon, der von einem Delphin gerettet worden, als ſich mit 
ihm feine Mutter Ino in's Meer geſtürzt hatte. um der Winth 
Ihre Mannes Athamas, ber feinen ältern Sohn Lear 
chus getöder, au entfliehen. Ich wit Bier nicht wiederbo⸗ 
len, daß die Hetrurier die merkwürdigen Begebenheiten Grie⸗ 
chenlands gelaflt und su Gegenſtänden ihrer Gravüre gemacht 
haben. Diefer Stein würde ohne die hetruriſchen Buchltaben, 
für griechiſch gelten; de die Arbeit nähert fi der Manier 
unfered Tydeus, und if daber ein ebenſo koſtbares Denkmal 
hetruriſcher Kunft. 

190. Glaspaſte, wovon das Driginal im Kabinete in 
Paris. 1) Kopf dei Byıad, Gründer von Byzanz. Diele 
Benennung gründet fih auf die Ahnlichkeit mit Münzen Die 
fer Statt, welde die Inſchrift Gaben: BTZAC. 2) Diefer 
BVyzas war ein Sohn Neptund, und gehört folglich in 
die Fabelgeſchichte. 


1) Miariette t. 2. part. 2. n. 86. 
a) Goltz. Grec. tab. 27. n.3, Haym tes. Brit. t. 2.P. 70. 


Dritte Abtheilung. 


Trojaniſcher Krieg. 


191. Glaspaſte, von einem Sardonyr gezogen, der 
aus dem Kabinete Maſſon an den Herzog Devonſhire 
gekommen iſt. Kopf des Königs Priamus, mit dem Namen 
des Künſtlers: ALTTNOC. Der Baron Stoſch wußte, als 
er ſein Werk ſchrieb, nicht, wo das Original ſei, deñ er ſpricht 
nur von ſeiner Paſte. 1) Indem man dieſen Kopf für Pris 
amus anfieht, bemerft man, daß Ihm der Steinfchneider zus 
folge dem Homer langed Haar gegeben bat; 2) die andern 
Dichter laſſen in ihren Tragödien ihn mit geſchornem Haupte 
auftreten. 3) 

192. Antike Palle Kopf det Paris mit phrygi⸗ 
her Müze; gleich der fchönen Statue ded Paris im Pala⸗ 
fie Altemps su Rom. 4) | 

193. Antike Paſte. Ebenſo. Auf einem Steine 
EChriftian Dehns find bie zwei Köpfe ded Paris und der 
Helena fehr ſchön gearbeitet. | 

194. Glaspaſte. Ebenſo. 

195. Glaspaſte. Urtheil des Paris. Die drei 


Goͤttinen ſind nicht ganz nakt: der Venus geht das Gewand 


über den Rüken und zwiſchen den Schenkeln durch; Minen 
va wendet den Rüken, als wolle fie mit dem Gewande fi 
bedefen. Paris, ohne die phrygiſche Müze, fist umter einem 
Baume. n 

106. Untile Yale Mercure ftelt dem Paris, 


ı) Pierr. gravees pl. 3. 

2) IA. Q. v.35g 

3) Suid. et Hesych. v. IIpauadıyas. Eustath. in Ir. N, 
p. 1844» 

4) Maffei raccolt. tar. 124. 
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der unter einem Baume fist, die drei befleideten Göttinen vor. 
Minerva trägt ben Helm, 

I ® 497. Antike Paſte. Ebenſo, wie gleichfalls ein Ame⸗ 
thyſt au Florenz. 1) 

498. Antike Pate. Paris beffeider und mit einem 
Mantel, wie in der angeführten Statue; er fHüst die Rechte 
auf einen Altar, deffen kleine Bildfäule er betrachtet. Dieſes 
Far und an die Bemerkung des Pauſanias erinnern, daß 
Bari der Venus Conjugalis an dem Drte, wo er zum erſten⸗ 
mal fih der Helena erfreute, einen Tempel bauen ließ. 2) 
‚Seine Stellung ift viel su nachläßig für ein Opfer, und viek 
leicht ſoll fie Ihm den weichlichen weibifchen Charakter geben; dei 
man findet die über einander geichlagenen Süße, wie er fie hat, 
ur bei Bakchus, und felten bei Apollo oder den Helden. 

Chriſtian Denn befist eine antike Valle, wo Part 
in derſelben Stellung vor einer kleinen Sigur ſteht; fein Ge 
wand Test fih kuap an, und tft auf der Bruft gefchnitet. 

Es iſt nicht auſſer dem Wege, bier die allgemeine 
Bemerkung su machen, daß zuweilen dad Geftell einer 
Bildfäule kein Altar, fondern eine bloße Baſis ift, und daher 
viele Fußgeſtelle fie Altäre gehalten werben, die ed nicht 
find. Das Wort Amon, Altar, wird aud für jede Art 
Unterlage angewendet, wie Euſtathius lehrt. 3) 

499, Antike Pafte, gleich dem Sardenyr. Raub der 
Helena. PBarss nat, den Schild am linken Arm, trägt 
Helena in feinem rechten Arme; diefe wendet ihm den Rüs 
ten, um ihre Surcht, ertapt zu werben, anzudeuten, ficht ihn 
aber dennoh an; deñ nach dem Steſichorus: "Hısım dx 
va amıpı.4) j 

Martorelli, zu Neapel am Collegio der Kathedralkir⸗ 
che Profeſſor der griechiſchen Sprache, redet in feinen Werke, 
das zwar gedruft, aber noch nicht bekañt gemacht if, I von 
einem antiten Gemälde im Herculano, wo er den Raub der 
Helena au fehen behauptet ; ich erinnere nich nicht, es das 
ſelbſt bemerkt zu Haben. Dad Werk, von dem Ich rede, iſt au 


a) Mus. Florent. t. 2. tab. 24. n. 1- 

2) Pausan. 1.3. ſc. 22.] Conf. 1.2. [c, 32.] 
3)-I. G. 7.421, 
4) Fulv. Ursin. carm. 9. fenı. et lyr. p.79- 
5) De regia theca calamaria 1. 2. c.5. p. 471. 
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Neapel [1756 in Duarto mit Kupfern] gedrukt auf Koſten des 


Antord, und bat ohne die Einleitung 734 Selten. Natter 
lieteet einen Stein unter Benennung, Raub der Helena;1i) 
allein feine Erklärung fcheint nicht genugfam begründet , und 
der Stein ift nicht, wie er angibt, in unferm Kabinet. 

*200. Sardonydre. Iphigenia fiehend vor einem 
Altares ihr zur Seite eine Hindin. Ebenſo nebſt Diana 
auf einem Carneole Chriftian Dehns. 

201. Antike Yale, Ebenſo. 

202. Chalcedon. — 

203. Antike Pal ateich dem a Srefteß 
und Pylades gebunden vor einem Altare, um von Aphfs 
genin, die vor Ihnen fieht, dee Diana Taurica geopferk- 
zu werden. Daffelbe auf einem Gemälde im SHerculano 2) 
und auf einem Sarkophag im Palaſte Accoramboni zu 
Kon, wo jngleich die Einſchiffung der Iphigenia vorge 
ſtellt iſt. 3) 

"204. Glaspaſte. Laskoon und feine zwei Göhne, 
genau wie die berühmte Grupe zu Rom, [nun in Siorenz.) 

* 205. Earmeol. -Kopf des Achilles mit dem Hels 
me und der Spize feiner Lanze vor dem Halt, und darüber 
die Buchftaben: T.s. Nicht der Spieß allein, ſondern auch 
die Geſichtszüge charakteriſiren ihn; deñ diere kommen dem 
Ideal einer Göttin nicht gleich, wovon übrigens der Kopf die 
ganze Schönheit hat. Achilles war der ſchönſte aller Grie⸗ 
den vor Troja; aber er Hatte zugleich ein troziges Ausſehen: 

Ov yap TI YyAuxuvdunes arıg m, sd’ ayaroıppur, 
Ara mar sumsuang. 4) 

Auch Hat er auf diefem Stein eine gerunzelte Stirn 

und in feiner Nafe fieht man, was Th eokrit beſchreibt: 
Kas os ası dpsusia xora wımı pi zadınral. 5) 

206 — 207. Glaspaſte. Bruſtbild des Achitles. 

208. Antike Pate. Thetis, Pelend, Achil⸗ 
tes als Kind und feine Amme, in ber Handlung der Taufe, 


ı) PL. 5. 
2) Pitture d’Ercol. t. ı. tar. 12. 


3) [Dieter Marmor if erklärt und abgebildet. unter Num. 
149 der Dentmale.] 


4) RT. 1.467. | 
5) Iayli. J. Vs 18. F 


- 
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weihe Thetis mit ihrem Sobne im Etyr vornahm, um 
alled Sterbliche, dad er von feinem Vater hatte, zu vertilgen. 
Die Göttin Fit und Hält in der Hanb einen Keſſel mit fie 
dendem Wafler; Peleus, der Gerbeigefommen und es verhin⸗ 
dern wilf , kniert sur Seite des Keffeld gebeugt, eine große 
Taſſe in der Hand; ihm gegenüber if die Amme, in berem 
Srme ſich das Kind Achilles wirft, und iu der Peleus 
redet, was bie Thetis verwirrt madt.1) Ein eunder Tiid 
von Marmor, ehemals in der Kirche Araceli su Rom, und 
nun im Eavitolio, enthält am Kunde die Geſchichte des Achil⸗ 
fe8, und darin auch ungerähr dieſen Gegenkand. 2) Thetis 
ſizt daſelbſt auf dem Bette, und De Amme bringt Das Kind 
in ein Gefäß, um ed su waſchen. Es if wahr, daß ed Aw 
toren gibt, welche fagen, daR Thetis den Achilles, ſtatt 
des Untertauchens, in dad Geuer gebracht und mit Bränden 
zugedeft habe; 3) allein unfer Künftler Ift der überlieferung 
vom fiedenden Waffer gefolst. Der näntliche Anhalt auf ei« 
nem Murmer in dem Weinberg bed Cardinals Albani, che 
mals im Palaſte Maritime. . 

209. Antile Palte Der Centaur Chiron, auf 
dem Kreuze den jungen Achilles tragend, der fich mir der 
Linfen an deffen Halle Hält, und mit der Rechten etwas ju 
werfen fcheint. Chiron führse Uhilled zur Jagd an, 4) 
and die Vorſtellung unferer Paſte int ohne Zweifel die Übung 
in Werfen der Lanze. Ebenſo auf anders Gteinen. 5) 

210. Sardonyxr. Chiron lehrt dem Adhilles das 
Leyerfpiel, ähnlich einem Sardonyr zu Slorenz , 6) und der 
berühmten Malerei im Herculanuo. 7) Auf unferem Steine 
trägst Chiron bie Löwenhaut, wovon Ihm eine Brazze über 
den Bauch hängt. Die Griechen lehrten w Kinder das 
Erreivielr ſobald fie leſen koñten. 8) 


ı) Conf. Schol. Appollon. Rhod. 1.4. 

2) Fabretti. ad Tab. Iliac. p. 355. 

3) Schol. ad. R.TI. 

4) Statii Achill. 1.4. v.404. Bhilostrat. "Imag, l.2. 2 
5) Gorlzi Dactyl. part. 2. n. 516. 

6) Mus. Florent. t.2. tab. 25. n, 2. 

7) Pitture d’Ercol. tav. 8. 

8) Spanhem. ad Arisioph. Nub. v. 969 et 1360. 
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211. Antike Paſte. Ebenſo, nur noch eink Herme 
dabei. 

*212. Agathonyx. Ebenſo, und an der Herme ein 
Spieß. 

213. Antike Paſte. lAbgebildet und erklärt unter 
Num. 121 der Dentmale) 

» 214. Sardonyx. Achilles, betrübt über den 
Verluſt der Brifeis, firet, auf den rechten Ellenbogen und 
die linke Hand auf den Schild geftüst, worauf erhoben ein 
Meerpferd, welches deffen Abfunft anzeigt. Nahe bei ihm eis 
ne Säute , woran feine Waffen hängen. &3 ift ſchwer, ohne 
den Stein ſelbſt eine richtige Idee von der Kunft und dem 
Geſchmak der Gravüre zu geben. Achilles if, wie ihn und 
Homer vorflelit: 4) er vergießt Thränen, fchaut gen Himmel 
und bringt feine bittern Klagen vor Thetid. Eeiner Stel 
Tung nach geht ber rechte Fuß aus dem Grund des Steines 
hervor. 

215. Antike Date. Thetis, nachdem fie die Kla⸗ 
gen ihres Eohnd vernommen, fam aus dem Meere, um ihn 
zu tröften, und fist neben ihm: 
00 18 da enrus AUTNd nad: 
Kas ja Hapud' autıss nadelıro daxpxtorrer. 2) 

Achilles gibt Hier Mit Lebhaftigkeit die Urſache feines 
Schmerzes an, was auf unferer Paſte durch dei einen erhobe⸗ 
nen, und den Andern anf die Hüfte gelesten Arm wohl aus—⸗ 
gedrlift ift. Vergleicht man Homer mit diefen swei Stüfen, 
fo glaubt man Augenzeuge von dem Vorfalle zu fein. 

216. Glaspaſte, mit dem Namen bed Künſtlers: 
ITTAM®IAOTY, aus dem Kabinett su Parid. 3) Achilles, die 
Leyer fvielend, wie er oft wiederholt if. 

217. Antike Pate Diomedes vom Apolloge⸗ 
hindert, den Aneas, ber ſich im Thore von Troja rettet, 
roeiter zu verfolgen. Apollo if hinter Aneas, dem Div 
medes im Angeficht; er hält feinen Bogen in der Linfen 
und besieiter die Worte, welche Homer ihn fagen läßt, mit 
einer Bewegung der rechten Hand: „Geh? in dich felbft, 
„ Sohn ded Tydeus! Welche zurük und laſſe den Unſiñ, Göt- 


ı) IA. A. v. 357. 
2) Ibid. et 360. 
3) Stosch n.47. Mariette 2.92. 
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„teen gleich su fein. Es ift ein unendlicher Kbfkand zwiſchen 
„dem ewigen Weſen ber Bewohner bed Himmeld, und zwiſchen 
„ dem menichlichen Nicht, das auf der Erde riecht. "1) Din 
med wendet voll Unwillen bad Geficht ab, das Schwert noch 
über dem Haupte gefhwungen. Von Aneas fieht man nur 
den linfen Zuß zum gehen gehoben; fein Schild und der üb- 
zige Leib find ſchon vom Thore, wo er fich rettet, bedeft. Iſt 
es nicht eine Vefonderheit, ded Anend Schild ohne ein Wahl 
zeichen zu ſehen? Gewöhnlich waren Schilde von der Größe, 
das etwas darauf forte vorgeftellt werden, mit einem erhobe 
nen oder eingegrabenen Bilde gesiert. Wollte vichleicht der 
Steinfchneider anzeigen, daß Unead, wie Homer und Bin 
gil ihm Schildern, tapfer geweſen ohne Prahlerei. So hatte 
Amphiaraus, einer von den Sieben wider Theben, einen 
Schild ohne irgend ein Symbol, weil ev, wie Ufchyius und 
Euripided fagen, tugendhaft und muthig war, ohne au 
prahlen. 2) 

Natter hat biefe Morftellung auf einem Beryll, der et: 
was orößer als unfere Pafte und oval ift, in Kupfer gelte 
tert; 3) die Paſte hingegen ift rund und viel vollkommener, 
als der Stein nah dem Kupfer su fein ſcheint. Er thut eb 
ner fchändlichen Auslegung itallänifcher Antiquare Meldung; 
allein es iſt anftändig, die Perſonen nicht su nennen, umd ſei⸗ 
ne eisne Auslegung ift ſehr felcht. 

* 218. Carneol. Kopie der vorigen Pafte. 

219. Antike Paſte. Abraftus fällt dem Men 
Laus zu Füßen und bittet, ihm dad Leben zu retten. 4) 

220. Glaspaſte. Ebenfo, wo aber Agamemnon 
bersufömit, dem Mene laus fein Mitleib vorwirft und dem 
Adraſtus töder. 

221. Sardonyr. Diomedeßs, alder dem Dolom, 
den er mit Ulyſſes aufgeſucht, dad Haupt abgefchlagen, Hält 
in der Rechten feinen Helm, den er betrachtet, den rechten 
Ellenbogen auf fein Knie geftüst, und den Suß auf Dolond 
— —— ſagt, Ulyſſes habe die Waffen Dolons 


ID. R. v. 440. F 

2) Æechyl. Sept. Theb. v. 598. Conf. Stanlej. not. ad h. l. 
‚3) Pierres gravees n. 34. 

4) D. Z. v. 37. 
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ser Himmel schalten; und der Minerva für den Erfolg 
diefer Unternehmung gedapft, 1) Die Gravüre ſcheint vom 
eritten Style der Kunft. 

"222. Carneol. Ebenfo, nur hetrachtet bier Din 
medes den Kopf Dotond. Diefe Abweichung ft vielleicht 
eine Eigenheit des Künftlerd; Homer fagt nichts hievon. Es 
Hau bemerken, dag Agamennon auhbem Hippolochus 
das Haupt. abfchlug. 2) 

223. Agathenyr. &benjo: 

"224. GSardonyr. — Dtontedes fichend, 
den Schild zu den Süßen, dad Schwert neben fih, in der 
Rechten Dolond Kopf, in der Linfen, die in Gewand einges 
büllt if, einem Wurfſſpieß; er betrachtet ruhig den abschaues 
sen Kopf. Die Gravüre if vom erftien Etyle und mit ber 
größten Seinheit vollender: In Erflärung diefes und ber zwei 
vorigen Steine ſchwankte ich zwiſchen Tydeus und Diome 
des, weil ich meinte, daß ed auch der erftere fein füllte, wel⸗ 
cher voll Blutdurſt feines tobten Seindes Gehirn fraß; allein 
dad zuhige und bebachtfame Ausſehen ber Figuren gab ben 
Ausschlag, hier den Divmebdbed mit Dolond Kopf anzuneh⸗ 
men. Diefelbe Borfiellung wird für Dellabefla, der dem 
Treboniud, einem Verſchwornen wider Cäfar, dad Haupt 
abſchlagen Heß, erlärt ;3) allein der Autor will kreuz und 
quer überall römifche Begebenheiten finden, und man weiß ia, 
daß Dolabella keinen Bart trug. 

225. Earneol. Hier fcheint derſelbe Gegenftand vor: 
geiteltt au fein; aber weil die Figur mit dem Kopfe in der 
Hand weder Helm noch Schild bat, fo möchte es vieleicht 
Trophonius mit dem abgehauenen Kopfe ſeines Bruderd 
Agamedes fein. Beide waren Söhne bed Erginuß, 
Königs der Orchomenier, und zeichneten fih in der Baukunſt 
aus. Hyrieus brauchte fie sum Bau eined Palafted, wo fie 
einen Stein anbradhten, den man wesheben koñte und wo fe 
des Nachts Hineingingen, um die Scäze su rauben. Der 
Fürſt bemerfte ed, ließ ihnen Fallſtrike Segen und Agamedes 
wurde darin gefangen. Trophonius hieb ihm den Kopf 
ab, aus Furcht, daß er ihn auf der Solter angeben möchte. 4) 


ı) TR. K. v. 460. 
2) IA. A. v. 146. 
3) Scarfö sopra varj Monum. pl. 60. 
4) Pausan. 1.9. [c. 37.] 
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226. Untile Paſte. Kopfbes Aiar mit einem Hcl 
me von zwei Zebern gesiert. Der Baron Stoſch Hat ihn 
fo genañt und führt eine alte Vafe im Haufe Albergotti 
zu Florenz dabei an, wo man unter andern Siguren aud 
den Aiar mit zwei Gedern auf dem Helme (ab. Die Bafe 
iſt nicht mehr daſelbſt, und ich weiß nicht, ob die Namen beis 
geihrieben waren. Sonft hatten die Samniter Helme mit 
Sedern, 1) und fo fieht man eine bewaffnete Sigur auf einer 
antiten Lampe. 2) Die Tänzer in öffentlichen Spielen zu 
Kom, 3) fo wie die Läufer, trugen Sedern am Kopfe;4) und 
ein Prieſter bei einer Proceſſion auf einem Marmor im Palas 
fe Matrei bar eine auf feiner Müze. 5) 

Die Helme mil Federn Hatten auf jeder Seite eine Röhre, 
um fie hinein zu fLefen, wie man auf einem großen erhobenen 
Helme unter den Zeichnungen ded Herrn Cardinals Albani 
fieht. * 
2227. Agathonyx. NAiar deket mit feinem Schilb 
den Ulyſſes, und ſchleudert zugleich einen Stein gegen die 
Trojaner. Homer ſpricht bei diefſem Anlaß von feinen Stei⸗ 
nen; 6) aber Alax warf einen Stein gegen Heftor, "und 
warf deren auch In andern Kämpfen. 7) Offenbar bat der 
Küinftler, um den Alax keñbar zu madhen, und ihm eine ev; 
bitterte Haltung au geben, wa3 fein Charafter war, bier ſich 
eine Sreiheit herausgenommen. Ulyſſes if an feiner auge 
fpisten Müse, wie man fie dem Vulcan gab, keñbar. 


* 228. Dunfler Carneol. Ajax mit feinem Schild 
gedeft, wirft einen Gtein, offenbar gegen Heftor. 


* 229. Agathonyx. Ajax flieht, von Jupiter ge 


ı) Liv. 1.9. c.40. 

2) Bellori Lucern. n. 20. & 
3) .Dionys. Halic. antig. Rom. 1.7. p. 458. 
4) Du Cange Glossar. v. Yeredar. 

5) Bartoli admir. tab. 16. 

6) IA. A. v. 385. 

g) IA. Z. v. 410. A. 1.441. M. v. 360. 

8) Ir. A. 7.543. 
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*230. Sardonyx. Aiax geht in den Kampf zurilk, 

den Schild von Pfeilen zerriſſen. 1) 
#231. Sardonyr. Gin Greid mit Bart, bewafuet 
mit Spieß, Schwert und rundem Schild, redet zu einem Jüng⸗ 
ling, der eben fo bewarner il. Es füllte Neſtor fein, wei 
her den Patroklus ermuntert, in den Kampf zurükzukeh⸗ 
ren. 2) Die Gravüre if vom erften Style der Kunft. 

* 232. Sardonyr. Ebenſo. 

* 233. — Eurypylus, Sohn Euimon®, 
von Paris am rechten Schenfel. verwundet und auf ein Knie 
sefunfen; unten die Buchftaben: xorn. Man fieht bier den 
Theil des Küraß, welcher den Rüken bedeft. Dieſer Eurw 
pylus if im trojanifchen Kriege weniger berühmt ald der an⸗ 
dere, ein Sohn bed Telephus, welcher mit den Trojaner 
verbunden war, und als der ſchönſte Mall nach Memnon 
galt; 3) die neuern Mothologen thun feiner Feine Erwähnung.‘ 
Homer fpricht indefen zweimal von ihm: beider Aufählung 
jener , die fi gegen Troia einichiften, 4) und wo er deffen 
Berwundung gedenft; 5) er neilt zwar nur feinen Vater, 
und fagt nit, an welchen Scenfel er verwundet worden; 
aber Strabo lehrt und, daß es deſſen Grofivater geweſen 
und bringt fonft noch einige8 von ber Abfunft bei. 6) Diefer 
Eurypylus wurde nach dem Tode berühmter, als der ans 
dere; zu Patrad in Achaja besing man ibm alte Sabre cin 
Seft, welches Pauſanias befchreibt.7) Dad Andenken dei 
Eurypylus, Eohn des Telephun, iſt auch auf einer Mün⸗ 
ie von Peraamms erhaften. 8) 

234. Antike Pale- Ein Krieger, auf bad Knie ge⸗ 
Taffen, wie im vorigen Steine, die linke Seite von einem 
sroßen runden Schilde und den Rüken vom Küraß bedelt. 


ı) D. A. v. 559. 
2) In. A. v 654. 
3) Odvoc. A. v. 521. 
4) IA. B. v. 736. 
5) Ir. A, v. 808. 
6) L.9. [c.5. 8. 18.) 
7) L.7. [c. 19.) 
8) Spanbcm. de prest. num. t. ı. p. 305. 
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Dan fieht den. Pfeil im Schenkel nicht; weil aber die Pafte 


verborben ift, kañ er doch da gemefen fein. Gr rührt mit 
der Rechten am feinen Schenfel und ber ganzen Haltung 
sah iſt e8 die nämliche Vorſtellung, wie_auf dem voriger 
Steine. 

235. Antike Paſt e. [Abbildung und Erflärung ums 
ter Num. 122 der Dentmale) - 

236. Sardonyr Ajax vertheidigt einen Krieger, 
der verwundet vor ihm fit. Es gibt zwar noch andere 
Helden, die verwundete Krieger bei Troja vertheidigten; aber 
meine Bermuthung, daß ed Ajar fei, gründet fih auf bie 
überlieferung des Altertumd, nad weldher Ajax ber größte 
Mafl auffer dem Achilles war; 1) und wirklich ift er im Der 
hältniß zu dem finden Krieger ungewöhnlich groß, wie 
Homer ihn fchildert? Asas wermpis, 2) weiche® auf feine 
Etatur geht, und den nämlichen Begrif erwekt, als das ur 
fprüngliche verop , defien der Dichter ſich bedient, um bie um 
seheure Größe Wulcand anzuzeigen, wo er fih von feinem 
Ambos erhebt, um Thetis zu empfangen, 3)_ Der Muth 
des Aiar, fein Charakter in ber Ilias, ift hier mit großer 
Kunft und Zeinheit audgedrüft. Der Verwundete köñte Mine 
ſtbeus oder Anchialus fein. 

237. Antike Paſte. Ebenſo. 

*238. Carneol. Diomedes am der Sohle des 
rechten Fußes verwundet, zieht den Pfeil heraus und iſt von 
Ulyſſes und zwei andern Kriegern, deren einer gleich dem 
Verwundeten knieet, vertheidigt. Der Kopf einer ſtehenden 
Figur mangelt, weil ein Stükchen abgeſprungen. Bei H0 
mer vertheidigt Ulnifes allein den Diomedes, und ber 
Kopf auf unferm Steine bezeichnet diefen Helden, weil man 
die Haare auf feiner Stirne fiehbt, wie fie Ihm zuweilen uns 
ter der Müze bervorgingen. Daß der Berwundete Diome 
des fei, läßt die Wunde am Zu6 nicht bezweifeln. 

* 239. Agathonyr. Diomedeßs, lebend auf dem 
einen Sufle, sieht den Pfeil aud dem andern. 

240. Antike Paſte. Ebenſo. 


1) IA. B. v.768. Pausan. 1. 1. [c. 35.) Pistareh. Sympos. 
1.9. quast. 5. 


2) Ira. P. v. 360. 
3) IR. 2. v 410, Conf. Sophocl. Ajax. 
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241. Antike Paſte. Ajzax und, ein anderer Sein 
ser laten den verwundeten Diomedes auf einen Wagen 
von zwei Pferden gezogen, um ibn in's Lager der Griechen 
zu bringen. 

"242. Antike Paſte. Alar und Teuker, die fib 
auf den Schiffen wider die Trojaner vertheidigen, 1) wie auf 
einem Stein im Kabinete zu Florenz. 2 Teuker if an 
feinem Bogen, der ein Geſchenk Apollos war, 3) und womit 
ihn Homer fletö erfcheinen läßt, keübar. 4) Cr fänpfte ge 
wöhnlih in Begleitung ſeines Bruder Ajar. Hier Inieet 
er mit einem. Suße, wie die Bogenfhüsen auf Münzen; 5) 
dieie Lage und die Kleinheit der Sigur laffen Kiar no 
größer ericheinen, wodurd die Bemerfung bei Num. 236 bes 
fräftigt wird. j 

243. Glaspaſte. Ebenſo, und die Buchflaben: mar. 
HERE. 
244. Glaspaſte. Aiax beichüst den Teuker, der 
verwundet iſt und hinket. 

245. Antike Vale. Achilles auf feinem Wagen, 
von den Roſſen Ranthos und Balios gezogen, fichend. 
Vollendete Gravire. Weil man mich fragt, woran ich den 
Achilles ertenne, fo antworte ich: Die alten Kiünftler nabs 
men ihre Lieblingsgegenftände aus Homer, und weil eine 
dunkle Vorftellung zu .erflären it, muß man vor allem ihn 
zu Rathe ziehen. Ein junger Held ganz bewafnet auf einem 
Wagen muß daher ohne andere Abzeichen eher ein Achilles 
als ein anderer Krieger fein, und aus diefem Grunde glaubt 
man, auf einem Steine im Kabinet Bettori den Achilles 
mit Automedon zu fehen.6) Ich weiß war, daß die römis 
ſche Kolonie au Troja den Hektor darfiellte auf einer Minze 
des Marcus Aurelius; 7) aber man hätte ibn dur 


ı) TR. O. 1.442. 

2) T.2. tab. 27. n.5. 

3) IA. O. 1.441. 

4) I. ©. v.366. M. v.350. 

5) Goltz. Grac. tab, 19. n.. 

6) T. 2. tab.36. n. ı. 

7) Tristan. t. 2. p. 92. Patin. thes. num, p. 170. 
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vier Pferde ausieichnen ſotlen, bei Hektor allein hatte in die 
fem Kriege ein Viergeſpañ. 1) 

*246. Earneol,von Barnabeo dem Slorentiner ge 
fhnitten. [Das DHriginal, ein Bruchſtük, beiak die Grärin 
Cheroffini zu Rom. Die Abbildung und Erklärung fehe man 
unter Num. 129 der Dentmale.] 

247. Sardonyr Nakter Krieger mit Helm und 
Spieß beivafnet, der bin zu finken scheint, indem er eine 
Säule anblift, worauf daB Denkmal eines Verſtorbenen. 
Solche Dentmale waren bei den Alten Pfeiler oder Säulen. 2) 

Im alten Kataloa unſeres Kabinets finde ich dieſen und 
die drei folgenden Steine bei der Geſchichte des Achilles; 
Homer aber läßt Achilles nicht beim Grabmal feines 
Sreundes Patroklus erfcheinen, und ich weiß Feine andere 
Erflärung als die obige. 

*248. Sardonyr Ein mit Helm und Spieß be 
Wafneter Held, feinen Schild zu den Füßen, neben einer 
Säule, worauf eine Vaſe. 

”249. GSardonne. Ebenſo, den Rüken gegen die 
Säule gekehrt, und nur mit dem Schwert bewafnet, das 
aus der Scheide, woran dad Gehäng, gezogen iſt. 

250. Antike Paſte, gleich dem Sartonyr. Ebenſo,/ 
aber ohne Waffen, und in der tiefſten Betrübniß. 

251. Antike Paſte. Bulcan fchmiedet die Waffen 
des Achilles auf Bitten der Thetis; er verfertigt den 
Schild, da er den Helm vollendet hat. 

* 252. Smaragdyrafma Bulcan ſamiedet der 
Rod des Achilles in Gegenwart der Thetis; der Helm ' 
liegt vollendet hinter ibm aur einer Säule. Aufder Tabula 
Sltaca fhmieden die Cyklopen den Schild, welchen Suk 
can bält 3) 

”253, Carneol, Graament. Thetis bringt dem 
Ahilied die von Bulcan gefchmiedeten Waffen; zur Sei⸗ 
ten eine Eäule, woran Waffen hängen. Thetis fcheint das 
Echwert, wovon man nur das runde End’ der Sceide fieht, 
su tragen; zu ihren Süßen’ der Schild mit einem Medufas 


1) Philostrat. heroic, p. 682. 


2) Lycophron. v. 557. Theocrit, Idyll. XXI. part. 2. 
v. 71. 


3) N. 45. 





Haupt in der Mitte, und am Rand umher Triton und Ne 
reide auf einem Gecpferd. Auf dem Schild Homers ift feine 
diefer Verzierungen; ber Eteinfchneider wollte wahrſcheinlich 
bie Thetis hiedurch charafterifiren 

254. Antike Paſte. Thetis, ein Schwert in der 
Hand, reicht dem Achilles die Waffen, der fchon den Schild 
empfangen bat, und ihn mit der Linken auf den Boden geftüst 
Hal t. N 

255. Antike Paſte. Achilles ſtehend, mit dem 
Spieße in der Linken, zur Seite eines Fußgeſtells, hinter wel⸗ 
chem feine Waffen find; der Helm legt auf dem Schilde, wel⸗ 
ce3 eine Art Trophee an einen VBaum gelehnt bilder. 

256. Glaspaſte, von einem Qarneo! hetrurircher Gras 
vüre im Kabinet des Sraven Caylus. 1) Achilles, den 
Schild am linken Arne, legt die Beinfchienen an; auf der 
einen Seite fein Name betrurifch: JIIVA, auf der andern fein 
Schwert mit dem SGehänge. Diele von Gori mitgetheilte 
Sigur 2) tft von einer Zeichnung genommen, wie er angibt; 3) 
aber der Zeichner bat dad Schwertgehäng, das dreimal um 
die Scheide geht, für eine Verzierung angefehen. Auch ohne 
den Namen müßte die nänıliche Erklärung bleiben, da man 
ve auf einen Marmor von L[fieben] Siguren in der Billa 

Borshefe berufen köäte, 4)J wo Achilles die Beinſchlenen 
von einem Sflaven, der vor ihm fnieet, anlegen läßt. 

257. Antike Paſte. Achilles legt die Beinfhies 
nen an, vor einer befleideten ftehenden Srau, die ibm Spieß 
und Schwert darreiht. Man kdfite fie für Thetis Halten; 
aber diefe Göttin gab dem Achilles den Spieß nicht, ſon⸗ 
dern er nahm ihn von feinem Vater Peleus, welcher ihn 
von Chiron hatte: 5) 


Ex d’ apa ovgsyyus margaiı sowasar' syxus. 6) 


ı) Recueil d’antiq. t. ı. pl. 30. n. 3. 


2) Mus, Etrusc. t. ı. tab. 189. n. 4. Conf, Gori storia ant. 
Etr. p. 152. 


3) Mus. Etrusc. t.2. p. 436. 

4 [Dentmale Num. 132.) 

5) IA.T. v. 390. Quint. Smyra. kı. v. gu 
6) D. T. v. 387. 
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Wollte der Künftler den Achilles vorftellen, fo iſt er 
nicht denn Homer gefolgt. Auf der Tabula Sliaca ik The 
ti8 gleichfalid zugegen, wo Achilles bie Beinfchienen am 
legt; D Hei Homer aber ift fie um diefe Zeit nicht mehr 
zugegen. 

* 258. Agath onyx. Achilles Tegt die Beinfchienen 
an, einer Säule gegenüber, an der fein Schild und zwei 
Spiehe; darüber eine Vaſe. Um fich zu rüſten, fing man bei ben 
Süßen ar, wie auhb Agamemnon that. 2) Beinichienen 
fiebt man auf mehreren Denfmalen,, aber nur eine Statue 
alſo bewafnet in der Villa Borgbefe. 

259. Smaragdpraſma. Ebenſo. 

260. Agathonyx. Achilles fit und bewafnet ſich. 

261. Antike Paſte. Achilles kämpft mit Iphi—⸗ 
tion und Hippodamos. 3) Hier find nur vier Figuren, 
auf der Tabula Iliaca aber fünf. 4) j 

262: Antike Pafte, gleich dem Sardonyr. Andro 
made fucht den Hek tor au bereden, nicht in den Kampf zu 
geben; fie beſchwört Ihn bei der Liebe zu feinem Sohn Aſt y⸗ 
anar, den fie ihm vorzeigt. Diefed Ereigniß geht mehrern 
auf frühern Steinen vor; aber ich wollte des Achilles Se 
ſchichte nicht unterbrechen. 

” 263. Sardonyx. Ebenſo; fehr alte Gravüre. Der 
Künftler zeigt und den Aſtyanax erfchrofen über den Helms 
Bud Hektors; dad Kind ſchmiegt fih bei Homer an ben 
Buſen feiner Amme. 5) 

*264. Carneol. Heftor geht aud Troja, wovon 
ein Thor und drei Thürme zu feben find; unter dem Thore 
hält Andromache den Aſtyanax üt ihren Armen, Heb 
tor wendet den Kopf gegen fie und läuft in großen Schritten. 
Bei den Mauern der Stabt fieht man erhoben Achilles, 
der Hektors Leihnam an feinen Wagen beferigt fchleirt. 

* 265. Rother Jaſpis. Heftor von Achilles 
vom Wagen geſtürzt; Undbromade und Priamus fchen 


ı) N. 45. 

a) I. A. v. 17. TI. ve. 131. 

3) TA. T. v. 882. 

4) Beger. bell. Troj. n. 35. 

5) I. Z. v. 466. ir 
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dem Kampfe von dan Mauern herab zu; jene fireft die Hände 
gen Hinmel, und diefeer dem Heftor entgegen. Der Se 
nius von Troja ift ald Eybele vorgeftellt, fit unten, daß 
Haupt auf die Hand gelehnt, und beweint den nahen, Unter⸗ 
sang der Stadt. Der Wagenlenker ded Achilles ik Auto 
medon. Dieſelbe Vorftellung auf einem andern Gteine. 1) 

” 266. Chalcedon. Achilles fchleiften feinem Was 
sen Hektors Leichnam. Diefed Säleifen war in Thefalien, 
des Achilles Heimat, üblich. 2) 

"267. Sardonyx. Ebenſo, und umher die Buchſta⸗ 
ben: CEme. J 

268. Carneol. Ebenſo, den Wagen von Audome 
don gelenkt. Homer fast indeffen nicht, daß diefer dazumal 
bei Achilles geweren. 3) 

269. Antike Date, gleich einem Steine im Mufeo 
Siorentine 4) Achilles ſchleift Hektors Leichnam 
am Troie. 

270. Antike Paſte. Ebenſo. 

nm. — — Priamus köm̃t zu Achilles, 
und bittet ihn auf den Knien, um Hektors Leichnam. 
Priamus iſt an der phrygiſchen Müze, und Achilles durch 
Automedon und Alkimos keiibar.5) Diefed war eim 
Lieblingssegenſtaud der alten Bildhauer, dei man ſieht ihn 
öfter wiederholt: "Auf einem Marmor in der Villa Bon 
shefe, 6) auf dee Tabula Iliaca und auf einer Grab 
urne bed Alerander Severuß im Eapitolio. 7) 

272. Antike Paſte. Pentheſilea, SKönlgin der 
Amazonen, von Achilles gehalten ber fie töden will; fie iſt 
auf den Knieen und Achilles greift ihr unter die Ärme. 


ı) Causei gemme tar. 119. 
2) Conf. Potteri Comment. in Lycophr. v. 267- 
3) Ia. X. 7.399. 
4) T. 2. tab. 25. n. ı. 
5) IA... v.474- 
6) [Dentmale Num. 134. 
7) Bellori. Sepolchr. ant. tav. 82. 
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Chenfo auf swei Steinen im Mufeo Florentino, 4) und 
in einem Gemälde, womit Panänus, Bruder des P hi—⸗ 
Diad, eine Art Porticus im Tempel Jupiters m Eli 
ausgeſchmükt hatte. 2) 

273. Antike Paſte. Cbenfo. 

274. — — — aber in der Haltung etr—⸗ 
was verſchieden. Hier und auf der folgenden Paſte hat 
Achilles die Pentheſilea ſchon aufgehoben, fein rechter 


Arm fchlinst ih um ihren Hald und mit der Linken legt er 


die näntlihe Hand der Königin .auf feine Achfel. Ihre Schil— 
ve su den Süßen auf dem Boden. Pentheſileag vom Pferd 
genürst und von WUchiltles gehalten iſt auf einem ſchönen 
Cameo des Engländer Diering, ber unter andern Steinen, 
die er in Italien gefammelt, auch einen alten fterbenden Krie 
ger befist, mit dem Namen ded Künftlerd: AAFAOC, d.i. AA- 
®HOC, Auf einem Marmor in der Villa Borshefe koͤmt 
Pentheſilea mit ihren Amazonen dem Priamus, der fie 
am Thore empfängt, zu Hülfe. 3) 

275. Antike Paſte. Ebenſo. 

276. Carneol. Achilles verwundet ſinkt auf ein 
Knie und. Hält fih an der Lanze. 

*“ 277. Sardonyr Achilles, auf beiden Auieen, zieht 
den Beil aus der Gerfe des rechten Fußes, wo er allein ver 
wundbar war. Cbenfo auf einem Asath su ‚Store. 4) 

278. Glaspaſte. Achilles, auf einem Knie, sieht 
den Pfeil aus der Serfe. Umher die Buchflaben: an. 1.5. 

279. Antile Paſte. Ebenſo; aber Achilles if Gier 
ganz bewaffnet, und anf den frühern Gravüren hat er nur 
Helm und Schild. 


*280. Carneol. Achilles ziehr den Pfeil aus der 
Serfe, und finft vor dem Thore Sfaia.5) Die Zeichnung 
und Gravüre diefed Steins find gleich wunderbar. 


ı) T. 2. t3b.33.n.2 — 3. 

a) Pausan. 1.5. [c. ıı.] 

3) [Dentmate Num, 137.) 

4) Mus. Florent. t. 2. tab.26. n. 2. 

5) IA. X. v.360. Quint Smyrn. I. 3. v. 82. 


! 
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Gravelle ließ ihn zeichnen, 1) aber ſo ungenau, daß 
dem Helden wider alle überlieferung ein Strom Bluts aus 
einer Wunde auf der linken Seite fließt, da es doch das 
Schwert in der Scheide iſt, das ſenkrecht herabhängt. 

* 351. Carneol. Der verwundete Achilles, von 

Aiar und Ulyffed vertheidigt. Ebenſo auf der Tabula 
Iliaca, 2 wo beide Helden, ihre Nanıen zur Eeite, über 
dem Achilles kämpfen, und Auintudvon Smyvena iſt 
dieſer überlieferung gefolgt. 3) 
282. Sardonyre Ebenſo. Die Steinſchneider ber 
gegenwärtigen und folgenden Numer haben die Schilde ſehr 
hervorſpringend gemacht. Natter liefert einen ähnlichen 
Stein, neũt ihn Carneol, ſagt aber nicht, woher derſelbe ſei; 4) 
der unſrige iſt etwas größer und ein wenig oval. 

283. Antike Paſte. Ebenſo. 

*284. Chalcedon. Ajax hebt den Leichnam des 
Achilles weg. Die Gravüre iſt vom erſten Style der Kunſt 
und mit großer Feinheit vollendet; ſie kañ dazu dienen, den 
Begrif von der Zeichnung, wie fie vor dem hohen Slor der 
Kunſt war; zu beſtimmen. . 

285. Glaspaſte, von einen Stein. im Rabinete zu 
Paris, den Mariette unter dem Namen Pielas militaris, 
befchrieben Hat. 5) Ein Cameo, der nicht viel verichieden if, 
sing vor kurzer Zeit aus dem Aabinete NRiccardi an Eas 
zaffa Noja In Neapel über. 

286. Antike Dale Ebenſo, gleich einem Grupo an 
einem Ende der alten Brüke zu Slorenz. 6) Dad Grupo if 
nicht ganz fo, wie es Maffei angibt, deit nur der Trone 
zweier Siguren if wirklich alt. 

* 287%. Emaragdyrafma. Ebenfo, hinter. dem Gru⸗ 
29 eine Säule mit der Urne und Waffen daran. 

288 — 289. Antife Paſte. Cbenfo. 

290.. — — Yiar, auf einem Knie, 


ı) T. 2. pl.65. 
2) N. 86 — 87. Conf. Fabretü. esplic.. p. 354. 
3) L.3. v. 216 et 295.- 
ur’ N. ı 
5) en 114. 
6) Maflei raccolta dı Stat. tar. 42; 
— 2,” 
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Gebt den Leichnam ded Achilles, der mit einem Helm ber 
dekt iſt, auf die Schultern. Die Verwmundeten auf Eeiner 
Bahre und nicht auf dem Schilde, wie gewöhnlich geſchah, 
aus dem Gefechte zu tragen, hieß pepadır vıunm.1) Bar 
nes hat einen Verd des Euripided unrichtig Überfest: 2) 
Adraftus begehrt von Theſeus nicht, die Leichname der 
Helden wegtragen, fondern fie beerdigen zu dürfen; 
def xopucas heißt nicht recuperare, es heißt efferre, mandare 
terrœ. 

* 291. Carneol. Ajiax trägtden Achilles auf den 
Schultern, deſſen Ferſe vom Pfeil durchbohrt iſt. Gori thut 
eines ähnlichen Steins im Kabinete Vettori Erwähnung. 3) 

292. Antike Paſte. Ebenſo. 

293. — — Aiar in Wuth, den Fuß auf 
einen Stierfopf gefest, und in der Meinung. er babe Aga- 

-memnon, WUlyifed und andere Heerdführer, die ibm in 
dem berühmten Streite über ded Achilles Wafen zuwider 
waren, getödet; aber fiatt ihrer Hatte er nur Stiere und 
Widder, bie er für feine Widerfacher hielt, niedergemacht, 
verblendet von Minerva. Er bäft hier dad Schwert in 
‚der Hand, iſt aber fchon in einer ruhigern Saffang. 
#29. Sardonyx. Ebenfo; Ajax fisend, das Schwert 
in der Rechten, die Spize gegen den Boden, zu feinen Süßen 
den Kopf eines Stierd und Widderd. Die Stellung iR, wie 
Sopbokles fie befchreiht: 
“Hs mANISOr apToyyos X,P0Y0r, 4) 
und Quintus von Smyrna: 
.. 101 XI di oumara wufas 
Esn axıınTa syarsyxııc. 

Diefe Vorſtellung ift wohl von einer andern, die ihr in 
etwas gleicht, zu untericheiden, wo vielleicht ein Opfernder, 
wie man ed erklärt bat, vorgeſtellt if. 5) 

2295. Carneol. Ebenſo; aber Ajax IR nicht auf 


ı) Eurip. Rhes.- v. 888. 

2) Supplic. v. 126. 

3) Mus. Florent. t.2. p. 112 
4) Ajax. v. 3ı3. 


5) Agostini gemme part. ı. tar. 139. Mus. Florent. 1. 1. 
tab. 94. 0.5. 
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dem Schauplas der niedergemachten Thiere; fo iſt er auch auf 
der Tabula Iliaca mit der Infchrift: AITAZ MANINAHZ, 

"296. Carneol. Ebenſo, wo auf dem Schilde ein 
Meduſahaupt. Die Gravüre ift fehr fchön. , 

: 297. Antike Paſte. Ein nalter Krieger, behelmt, 
den Schild am linken Arm, das vechte Knie auf einem Altar, 
im Begriffe, fih dad Schwert in die Seite zu ſtoßen. Quer 
am Altar eine brennende Fakel. Gronovius hat Über eb 
nen Ähnlichen Gegenitand verfchiedene Mutbmaßungen gemacht,t) 
und gefchloffen, daß es Atax ſei; der Altar mit der brennen 
den Fakel bedeute, daß er fich bei Nacht getödet. Hier ſtößt 
er fih dad Schwert mit der Hand in Leib, und Sophokles 
läßt ihm in dafielbe oder in den Spieß, auf die Erde geftüst, 
falten ; 2) deii in Anfehung ded Todes von Altar bat man 
geftritten, 06 yxıs Schwert oder Spieß bedeute. 3) 

Diefelbe Borftellung in gleicher Größe im Kabinet des 
berühmten Stefanoni; fie tft. vergrößert geftochen und als 
Decius Mus befafit gemacht; allein dieſer opferte fich zu 
Herd in einem Gefechte auf. - 

298. Antike Paſte. Ebenſo; nur tödet er ſich auf 
. einem Altare, wo Feuer breit. Eine andere Schwierigkeit 
beider Paten it, dab Azax nie jung, fondern ftetd mit dem 
Barte vorgeftellt worden. Es gab zwar vor Alters eine Sta 
tue des jungen und unbärtigen Ajar; aber man bemerkt 
und,. daß er vor dem Zuge wiber Troia dargeftellt ſei. 4) 
Gronovius köñte und bei feiner Erklärung ſagen: 

. Si quid novisti rectius istis, 
Candidus imperti, si non, his utere mecum. 

“299, Eardonyr [Die Abbildung und Ertiärung 
unter Num. 118 der-Dentmale] 

* 300. Carneol. (Ebendaſelbſt Num. 119.) ' 

301. Carneol. Philoktet fiiend auf einem Selfen; 
daB Haupt auf die rechte Hand geftilit; in der :Linfen Köcher. 
und Bogen des Herfules; den Fuß mit Binden umwunden. 

302. Antike Yale [Abbildung und Erklärung uns 
tee Num. 153 der Dentmale)]. ⸗ 


1) Gorkei Dactyl. t.2. n. 503. 

a) Ajax v. 831. 

3) Conf. Phist. de l’Äcad. des Inscript. 3.7. .P. 194 et 201: 
4) [Anthol. Græe. t..3. p. ı68. edit Jacobs. Analect t. 2. 


p- 464.] 


x 
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303. Glaßpaſte. Divmedes vor einem Altar, der 
die Dauer anzeisen kafl, 1) auf bie er fies, um das Pallas 
DBium zu rauben, dad man auf einer Erhöhung in einer adi- 
cula fiebt. Sein Schild ift Immer rund, weil er König von 
Ursos war, und die Argiver ſich dadurch unterfchieden. 

304. Antike Paſte. Diomedes vor dem Palla⸗ 
dium, das auf einer Säule ſteht, und das er aufmerkſam be 
trachtet. Hier und auf der vorigen Pafte führt Diomedes 
einen Spieß. Der Kopf ded Diomedes ir fehr ſchön und 
das ganze Werk verrärh Die Blüthe der Kunft. 

305. Glaspaſte. Divmedes mit dem Schwert in ber 
Hand vor dem Palladium, in der Safung, jeden anzugreiren 
und su-töden, wer ihn erblifte. 

306. Glaspaſte. Diomedes faßt dad Palladium, 
das mit erhobenen Siguren gesiert auf einem runden Altare 
fteht, in feinen rechten Arm, um ed wegsutragen. 

307. Untile Paſte. Diomedes faht dad Palla 
dium ebenfo. 

308. Glaspaſte. Diomedes faßt mit der Nechten 
das Palladium, bad noch auf feiner Bafıd zu fliehen ſcheint, 
obgleich der Held fon geht. Die Statue neigt dad Haupt, 
gleichfam in die Wegführung einzuwilligen. Diefe Neigung 
war bei den Alten als Zeichen göttliher Qurheifung angeie 
ben 5 Supiter, ald ee der Thetis ihre Bitte verwilllate, 
ſagt: „Ich werde mit dem Haupt ein Zeichen geben, um 
„ dich davon zu verfihern. * 2) Diomedes raft die Beth 
heit bei den Knieen, beit diefed war eine Bezeugung der Des 
mut. 3) — Chriftian Dehn befist einen Diomedes, 
der ein Knie am Boden bat, und die Kniee bed Palladtums 
berührt. 

Die Sravüre ded Steind, wovon die Paſte gezogen if, 
verräth die Manier des EladaB oder Agetadas, Meifter 
des Phidias und Polygnotus. Der Bellzer deb Origi⸗ 
nals bat darin eined der koſtbarſten Denkmale der Kunf. 

309. Antile Yare Diomedes im Begriffe von 
dem Orte, wo er dad Palladium. nimt, wegzugehen. 

310. Sardonyx. Ebenſo, nur herabſteigend. 


1) Conon. narrat. 34. ap. Phot. p. 442 
3) I. A. v.14. O. 1.75. 
3) IA. A. 1.500, Plin. L. 11. [c. 45. sect. 103.J 
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* 311. Sardonyr Ebenſo, das Palladium aufder 
tinten Schulter, ein Knie am Boden, dab. Schwert in der 
Rechten. ; 

312. Glaspaſte. Eben, 

* 313. Sardbonye. — mit den Buchllaben: m. 
1. r. Er tft behelmt, und auf den vorigen GStüfen am 8 
pfe bloß. 

314. Glaspaſte, wovon daß Original im Zabinete zu 
Storenz 1) Diomedes auf einem Altere ſizend, hält dag 
Palladium; ihm gegenüber zeigt ihm ulyffes einen dee 
Hüter des Palladiums ausgeſtrekt zu feinen Süßen. In der 
Mitte eine Fleine Figur auf einer Säule. Der Surdonyr, im 
Befisder Mitady Betty:-Germain, mit derſelben Vorſtellung 
und dem griechiſchen Namen Kalpurnius Severus, iſt 
größer als unſere Paſte. 2) Die Familie Knöbel, Erbe 
des Biſchofs von Eihnädt,, befist einen ähnlichen Carneol, wo 
ber todte Wächter fichtbar ein junges: Mädchen iſt. 

315. Glaspaſte. Ul yſſes allein, und in derſelben 
Stellung wie auf der vorigen Paſte, aber ohne den Wächter. 
Ulvſſes auf einem Sardonyr im Mufeo Storentingo 
gleichet dieiem. 3) Agoftini hat diefe Figur fiir einen Prie⸗ 
fter der Bellona genommen, und läßt fie Waſſer aus der 
Hand gießen, um die Lufration, die er fich einbifdet, das 
sin su finden. 4 

316. Glaspaſte, aus dem Kabinet bed Herzog Des 
vonfhire gesogen, mit dem Nanten: AIOCKOTPIAOT. 5) 
Diomedes auf dem Altare firend, dad Palladium in der 
Hand, die getöbete Hüterin zu feinen Füßen. Vor ihm auf 
einer Eäule Minerva, den Rüken gewandt, um nicht, wie 
man fagt, Zeuge ded Mordes zu ſein. 6) So hat auch die 
Statue der Juno zu Enbarid das Geſicht abgewandt y als 
die Sybariten das Joch der Tyrannei des Teiys abſchütteß 


1) Mus. Florent. t.2. tad. 25. n. ». 

2) Stosch pl. 35. 

3) T. 2. tab. 27. n. 3. 

4) Part. 2. n. 171. 

5) Stosch. pl. 29. [Unter den Abbildungen Num. 90.3 
6) Strab. 1.6. p. 264. [Edit. Almelor: c. ı. $14] 


\ 
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ten, und fogar am Fuß der Altäre feine- Anhänger tödeten. 1) 
Pouffin bat eine Ähnliche Freiheit in einer Zeichnung des 
Kabinetd Albani, wo Meden ihre zwei Söhne tödet, ger 
wagt: Die Statue der Minerva bedeft ihr Geſicht mit 
dem Schilde, um den Greuel nicht zu fehen. — Der größte 
und fchönfte Diomedes in berfelben Etellung war ehemals 
im großherzoglihen Kabinet su Slorenz, mit den Buchflaben : 
LAYR. MED. [Lorenzo Medici), ift aber nicht mehr daſelbſt. 
Es war ein Chalcedon, zwei Zoll und zwei Linien des römi—⸗ 
ſchen Palms hoch, und einen halben Zoll zwei Linien breit. 

* 317. Carneol. Ebenſo. 

318. Glaspaſte. — mit dem Namen bed Künſt⸗ 
lers: TNAIOT. Wo daB Original fei, wifien wir nicht. 

*" 349. Carneol. Derfelbe Gegenftand, mit einer Wiſ⸗ 
fenfbaft und Kunft im Einzelnen und Ganzen der Theile des 
menfhlihen Körpers, dag man es in fo hoher Vollkommen⸗ 
heit felbft in der Arbeit ded Diosktorides und Gnajod 
nicht finder. 

320. Antife Paſte. Ebenſo. 

321. Glaspaſte, deren Driginal ehemals der berähms 
te Abate Andreini befaß, mit dem Namen ded Steinidhnei: 
derö: TIOATKAEITOT. 2) Hier ift die getödete Hüterin of 
fenbar ein Mädchen. 

322. Glaspaſte, wovon dad Hriginal im Kabinete 
Strossi, mit dem Namen ded Künſtiers; COAaN. ETIOI- 
€1.3) Diomed es vom Altare herabgeftiegen, das Palla⸗ 
dium in der Hand, im der Stellung, ald wolle er mit dem 
Schwerte ſich vertheidigen; zu feinen Süßen die getödete His 
terin. 

323. Antike Paſte. Ebenſo, aber ohne Altar. 

324. Agathonyx. Diomedes das Palladium da⸗ 
vontragend. | 

* 325. Säardonyr Ebenſo. 

326. Carneol. — 

* 327. Agathonyr. — mit Ulyſſes. 

328. Sardon yx. Ebenſo, Gravüre des erſten Styls. 

* 329. Rother Jaſpis. Troja, durch einen Haufen 


ı) Athen. l.ı2. [c.4. n.2ı.} Plutarch. in Camill. [c. 6.) 
2) Stosch pl. 54. 
3) Ibid, pl. 61. 
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hoher Thürme vorgeftellt. Die Häufer früherer Jahrhunderte 
glichen gewöhnlich Thürmen. 1) 
330. Antike Paſte. Cbenfo. 

* 331. Earneol. Troia und das hölzerne Pferd davor.2) 

332. Antife Paſte. Dad hölzerne Pferd in Troin, 
und die Trojaner, Sefte feiernd, was durch eine große Vaſe, 
um welche fie tanzen, vorgeftellt fcheint. Derfelbe Gegenſtand 
auf einem Gteine 3) und auf einen alten Gemälde. 4) 

333. Antike Paſte. Kaffandra fitauf Minen 
vas Altar und hält deren Statue umfaßt. Die Statue 
Scheint fih von ihrem Fuße zu löſen, und gegen Kaffandra 
zu neigen, wie Polyg not diefen Gegenitand gemalt hatte. 5) 
Im Kabinet Vettori ein ähnlicher Stein. 6) j 

334 — 335. Antike Pate. Wiar reift Kaſſan⸗ 
dra vom Altar der Minerva, deren Statue fie umfaßt Hält, 

. 336. C&arneol. Miar, die Kaffandra an ben 
Haaren fchleifend: * 
Ecce trahebatur passis Priameia virgo 
Crinibus a templo Cassandra adytisque Minerve.T) 

337. Glaspaſte, wovon dad Hriginal im Kapinet 
Sarnefe zu Neapel. Aiax trägt in feinen Armen die weis 
nende Kaſſandra; in der Gerne eine Statue der Minerva. 

* 338. Carneol. Koröbud, der Geliebte Kaſſan— 
dras, von Menelaus getödet: 

: ee. 2 2 2 5 2. .  Corabus 

Penelei dextra -. -. -. . 

Procumbit. 8) 
Derſelbe Gegenſtand, nebft einer Figur, die fih dad Schwert 
in die Seite ſtößt, auf einem Steine ded Marcheſe Lucas 
teiti zu Rom. 

339 — 340. Antike Pate. Andromache, ihren 
Sohn Aſty anax umarmend. Polygnot Hatte in feinem 


ı) Dionys. Halic. antiq. Rom. l. ı. p. 24 
2) [Dentmale Num. 140.) 

3) Corlei Dactyl. part. 2. p. 523. 

4) Bellori Sepolc. tab. 16. e 

5) Pausan. 1. ıo. [c. ı6.] 

6) Mus. Florent. t.2. tab. 3ı. n.3. 

7) Virg. En. L 2. v.403. 

8) Ibid, 1.2. v.424. 
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Gemälden des trojaniſchen Kriegs zu Delphi den Aſty anax 
als ein ſaugendes Kind, das man vom Buſen der Mutter 
riß, vorgefiellt. Auf dieſer und folgender Paſte aber ift 
Altyanar ſchon im Knabenalter und wirft fich Inden Schoof 
der berrübten Mutter : ein fchöneres und rührendered Bild. 
Ein Stein bei Gravelle gleichet unferer Palte. 1) Auf eis 
nen Marmor, ber ehmald zu Rom war, wo Niobe mir 
türen von Apolloe und Diana derödeten Kindern vorgeſtellt 
ift, fiebt man die Mutter mir einem ihrer Söhne in der näm⸗ 
lichen Stellung. Die Zeichnung defielben’im Kabinete Al⸗ 
bani. 

* 341. Ehalcedon. Pyrrhus, Sohn des uhtk 
led, wirft den Alyanar von Trojad Mauern herab. 

342. Sardonyr. Polyrena von Pyrrhus am 
Grabe feines Baterd Achilles geopfert; fie iſt auf den- Knieen: 

0. aadısa mpg yalay Yevı, 2) 
und Pyrrh us vor ihr ſtehend, im Begriffe, ihr das Schwert 
in den Hals zu ſtoßen: 
Tsavss aidnpo mrsuparıs Stappeas. 3) 

343. Carneol. Ebenſo. 

* 344. — Polyrena, bad verfchfeierte Haupt 
auf ihre Hände gelegt, auf einem Altax fisend neben einer. 
Säule, worauf eine Afchenurne , die ded Achilles Grabmal 
anzeigt; vor ihr ſteht Pnrrhus im Begriffe, fie zu opfern. 
Die Sravüre iſt vom alten Style. 

* 345. Sarbonyr [Die Abbildung und Erklärung 
bei Kum. 144 der Dentmale) 

346. Antike Yare. ſEbendaſ. Num. 142] 


ı) Pl. 89. 
3) Eurip. Hecub, v. 56». 
3) Ibid. v. 567. 
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Rükkehr des Ulyſſes. 





347. Glas vaſte. Bruſtbild des Uinffed, kelibar an 


feiner Müze. Ein gewiſſer Kallikrates führte in feinem 


Sigel das Bild des Ulyſſes. 1) 

3483. Glaspaſte. Ebenfo, aber mit Schild und Lanze. 
Der Künftler hätte Ulvſſes durch einen Deipbin auf dem 
Schilde keitliher machen können; deñ diefed iſt ein Abzeichen 
in dem dunklen Bilde, dad unLykophron von diefem Hels 
den gibt. 2) . 

349. Antike Pate. Ulyſſes auf einem Stuhle 
fiend, das Haupt auf die Hand geftüst, umd nl one 
ben ihm ſtehend. 

*350. Sardonve Ulyſſes ſizend auf einem Seifen, 
das Haupt auf die rechte Hand geftüst. Ich glaube ihn bier 
am Ufer ded Meerd zu ſehen, nad der Rükkehr im feine Hei⸗ 
mat .feufsend, wie ibn Kalypſo rand, ald fie ihn entlaſſen 


mußte. 3) Zur Seite der Figur ein a \ 


* 351. Carneol. Ulyſſes baut auf der Inſel der 
Kalypſo fein Schif zur Abfahrt; fein Fuß auf den Schna⸗ 
bei gefest, in der Rechten einen Hammer, in der Linfen ein 
applustre. 

352. Antike Pate. Kin von Sahren gebeuster Greit 
mit langem Barte, die Leyer Spielend. Ich glaube Hier 
Demodokos, den Gänger bed Könist Alkinous, zu fin 
den, unter deſſen Bilde ih Homer felbr malt. 4) Demo 
dokos, hiedurch io berühmt, war ohne Zweifel ein Lieblings 
gegenfttand der alten Künftler. 


ı) Athen. 1.6. [c. 13. n.59.] 
2a) Cassandra v.658. 

3) Oduse. E. v.251. 

4) Odusc. ©. v.63 — 64. 
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353. Earneol. Ein finder Greis, die Beyer fpicfenb; 
eine Frau lehnt fih auf den Rüken feines Stuhl, um ihn zu 
hören. Meine Muthmaßung Über die vorige Paſte führt mich 
Hier auf diefelbe Erktlürung; bei alles vereinigt fih mit den 
Worten Homer: „Die Mufe liebte den Demopdofos.“ 


Tor vıgı Muo’ spannen, ds S' ayadır Te, zaxıı Te.1) 


354. Sardonyr. Ulyſſes trägt den Schlauch, we 
rin ibm Tolus bie verfchtoffenen Winde gegeben. 2) 
355. Earneol. Ebenſo. 
"356 Gardanyr [Die Abhildung und Erflärung 
bei Num. 158 bee Dentmale.) 
= 357. Carneol. ulnffed an den Mat feines Schift 
gebunden, um ben Geſang der Sirenen su hören , obne im 
ihre Schlingen zu fallen. 3) Diefe bier, drei Schweſtern: 
Reufofia, Rigela und Parthenope fichen zur Seite 
Des Schifs; die eine ſpielt zwei Flöten, bie andere die Leyer, 
und die dritte in der Mitte finget, zufolge der liberlieferung. 4) 
Diefelbe Vorſtellung auf einer antiken Urne,5) und Lampe. 6) 
: Man findet fie auch anf einer Graburne im Weinberg Als 
bant, und AUnntbale Earracci hat das nämliche Im Palaſt 
Sarnefe su Rom gemalt. - Der Schiffchnabel har eine Ver: 
sierung in Form eined Bänfes oder Schwanenhalfeß, xarıaxae 
senalt.7) Im Schiffe fieht man ſechs Ruderknechte. Der 
gelehrte Theutiner Paciaudi zu Rom lieh diefen Stein 
- für den zweiten Theit feiner Monumenta Pelopomesia in Ku+ 
pfer ſtehen. £ 
3583. Smaragdopraſma. Eine seflügelte Sirene 
mit Vogelfüßen , wie die Sirenen auf dem vorigen Steine; 
fie fpielt mit der linken Hand die Dopelflöte, gleich auf einer 


ı) Ibid. 

2) Ibid. K. v. 19. 

3) Oduse. N. v.178. 

4) Serv. ad En. 1.4. v.864. 

5) Gori Mus. Etrusc. t. ı. tab. 147. n.t. 
6) Bellori Lucern. part.3. fig. 2ı 


7) Lucian. navig. c. 5. 
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andern Gemme. 1) Zur Seite die Buchftaben: una. Auf eb 
nigen Münzen bat die Sirene nur eine Siöfe. 2) 

”359. Sardonyr Ul ynſſes auf Ithaka zurükgekehrt. 
Zur Seite: m. vor. Er macht mir dee Rechten ein Zeichen: 
des Erſtaunens und ſcheint betroffen, als ihm Minerva, 
nachdem er bitter geflagt , daß er von den Phäakiern in ein 
unbekañtes Land gefest wordenl, erſchten und ihn beichrte, dieſes 
Land, daß er nicht erkenne, ſei fein liebes Sthata. 3) 

* 360. Carneol. Zwei Greife, die ‘auf ihre Stäbe 
selehnt mit einander fprechen ; der eine bat auf der Schulter 
einen Hirtenfiab, und ift daher ein Wächter der Herden; der 
andere , größer als gewöhnlich, it wahrfheintih Uluſſes, 
der mit den Säuhirt Eum äus fich in ein Gefpräd einläßt. 4) 
Da Ulwſſes aber nur de Müse und fonft fein Abzeichen hat, 
fo iR die Erflärung etwas zweifelhaft. Die Gravüre ift vom 
ältern Style. 

"361. Sardonyx. Ulyſſes, auf Ithaka angelangt, 
wird von feinem Hund erkañt; 5) ebenfo auf einer Münze. 6) 
Der Stein in Kupfer geftochen im zweiten Theile bee Monu- 
menta Peloponnesia des Yartaudi, 

362. Antike Pate Ulyſſes an der Wunde feines 
Sußes von Euryflea, feiner alten Amme, die ihm die Fü⸗ 
Be wardt, erfat.7) Ulyſſes gibt ihr ein Zeichen mit der 
Hand, ihn nicht zu verrathen. 8) 

363. Smarasdbyrafma. Ulnffes vor einer Bad» 
wanne, die sum Fußwaſchen beſtim̃t ift, fisend; eine kniende 
Srau hilfe ihm die Schuhe ausziehen; hintere ihr ſteht eine 
andere Frau. Ulnyſſes gibt bier Fein Zeichen mit der Hand: 


ı) Causei gemme tav. 128. 


2) Vaillant. num. fam. Petron. 'n. 8. Spanhem. de prest. 
num. t. ı. p. 251. 


3) Odvso. N. v.250. 
4) Ibid. &. v. 37. 

5) Ibid. P. v.301. 
6) Vaillant. num. fam. Manil. n. 4. 
9) Odvse. T. v. 392 et 480. 


8) [Dan ſehe eine erhobene Arbeit wit diefer Vorſtellung 
unter Num. 161 dee Denkmale.] 
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ein Umſtand, der die Vorſtellung etwas sweifelbaft macht; 
beit wir wiften, daß ibm auch Helena, da er ald Bettler 
verkleidet, allen, nur ihr nicht, unbefalt nah Troia fam, 
die Füße wurd. 1) Dieſes Ereigniß iſt ebenſo wertwürdig 
als das vorige, und koñte aleichfalls die Aufmerkſamkeit der 
Künſtler anſprechen; auch ſcheinen mir die zwei Weiber ein eds 
leres Geſicht zu haben, als Mägde. Es war in jenen Zeiten 
nicht ſeltſam, daß: Fürſtinen einem Manne die Süße wuſchen, 
Dieied war immer die Schuldigfeit der Weiber gegen Fremd⸗ 
linge: Polvkaſte, Neſtors Tochter, wuſch dem Telemad 
die Süße. 2) übrigens ift ed doch jonderbar, einen Bettler, 
wofür man ulnffed hielt, mir folder Auszeichnung behan⸗ 
beit au fehen. 

364. Antike Paſte. Ulyſſes, Bogen und Schwert 
in der Hand, übt Race wider die Sreter der Penelope; 
einer fällt zu seinen Süßen, und Ulyſſes wendet den Kopif, 
um gegen audere auf der Hut zu fein. Die Gravüre iſt vom 
Altern Style. 

Die Mythologie der Alten fängt bei ber Vereinigung des 
Uranos mit der Terra an, und endigt bei der Rüb 
kehr des Ulyſſes auf Ithafa, wie und der Philopſoph Pros 
klos lehrt. 3) Diefer ganze Zeitraum hieß der mythts 
ide Kyklos; und fo umfaßt ihn unfer Kabinet von Uns 
fang bis zu Ende: deñ, wie man geſehen hat, gingen wir von 
Saturnud, dem Sohn des Uranos aud, und wir fchließen 
num nit ben Testen Ereigniſſen des Helden von Ithaka. 


y 


ı) Ibid. A. v.252. er 

2) Ibid. T. v. 464. 

3) Phot.p. 982. [cod. 236. p. Baı. edit. Haschel. Ara u- 
‚Barsı ‚di uas weg TE Aeyiusvor SmIns KURS, O6 APXETE 
ix TuS upays uas yuc mufsrcysusems mufens, af üs aura 
was Tg maldar Yarınawy InarorTaxupar, xas Tec drs- 
ges amırinrscı uunrmmas. Asfepxsras de mıpı Far, 
Ta Ts ama Tos 'EMnos MuSForcysuma, Kal U ME TE note 
mpos isopsav sfarndulıras, xas waspararas 6 HMIRIE KU 
KAG TUMMAnSMEIE 6x ———— — 
—XXEA 
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Vierte Klafſe. 


Alte Geſchichte. 





Erſte Abtheilung. 
Perſiſche und griechiſche Geſchichte. 


*1. Chalcedon. Ein alter Hirt, gegen den ein 
Kind unter einem Baume fisend die Hände ausfireft. Die 
Ausſezung und Erziehung ded Cyrus köüñte hier die Vorſtel⸗ 
Jung fein. 1) J— 

2. Antike Paſte. Ebenſo. 

*3. Carneol. Darius war durch die Liſt, ſein 
Pferd wiehern zu machen, König der Perſer geworden. 2) 
Hier find drei Figuren zu Pferd, jede mit dem Helm, und 
dad Pferd von einem derfelben hebt den Kopf und wiehert. 
Die Gravüre iſt fehr ſchön. Dad Ereigniß war auf dem 
Sigel der yerfifhen Könige eingegraben. 3) 

4. Antike Pate. Ebenſo; aber mit fünf Figuren zu 
Herd, um flate der Helme flache Hüte, wie jene der Mace⸗ 
donier, genañt xavaıas. Dieſelbe Vorſtellung auf mehrern Ab⸗ 
güffen unſeres Kabinets. 

5 — 7. Blaspafte Bildniß eines unbelafiten yarı 
thiſchen Königs, mit einer Inſchrift um den Kopf. 

i *8. Chalcedon. Dthryades von Eyarta mit eis 
nem andern verwundeten Krieger; er zieht den Pfeil aus dee 
Bruſt und ſchreibt zugleich mit feinem Blute auf einen Schild 
dad Wort: nızaı, dem Siege, Diefed Wort ift dorifchen 


ı) Herodot. 1. 1. c. 15. 
a) Ibid. 1.3. c.85. 
3) Schol. Tbucyd. 1. 1. e. 129. n. 57. 
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Dialekts, welchen die Spartaner ſprachen, und im Dativo. Ein 
Strich am m fehlt; der Held fängt mit einem Stäbchen oder 
etwaß derlei das x, das aber nicht mehr da iſt, su zeichnen 
an, der Raum aber zwiſchen dem erften ı and dem a zeigt 
deuttich, das eb da fein follte Man Heft alfp: nm. Die 
Schrift geht nah dem älteſten Gebrauche von der Rechten sur 
Linken. 

In dem Kriege, welchen die Einnahme der Stadt Thys 
zea, deren bie Spartaner fich wider die Argolier bemächtigten, 
enttanden war, kamen beide Wölfer überein⸗ baß unter jeder 
Partei dreibundert Krieger, um mit. einander zu fämpfen, und 
den Zwiſt zu entfcheiden, Tollten ausgewählt werden. Von 
biefen fechöhandert Kriegern waren von den Nrgoliern nur 
noch zwei, und von den Spartanern allein noch Dthryas 
Des übrig, weicher, obwohl töblich verwundet, feine lezten 
Kräfte aufbot, um ſich aufzurichten, die Argolier ihrer Waf⸗ 
fen su berauben und ein Giegeämal daraus aufsuftelleu. Diefer 
Krieg fällt in bie Zeit des Ardfud. Die Autoren, woruns 
tee Herodot der erite iſt, der von diefer Begebenheit fpricht, 1) 
Kimmen nicht überein. Luctan und andere fagen nur, baß 
Othryades auf feinen Schtid geſchrieben, 2) und Plus 
sarch erwähnt, daß er die zwei Worte: AII TPONAIOT- 
X0I, Jupiter dem Siegreihen, welder Jupiter Fere- 
drius bei den Römern if, gefchrieben habe. 3) Dem Strabe 
antolge führte Ot hryades dad Heer der GSyartaner as. 4) 
Bill man rich an dad halten, was Plutarch fast, fo ik 
ihm der Künſtler nicht ängſtlich gefolgt; er begnüste fich, ein 
einzige Wort su ſezen, dad aber die nämliche Bezeichnung 
sibt, und die Vorkellung unzweifelhaft macht: deñ fein ander 
ser Held bat fein Leben auf ähnliche Art gelafen. Diefer 
Stein ſtellt alfo ganz gewiß den Othryades vor, und kaik 
unſere Begriffe über den eriten Zuftund der Kung bei Alten 


1) L. 1. c. 82. 
2) Lucian. contemplant. c. 24. rhetor. prucept. e. 10. Val. 
Max. 1.3. c.2 et 4. 
3) Plutarch. parallel. [sub Apyswr. t.7. p. 219. edit. Reisk.] 
4) L.8. [c.6. $.1ı7. Strabo fast nur, daß Ot hry a⸗ 
des den Sieg durch Lil errungen; Plutarch aber met 
ihn den Anführer der Spartaner.) 
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tums erweitern. Die Arbeit iſt nicht ſehr fleiſig vollender, 
aber der Ausdruk mangelt nicht, und man erkeñt ein beſſeres 
Verhältniß als auf hetruriſchen Arbeiten. Man ſieht, daß der 
Künſtler ed nicht beſer machen Foite; aber weñ er zu feines 
Zeit auch nur mittelmäßig war, io erkeñt man inmer, ſelbſt 
auch in mindern Werken, dad Weäſentliche der Zeichnung und 
die allgemeinen Grundiäze einer befiiiitten Periode. Die Zeich⸗ 
nung bat den Ehurafter des hohen NAltertums und iſt der ber 
teurifhen Manier fehr ähnlich: fie ift Hach, troten) die Um⸗ 
riffe gerade und Reif die Haltung der Siguren mühſam und 
ohne Reiz; aber die Idee des Kopf von Orhryades if 
fhöner als jene an den fünf Helden wider Theben. 1) 

Othryades war ein Zeitgenoß des Kröſus und Cy⸗ 
zu, und fällt alfo swifchen die 50 und 60 Qlympiade; Yhis 
dias aber blühte erfi in der 83; Othryades lebte daher 
beiläufig ein Sabrhundert früher, ald der Künſtler, welcher bie 
Bildnerei zur Größe und Erhabenheit bradte. Seen wir 
auch, daß der Heldentod des Othryades nicht fogleich ein 
Gesenttand zur Darkellung für Künftler wurde, fo if ed do 
gewiß, daß einige Zeit nah Kröſſus die Zeichnung noch ſehr 
unvollfommen war. Nehmen wir an, daß Pie Fortſchritte der 
Kunſt in Griechenland jenen bei den Hetruriern vorangegan⸗ 
gen feien, fo wäre dee Tydens uniered Kabinetd, der in Zeichs 
nung und Wifienfhart den Dthryades ünbertrift, von ſpä⸗ 
terer Zeit. Es iR aber wahrfcheinlih, das Tydeus nur 
kurze Zeit vor Phidias, oder vielleicht nach ihm, geſchnitten 
worden ; deil nichts von hetruriſcher Urbeit kañ ihm verglichen 
werden, und ich glaube, daß er zur Zeit, wo die Kunſt be 
diefem Volke auf den hächſten Grab gefliegen war, verfertigt 
worden. Die Buchflaben feine® Namend wären alfo nicht 
von den älteften. 

Der Styi an unſerm Otbryades gehört in die Tage 
Anakreons, Zeitgenofien de Kröſus. Die Bildhauerei 
ging aber nicht gleichen Schrittes mit ber Poeſie; und der Mar 
ler, dem Anakreon die Züge sum Bildniß ſeines BathyT 
4u8 angab, wird den Ideen des Dichterd nicht entſorochen 
haben. Hieraus folgt, dag man fich die Kunft zur Zeit He 
merd, der zwei Jahrhunderte vor Anakreon lebte, noch 
unvolikoriner vorfiellen muß, und des Dichterd Phantafie malt 
und auf den Schild ded Achiltes, was möglich, aber nicht 
wirklich ſein koñte. 
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Gemälden des trofanirchen Kriegd su Delphi den Afltyanaz 
als ein faunendes Kind, dad man vom Buſen der Mutter 
riß, vorgefiellt. Auf diefer und folgender Paſte aber ift 
Aſtyanax fhon im Knabenalter und wirft fich Inden Shoof 
der berrübten Mutter : ein fchönered umd rührenderes Bild. 
Ein Stein bei Gravelle gleichet unferer Pate. 1) Auf eis 
nem Marnor, der ehmals zu Rom war, wo Niobe mit 
ihren von Apolfce und Diana Herödeten Kindern vorgeſtellt 
ift, fiebt man die Mutter mir einem ihrer Eöhne in der näms 
lichen Stellung. Die Zeichnung deffelben’im Kabinere Al 
bani. ® 
* 341. Chalcedon. Pyrrhus, Sohn dei Uhik - 
Led, wirft den Aſty anax von Trojad Mauern herab. °"_ 
342. Sardonyr. Bolyrena von Pyrrhus am 
Grabe feines Baterd Uchille 8 geopfert; fie ift auf den Knieen: 
. xagsıza rpts yasay Jıyu, 2) 
und Pyrrhus vor ihr ſtehend, im Begriffe, ihr dad Schwert 
in den Hals zu ofen: 
Teavres aidnpa mYsuvnarıs Krappıac. 3). 

343. Carneol. Ebenſo. 

* 344. — Polyrena, das verſchleierte Haupt 
auf ihre Hände gelegt, auf einem Altar ſizend neben einer 
Säule, worauf eine Aſchenurne, die des Achilles Grabmal 
anzeigt; vor ihr ſteht Pyprrhus im Begriffe, fie zu opfern. 
Die Gravüre iſt vom alten Style. 

* 345. Gardonyre [Die Abbildung und Erklaͤrung 
bei Num. 144 der Denkmale.)] 

346. Antike Paſte. [Ebendaſ. Num. 142.] 


1) Pl. 89. 
2) Eurip. Hecub, v. 56». 
3) Ibid. v. 567. 


Vierte Abtheilung. 





Rükkehr des Ulyſſes. 





347. Glasvpaſte. Bruſtbild des Ul uſſes, Fefibar an 
feiner Müze. Ein gewiſſer Kallikrates führte in feinem 
Sigel das Bild des Ulyſſes. 1) 

348. Glaspaſte. Ebenſo, aber mit Schild und Lanze. 
Der Künſtler hätte Ulyſſes durch: einen Delphin auf dem 
Schilde keütlicher machen können ; deñ diefed if ein Abzeichen 
in dem dunklen Bilde, dad unLykophron von diefem Hel⸗ 
den gibt. 2) . 

349. Antike Paſte. Ulyſſes auf einem Stuhle 
ſizend, dad Haupt auf die Hand geſtüzt, und Kalypfo ne 
ben ihm ſtehend. 

*350. Sardonve  Ulnffes fisend auf einem Seifen, 
dad Haupt auf die rechte Hand geftüst. Ich glaube ihn bier 
am fer des Meerd zu ſehen, nach der Rükkehr im feine Hei⸗ 
mat ſeufzend, wie ihn Kalypfo fand, ald fie ihn entlafien 


mußte. 3) Zur Seite der Sigur ein a \ 


* 351. Garneol. Ulſyſſes baut auf der Inſel der 
Kalypfo fein Schif sur Abfahrt; fein Zuß auf den Schna⸗ 
bei gefest, in der Rechten einen Hammer, in der Linfen ein 
applustre. 

352. Antike Paſte. Ein von Jahren gebeuster Greiß | 
mit langem Barte, die Leyer Spielend. Ich glaube Hier 
Demodokos, den Sänger ded König? Alkinous, zu fin 
den, unter deſſen Bilde ih Homer ſelbſt malt. 4A) Demos 
dokos, hiedurch fo berühmt, war ohne Zweifel ein Liebling) 
gegenftand der alten Künftler. 


ı) Athen. 1.6. [c. 13. n.59.] 
2a) Cassandra v.658. 

3) Oduse. E. v. 251. 

4) Odusc. ©. v.63 — 64» 


Winckelmañ. 9. — 25 
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353. Carneol. Ein ſizender Greis, die Leyer wiclend; 
eine Frau lehnt ſich auf den Rüken ſeines Stuhls, um ihn zu 
hören. Meine Muthmaßung über die vorige Paſte führt mich 
Hier auf diefelbe Erklärungz deñ alles vereinist fich mit dem 
orten Homers: „Die Mufe liebte den Demobdofos. “ 


Tor vıgı Muo’ spmnes, ds S' ayadır Ti, zaxır Te.) 


354. Sardonyr. Ulyſſes trägt den Schlauch, wo⸗ 
sin ihm Tolus die verſchioſſenen Winde gegeben. 2) 

355. Carneol. Ebenſo. 

"356 Sardonyx. [Die Abbiſdung und Erklaͤrunß 
bei Num. 158 der Denkmale.] 

= 357. Carneol. Ulwſſes auden Mak feined Schift 
sebunden, um ben Befang der Sirenen m hören, ohne in 
ihre Sclingen zu fallen. 3) Diefe bier, drei Schweitern: 
Reufofia, Ligela und Parthenope fichen jur Seite 
des Schifd ; die eine ſpielt zwei Siöten, Die andere die Leyer, 
und die dritte in der Mitte finget, zufolge der überlieferung. 4) 
Dieſelbe Borkkeliung auf einer antifen Urne,5) und Rampe. 6) 
- Man finder fie auch auf einer Graburte im Weinberg Als 
bant, und Anntbaeie Carracci hat das nämliche im Palaſt 
Sarnefe su Rom gemalt. - Der Sciffchnabel bar eine Vers 
sierung in Form eines Bänfes oder Schwanenhalfed, xamsaxoe 
senaitt.7) Im Schiffe fieht mun fehd Ruderknechte. Der 
gelehete Theutiner Paciaudi zu Nom lieh diefen Stein 
für den. zweiten Theil feiner Monumenta Pelopomesia in &u: 
pfer ſtehen. | e 

"358. GSmaragdyrafmea ine geflügelte Sirene 
mit Bogelfüßen, wie die Sirenen auf dem vorigen Steine; 
fie fpielt mit der linken Hand die Dopelflöte, gleich auf einer 


) Ibid. 
2) Ibid. K. v. 19. 
3) Oduse. N. v. 176. 
4) Serv. ad En. 1.4. v. 864. 
5) Gori Mus. Etrusc. t. 1. tab. 147. n. 1. 
6) Bellori Lucern. part.3. fig. 21 
7) Lucian, navig. c. 5. 


— — — — — 
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andern Gemme. 1) Zur Seite die Buchflaben: uni. Auf ei⸗ 


nmigen Münzen bat die Sirene nur eine Flote. 2) 


“359. Sardonyx. WUTnffesauf Ithaka zurükgekehrt. 
Zur Seite: m. vor. Er macht mit der Rechten ein Zeichen 
des Erſtaunens und ſcheint betroffen, als thm Minerpa, 
nachdem er bitter geklagt, daß er von den Phäakiern in ein 
unbefäßiteö Land geſezt worden], erſchten und Ihn belehrte, dieſes 
Land, daß er nicht erkenne, ſei fein liebes Ithata. 3) . 

* 360. Carneol. Zwei Greife, bie auf ihre Grüße 
selehnt mit einander fprechen ; der eine hat auf der Schulter 
einen Hirtenfinb, und iſt daher ein Wächter der Herden; ber 
andere , größer als gewöhnlich, ift wahrfheiniih Hinffeh, 
der mit dem Säuhirt Eum äus fich in ein Geſpräch einläßt. 4) 
Da Uly ſes aber nur die Müze und ſonſt kein Abzeichen hat, 
fo ift die Erflärung etwas zweifelhaft. Die Gravüre ift vom 
ältern Style. 

"361. Sardonnr Wiyffes, auf Ithaka angelangt, 
wird von feinem Hund erkaũñt; 5) ebenfo auf einer Münze. 6) 
Der Stein in Kupfer geftochen im zweiten Theile der Monu- 
menta Peloponnesia bed Paciaudi. 

362. Antike Yale. Ulyſſes an der Wunde ſeines 
Süßes von Euryklea, feiner alten Amme, die ihm die Süs 
He waſcht, ertaft.7) Ulnffes gibt ihr ein Zeichen mit der 
Hand, ihn nicht zu nerrathen. 8) 

363. Smaragdpraſma. Ulnffes vor einer Bad⸗ 
wanne, die zum Fußwaſchen beſtim̃t ift, ſizend; eine kniende 
Stau hilfe ihm die Schuhe ausziehen; hinter ihr fieht eine 


andere Zrau. wUIyffes gibt Hier Fein Zeichen mit der Hand: 


ı) Causei gemme tav. 128, 


2) Vaillant. num. fam. Petron. n.&. Spanhem. ‚de prest. 
num. t. 1. p. 251. 


3) Odvee. N. v.250. 
4) Ibid. &. v. 37. 

5) Ibid. P. v.301. 
6) Vaillant. num. fam. Manil. n.4. 
9) Odvos. T. v.392 et 480. 


8) (Man fehe eine erhobene Arbeit mit dieſer Vorſtellung 
unter Num. 161 der Denkmale.] 


® 
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ein Umfand, der die Vorſtellung etwas sweifelhaft macht; 
beit wir wien, dab ihm auh Helena, da er ald Bettler 
verkleidet, allen , nur ige nicht, unbefait nach Troia fam, 
die Füße wurd. 1) Diefed Ereisniß ift  ebenfo wertwürdig 
als das vorine, und koñte aleichralts die Aufmerkſamkeit der 
Künitier anſprechen; auch icheinen mir die zwei Weiber ein eds 
lered Geſicht zu Gaben, ald Mägde. Ed war in jenen Zeiten 
nicht ſeltſam, daß: Zürftinen einem Manne die Füße wuichen, 
Dieied war immer die Schuldigkeit der Weiber gegen Fremd⸗ 
line: Bolylate, Nettord Tochter, wurh dem Telemad 
die Füße. 2) Übrigens it ed doch ſonderbar, einen Bettler, 
wofür man Ulnffes Hielt, mir folder Auszeichnung behans 
beit zu ſehen. 

364. Antike Paſte. Ulyffed, Bogen und Schwert 
in der Hand, übt Race wider die Sreter der Peneloye; 
einer fällt zu seinen Süßen, und Ulyffed wendet den Kopf, 
um gegen andere auf dev Hut au fein. Die Gravüre iſt vom 
‚Altern Style. 

Die Mythologie der Alten fängt bei der Vereinigung des 
Uranos mit der Terra an, und endigt bei der Rüb 
Sehe ded Ul yſſes auf Stbafa, wie und der Philopſoph Pros 
klos Ichrt. 3) Dieſer ganze Zeitraum hieß der mythei⸗ 
ide Kyklos; und fo umfaßt ihn unfer Kabinet von Ans 
fang bis au Ende: dei, wie man geſehen hat, gingen wir von 
Saturnuß, dem Sohndes Uranod aus, und wir fchließen 
num mit den Testen Ereigniſſen des Helden von Ithaka. 


ı) Ibid. A. v.252. 

2) Ibid. T. v. 464. 

3) Phot.p.982. [cod. 236. p. baı. edit. Hoschel. Asarau- 
Aarıs di u24 megı TE Acyıusrıy smInE KUNA, 6 APXıTal 
1x TR Spays was yac mudcäcysueng ufens, af Ms ur 
na Tpus maldas yırımawm dxarerrayupas, xal Tg dr. 
ges amırıntsaı xuriamas. Asfspyerus de mıpı Far, 
ra Ts aMma Tos 'EMnos muFoicysuna, za u mE TE Ra 
po isopsay sLarnduleras, aas wasparstas 6 ETIRIE KU- 
xAog Guumanpsusvıs 6x diapopav TUmMTay. MEXpI Tu 0 
1Yaxıı amıßasız Ts Odvorım.] : i 





Bierte KIaffe 


Alte Geſchichte. 


Erſte Abtheilung. 





Berfifhe und griehifche Geſchichte. 





*1. EChalcedon. Ein alter Hirt, gegen den ein 
Kind unter einem Baume firend die Hände audftreft. Die 
Ausſezung und Erziehung des Cyrus töfite hier die Vorſtel⸗ 
lung ſein. 1) 

2. Antike Paſte. Ebenſo. 

*3. Carneol. Darius war durch die Liſt, ſein 
Pferd wiehern zu machen, König der Perſer geworden. 2) 
Hier find drei Siguren zu Pferd, jede mit tem Heim, und 
dad Pferd von einem derſelben hebt den Kopf und wiehert. 
Die Gravüre iſt fehr fhön. Dad Ereigniß war auf dem 
Eigel der perſiſchen Könige eingegraben. 3) 

4. Antike Pate. Ebenſo; aber mit fünf Siguren zu 
Drerd, um flatt der Helme Race Hüte, wie jene der Mace⸗ 
donier, genañt zavasas. Dieielbe Borftellung auf mehren Ab⸗ 
güſſen unſeres Kabinets. 

5 — 7. Glaspaſte. Bildniß eines unbekañten par⸗ 
thiſchen Königs, mit einer Inſchrift um den Kopf. 

*28. Chalcedon. Othryades von Sparta mit ei⸗ 
nem andern verwundeten Krieger; er zieht den Pfeil aus der 
Bruſt und ſchreibt zugleich mit ſeinem Blute auf einen Schild 
dad Wort: nin ai, dem Siege Dieſes Wort iſt doriſchen 


1) Herodot. J. 1. c. 13. 
a) Ibid. 1.3. c.85. 
3) Schol. Thucyd. 1. 1. c. 129. n. 57. 


582 Geſchnittene Steine, 


Dialektd, weichen die Spartaner ſprachen, und Im Dative. Ein 
Strich am m fehlt; ber Held fängt mit einem Stäbchen oder 
etwaß derlei dad x, dad aber nicht mehr da if, su zeichnen 
an, der Raum aber zwiſchen bem erften ı und dem a zeigt 
deutlich, das es da fein ſollte. Man lieſt alfo: sum. Die 
Schrift geht nach dem älteften Gebrauche von der Rechten zur 
Linken. 

In dem Kriege, welchen die Einnahme der Stadt Thy 
ven, deren die Spartaner fich wider die Argolier bemächtigten, 
entſtanden war, kamen beide Völker überein, daß unter jeder 
Partei breibundert Krieger, um mit. einander zu Fämpfen, und 
den Zwiſt zu entfcheiden, ſollten ausgewählt werden. on 
diefen ſechsbandert Kriegern waren von deu Argoliern nur 
noch zwei, und von den Spartanern allein no Othry a⸗ 
des übrig, weicher, obwohl tödlich verwundet, Teine Testen 
Kräfte aufbot, um fich aufsurichten, bie Argoliee ihrer Wafı 
fen su berauben und ein Siegesmal daraus aufsuftelleu. Diefer 
Krieg fällt in die Zeit ded Kröfud. Die Autoren, woruns 
tee Herodot der erite ift, der von dieſer Begebenheit fpricht, 1) 
Kimmen nicht überein. Luctan und andere fagen nur, daß 
Othryades auf feinen Schtid geſchrieben, 2) und Plu— 
zarch erwähnt, daB er die zwei Worte: ATI TPONAIOT- 
XNI, Jupiter bem Siegreihen, welcher Jupiter Fere- 
grius bei ben Römern if, geſchrieben habe. 3) Dem Strabe 
afolge führte Ot hryades das Heer der Spartaner an. A) 
Bill man ſich an dad halten, was Plutarch fast, fo ik 
ihm der Künftler nicht ängſtlich gefolgt; er begnügte fich, ein 
einziged Wort su ſezen, dad aber die nämliche Bezeichnung 
sibt, und die Vorſtellung unzweifelhaft macht: deñ fein ande 
ger Heid bat fein Leben auf ähnliche Art geladen. Dieſer 
Stein ftelit alfo ganz gewiß den Othryades vor, und Fall 
unſere Begriffe Über den eriten Zuſtand ber Kung bet Alten 


ı) L.ı. c. 82. . 

2) Lucian. contemplant. c. 24. rhetor. pracept. c. ı8. Val. 
Max. 1.3. c. 2 et 4. 

3) Plutarch. parallel. [sub Apysıar. t.7. p. 219. edit. Reisk.] 

4) L.8. [c.6. 8.17. Strabo fast nur, bag Dtihrya 
des den Sieg durch Lift errungen; Plutarch aber net 
ihn den Anführer der Spartaner. ) 


tumd erweitern. Die Arbeit if nicht febe eilig vollender, 
aber ber Ausdruk mangelt nicht, und man erfeiit ein beſſeres 
Verbältniß ald auf hetruriſchen Arbeiten. Man fiebt, daß der 
Künftier ed nicht beffev machen köüte; aber wei er zu feiner 
Zeit auch nur mittelmäßig war, io erfeit man immer, ſelbſt 
auch in mindern Werten, dad Wefentliche der Zeichnung und 
die allgemeinen Grundiäze einer beſtimten Periode. Die Zeich⸗ 
nung bat den Ehurafter des hohen Altertums und iſt der be 
truriihen Manier ſehr ähnlich: fie ir Flach, trofeny die Um⸗ 
sie gerade und fleif, die Haltung der Siguren mühſam und 
ohne Reiz; aber die Idee ded Kopf von Orhryades if 
fchöner als jene an den fünf Helden wider Theben. 1) 

Othryades war ein Zeitgenoß ded Kröſus und Ey 
rus, und fällt alfo zwiſchen die 50 und 60 Qlympiade; Yhis 
dias aber blühte erſt in der 83; Othryades lebte daher 
beiläufig ein Jahrhundert früher, ald dev Künſtler, welcher die 
Bildnerei zur Größe und Crhabeubeit brachte. Seren wiy 
auch, daß der Heldentod des Othryades nicht fogleich ein 
Gesenitand zur Darkellung für Künftler wurde, fo if es doch 
gewiß, daß einige Zeit nah Kröſſus die Zeichnung noch (ehr 
unvolitommen war. Nehmen wir an, daß die Fortichritte der 
Kunft in Griechenland jenen bet den Hetruriern vorangegan⸗ 
gen feien, fo wäre der Tydeus uniered Kabinets, der in Zeich⸗ 
nung und Witienihart den Othryades übertrift, von ſpä— 
teren Zeit. Es IR aber wahrfheinlih, dag Tydeus nur 
kurze Zeit vor Phidias, oder vielleicht nach ihm, gefchnitten 
worden ; deil nicht3 von betrurifcher Urbeir kañ ihm verglichen 
werden, und ich glaube, daß er zur Zeit, wo die Kunft bei 
diefem Volke auf den hächſten Grad gefliegen war, vwerfertigt 
worden. Die Buchſtaben feined Namend wären alſo nicht 
von den älteften. 

Der Styl an unferm Otbryades gehört in bie Tage 
Anakreons, Zeitgenofien des Kröſus. Die Bildhauerei 
ging aber nicht gleichen Echritted mit der Poeſie; und der Ma⸗ 
Jer, dem Unakreon bie Züge sum Bildniß feines Batheyl⸗ 
us angab, wird den Ideen des Dichters nicht entſorochen 
baben. Hieraus folgt, dag man ſich die Kunft sur Zeit H 
mers, der zwei Jahrhunderte vor Anakreon lebre, noch 
unvollkom̃ner vorfteflen muß, und bed Dichters Phantaſie malt 
und auf den Schild des Achilles, was möglich, aber nicht 
wirklich fein koñte. 
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Indeſſen gibt es viele griechifche Steine in uſerm Ka⸗ 
binet, Me man nur afigemein als Werke des erfien Styls 
angeben Fall, und die nichts defto weniger in Zeichnung und 
Ausführung weit vollkomner find, als Othryades; aber auch 
diefe haben fteire Umriſſe, Kart ausgebrüfte Theile, wie fie 
dem Zeitalter des Phidias nicht mehr sufommen; es wer 
den daher Werke aud der Zeit fein, wo die Kunft ſich aufs 
ſchwang, d. i. aus den Tagen kurz vor Phidias. An die 
fer Epoche Hat die Kunſt in Griechenland den Schritt in eis 
nem Iahrhundert gethan, welden bie Tragödie auf einmaf 
machte. Des Aſchylus Stüke find unregelmäßig und 
Die Ausdrüke ſchwülſtig: Sopbokles aber brachte die Tra⸗ 
gödie noch beim Leben des AUſchylus auf den höchſten Gi⸗ 
pfel. Die Foriſchritte der Biidnerei waren nicht fo ſchneul: 
fie gingen im Jahrhunderte vor Phidias durch alle Stufen, 
Bis fie zur Erhabenheit gelangte. 1) 

*9. Carneol. Ebenfo; aber die Gravüre iR vielleicht 
um vierhundert Jahre fpäter: dei Othryades (chreist auf 
feinen Schild Tatein: vıcı. Die Arbeit iR mittelmäßig und 
aus der Zeit fallender Kunft. Auf einem Steine im Mufeo 
Storentino derfelbe Gegenſtand, und auf dem Schilde das 
Wort: vıcror. 2) 

10. Glaspaſte, aus dem Kabinet des Prinzen von 
"Dranien gezogen. Ebenſo. Natter Hat den Stein bekañt 
"semadt, 3) aber nicht genau: die Schenkel find zu hängend⸗ 
"und auf dem Hriginat liegen fie faſt horisontal auf dem Schil⸗ 
de, was ich anführe, um nicht3 weiter zu fagen. 

41. Carneol. Ebenſo. 

12. Antike Paſte. Ebenſo. 

* 13. Sardonyx. — Gravüre des erſten Styls. 
14. Antike Paſte. Ebenſo. 

15. Carneol. — 

*16. — Othryades errichtet das Siegesmatft. 
Auch dieſer Stein iſt von Natter bekañt gemacht. 4) 

*217. Antike Paſte. Kleobis und Biton führen 
auf einem Wagen ihre Mutter, die vor Alter nicht- mehr ge 


1) [Man fehe 8.9.8.8 18. 11 6.} 
2) T.2. tab. 61. n.4. 

3) Pl. 11. 

4) Pl. 12. 
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Ben tofte, in den Zemyel der Juno. 1) Diefelbe Vorfiels 
lung it im Beger.2) Ihre Statuen von Marmor waren 
zu Argos. 3) 

*18. E&maragdprafma Cine heroifche Siaur trägt 
auf ben Schultern eine befleidete Grau; zur Seite dat Symbol 
Siciliens. Ich Hatte dies für den Raub der Proferpina erklärt, 
weil er in Sicilien vorsing und auf einer hetruriſchen Schale eben» 
fo vorgeſtellt It; 4) allein Münzen von Satanca 5) und eine 
von M. Herennius, 6) unſerm Steine ganz ähnlich, geben mir - 
eine wahrfcheinlicdere Erflärung. Es if meiner Meinung nach 
einer von den zwei Brüdern, welche Vater und Mutter auf 
ihren Schultern bei einem Ausbruch des ütna mitten durch 
dad Gewühl trugen. Diefed Beiſpiel Eindlicher Liebe war im 
Altertume berühmt, 7) und da die Catanier ed anf ihren Müns 
sen verewigten, if ed ein Gegenſtand für Künftles geworben; 
auch Annibale Sarracci fiellte ed im Palaſt Sarnefe 
dar. 

19. Antike Paſte. Zwei Köpfe in einander geſchs⸗ 
ben, mit langen Bärten, in uralter Manier. Ihre Hüte ſind 
flach und Haben in der Mitte eine Gupfe, wie fie in Theſſa⸗ 
lien und Macedonien üblich waren und xavası biehen.8) 
Dit einem ſolchen Hute war Neſtor in einem Gemälde zu 
Delphi von Polygnotus vorgefkeilt.9) Diefe Hüte ſieht 
man auch auf Münzen beider Bölfer. 10) Wlan bat alfo viel⸗ 
leicht bier zwei theffaliiche Helden, Antiphus und Philips 


1) Herodot. Lı. c.3ı. Cic. Tusc. l. ı. c. 47. 
2) Spicil. antig. p. 146. 

3) Pausan. L ı. [c. 20.] 

4) Dempster. Etrur. tab. 91. 


5) Paruta Sicil. Catan. n. 10. ı2. 16.43. 44. Beger. thes. 
Brandeb. t. ı. p.390. 


6) Du Choul, discorso delle relig. de’ Rom. p. 136. 
7) Pausan. 1. 10. [c. 28.] 

8) Pollux L. 10. segm. ı62. 

9) Pausan. 1. 10. [c. 25.] 


10) Beger. thes. Brandeb. t. ı. p.464. Haym tes. Britas. 
t.2. p. 122 et 172. 
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us, Endet des Theſſalus, weldhe dem Lande dar Namen 
von ihrem Großvater gaben, vorgefielit; oder ed find vielleicht 
bie Gründer ded macedoniſchen Reichs, Söhne des Teme 
nu8. t) 

20. Antike Pate. Zwei andere herviſche Köpfe mis 
Bärten und Helmen. 

21. Slaspaſte. Ein Kopf, ähnlich dem des Hiero 
von Syrafuß2) bei Fulvio Orſini. 3) 
x ”22. Carneol. Eine malte Figur zu Pferd, verwun⸗ 

der; dad Pferd, in die Bruft ebenfalls verwundet, Fällt anf die 

bintern Süße. Die Sigur iR bärsig, hat den Schild am lin⸗ 
Ten Arm, und sicht einen Vfeil aus der rechten Seite. Cie 
heißt im alten Katalog unſeres Kabinett Epyaminondaß. 
Dieſer große Mañ befehligte die Neiterei ſeines Vaterlands; 4) 
es iſt daher anzunehmen, daß er in der Schlacht bei Manti⸗ 
nea zu Pferd verwundet worden. 

23. Carneol. - Ein Kopf, der Alex ander dem 
Großen gleicht, mit Diadema und Ammonshornern. 

”24. Sardonyr Ähnlicher Kopf. 

25. Glaspaſte. Ebenſo, und sur Seite bie Buchſta⸗ 
ben: rco. 5 

26. Glaspaſte. Zwei Köpfe tn einanter geſchoben, 
die vom Baron Stoſch gemalt find Alexauder, König 
von Epirus, 5) und Klespatra. 

27T. Glaspaſte. Ein Kopf, jenem ganz Ähnlich, den 
Suivio Orſini für ben Kopf ded Perſeus, lesten Könige 
von Miacedonien, 6) ausgab. 7) 

28. Glaspaſte, wovon dad Original im Mufeo 
Siorentino. 8) Ein bärtiger Kopf, vorwärts, mit Helm 


\ 


ı) Appollod. 1.3. c.7. $. 5. 

2) [Auf swei Münzen bei Viſconti Iconogr. pl.38, m 
4—8.] 

3) Imag. n.69. 

4) Pausan. 1. ı. [c. 3.] 


5) [Ulerander II von Epirus bei Viſconti l.c. pL 
51. n.3.] 


6) [L. e. pl. 40. n. rı.] 


9) Imag. n. 102. 
8) T. 3. tab, 2). n. 4» 


| 
| 


Ast, 1 Abth. 587 


und einem kleinen Theil des Schildes, auf dem ein Pferd if. 
Man nähme dieren Kopf leicht für Mars; aber Sort, der 
ſich auf einen Kopf bei Fulvio Orſini beruft, deſſen Benen⸗ 
nung nicht minder willkürlich iR, glaubt darauf den König Pyr⸗ 
rhus zu finden. Er dachte offenbar nicht an bie Statue im 
Capitolio, der man den Namen Pprrhuse gibt; 1) beit ſonſt 
würde er bemerkt haben, daß ihe Kopf dem auf unferer Paße 
mehr gleihet. Sulvio Drfini, 

00. . quem tota armenta sequunlur, ’ 
führe umſonſt Münzen dieied Königs an: ber Koyf darı 
auf it ein Jupiter voll Majieſtät; der bärtine Kopf aber 
mit dem Helme auf andern Münzen defielben Könige IR wahres 
fheinlih Mars, und man finder biefen Gott in Marmor dfı 
ter ohne Bart. — Pyrrhus müßte sone Bart vorgefeit 
fein, 2) wie alle griechiſchen Könige feiner Zeit, und fo iſt er 
auf einigen Münzen, 3) wie (don Pianorius bemerkt hat. 4) 
Er ift uͤbrigens wahr, dan Purrhus auf einer Goldmünze 
einen kurzen Bart bat; 5) indefien fingen bie griechiſchen Kr 
nige fcbon zur Zeit Alexanders dei Großen, an fih m 
barbieren. 6) 

Wer zuerft der angeführten Statue im Gamitstio dm 
Namen Pyrrhus gegeben Hat, fcheint ſich von den Elephan⸗ 
tentönfen, die auf dem Pauter find, haben verleiten zus laſſen. 
Pyrrhus war der erße⸗ der Elephanten nach Stalien führ⸗ 
te, 7) und auf feinem Grabmal su Argos waren. Elephanten 
Yorgefteltt. 3) 

29. Antike Paſte. Kopf des thraciſchen Königd Ey 
ſimachus. 9) 


1) [8.0 K. 5B. 18. 18$.] 
2) [59 bei Viſconti Le. pl. 41. n. 21} 
3) Cuper. de elephant. exercit. II. c. 1. P. 110. 
4) Symbol. Epist. p. 33 — 34 
5) Mus. Florent. t.2. tab. 2. 
. 6) Athen. 1. ı3. [c.2. n. ı8.} 
2) Varro de ling. Iht. 1.6, c.3. Couf. Cuper. l.c. 
8) Pausan. 1.2. [c.2ı1.J 


9) [Ein vortreflicher Cameo, orientalifher Sardonyr, wit 
dem Bildniß des Lyſimachus iſt im Kabinete zu Paris 
und bei Viſconti Le. pl.4ı1. n. 9] & 
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30. Glat paſte, wovon dad Drisinal im Kabinet zu 
.. Kopf ded Ptolemaus Soter, Königd von ÄAgmp⸗ 
ten. 1) ä 
31. Glaspaſte, wovon dad Hrisinal im Kabinet zu 
Baris.2) Lorgeblicher Kopf ded Prolemäus Phitopator, 
mit dem Namen ded Steinfchneiderd : ATAOT. Die no 
hinzugefügten Siguren find aus der Zeit dee Unwiſſenhei. 
Dan findet zuweilen aufdem nämlichen Steine Gravüren ven 
ſchiedener Jahrhunderte. Der Eardinal Albani befizt einen 
fhönen Eameo mit zwei Köpfen, auf deffen Rükſeite eine Ge⸗ 
krizel von Abraras if, und das Nämliche tft unferer 
ſchönen Iſis Num. 50 der erſten Klaſſe gefchehen; dert die 
Pyramide mit Buchſtaben auf der Rütſeite — gleichtatts aus 
der Zeit der Baſilidianer. 

. 32. Glaupaſte. Berühmter Kopf —— dem Namen 
Ptolemaus Auletes, Vater der Kleopatra, bekaũt. 3) 

— 33. Sarbonyr Bekleidete Frau, ſtehend, zwei 
Schlangen haltend, wovon ſie eine in den Buſen laßt. Man 
köñte bier Kleo patra vermuthen. 4) 

34. Glaspaſte. Kopf Antiochus II. Königs vom 
Syrien. 5) 

35. Glaspaſte. Kopf Anttiochus IV. 6) 

36. 


— Kopf Alexanders J. Königs vom 
Syrien. 7) 
37. 2 — Sopf Demetrius IL Königs von 
Syrien. 8) - 


4) [Auf zwei Münzen bei Bifeonti Le pl. 54 nm 
15 — ı16.] 


2) Stosch pl. 19. Mariette t. 2. part.2. n. 87. 


3) [Man fehe über dere irrige Benennung die G. d. K. 
5%. 5 K. 10 $. 7 B. 1 K. 41 $. u. 7 Bd. S. 153 — 
154.1 


4) [Wahrſcheinlich Hygieia.) 
5) Conf, - Vaillant. hist. reg. Syr. p. 50. 
6 Ibid p. 199. 
7) Ibid. p. 156. Viſconti weiß von af diefen Köpfen 
nichts.) 


8) [Ein vortreflicher Cameo, orientali icher Sardonyr, mit 


⸗ 


| 
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"38. Earneol. Kovf des Mithridates, Königs 
von Pontus, dem auf Münzen ganz Ähnlich. [3] 1) 

39. Glaspaſte. Ebenſo. 

40. — wovon dad Original im Mufes 
Florentino.2) Vorgeblicher Kouf des Mafintiffa. 3) 

4. Carneol. Fragment eines Kovfd, dem vorigen 
Ahnlich, aber in der Gravüre weit vorsüglicher. 

42. Glaspaſte. Vorgeblicher Kopf Hamilkars mit 
Buchſtaben. Man hat ihn diefe Benennung aus feinem ans 
dern Grunde ertheilt, als weil man biöher nur zwei Köpfe 
mit puniſcher Schrift gefunden hat, und weil der eine den Namen 
Hanntbal träst, fo bat man fih eingebilder , daß dieier 
bier als der zweite den Hamilkar vorftelle, bie berühmtefte 


 Bertfon su Karthago nah Hannibal. 


43. Glaspaſte. Bärtiger Kopf, vorwärts, behefmt, 
amd ſehr fchöne Sravüure. Zur Seite vunifche Buchftaben, 


wie dergleichen bei einem KRopfe im Brofil, den Sulwie 


Drfini für Hannibal nit. 4) Ein ähnlicher Kopf auf 
einer Münze des Graven Pembroke hat ungefähr dieſelbe 
Schrift. Es if daher vielleicht dad Bildniß ded berühmten 
Hannibatld, weil unfere Pate einem Steine im Mufeo 
Siporensino gleiht, wo man den Namen Hannibal eins 
gesraben glaubt. 5) Auch Caylus befist einen ähnlichen 
Stein. 6) 
den Köpfen bed Demetrius Soter und feiner Gew 
mahlin Laodike, in einander geichoben, mar ehemals 
im Haufe Grimani au Venedig und (päter ein Eigen 
tum der franzöfiichen Kaiſerin. Viscont. 1. c. pl. 46. n. 
27.) 
ı) [Visc. l.c. pl.42. n. 2.] 
2) T. 2. tab. 25. n. 1. 


3) [Das Bildniß des Maſiniſſa, der Sophoniſbe, 


fo wie des ältern Scipio, Peft man nun aus einem * 


ſchönen Gemälde in Herculano , das zwar gelitten hat, 
und wovon in Bifcontid Sonographie auf der 
56 Tafel eine Abbildung.) 
4) Imag. n. 63. 
5) T. 3. tab. 12.0.2 
6) Rec. d’antig. t 2. p.46. n. 2- 
Die Schrift auf diefem Steine if puniſch oder ſama⸗ 


—* 
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*44. Agathounyr. Kopf Homers, vorwärts. 

*45. Earnesi. Ebenſo. = 

46. Antike Yale. Der Philoſorh Ariftomadn 3,1) 
die Natur der Bienen betracdhtend, wie auch auf andern Stei⸗ 
nen. 2) Man weiß die Zeit nicht, wo er lebte;z 3) da aber 
die Naturphiloſophie älter IR, als die der Moral, ſo ſeze ich 
ihn Gier. 


N 


ritaniſch. Der erfie Buchſtab, der einen umgekehrten 
arabiihen Lamı gleichet, ift nicht fo häufig als die übris 
gen; man findet ihn auf einer phöniciſchen Münze. 
(Haym tes. Brit. t.2.p.106) If ed ein Lam, fo madt 
ed das Präfirum des Dativs aus. (Swinton. dissert. de 
num. Samarit. p. 52.) Die vier andern Buchſtaben bilden 
sen Namen Badmod ober Bedmod, eine unbefafte 
VPerſon. Winckelmañ. 


[Die erwähnten Münzen find älter als Hamilkar 
und Hannibal; die Schrift IR auch, wie Pellerin 
(Recueil TIL p 59. pl. ı22. n.7—8.) und Ecfbel 
(IH. p. 412.) erwiefen haben, weber wuniich, noch Hans 
nibals Name Kine Bülte von Erst, im Herculano, 
und ein Carneol, 1805 in Ealabrien gefunden, nachher 
ein Eigentum ber fransöfiiben Kaiterin, find nah if 
contid Vermuthung Bildniffe ded großen Kartbaginen: 
ters; deñ beide gleichen einander, haben eine ſtrenge Mi⸗ 
ne, arritanifche Züge, und in dem nämlichen Herculano 
ift eine eberne Bühe von Scivto, Hannibals Geg⸗ 
ner, eben fo vortreflich und in derfelben Größe gearkteis 
tet, entdefr worden. Visconti l.c. pl.55. n.6— 8. üb⸗ 
rigend hat Winckelmafs geübte Auge, Bevor man 
die vorigen zwei Bildniſſe kañte, einen Kopfin Diarmor, 

— der jenem von Erste ſehr ähnlich if, für Hannibal 
erflärt, was Viſconti aus Eavacepyvid Mund em 
fahren hatte, Abgebildet in des lestern Raccolia di sta- 
tue etc. t. 2. tav. 25.) 


ı) Plin. L. 11. [c.9. sect.9.) 
a) Agostini gemme part. 2. tab. 28. Gorlei Dactyl. part. 
2. n. 235. [Visconti Iconograph. pl.2ı. n. 3.] 


3) Viſconti ſezt ihn nah den Philoſophen Strato 
sd eyfon is Athen, 239 v. Ch.)] 


? 
F 


_ 
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4. Ghlaßpaſte. Kopf vr Sapphho. Ich Gabe kei⸗ 
nen andern Grund dieſer Benennung als die Muthmaßung ' 
Des Agoſtini, 1) und jener, bie ihm folgten, da fie einen 
Abnlihen Kopf beichrieben. 2) Der Kopf auf Münsen von 
2ef608 den manfür Sannhr Hält, bat die nesförmise Haus - 
Ge nicht, wie auf Steinen. 3) — Die Nesbaube (la reie) 
aͤſt noch Heute im Ztalien gebräuchlich; wor Alters hieß fie 
nsrguparcs, was durch reticulum in überſezen tft. Kexpupa- 
acc bedeutet auch ben Gaf oder das Ende diefer Nezhaube, 4) 


worin die Haare auf dem Scheitel wie im einem Beutel ger 


fanımelt find. Serner Gieh das Ne, worin man das Brod 
Krug, ebenfalls zuxpugung. 5) 

*48 6Carneol. Ebenſoz und der Kopf. einem in 
herculaniſchen Gemälden und jenem der Muſe Num. 1252 
Der 2 Kl. unfered Kabinets ähnlich. 

*49. Carneol. Cbenfo. 

*50. Agathouyr. Kopf bed Aſchyius, Kahl, wie 
er war, und mit Weinlaub bekränzt; def Die Tragödien ger 
dangen ihm am beften , well er viel getrunfen Hatte, 6) und er 
faste, daß er auf Antrieb bed Bakchus, der ihm im Traum 
ame erichienen, ein Dichter geworden fel. 7) 

51. Antike Pafte [Die Abbildung und Erflärung 
dei Rum 167 der Dentmale.) 

52. Ehalcedon. Ein Koyf, der ienem dei Hippo⸗ 
£rated beim Fulvio Orſini gleihet. 3) Er IR als Sie 
ges gefaßt, und man Lieft darauf die etwas gothiihe Schrift: ı. 
aıorrını. Bıncı. Bieltleicht der Name bed ehemaligen Beſizers. 

”»53. Carneol. Ebenfo. 

* 54. Glaspaſte. — 

"55 Agathonyr. Kopfdes Sokrates. Sokra⸗ 


ı) Lıo. part. ı. tab. 75. 
3) Maffei gemm. t. 1. tab. 70. Mus. Florent. t. ı. tab. 37. 
n.8— 0. 

3) Coltz. inscript. tab. 14. ſvVnconi. l. e. pl.3. u 4 - 54 
4) Pollux 1.5. segm. 3ı. 

“5) Casaub. animadrv. in Athen. p. 216. 

6) Plutarch. sympos. 1. ı. quast.5. 

7) Pausan. L. i. [c. 2ı.] 

8) [lmag. n.7ı. Yiscont. 1.c. pl. 33. n.1ı—3.) 


—⸗ 
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tes glih dem Silen, 1) und batte einen Kahlkopf. 2) Man 
Töhte den Scherz eined der Zreiee ter Benelove auf im 
anwenden, welcher fagte, DaB Ulw ſſes völlig sur rechten Zeit 
gekommen fei, weil befien Kahlkopf fo gut glänze, um fi 
deſſelben im Nothfalle aid einer Fakel zu bedienen. 3) 

. 856. #57. #60. Earneol. Ebenſo. 

68. Sardonpyr. — 

59. Rother Jacpis. 

61. Glasſpaſte, wovon dad Originat im Kabinet dei 
Herzogs Devonfhire Ebenſo, mit dem Namen des Stein⸗ 
ſchneiders: ATAOHMEPOC. 4) ; 

62— 63. Antike Paſte. Ebenſo. 

64 — 65. Glaspaſte. — 

“66. Carneol. — Wiebe als irgendwe 
dem Silen gleichend. Umther das Wort: mızanı. 

67. Antile Paſte. Sokrates ſigend, "einen Tüng 
ling, der vor ihm ſteht, unterrichtend. 

*68. Sardonyr. Sokrates figend, und Aicibias 
des oder ein anderer Jüngliag entkleidet ih vor ihm. 

69 Carneol. Kopf deö Yiato. Die Form der Köpfe 
Platos in bekañt; aber fie ift dennoch nur eine Muthmaßung; 
deñ wie befizen keinen Kopf deſſelben mit feinem Namen in alter 
Schrift.5) Die Inthrift eined ähnlichen Kopfs im Mufeo 
Capitolino fcheint neu, 6) und die Münze mir dem Kopf dei 
Auguſtus und Plato if sweifelbaft. 7) Die Untiquare 


1) Xenoph. comiv. [c.2. $.19. c.4. S. 19. c.5. $.5.] 
Plat. conviv. p. 216. 

2) Hesych. v. Zsaros. 

3) Oduse. ®. V 353. 

4) 'Stosch pl. 4. 

5) [Allerdings war ſchon su Windelmafs Zeit die ſchö⸗ 
ne Marmorbüte Plutos, nit ihrer alten Infchrift des 
Namens, in Siorenz vorhanden; fie it im 15 Jahrhun⸗ 
dert bei Athen gefunden worden, Viscent. 1. c. pl. 18. 
n.3— 4.) 

6) T. 2. tab. .22. , 

- 7) Patin. de Epist. de num. aur. Basil. 1675, 4 
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pflegen faft alle Hermenköpfe, weil fie einander gleichen, Pla⸗ 
to zu Nennen. 

70. Antike Yale Ebenſo. 

*71 — 72. Carneol. — 

73. Antike Paſte. Platonsherme. Ich richte 
mich nach der Benennung im alten Katalog; fie gleicht einem, 
Eardonyr, den Beger als Zupiter Terminalis beibringt. 

*74. Carneol. [Die Abbildung und EerlAtnng bei 
Num. 169 der Denftmale} 

+75. Sardonyr Kopf einer Piatonsherme, 
vorwärts, mit Schmetterlingsflügeln. 

76. Antike Paſte. EinSphinr mit Platons Koyfe. 

17T. — — Ein Kopf, ber dem Euklides 
von Megara bei Fulvio Orſini und Eanini gleicher. 

»78. Carneol. Ein Kopf, der einer Büſte des Phi⸗ 
kofophen Kenofrared, Schüler ded Plard, die im Palaſte 
Maſſimi zu Rom war, und nicht mehr dort if, gleicher. 

*279. Carneol. Ein Kopf, der jenem gleicher, wel 
der bei Zutvio Drfint als Antiſthenes vorkömt, t) 
und nun tm Palaſte Piombino’zse Kom if. Laertiuß 
lehrt und, bad Antiſthenes der erfie Philoſoph war, der 
einen Bart trug; 2) allein dieſer Kopf und der folgende find oh⸗ 
ne Bart. Drfint meint, daß er bier vorgeftellt fei, bevor 
er ihn wachfen ließ. Der Bart, welcher gemeiniglich für das 
Merkmal der Philoſophen ansefehen wurde, war dennoh feine 
allgemeine Mode, und der Scholiaft de Ariſtophanes be 
baupter ohne Ausnahme, daß die alten Philoſophen den Bart 
abfchoren , 3) wider die Beiſpiele, die man anführt. 4) 

80. Glaspaſte. Ebenso. 

81. Antike Paſte. Brunbiid des Dioegenes, vor⸗ 
wärts. Ich habe keine andern Belege für dieſe Benennung, 
als die Köpfe, welche unter dieſer Benennung gehen. Die 
ganı nakte Bruſt und ein Stür Gewand über die linke Schul⸗ 
ter läßt mich den Diogenes vermuthen; deñ die Eynifchen 
Philoſovhen find in Marmor fo vorgeſtellt. 

82. Glaspaſte. Ebenſa. 


ı) Imag. n. 20 
2) L. 6. sect. 13. . 
3) Ad Nub. rv. 120. 
4) Küster. not. ad vers. eit. 
25% 
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“83. Sardonyr. Eine Sigur, wie ein Art, auf 
einen Enotigen Stof gelehnt, einen. Zwerchſak auf den Rüfen 
und von einem Hunde, der ihn anblikt begleitet. Im alten 
Katalog Heißt ee Diogenes, und ich glaube mit Mecht; er 
sing beftändig wit dem Zwerdhiat.1) In der Billa Albani 
st eine ſtehende ſſehr Pleine] Statue diefed Philoſophen; 2) 
und eine ähnliche fisende Sigur erhoben in ber Billa Medici. 
Die Gravüre unſeres Sarbortdr ift fehr fchön. 

84. Röthlicher Agarh. Diogenes in feiner Ur⸗ 
ne, die gewöhnlich Faß genailt wird, wie auf einem andern 
Steine. 3) 

85. Antike Yale Diogenes in feiner Urne, ein 
Buch lefend. 4) 

86. Glaspaſte. Ebenſo. 

87. Antike Paſte. Diogenes in ſeiner Urne, auf 
ben Stab gelehnt, einem vor ihm fisenden Philoſophen gegen 
über, ein Buch Tefend. 

83. Untife Pare Diogenes im Safe, mit dem 
Stoke einen Dienichen, der vor ihm ſizend ein Buch fieft, 
fortiagend, wie auf einem andern Steine, wo noch ein Hund 
unter dem Safe. 5) Dieſes ift vieleicht dee Menſch, welcher 
dem Diogenes ein ſehr elendes Werk vorlad, und dem der 
Philofoph, als es bald zu Ende ging, zurief: „Muth ich 
febe Land. “ 6) 

89. Glaspaſte. Ein Kopf, weichen dem vorgeblichen 
Ebryſippus gleicher, 7) 

90. Glaspaſte. Kopf eined. Philoſophen, mit bem 
Namen dei Steinſchneiders: TAAOT. 8) Das Original im 


1 


1) Diog. Laert. 1. 6, sect. 32. 

2) (Dentmale Num. 172.) 5 

3) Agostini gemm. part.2. n.154. [ilber das Fatz dei 
Diogenes fehe man Num, 174 der Dentmale] 

4) [Dentmate, ebendar.] 

5) Causei gemme tar. 127. 

6) Laert. 1. c. sect.38. J 

D Beger. thes. Palat. p. 67. thes. Brandeb. t. ı. p. 110. 

8) Stoch pl. 38. 
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Mufeo Storentino, Wo in der Seichnung das Diadema 
unbemerkt if. 1) 

91. Antike Yare Kopf eines Philoſophen, eine 
Eule hinter der Schulter. 

92. Carneol. *93. Agathonyr. *94. Carneol. 
95, Antike Paſte. "9. Smarasdprafma. Köpfe 
unbefafiter Philoſophen. 

97, Glaspaſte. Bruſtbild eines Philoſophen. 

298. Carneol. Ein ſizender Philoſoph lieſt ein Buch. 

99. Sardonyx. Ebenſo, vor einer Herme. 

100. Antike Paſte, in antike Erst gefaßt, Ebenſo. 

101. Carneol. Ebenſo. 

*102. Carneol. Ein ſizender Philoſoph vor einer 
Herme ſchreibt In eine Rotle. 

* 103. Sardonyx Ein ſtehender Philoſoph mit eis 
nem Buche; vor ihm eine Herme balb in die Erde gelaſſen. 2) 

104. Antike Paſte. ſDie Abbildung und Erklärung 
bei Rum. 170 der Dentmale) 

105. Glaspaſte. Ein ſtehender Philoſoph, gelehnt 
auf den Stok, über den Tod und die Unſterblichkeit nachſinnend, 
wie auf der vorigen Paſte. 

106. Agathonyrx. Ein ſteheuder Philoſoph, den 
Stok in der Hand; zu feinen Süßen ſcheint ein Kopf dus 
dem Boden zu kommen. 

”407. Earneol. Zwei Philoſophen fprechen mir eins 
ander und zeigen mis der Hund anf einen bärtigen Kopf. 
welcher aus dem Boden zu kommen fcheint. 

* 108. Carneol. Ein Greis mit einem kurzen Stabe, 
den er auf einen Kopf hält, welcher aus dem Boden köm̃t. 
Ihm gegenüber zwei junge Perſonen, bexen jüngfte ſich büft 
und den Kopf aufmerkfam betrachtet. 

109. Antike Pafte Ein. Philoſoph, der zwei Kin 
der, die vor ihm ſtehen, unterrichtet. 

*110. Carneol. Ein Philoſovph, welcher fein. 
Mahl auf einem Heerde, dergleichen in Schiffen find, zuberei⸗ 
tet ; in einen darüber gehängten Keſſel legt er Trauben ober 

etwas ähnliches. 


r) T.3. tab. 2. n. 3. 


2) [über die Bücher und deren Sorm ſehe man bed Antors 
Schriften Über die herculaniſchen Altertünger.] 
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411. Earneoi. Ein Mathematiker mit den Senb 
blei in der Hand. 

112. Carneol. Ein nakter bärtiger Marl, auf einem 
Berge fisend, vor und hinter Ihm ein Stern; auf einer Säule 
iR eine Stange mit zwei Querböhern, was ein Infttrument 
fein töflte, womit die Höhe der Geflirne gemefen wurde. Ich 
glaube, daf Hier Atlas abgebildet fei, welcher ald einer der 
erften, die fih in ter Aftrongmie bervorthaten, 1) unter dem 
poetifchen Bilde desienigen, der die zwei Säulen, auf welchen 
der Himmel ruhte, trägst „2) oder der auf feinen Schultern 
den Himmel ruhen bat. 3) 

113. Carneol. Ein alter Bildhauer, nakt bid an den 
Bürtel, arbeitet au einem Kopfe. 

114. Antite Pate Ein junger nafter Bildhauer 
arbeitet eine Herme. 

. 115. Antike Pale Gin junger Menſch, gebeugt, 
und vorne naft, zeichnet einen Kopf auf eine Eleine Tafel, 
die ee mit der andern Hand hält, zu feinen Süßen. 

116. Antife Paſte. Ein firender Dialer vor einer 
Gtaffelei, die den unfrigen und einer andern auf einem Mar 
mor, 4) wo die Malerei den Barro anzutreiben icheint, 
fein Wert der berübmten Männer zu vollenden. 

* 417. Sardonyr Ein Maft mit einem unbelafiten 
Inſtrumente in der Hand. 


ı) Euseb. prepär. Evang. 1.9. p. 245. Diod. Sic. 1.3. [e. 
59.] 

a) Odvce. A. v. 53. 

3) Eurip. Jon. v. ı. 

4) ka front. vet. Sepulcr. Bellori. 





Zweite Abtheilung- 





Römifche Beihighte 





*118. Carneol. Benus finder Anchiſes auf einen 
Seffen des Berges Ida unter einem Baune eingefchlafen. 
Anchiſes it an der phryaiichen Müse und den GStiefeln, 
welche die sriechifhen Künftler den Phrygiern und Barbaren 
gaben, su erfennen. 

*4119. Earneol. Aneas trägt feinen Vater Une 
chiſes auf den Schultern, und führt feinen Sohn Aicanius 
"bei der Hand. Anchiſes trägst ein Käftchen, worin die Pe 
naten: 

Tu genitor, cape sacra manu patriosque Penates. 1) 

Natter gibt diefem Stein ein zu hohe? Altertum, 2) 
und ich ſehe feine Auſſerung als ein übermaß ver Freund⸗ 
ſchaft für den Baron Stoſch an; deñ der Stein iſt aus der 
Kaiſer Zeit, und etwas größer als das Kupfer. 

120 — 121. Antire Paſte. Ebenſo. 

122. Glaspaſte. — 

123. Antike Paſte. Vulcan, bei dem Venus 
ſteht, ſchmiedet die Waffen für Aneas. 
*124. Smaragdyrafma. —— fest die Bein⸗ 
febienen an, und Eupido reiht ihm den Helm. 
e *125. Sardonyx. Buärtige und befleidete Figur, 
den Kopf auf die Hand geftüst, worin er einen Enotigen Stof 
Hält; zu feinen Sühen ein Menſchenkopf. Dieſer fdheint den 
Kopf eines Torud oder Otlus, den man bei Grabung der 
Sundamente des Capitols fand, vorzuftellen. 3) 

126. Autike Paſte. Zwei Greiſe fprechen über eis 


1) Virg. En. L.2. v. 17. 
2) Pl. 6. 
3) Conf. Rycq. de Capitol. c. 10, p. 89. 
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nen Kopf zu ihren Füßen. Es Scheint der vorige Gegen 
fand. 

*427. Carneol. Mars findet Rhea Sylvia am 
Bord der Tiber eingerfchlafen. Die Zufammenktunft beider 
war ein Lieblingdgegenftand der Römer; fie zierten damit (os 
gar die Giebel ihrer Tempel, wie ich in einer Zeichnung des 
Cardinals Albani ſehe. Diefelde Borftellung auf einer 
Urne von Thon, bei Lyon gefunden, unter den Siguren mit 
den Namen Mard und Ilia. 1) 

128. Glasvpaſte, wovon das Drisinal bei dem Antis 
quare Palazzi, und defien Ertlärung Benuti gab. 2) Rhea 
Sylvia am Bord der Tiber Tiegend, und über ihre Mars 
und Cupido ſchwebend. Diefelbe Vorflellung an einen ans 
tifen Altar in Rom, der nicht mehr vorhanden iſt. 3) 

* 129. Carneol. Die Wölfin, Romulus und Ne 
mus ſäugend. 

* 130. Carneol. Ebenſo, nebft dem wilden Feigen⸗ 
baum, worunter die Brüder ausgeſezt worden. Er hieß Ru 
minal und Romularis. 

131. Glaspaſte, von einem Sardbonn im Mufes 
Storentino.4) Die Wölfin, Romulus ud Remus 
fängend, am Fuße dreier römifcher Seldzeichen. Einerfeitd 
ein Ropf der Enbele, anderieitd die Köpfe der Afrika, des 
Jupiters und andere Symbole, 

132 — 135. Antike Paſte. Fauſtulus findet No 
mulus und Remus. 

»136. Carneol. Zauftulud und ein Anderer Hirt 
finden Romulus und Remus, von der Wölfin gefäugt, bei 
dem wilden Zeigenbaum , wie auf einem Topas im Muſeo 
Florentino, 5) und auf dem oben citirten Altar. 

*”437: Smaragbyrafma. Ebenſo. Die Wölfin in 
einer Srorte, über welcher drei Ziegen und ber Ruminal. 

4138. Antike Paſte. Ebenſo. 

139. — — Eine Sau mit ihren Jungen; 


ı) Mém. de Trévoux, lan 1728. Nor. p. 2024- 
2) Collect. antig. Rom. tab. 48. 
3) Bartoli admir. tab. 5. n.ı. 
4) T.2. tab. 19. n. ı.. 
5) T.» ub5e m 








vielleicht jene, die dreiffig Ferkel hatte, und Anlaß sur Grün 
dung von Alba gab, wie auf einem Steine Im Mufeo Sie 
tentino.1) Die Sau mit ihren Jungen, und Anead feb 
nen Vater tragend, zufammen auf einer Minze. 2) 

440 — 141. Antike Paſte. Drei Perfonen, welde 
die Sau mit ihren Jungen finden. . 

142. Antike Pate. Kopf der Roma. 

143. Glaspaſte. Ebenſo. 

144. Agathonyr. Roma auf einen Siegesmal fi 
send, die Bictorsa in der Hand, wie auf einem Steine im 
Mufeo Stvrentino.3) 

*145. Agathonyxr. Ebenſo, mit den Buchltaben:.n. 
7. und die Umſchrift SALVISAGVSTISINPLICIOPIBACIVMERET, WAS 
ich fo erfläre: Salvis. Augustis. Inp. (pro /mp.) Lici. (Lici- 
aius) Opitaciu. (Optacius) meret. Meret bebeutet : casira 
sequilur. . 

146. Carneol. Roma auf einem Siegedmal vor eb 
em NAltare, worauf Mars if. 

147. Antile Pate. Roma auf einem Eiegetmal; 
zu ihren Süßen die Wölfin, den Romulus und Remus 
fäugend; in den Lüften ein Adler. 

148. Dunkler Earneol. Roma mit der Wölfin 
su ihren Güßen unter dem Ruminal ; vor ihr eine Victoria 
mit Kranz und Palmzweig. 

149 — 150, Antike Yale. Kopf ded Janus mit 
zwei Geſichtern. 

*4151. Heliotroy. Jupiter fiiend zwiſchen der fie 
henden Zune und Minerva; dieie drei Gottheiten waren 
als die Yenaten Roms angefeben, 4) wie Jupiter, Mer 
eur und Neptun von Athen 5) Man fiebt diefeiben auf 
andern Dentmalen, auf Münzen und Lampen beiſammen. 6) 


») T. 2. tab. 53. n.4. . 

2) Spon. rech. d’antig. dissert. 24. p. 385. 
3) T.2. 126.63. — 
4) Macrob. 1.3. c: 4. 

5) Spanhem. not. ad Aristoph. Nub. v. 1236. 


6) Mus. Florent. t. 4. tab. ı5 et 32. Bellori Lucern. ai 
2. fg. 9 et 10. 
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*152. Chaleedon. Dieſelben Gottheiten ſizend, d 
nen fich ein Bittender nähert. Unten die drei ihnen gehrü 
listen Bögel. 

*153. Carneol. Adler, Pfau und Eule, die drei de 
GSottheiten ded Capitols geweihte Vögel. 

*154. Dunkler Sardonyr, mit dem Namen des 
Eteinſchneiders: TAAOT. Der Held Aventinus mit der 
Keule, Bad Gewand mit der Linfen hinten auf dem Rüken 
haltend, was ihn vom Herkules umtericheidet, 

*» 155. Carneol. Diefelbe Vorſteltungz; aber in der 
Linken dad Echwert. 

: 456. Antike Paſte. Ebenderſelbe, auf die Keule ge⸗ 
Ast; auf einem Seifen vor ihm die Wölfen mit Komutus 
und Remus; darüber ein Adler. 


157: Sardonyr. Der Genius dei römiichen Bold, 


in der Rechten eıne Schale, in der Linken ein Füllhorn, wie 
auf Münzen. 1) 
155. Smarasbpyrafma. Ebenderfelbe, einen Spieß 
in der Rechten. 

159. Agathonyx. Ebenderſelbe, eine Edale auf 
einen Todernden Altar ausgießend, wie auf einer Münze. 2) 

4160. Antike Paſte, gleich swei Münzen der Gamilie 
Betturia. Vaillants Worte erftären diefe: duo filüi 
stantes, alter Romano more vestitus, alter alienigeno, baculum 
super porcam admosent, quam Fecialis genuflexzus ferien- 
dam tenet, f@deris faciundi symbolum. Pactis fiederis initis, 
Fecialis, quam erat mactaturus porcam accipiebat, et eam ad 
securius tenendam manibus genuflexus constringebat, hinc et 
inde pacis legaius cum haeulo bestia supra posito, se fadera 
servaturum jurabat. (uo facto Fecialis, populum, ajebat, il- 
lum ferito Jupiter, ut ego hanc porcam hedie ferianı, tante- 
que nıagis ferito, quanto magis potes pollesque: id ubi dixis, 
porcam silice percutit, 

*161. Carneol. Kopf ded Numa mit dem Liruns. 

162. Antike Paſte. Shenfo, aber obne Lituus. 

163. Glaspaſte. Lucretta ſtößt ih den Dolch in: 
Die Beruf. Ihre Büſte auf einem andern Steine. 3) 


1) Beger. thes. Brandeh. t. 2. p.782. 789.793. 798. 
a) Num. Arshot. tab. 28. n.4 et. 
3) Agostini gemme part. ı. uv. 83. 
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*164. Amethyſt. Mucius Scäbola Hält feine 
Rechte mit dem Schwert über das Feuer. Diele Vorſtellung 
iſt oft wiederholt; 1) auch auf gebrafitem Thone im Kabiner 
des ſpaniſchen Ganonicus Yittoria au Rom, wie man uns 
ter den Zeichnungen des Cardinals Albani fieht. 

‚165 — 166. Glaspaſte, von einem Amethyſt im Miss 
fep Storentino. 2) Ebenſo. 

167. Glaspaſte, von einem Chalceden im Muſeo 
Florentino. 3 Ein Mali in vollem Galop, neben 


dem fih erwad erhebt, was man für eine Schlange genom⸗ 


men bat. Sort erklärt die Vorfteflung für M. Curtius, 
der fih für fein Vaterland opferte; aber in diefem Safle wür⸗ 
de die Schlange nicht paffen, es müßte ein Dunft aus ber 
Kluft fein. 

”"168. Agathonyr. Quintius Cincinnatus leg 
bie Beinſchienen an. Sein Landleben und die Art, wie i 
der Senat traf, iſt durch eine Ähre angezeigts Helm und 
Schild vor ihm an einer Säule. Man glaubt ibn auch in 
der Statue eined jungen Mannes zu Verſailles su finden, der 
ſich die Sohlen brfeftigt. 4) 

„469. Carneol. Zwei Ziguren, wovon die eine to- 
gatus, und ein Zepter tragend; die andere ift naft, und legt 
die Beinfchienen an. Die Gravüre iſt hetruriſch und man 
Töllte die Vorſtellung auf die vorige Numer deuten. 

170. Glasvafte, von einem Heliotrop im Kabinete Ra 
EHauffe 5 Die Velalin Tuecia, Wafler in einem Siebe 
tragend, ald Beweis ihrer Jungfrauſchaft. Diefelbe in einer 
Marmorſtatue Bing and dem Palaſte Chigi zu Rom nad 
Dredten.6 ) 

171. Antike Yale Quintus Deutlinus, römts 
fer Gefandter, nach Epidaurus gefchitt, um den AÜfkulap 


2) — Dactyl. part 2. n. 206. 207. 183. Wilde gemm, 
105. u 

2) T.2. tab. 57 n.ı. 

3) T. 2. tab.62. n. 3, 

4) Rec. des stat. de Thomasin. n. ı2. [Diefed iſt befafit: 


Hd ein Jafon, nunmehr in Miinchen. inter den Abs 
Hildungen Num. 100.] — 


8) Causei gemme tav. 122. Gravelle t. 1. n. 88. 
6) Conf, Wright's travels. p. 296, 
Winckelmaũ. 9, 26 
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su beiragen, der ihm ald Schlange erihhien. Neben ber Schlam 
ge eine bis zum Gürtel nakte Frau, auf einer Urne liegend: 
fie fheint Koronis zu fein, Aſkulaps Mutter, die von 
Apollo getöder worden. Unter ihr der Rabe. 
172. Antike Paſte. Vorderſeite eines joniſchen Teni⸗ 
geld mit ſecbs Säulen und darunter der Name: KAMILLVS. 
M. Furius Camillus baute den Tempel ber Juno R& 
gina auf dem Aventino im Jahre Roms 359, d. i. in der 
96 Dlumpiade, und man dürfte bier eine Idee deſſelben Teben; 
aber es iR wahrſcheinlich, daß die jonirche Drdnung damafd 
in Rom noch nicht eingeführt war, weil ſelbſt in Griechen⸗ 
land faft alle Tempel von doriſcher Ordnung waren. 

"473. Bergkreyſtall, Fragment. Ein Kopf, der je 
nen gleichet, die unter dem Namen des Suntus Brutus, 
erſten Confuls, gehen. 

174. Glaßpaſte. Eben ſo. 

178. — wovon dad Original bei Or. Gavi 
zu Florenz. Kopf des Attilius Regulus, gleich jenem 
bei Fulvio ÖÄrſini. 1) 

176. Glas paſte. Kopf des sun Auintus 5TId 

minius, mit den Buchſtaben: T. ®. ©. 
177. Slaspafte, wovon das —— Aus dem Kabinete 
zu Varid bei Mariette abgebildet. Ein Kopf mit dem 
Namen v. scırı. ar. Weil dieſer Name nicht eingegraben 
it, um den Werth de Steind zu erhöhen, fo bleibt es doch 
zweifelhaft, weſſen Scipio Africanus Bildniß Hier vor 
geſtellt ſei. 323 Elke 

178. Glaspaͤſte. Kopf, weicher jenem des Eaiuß 
Marius bei Sulvio Orſini gleichet; auf einer Seite 
fteßt: co. und auf der andern vır. ohne Zweifel, um au be 
zeichnen: Septimum Consul, (was Marius geweſen.) 

179. Glabpaße. Kopf, welcher dem Bes C. Sulpis 
ciuß bei Sulvio Orfins gleicher. 

” 180. Sardonyx. Kopf ded Eicero, vorwärts, 
ähnlich jenem aus Diarmor im Palaſte Mattei, welcher, im 
Vorbeigehen zu erinnern, viele Reſtaurationen bat. 


ı) Imag. n. 38. 
a) Ibid. n. 126. 


3) [Man fehe Über diefen Gegenſtand Num. 176 der Denk 
male.) 


ee. — 
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"4181. Tarnesl. Kopf, bem vorigen ähnlich. 

‚182. Glaspaſte. Ebenſo. 

*183. Carneol. — 

184. Sardonyx. Ein Kopf, der jenem des Julius 
Brutus bei Fulvio Orfſini gleichet 4) 

185. Glaspaſte. Kopf bed Criumvirs Beptdus, 
mit dem, Litwuß. " 

186. Glaspaſte, wovon daB Hrisiwmi der Grävin Lü⸗ 
neville su Neapel gehört. 2) 

187. Glapaſte. Bärtige Sisur, ein Knie am Bo⸗ 
der, einem nebit zwei andern Figuren fisenden Krieger einem 
Köpf, dem fe aufmertiam betrarhten, darbietend. Der Baron 
Stoſch fah den Kopf fir zenen des Pompeijus an, den 
man denn Cäſar darblete. Man glaubt bie nämliche Bor 
ſfteilung auf einem anderen Steine au finden. 3) 

188. Glaspaſte. Knieende Sigur, die einem finden 
Krieger etwas barbieret; Hinter der Enteenden Figur iſt ein 
ı Krieger, den der faende beim Ohre su faften fcheint. Ich bin 
über tie Erklärung zweifelhaft; vielleicht if die Sitte der 
Römer, den Zeugen beim Hbre su faſſen, 4) was die Griechen 
sriıjavsc rar ray nafiten, vorgeſtellt. 5) 

4189. Glaspaſte. Vorgeblicher Kopf ve Eneiud 
Bompyeius, mit ber Inſchrift: ATASOTIOTC ETIOIEI. 6) 

190. Glas paſte. Kopf de Sextus PYompeiuß, 
wie im Muſeo Florentino. 7) 

4191. Glaspaſte. Ähnlich dem vorigen Kopf. 
”"m2. GSardonyr. Kopf, der jenem des Arrins 
Secundus, einer wenig bekaliten Perſon, auf römifchen 


Münzen gteihet. Ich ſeze Ihn bier, um die Reihe ber Kaifer 
nicht zu unterbrechen, 


ı) Imag. a. Ba. 


2) [Der Stein kam an den Maler Harper and Berlin, 
und man fehe Num. 91 der Abbildungen.] 


3) Stefanon. gemm. n.ı8. Maffei gemm. t. 4. n. 13. 


4) Sigon. de antig. jur. Rom. de judic. Lı. c. 17. p. 
418. 


5) Lips. Comment, in Tacit. annal. I ı. p. 9. 
6) Maflei gemm. t. 1. n.6. 
7) T.a. tab. ı.n. 4 
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493. Glaspaſte. Julius Cäſar. 

*194. Carneol. — — ſamt Stern und 
WBSituus. 

195. Carneol. Ebenſo, aber ohne Stern. 

2196. Carneol. Auguſtus. 

197. Glas paſte. Ebenſo. 

198. — — mit einer Umſchrift. 

199. Antike Paſte. Ebenderſelbe. 

200. Glaspaſte. Kopf des Auguſtus mit etwas 
Bart am Kinne und dem Namen des berühmten Steiuſchnei⸗ 
ders: AIOCKOTPIAOT.A) Wan finder Köpfe.ded Aug uſt us 
‚mit Staumbart am Kinne vornehmlich auf Goldmünzen. Das 
OHriginal ber Pafte wurde mit vielen andern Steinen und ans 
tiken Paften von den Erben ded Marcheſe Maſſimi an den 
Graven Thoms, [Boerhaves Schwiegerſohn,] im Jahre 
4738 verkauft. 

201. Glaspaſte, wovon das Driginal mit dem Nas 
men defielben Steinfchneiderd im Kabinete Strossti.2) Ühns 
Sich dem vorigen Kopfe. 

202. Antike Pate Köpfe des Auguſtus und Der 
Livia. Fulvio Driini bringt einen Stein mit denſelben 
‚Köpfen vor; 3) Auguſtus ſcheint dafelbft bejahrt: auf unfes 
xer Paſte ift er jlinaer. 

203. Antike Pate Kopf des Auguſtus mit dem 
Steinbofe, dem Zeichen feiner Geburt, dad er auf Münzen 
‚prägen ließ. 4) Maffei gibt einen ähnlichen Stein. 5) 

"204. Sardonyr. Ebenſo, mit dem Steimbof und 
Dreizaf. Diefe zwei Zeichen allein find auf einem von Aa 
Chauſfſe herausgegehnen Steine fir diefelben Symbole ge 
nommen. 6) 

205. Antike Pate Kopf des Auguſtus auf einee 
columna ros’rat.ı, zum Andenken des Sieges über Ant onius 
und Kleopatra bei Actium. 


ı) Stosch pl. 25. 
2) Ihid. pl..26. 
i 3) Imag. n. 39. 
4) Sueton. in Aug. c. 94. fin. 


5) Gemm. t.ı. n. 10. 
6) N. 170. 
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208. Antike Pate Kopf de Auguſtus, über eis 
tem Schiffe swifchen einem Lituus und Seldzeichen. 

207. Carneol. Kopf des Auguſtus famt einem 
geflügelten Fuß, der ein Gelübde it, famt einem Steuerru⸗ 
„der, Dreisat und Caduceus. La: Ehauffe Liefert einen: 
ähnlichen Stein. 1) 

208. Antike Paſte. Ein ſchwebender Adler, den 
Cadaceus in den Klauen, unten dad Wort: avervs. 

209. Glaspaſte. Kopf der Livia mit Diadenta, und“ 
einem Schleier rükwärts. Das Hriginal im Mufeo Slorem 
tino, 2) wo aber dad Kupfer nicht viel Ähnlichkeit mit: 
dem Steine hat, und die Erflärung fcheins mehr nach der 
Zeichnung, als nad dem Hriginat gemacht, weil keine Bes 
stennung gegeben if. Gin ſchöner Eoloffaler Kopf mit Dias 
dema und Schleier, den man für Livia Hält, ift im Weins 
berg des Cardinals Albani und gleichet unferm Steine. 

210. Glaspaſte. Kopf der Livia. 

8 .. 214. — Kopf des Marcus Agrippa, 
mit der corona navali; ähnlich einem Cameo bei Maffei,3) 
und einem. faft foloffalen Kopf aieier berühmten Malis- im 


Eapitolin. 
212. Glaspaſte. Ebenſo. 
213. — Köpfe des Cafſus und Lucius, 


der Söhne des Agrippa und Enkel des Auguſtus. Oben 
ſteht: XICCOC, unten COAAAA, 

214." Glaspaſte, wovon das Hriginal Im Kabinete⸗ 
zu Paris. Ein Kopf, den man für Mäcenas hält, mit 
dem Namen des Steinfchneiderd: AITOCKOTPIAOT. Der Bas 
von Stoſch hielt in der Solge den Kopf für einen Cicero; 
wie ihn auch G ori beibringt. A) 

*215. Amerhyſt. Copie der: vorigen Paſte. — 

216. © la8pafte, wovon daß Hrisinal im Kabinete Lu⸗ 
d'o viſi zu Rom. Ein dem vorigen ähnlicher Kopf mit dem 
Namen de’ Steinſchneiders: COAQNOC. 5) Ein Stein im: 


1) N. 32. 

2) T. 2. tab. 27. n. 4 

3) Gemm. t. 1. n. 1%. 

4) Mus. Florent. t. 2. tab. 3ı. m 2-- 
5) Stosch pl. 62. 
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Kabinete Miccandi gleichet dieſem —— bis auf die 
Buchſtaben 

217. Glaspaſte, wovon dat Original im Kabinete zu 
Neapel. Ein den vorigen zwei ähnlicher Kopf mit dem Na⸗ 
men des Steinfchneiderd:s COANNOC. 

218. Antike Yale Ebenſo. 

“219. Rocher Jafpil. — 

*220. Sarbonyr. Kopf dei Lipsrind. Auf der 
Müffeite ein Skorpion. 

’ "221. Amethoſt. 223 — 223. Antike Yale 
224. Glabvafte. Köpfe des Tiberius. 

225. Untile Bere. Bruſtbild des Tiberiußs Yon 
rüfwärtd zu fehen, vie Ägide über die Schultern geworfen. 
Dee Kaiſer Proclus dat auf zwei Münzen die Ügide 
ebenfo. 1) 

226 — 227. Glaspaſte. Kopf des Drufus, Bru⸗ 
der des Tiberius und Vater ded Germanicus. 

"223. Carneol. Bildnif der Antonia Minor, 
des Triumvirs Antonius Tochter und Gemahlin dei 
Brufus. Diefed iR die Frau, welde durch ihre Tugend 
fo berühmt int, und die, wie Plinius berichtet, 2) niemals 


ausſpie. 
229. Glaspaſt e. Ebenſo. 
230. — wovon das Hriginal im Kabinete 


Strozzi. Kopf des Germanicus, mit dem Namen des 
Steinſchneiders: EIIITITXA . . . . 3) 

”“ 231. Carneo4. Ebenſo. 

* 232. — Bildnis der Yaripping — 
Frau des Bermanicuß. 

*233. Sardonvr. *234. Ametbuß. 2285. 
ne 236. Glas paſte. Köpfe des Kaiſers Elaus 
diud 

*237. Earneol, Eine beſßleidete Frau unter einem 
Baume fisend, einen Zweig in der Rechten, den Kopf au 
die Linfe geftüst, in der Haltung wie eine in tiefe Nachfin 
nung oder Träumerei verlorne Perſon. Ihr gegenüber eine 
Priapusterme in einer adicula auf ıwei Sußgerelien 


1) Num. mus. Alex. Alban. t. 2. tab. 92. 
2) [L.7. c. 17. sect. ı8.] 
3) Stosch pl. 3a. 


441. 2 With, 6o07 


oder Altaren, die Über einander find. Auf der Rükſeite ſieben 
um eine Schneke rinas herum gereihte prigpe, mir eben 
fo viel Buchftaben swifchen den Priaven, die zufanımen das 
Wort ınvıcra ausmachen. Oben ſteht MESSAL , unten aber 
cLavDI1. Daß Vort invicta ſcheint eine Anſpielung auf dad, 
was Juvenal von derfelten Meffalina ſagt: 

Et lassata viris necdum satiata recessit. ı) 
Die Schneke iſt hier dad Symbol der Schlüpirigkeit und Wohl⸗ 
luſt, deñ ſie hat beide Geſchlechter: ſie zeuget und empfängt 
jugleich. 2) Dan fieht die Echneke in der nämfichen Bedeu—⸗ 
tung anf dem Eteine Yum. 1654 ber 2K1. Das Wort uypuras, 
Schlüpfrigkeit, 3) weiches die Gigenihaft der Schufke 
ausdrükt, und wovon deren Veiname Üygensmsuste 4) abges 
leitet iſt beseichnet ebenfalts die Wohluß, und Upper ıpdar- 
ps bei Suctan'5) iſt fononym niit dem lateiniſchen Ausdruk 
patrantes oculi. Sabbatini beſaß einen Stein, wo in der 
Mitte des Priapudtranged eine nafte Srau auf einer 
Schneke faß, darunter mit dem Kamen MmEssaLımna. Bau—⸗ 
delot hat davon die Erflärung gegeben. 6) 

*238. Carneol. *239. Bergkryſtall. . Köpfe des 
Nero. 

* 240. Lapis Lazuli. gryfe Pi Nero in ſeiner 
Jugend, und der Agrippina, feiner Mutter. Man findet 
fie auf Münzen oft beifammen. 

241. Glaspaſte, wovon dad Qriginal ein Eigentum 
der. Grävin Cheroffini. Zwei Heine Diedaillond, von Lors 
beer, den eine ſtehende Victoria hält, befränzt. Die Köpfe 
des Kero und der Agrippina. 

242. Glasdpafte. Kopf des Galba. 

243. Antike Paſte. Kopf des Otto. 

244. Glabpaſte. Kopf des Vitellius. 

* 245. Garneol. Kopf Veſpaſians von vorne 

246. Glaͤspaſte. Kopyi Peſpaſians. 


ı) Sat. 6. v. 129. 

2) [So glaubte man.) 

3) ‚Athen. 1. 6. [c. ı7. y. 72.] 

4) Id. 1. a. [c. 22, a. 63.] 

5) Imag. [c. 6.) 

6) Dissert. imprimee à Par. 1708. 4. 


— 
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#247. Carneol. Kopf Domitianb. 

*248. Carneol. Kopf der Julia, Tochter Dom 
tiand. Umher die Buchftaben: A. A. E. 

*249. Granat. Kopt derfelben. 

*250. Amethyſt. Ebenſo, von ber Bictoria bes 
kränzt. 
251. Carneol, Fragment. Julia nakt, ald ſchie⸗ 
tzende Diana. Hinten ein Hirſch. 

"252. Smurasdyrafma Kopf ded Nerva. 

253. Glaspaſte. — — — © 

254 u. 255. Glaspaſte. 256. Antike Paſte. 
Köpfe Trajans. 

257. Antike Paſte. Kopf Traians zwiſchen zwei 
Sihren; unten eine Waage, wie bei Maffei. 1) 

258. Antike Pate LTraiand Kopf zwiſchen zwei 
Füllhörnern. 

* 259. Sardonvr. Kopf Hadrians in feiner Ju⸗ 


- 


gend. ; 

“260. Rother Jaſpis. Deſſelben Kopf in vorgerüfs 

tem Alter. 

i *261. Sardonyr. 262. Glaspaſte. Köpfe der 
Sulia Sabina, Gemahlin Hadrians. 

263 — 264. Glaspaſte. 265. Antike Yale. 
Köpfe ded Antinouß. 

266. Glaspaſte. Kopf ber ältern Fauſtina, Ger 
mahlin des Antoninus Pius, 

267. Glaspaſte, wovon das Driginal dem Herzog 
Devonſhire gehört. Kopf des Marcus Aurelius, 
mit dem Namen des Steinſchneiders: 4xPOLIANI. 2) 

268. Carneol. Mareus Aurelius ftchend, einen 
Zweig in der Rechten und einen Etab in der Linken. 

* 269. Amethyſt. Kopf der jüngern Sauftina, Se 
mahlin des Marcus AYureliud. 

270. AUntile Yale. Kopf bed Lucius Verus. 

271. Rother Jaſpis. Kopf von deiien Gemahlin 
Lucilia. 

* 272. Carneol. Kopf des Commodus, mit der 
Löwenhaut, wie Herkules, bevdeft. j 

273. Sapphir. Kopf des Commodus. 


ı) Gemme t. ı. n. 38. 
2) Stosch pl. a. 
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*274. Bergkryſtall. Drei Heine Medaitlons, zwi⸗ 
ſchen welchen ein Lorbeerblatt, eine Feige und eine Dattel: 
Geſchenke, welche die Alten einander am erſten Tage“ des 
Jahrs machten. Auf einem der Medaillons das Bildniß des 
Commodus, auf dem andern die Victoria mit der 
Inſchrift: vic. avec. und auf dem dritten Janus fie 
hend in einem Tempel. Umher die mangelhafte Inichrift : 
FELI.... ERA.... ANNVM. Neo. FAVS. ... .... EM. was 
man ſo hergeſtellt hat: Feliti Imperatori annum novum, 
faustum felicem. Der Stein gehörte dem berühmten Ans 
ttanar Sabbatini. — Maffei Hat einen Bergkryſtall 
ebenfalls aus dem Kabinet des Sabbatini befafit gemacht; 
aber die Zeichnung ift größer als unier Stein, und die Ins 
ſchrift etwas anderd. Ich glaube übrigens, daß ed derfelbe 
Stein fei, nur nicht genau gezeichnet. Mus felici, wovon 
nur bie vier erſten Züge vorhanden find, machte er felicem, 
und aus dem Testen Worte perennem. ı) 

"275. Heliotrop. 276. Antike Paſte. Köpfe 
der Erifpina, Gemahlin bed Commodus. 

* 277. Earneol. 278 — 279 Antike Paſte. 
Köpfe des Pertinar. 

280 AntikePaſte. Kopf des Didius Julianus. 

281. Glaspaſte. Kopf der Manlta Scantilla, 
deſſen Gemahlin. 

282. Carneol. Kopf dr Didia Clara, Tochter 
der zwei vorigen. : 

233. Glaspaſte. Kopf des Clodius Albinus. 

*284. Carneol. 285. Glaspaſte. Köpfe des 
Septimins Severus. 

286. Antike Paſte. Köpfe des Septimius So 
verus, des Caracalla und Geta. Septimius Seve— 
rus in der Mitte, von der Victoria bekränzt. ö 

*287. Earneol. 288. Glaspaſte. Köpfe der 
Julia Pia, SGemablin de Septimiud Severus. 

* 289. Agathonyx. *290., Earneoli. 291. Glas—⸗ 
paſte. Köpſe ded Earacalla. 

” 292. Sehr Eleined Medaillon von Gold, in einen ans 
tifen vergoldeten Ring von Erit gefaßt. Kopf dei Cara⸗ 
calla. 

293. Glaspaſte. Kopf der Plautilla, Gemahlin 
des Caracalla. 


1) Nafflei Gemme t. 1. in fin. 
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7994. Garurok Kopf dei Macrinus. Die ein 
use Statue dieſes Kaiſers if im Weinberge Bprioni zu 


295, Agathonpr, in einen antiten Ring von Erzt 
nee Kopf bed Heliosabalnd. 

* 296, Sardpnyz. Kopf ebendeffelben, und umtzer 
bad Wort: smmaro. 

* 297. Carneol. Kopf ebendeflelben. 

x 298. Ahalcedan. Köpie ded Alexander Gebe 
zus und der Julie Mammän. 

399. Kleine Gilbgrmünge in einen autifen Ring von 
Grit aeighizt. Ropi de Mariminus, mit der Inichräit: 
MMæe. NMAIHUNVS. PINS. AYG- 

“300. Sardonyr. Kopf des Balbinus. 

3201 — 302. Gledyane. Köpfe des Balbinus, 
Pupienus und Sprdiamuß Pius. 

* 303. Rother Yafpid 7304. Agatbhenyr 
Kopf ded Pupienus. 

305. Untifg Paſte. Kopf Gordians dei Junz 
stern. 

306. Earneol. .Kopf ebendegelben, zwiſchen zwei 
Sngörnern. | - 

307. Bladyare. Kopf der Sabina Trananik 
Hna, Gemahlin Gordiand des Sängern. 

* 308. Umstpnf. Kopf Conſtantins des Großen. 
Diefed if der einsige Kopf der Katfer mit einem Digbana; 
die anderen tragen einen Lorberrfrans, und Aurelian, wie 
Kictor fagt, trug zuerſt ein Diademq. 

* 309. Rother Jafpis. Derſelbe Kaiſer au Pierde 
einen Wurfinieß in der Hand, und drei Feinde au Boden ger 
worfen, wie auf einer Münss, 4) 


Unbrfaßte Köpfe 


310. Glaspaſte, Fragwent. Gin Kopf mit etwas 
Bart und dem Namen: NJAQC. a 
#311. Earnepl. Kopf eines jungen Mannes mit 
dem Namen: MARTIALIS. — — 
*312. Sarbengn Kam eines jungen Mannes mit 


1) Mus. Florent. t. 2. tab. 95. 
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Diadema. Hinten mi Wort: nvrıo, und vorn ein Eſelbkopf 
famt Halt. \ 

*313. Sarbonyur, in Kopf apge Bart, mit ber 
Inſchrift: m. cLavoı. 

*314. Carneol. Ein Kopf mit etwas Bart und dem 
Namen: m. marcı. 

345, Rother Jafpis. Kopf ohne Bart; ıu jeder 
Seite der Buhftab TV. i 

316. Glasdpafte, wovon das Original im Kabinete 
su Paris. 1) Ein Kopf, den man für Titus Livinsd aus—⸗ 
gibt. 

"317. Mother Jaſpis, in einen antiten Ring von 
Gold geſaßt. Kopf eines Mannes und Weibes in einander 
sefchoben, mit Heimen. 

x 318. Rother Jaſpis. in Kopf mit etwas Bart. 

*319. Hyacinth. Ein Kopf mit Bart mund einem 
seid von Steinen geſchmükten Digdema; eine vortzefliche 
Gravüre. 

* 320. Smaragdpraſma. Gin Kopf mit Bart. 

321. Glaspaſte. Kin Kopf ohne Bart; vor ihm ein 
Heiner Kopf de Jupiter Serapiß. 

322. Agath. Auf einer Seite ein Kopf, anf der RÜB 
felte da3 Meduſahaupt. 

323. Antike Paſte. 324. Glaspaſte. 325 — 327. 
Antike Yale. *»328. Earneof, Sragment. 329. Uns 
site Paſte. 330. Glaspaſte. 331. Lapid Lazuli. 
332. Glaspaſte. *333. Carneol. 334 — 337. Ans. 
tite Paſte. "338. Earneol. 339. Sardonyr. 340. 
Earneol. 341. Antike Paſte. Unbekafte Köpfe. 

*342. Ugathonyr Kin Kopf mit Lorbeerkranz. 

343. SGmarasdprafma, Fragment Ebenſo. 

344. Rother Jaſpis, in einen antiken Ring von 
Gold gefaßt. Kopf eined jungen Mannes. 

345. Earnesi. Ein Kopf, unter welchem eine Ähre, 
ein Hirtenftab , eine Heufchrefe und eine Zlöte von mehrern 
Röhren. 

346. Antike Paſte. Ein Kopf von vorne 
347. Glaspaſte. Ebenſo. 

348. — Kopf einer Frau mit Diadema, 


ı) Mariette t; 2. part. 2. n. 46. 
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“349, Carneol. 350. Glaspaſte. Grauentönfe, 
mit dem Schleier bedekt. 

"351, Sardonyr, in einen: antifen verdoldeten Ring: 
Kom Erzt gefaßt: Kopf eine Mohren. 


18u ©. 350. Klar, fehe man Dentin ale Yu. 142.] 


” 
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Was in ber Deseription des pierres graodes du feu ‘Ba 
‚ron de Stosch weiter noch als fünfte amd ſecbſte Klaffe 
folgt, das Itefere ich Hier in der überſezung aus dem Grunde 
nicht, weil dte Aber den Diftod, Trochos, Me Krotali, 
Tänze, über das Reiten, Gahren, Ringen tc. von 
Winckelmañ darin vorkommenden Bemerkungen weit beſſer 
in bem fpätern Werke der Denkmale, Num. 194 — 203, 
ausgeführt find; das übrige aber von Joannon de St. 
Laurent:herrägrt, und auſſer dem, daB «8 fremdartig ift, 
keinen Werth bat. „ Ih Habe (ſagt Windelmaf) an 
‚» Mr. St. Laurent meine Meinung über bie Einleitung 
„su den ſymboliſchen Ringen gefibwichen. Bei dem 
„ ehrlichen Manne it wahrhaftig scribendi .cacoethes. Man 
.„ muß ja nicht afled drufen laſſen, was man lieſet. Suchen 
.„ Sie wenisftens diefed Einſchiebſel zu verhindern: es in fo 
„etwas, das alle Pedanten wiſſen. 1) — Ich habe gefteen 
.„ den Bogen von den Schiffen erhalten. Ich bedaure Sie 
‚„ und mich: deñ es ift gar su erbärmlich Zeug. Wlled, was 
„was der Verfager aus Büchern faget, hat er alles aus 
„ Büchern, die beſonders von der Schiffahrt und Schif⸗ 
.n basıtunft ber Alten handeln; von dem Seinigen faget er 
„ fehr wenig, was theils Gtih Halten köñte, theils nicht abs 
‚„ sedrofchene Kindereien wären. Mariette bat ihn nicht 
» flug machen können, und font hat fich niemand .an ih 
‚„ maden wollen, ber mehr Gewicht gehabt Hätte. Ich babe 
‚„ die größte Hochachtung fur den Verfaſſer gehabt, und ‚babe 
„sie zum Theile noch, ſowohl gegen fein Gemüth, als über 
» baunt gegen feine Perion; aber ich ſehe, daß er nicht ‚ein 
„ Gran Difcernement bat. — In diefer Kunft bet der Ver⸗ 
„faſſer nicht das Alphabet ‚gelernt. — Baldant if mei 
.„ nee Meinung, — und man faget Bier, daß .er a dispeito 
„ delle Muse ein Autor geworden. Was ich weiß, ift diefeß: 
» daß ich geferner habe zu fchreiben, weil ish alte Kritiken 
„ angehöret, und mehr ‚ald einmal meine Sachen von neuem 
„ umgearbeitet; — ‚und weil man wird geftlehen müßen, daß, 
„was wir beide gemachet haben, mit reifem Urtheit entwors 
„fen worden: fo wird St. LEaurents Arbeit als ein gefliß⸗ 


4) 1030. 423 ©. 
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„rer Bettelmantel binten anbänsen, unb bat Ende bei Wer⸗ 
„ teb wird, wie weil die Affen den Hintern zeigen, Tächertich - 


„ fein. 1)* 


Dafür wit ich zwei andere Stüke beifügen: ein Ben 
seihniß der Steinfhneider, deren Namen auf 
Gemmen oder Paſten vorkommen, und einen Inder 
ber in den Ubbildungen ſowohl als in den Denkmalen 
vorkommenden Abzeichnungen gefchnittener Steine und 


Paſten dieſes Kabinets. 


Berzeichniß der Strinſchneider. 


Admon. 


Agatbaunteloß. 


Agathemervs. 
Agathobud. 
Apolltianund. 
Aktion. 
Alubios. 
Alexa. 
e texrandor. (2) 
Allion. 
Arſpheoßs. 
Amphoteros. 
Anterovs. 
Antiochos. 
Apollodoteb. 
Apollonibes, 
Apollonios. 
Archionos. 
Arethon. 
Aſpaſias. 
Athenion. 
Aulos. 
Ariochob. 
Eritas, richtiger 
Sainas. 
Dalton 
Desgenet, 


"Devise 
Diokles. 
Dioskuridest. 
Diphitos. 
Domertis. 

Enelpiſtos. 
Epitynchanoßs. 
Evodos. 
Eutydek. 
Favra. 
Felir Calpurn. Sev. 
Gaios. 
Selios. 
Gneios. 
Heios. 
Hellen. 
Horvs. 
Hyudros. 
HSyltos. 
Karpos. 
Kleonas. 
Koinos. 
Krateros. 
Kronios. 
Leykon. 
Luktos. 
Mith. () 


4) Ebendaſ. ©. 403 — 405. 


s Myko n. 
Myron. 
Myrtos. 
Neiſos. 
Nitomachos, richtiger 
Niſpmas. 
Ddneſas. 
Pampuͤlltos. 
Peigmo. 
Phaͤrnakes. 
Philemon. 
Phrygillos. 
Ylotarkıo#. 
Polnfleros. 
Potitus. (2) 
Pyrsoteles. 


ss 


Antutikioß. 
Auinros. () 
Satureios. 
Saturninus. ft) 
Seleüukos. 
Skaids. 
Skylax. 
Solsn. 
Soſidb. 
Soſokles. 
Soſtratob. 
Sotratos. (V 
Teukrr. 
Thamvpros. 
Tryphon. 

Zo ſimos. (9) 


Inder der in den Abbildunngen und in den 
Denkmalen vorkommenden Abzeichnungen 
geſchnittener Steine und Paſten dieſers 
Kabinets. i) 


Denkmale. 
9 dr Vignetten. 
10 — — — 
12 — 
17 — j 

41 der Dentniale, 
2 — ; 
4 — 
9 — 
12 — 
13 — 
32 — 
39 — 


Num. 


1111141 


Geſchn. Steine 
2 At. 1494 Num. 
.7 Kl. 1 


0 0 


2 Kt. 133 
136 
116 
48 
78 
177 
730 
413 


Pr er Gr Sr Zr 
B 
. a8 8 8 ee ee oe 


0 
0 
.”..eo 0... 


1) Diefer Inder if vollſtändiger als jener S. 42 des 11 


Bandes. 
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Rum, 44 der Deufmale + . . 2 8. 1174 Nun 
— 8 — — . — 1729 — 
— 70 — — 0.0 — 1768 — 
— 77 — — .. IH. BI — 
— 84 — — . 0 + — 406 — 
— 97 — — 4 — 86 — 
— 105 — — » +. 38. 172 — 
— 106 — — . —174 — 
— 118 — — \ — oo + — 299 — 
— 119 — — oe. 0. — 300 — 
— 121 — ee. — 243 — 
— 122 — — ee 235 — 
— 129 — — en 246 — 
— 140 — — 0 | — 331 — 
m 142 u — 0 ... — 229 — 
— 144 — _— er — 345 — 
— 1553 — — Bene 
nz 158 = — ..„ . — 356 — 
— 167 une — 4 4 Kl. 51 — 
— 169 — — Par — 74 — 
— 170 — — ——— — 104 — 
— 195 — — — 5 Kl. 2 — 
— 201 — — . [0 . —— 83 — 
— 202 — — oo» + 2 Rt. 973 — 
— 90 ber Abbildungen. . . 38. 36 — 
—_ 91 — ..: 0. 4.8. 186 — 
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In Shlidtegro1is Dactyliotheca Stoschiana find alle 
Stüte bis zu Numero 208 der 2 Kiaffe, theild viel ver⸗ 
größert, tpeitd In ihrem wirklichen Maßflahe abgebildet, 


N 
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Pe een 


{14 vu 

19: = 

13 - 

si - | 

"I Inhalt des neunten Bandes. 
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